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Siebentes Stuͤck. Julius. 1777 
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neberdie Fülle des Dereng: . 


von 


Grii teopold Grafen zu Stolberg. 





A 


Fu B.. ih ein Weib hätte, à und nun, na den bingter 
Minuten meines Lebens, kaͤme der erwuͤnſchte Augenblick, 


Ex: da die Geliebte, beynah ohnmächtig. zuruͤckſinkend, mit 


biafien Wangen, mit bebenden Lippen, mit Thränen in 


uf mich gerichteten Mugen (nue Engel koͤnnten unterſchei⸗ 


den, ob es noch waͤren Thraͤnen der Leiden, oder ſchon 


Thraͤnen der Wonne) mit dieſen Thraͤnen mir ſchweigend 


ſagte: ich habe geboren dein Kind! ich ihr um den Hals 


fiele, dann ſprachlos vor ihr ſtuͤnde, und in dem Augenblick 
J ein Wunſch für mein Kind und ach! fuͤr ihr Kind, ſo (One | 


in meiner Seefe reifte wie feimte, -0 twas würd: ich ihm wuͤn⸗ 
fen, dem Eleinen Liebling, den ich mit der Lebensgefahr 
meiner liebften Hälfte etfauft Hätte? Nicht Reichthum wird" 
ich, nibt langes Leben ihm wuͤnſchen, auch nicht Willen: 
ſchaft; für folge Wuͤnſche waͤre mir der Augenblick zu theus 
et Bater, würd’ ich denfen, Batet, der dem Hirfche 
Schnelligkeit, Stärke dem Löwen und dem Adler Zlügel gab, 
gib diefem Menſchen, der ſchwach und doch dein Ebenbild 
“ft, gib ihm die menſchlichſte Aller Gaben, die Eine götte 
liche Gabe, gib ibm Fülle des Herzens! 

Vielleicht wäre die Ahndung täufchend, aber gewiß wir: 
de mich umfchweben eine Anhndung von der göttlichen Erhös 
rung. Siewürde mir Gewißheit fheinen, und froh würde 
mein Geiſt fich verlieren in die Ausficht von den Eünftigen Tas 


gen des Kleinen; ih würde cubig fepn über ihm, mögen ipn 


Muſ. Sul, Im. o N einſt 


2 LI. 5% Gr. von Stofberg. Ueber bie Fuͤlle 


einſt umſtuͤrmen die Wogen der Welt, oder werde Stille 
ſein Theil und Einſamkeit, er wird der Seligkeiten viele 
finden, er wird ſagen zur Wehmut: du biſt meine Schwe⸗ 
fter! und zur Wonne: du biſt meine Braut! 

Aber daß in dieſem markloſen Jahrhunderte mich ja 
feiner misverſtehe, fo wiffe jedes feidene Männchen, das - 
mir vielfeicht zu früh füflen Beyfall zulächelte, daß Fülle des 
Herzens mehr ift alé eine bloß leidende Reizbarfeit, daf jes 
de Erfchlaffung der Natur ſchaͤndlich ift, und daf eine weiche 
Empfindfamfeit, indem fie die Jünglinge weinen und le , 
cheln lehrt, den göttlichen Zunfen in ihnen erloͤſcht. 

*  Diefe empfindfame, bloß leidende Reizbarkeit ift nicht. 
ein Geſchenk der Natur; fie ift eine Ebbe ohne Fiut und 
zeigt nur den feichten Grund. _ 

Aus Einer Quelle fommen alle edlen Gefühle des Hers 
gene. Ich traue nicht dem Mut des Liebeleeren, auch nicht 
der Liebe des Mutlofen, Der Juͤngling, welcher in fih 
nicht Kraft fühlt den Dränger zu zermalmen, ift mir vets 
aͤchtlich, auch wenn et weint beym Unglück des Bebrängten, 

Er follte nicht Fènnen die Süfigkeit einer edlen Thräne; er 
bat fein Recht dazu! 5” | 

| Wie ehrwuͤrdig ift mit gegen ihn die Loͤwin, welche 
Hungrig in ihre Höhle fommt, fit vergift, und den Raus 
mit mütterlicher Liebe unter die Jungen vertheilt! Diefe 
müttetliche Liebe wird Grimm, wenn ein Verwegner fih naht; 

. fe zerräift ihn und left dann wieder mit bluttwiefender 
Zunge ihre geliebte Brut. 

Wende mir nicht.ein als eine Ausnahme den Karakter 
der Weiber. Sie haben ein ſtarkes Gefühl für jede edle 
Empfindung. Empoͤre die’ zärteften Saiten einer weiblichen 
Seele; fie werden flingen, daß du ftaunen wirft. | 
Wie zärtlich war das Weib, welches den Dolch aus 
der Bruſt ziehn und fagen fonnte: Paͤtus, es ſchmerzt 
nicht! Wie liebend die Mutter, welche ihrem Sohn flehte: 
"Sohn, erbarme did mein und ftiro! 


‘ 
— eue ee — — —— — — EEE - - 


- t 


} 
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. 9A wiederhole es mod einmal? alfe edlen Erf 


bangen fommen aus einer Quelle, Liebe, Mut, Mitleiden, 


Andacht, Bewundrung des Guten, Abibeu des Böjen, | 
Wonne beym Anblick der ans Herz redenden.Ratur, fiche . - - 


da fieben Strafen eines fiebenfarbigen Bogens, fieben Stras 
len, alle der Gülle des Herzens entſtroͤmend, welche gleich 
der Sonne Leben und Warm⸗ um ſich her verbreitet, 

Die Griechen und Römer faften alles Gute, was an 
einem Manne fepn fann , in einem Worte zuſammen: açerg, 
virtus $ bey den alten Franzoſen hatte courage diefe Hedens 
tung, und noch fagen wir Deutichen viel von einem Manne; 
wenn wir fagen: Er bat viel Herz 

O ihr furafidtigen Vernuͤnftler, die ihr alle Begriffe 


toieder ttennen wolt, welche wahre Weife mit alühender ` 
Gtien und Fhrônen beym Ense der erfannten Wahrheit | 


pereiniget fahen ! 


Iht fpaitetet den Achtſtral, wenn ihr koͤnntet; der | 
Weiſe vereinigt viele Stralen zufammen und woͤrmt ſich an 


der hervorgerufenen Flamme. 
Mites befremdet euch; feine bee hattet ihr jemals von 


der groſſen Harmonie des Ganzen, konntet fie nicht haben! 


Euch iſt nichts wahr, alles Widerſpruch; dem Weiſen 


nichts Widerſpruch, vieles wahr, einiges dunkel. 


Ihr duͤnkt euch weiſe, weil ihe wiſſet, daf des 


Mondes fanfter Schein zuruͤckkehrende Stralen der Sonne 
find, Send noch weifer, und verkennt nicht in der frohen . 


. Æbrâne beym Anblick feines Kindes das ſtarke Gefühl des 
Mannes, welchem die Macht, des Unrechts fid beugen muß, 
des Mannes, der, tie Brutus, der zaͤrtlichen Umarmung 


bes beften Weibes enteilen würde, um dem Herrn der Welt 


den Dolch ins Herz zu ſtoſſen. 


O baffelbe ` unterirdifche Feuer, weiches durch die 


Adern der. Erde geugende Wärme verbreitet, Bäume und 
Bras fervorbrinat und Blümchen, die, fih fpiegelnd , hin 


und her wanfen am flaren Bach, eben daffelbe Feuer fteist 


wie ein Adler emper in -den Stiften des Herma, entſtroͤmt 


in 


æ 


> 


8 
D 1,5% Or, von Stolberg Weber bie Fülle 


E rothen Fianmen ſeinem offnen Solunde, woͤlzet Verder⸗ 


ben durch bluͤhende Thaͤler und ſtuͤrzt ſich donnernd in 
den Ozean. 

Ein Menſch, dem die Natur wenig Bibi gab, Tann 
mit dem Wenigen getreu und ein guter Menfch ſeyn. Aber 


~ wie wenig bringt ev, bey gleicher Anftrengung der Kräfte, 
Gutes in fich hervor gegen den, des Herz jedem edlen Ana 


trieb. entaegen walit! Diefe beyde ftehn auf ganz verfchiednen 


- Stufen der Ween, und werden gewiß, bey noch immer 


vorausgeſezter gleicher Anftrengung der Kräfte, auch nach 
derfelben Proporzion durch den Tod in einen hoͤhern Zuftand 
verfest werden, aber eben dadurch noch immer auf ſeht ver⸗ 
‚ Kpicbnen Stufen bleiben, 
Gott Bat alles gethan, um diefe Fülle des Herzens 


Im Menfchen zu erhalten und zu vermehren. Bon feiner” ` 
- Geburt an fieht er Eltern, die ihn lieben, dieer lieben muß; 
Geſchwiſter, deren Liebe vielleicht das reinfte Band in der Raz 
tur ifte Bald öffnet ſich fein Herz der Wonne. der Liebe und : 
ihrer Wehmut. Wie durchglüht fie, wie durchſtroͤmt fie ihn, big 
er Ruhe findet in der fúffen ehelichen Imarmung! Dann arüft . 


in bald mit dem erften ftanunelnden : - Bater! fein Kind; 
mehrere foljen dem erften ; fie erwarten Nahrung , Schus, 
Bildung des Herzens und des Berftandes vonihm. Als 


wvuͤrd' er wieder. getaucht in die Quelle der Juaend nimmt er 
wieder Antheil an Freuden, die er veraeflen hatte; ala 
Les, was der oft rauhe Pfad des Lebens an ihm gehärtet 
hatte, wird im Umgang mit den Klemen wieder erweicht, 
und mancher Genuf glätter nun feine Runzeln , welcher ehz 
mals feine Thränen trocnete, Der Mann wird vom Weibe 


7.90 mander fanften Empfindung aeftimmt, welche ihm new 


war; das Weib lernt vom Manne manches ftarfe Gefühl, 


welches die Saiten ihrer zärteren Seele mächtta durchbebt; 
fruͤh bitden fit nach ıhmen die Empfindungen der Kinder 


und geben fanften Floͤtenton, und die barmonife Zuſam⸗ 
menſtimmung deg Ganzen, “ift teelenfchmeizender als alle 


Symfonien, fanft toie Rachitzatengoͤre und dem der Sonnen 
o feien 


. 
N 
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tréfen und wenſchliche ‚Herzen ſchlagen hieß, fo lieb wie der 


E Lobgeſang rollender Sfaͤren. 


. Wie wird durch den Umgang der Freunde dag Sej 


| genaͤhrt, geftaͤrkt, belebt! Die Starkempfindenden werden 


durch die ſtaͤrkſte Sympathie an einander gezogen, denn ein 
-volles Herz fann fih nur in ein Deri von weitem Umfange 
. bee Empfindung ausſchuͤtten. Ich fage nicht, dah ein 


Starkfuͤhlender und ein Schmwachfühlender nicht können 


Freunde fenn; fie find fih wielleicht, durch befondre Ums 


ſtaͤnde, oder durch Beduͤrfniß der Mittheilung. von der eis 
nen, und Dankbarkeit, oder Trieb fich zu erheben von der ` 
. andern Seite, nahe gefommen , ternten ihre Redlichkeit 


ſchaͤzen und lieben fi. Aber ein gewiſſer Grad der Vers 


traulichkeit ift unter ihnen fhmer und die Seligkeit der 


hoͤchſten Freundſchaft unmoͤglich. 


Sie find beyde nicht gemacht den Weg des Lebens mit, 


einander zu durchlaufen, ebei fo wenig al der itdene und 


£ 


eherne Topf des Sirach. , 
Dein Starfempfindenden werden oft Empfindungen | 
entftrömen, welche dem andern fremd find; die Wuͤnſchel⸗ 


| ruthe wird oft zucken wollen, ohne Gold zu finden.  - 


Det Schwachempfindende wird fühlen die Uebermacht 
des andern; - es wird ihm manchmal bang ju Mute ſeyn, 
wie in der nahen Gegenwart einer Gottheit. u 
Eine Weile fönnen die fever mit vier Saiten und die - 
fiebenfaitige zufammentönend den Gefang begleiten. Wenn. 


. aber die Stimme der Jungfrau, auf deinen Sittigen, o Glug, 


ſich Hebend, feinere Lüfte durchtoͤnt, dann wallen die bes 
gleitenden Zöne über die velgeftimmte teper, wenn jene 
verftummen mug. | 
Das Verſtummenmuͤſſen i in dieſem Fall iſt aleichwol 
nicht ſo traurig, als das Mitertoͤnen einer zwar voll⸗ aber 


niicht reingeſtimmten Leyer. Ein Miston der Empfindung iſt | 


Bränfend, am meiften da, wo er unerwartet war, _ Gin: 
anges piges Miston Kfe einen. dauernden Cindrud m | 
a 3. Ge 
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Es ift traurig, wem ein der; ſich zu weit geöffnet‘ 
ı hat und fih halb wieder fchliefien muß, Das geſchieht nicht 
ohne Schmerz: und deb, glaub’ ich, muh es, not trauris 
ger fepn zu fühlen, daß man für mef Empfindung nur wes 


nig wiedergeben fann, denn die Armut dee Herzens mag 


wirklich drüden. 

. Die Berfiedenheit der maͤnnlichen und weiblichen 
Art zu empfinden macht, daß e ſchwerer ift zwiſchen Lie⸗ 
benden als zwiſchen Freunden zu entſcheiden, welcher von 
beyden mehr gibt, oder nimmt. 


Que Gluͤckſeligkeit der Che ift viel daran gelegen, daß 


dieſe groſſe Frage unentſchieden bleibe. 
Die Freundſchaft koͤnnte man vergleichen mit zwo 
Flammen die neben einander lodern, fich einander durch: 
| Mittheitung der Hize nähren ohne fi fih zu berühren; da if 
. nun leicht zu fehen, welche am höchften brennt, | 
- Laß mich diekiebe vergleichen mit einem groffenfeuer, das 
| aus glühenden. Kohlen befteht und aus Flammen; wer mag 
entfeiden, ob die Kohlen mehr warmen oder die Flamme? 
Mrun koͤnnte ich etwas und follte vielleicht vict von der 
Liebe fagen, follte mich wol gar hinfezen wie der leidengeuͤbte 
Obüfeus, und erzählen, wie ich hier der Göttin, dort 
den Sirenen entging, mie id manchen Schiffbruch titt, und: 
oft am Altare des geftaderfütternden Gottes meine naſſen 


Kleider für meine Rettung aufhing; wie id manchesmal, 


gleich dem Helden von Ithaka, mich an einem Seigenftrauch. 


"rettete, aber niemals, mie er, von einer Herzlichen treuen 


Maufifaa gehegt und gepflegt ward, auch noch feine Pener 


lope daheim ‚habe, welche mich ‚durch ihre Umarmungen. 


"nad meinen itrenden Forthen wieder begluͤcken fnnte, 

h lieſſe mich vielleicht erbitten von einem oder dem 
andern meiner Leſer, dem ich's anſaͤhe, daß er den Sturm 
beſtanden, oder wol gar Schiffbruch gelitten Hätte, mit ihm 


eine geheime Stelle am Ufer eines Baches zu fuhen, und . 


ihm dort zu erzählen und mir von ihm er zählen zu laffen , wab 
jedem wiederfahren wäre und wie jeder waͤre gerettet werden, 
Ader 


‘ . . . 
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À ber vielen Pann ich das fo nide fagen, benn die meb — 


ſten glauben unendlich viel gelitten zu haben, weil ſie ein we⸗ 
nig ſeekrank geweſen ſind. Dieſe erholen ſich nun ſo leicht 
wieder, daß ſie nachdem uͤber ihr Uebel lachen, und da thun 
fe dran ganz recht, wuͤrden aber vielleicht auch noch laͤcheln 
‚wollen, wenn fie und arme Schiffbtuͤchige pen; ; und wer ` 
fônnte das erduiden? 

Wenn gar die Sirenen, weiche uns in den Strudel hins- 
einfangen, uns nun belaufchten, und. fich auf einmal laͤchelnd 
und fpöttelhd zeigten; o dann würde man rafenb werden ! 
Alſo von der” Liebe fein. Wort mehr, ` \ 


Aus deiner Fülle mögt* ich nun fchöpfen, o bu, dieich U 


ds Mutter chre, Die ich liche als Braut, Natur, Matur, an 
deren Bruͤſten ich allein ungeftörtereine Wolluß athmen fann t 
Schon als ein ſchwaches Rnäblein haft du in deinen Armen 
mich gewiegt, haft mich finden laflen feligen Genuß im Schats 
ten der Wälder , am Gemurmel der Bäche, in Keldern und. 
Auen, haft mich trunfen entgegengeführt dem fteigenden, him⸗ 
maelroͤthenden Morgen, und mir fanftere Freude mit dem E 
Abendthau hevadgefondt, wenn nun fanf die Sonne und im 
` Often hesaufftieg der Mond begleitet vom Abendſtern. D 
.Ratue! Natur! Gott rief dir zu, als duin braͤutli⸗ 
er Schönheit aus dem Schooſſe des Schöpfung hervorgingft : 
. fey fhôn! verkuͤnde meine Herrlichkeit: und bilde des Men: 
ſchen Herz! Ä 
Die danl id, atur, die feligften Augenblicke meines 
Lebens! Du zeigteſt mis deine erhabnen Schoͤnheiten am Ufer 
deines Rheins und im Schatten deiner Alpen, wo du einem 
gluͤcklichen Volle Freyheit ſchenkteſt und Cinfalt der Sitte. 
Groß und bebe erſcheineſt bu mic auch hier am Geſta⸗ 
de des Meeres, O wie gern hebt und ſenkt fih mein’ 
Blick mit der frummen Loge, indem mein Ohr laufchet dem 
Geräufch feiner Wellen !. Wenn im feyerlichen Anblide des uns 
ermeßlichen Ozeans mein Auge fich verliert, dann umſchweben 
… mich Gedanfen vom Unendlichen, von der Ewigkeit und meis ` 
ner [eignen Uafieroligtci, Meine Seele entfleugt dieſer 
#44. Welt. 
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Weit. Ich werfe dann einen Blick auf das grime Ufer, die 


tubenden Haine, die Saaten, die Triften mit hin wmd her irz 
rendem Vieh, und vergnügt Fehrt mein Geift zur mütterlichen 
Erde wieder zuruͤck. Die ganze Natur ift Harmonie, und 


wir find gefchaffen mit ihr zu harmoniren. Jede einzele _ 


Schönheit der Natur, alle verfchiedne Schönheiten der Natur 
in ihren mannigfaltigen Zuſammenſezungen wurden vom 


Schöpfer beftimmt, die Saiten des menfchlichen Herzens u 


` berühren und erflingen zu machen. Wieentzäcen den Schößs 
Jing der Natur diefe Seelenmelodien! wie fanft find- fie! wie 


fübn! wie erheben fie das Herz zum Himmel! wie tauchen . 


fie eb. in.die.füfleften Empfindungen ! 


Die. Natur nicht fhòn finden ift unmöglich, ihre Schoͤn⸗ 


heiten anfehen um die Zeit zu vertreiben, den Bli daran 
weiden wie an einer Theaterdekorazion, und nicht in ihr bès 
‚ ren, fehen, fühlen Stimme Gottes, Spuren Gottes, Nähe 
Gottes, Offenbarung Gottes, fie, fo heilig wie die fehriftliche, 
allgemeiner, älter, und ans Herz redend wie fie,.o das ift. des 
Menſchen unwuͤrdig, das ift flein und ſchlecht! 

. Viele werden erfahren haben, was ih- alle Jahre ers 
fahre: das Herz Pränfelt in der Stadt, Mit geſchwaͤchten 
Geiſtes⸗ und Leibeskraͤften verlaſſe ich jeden Frühling die 
Stoadt, ſchoͤpfe aus der Gülle Gottes in der Natur und freue 

mich ‚meiner jährlichen Genefung, Wie die Ameife für den 
Winter Körner einfammelt, fo fammle id Naturideen ein für 


das Stadtleben. Du verläfeft mich nicht in der Stadt, ſuͤſſe 
Erinnerung des gehabten Genuſſes; du befuchft mich, drängft 
dich durch den Faumel der Welt zu mir, und ftärkft mich, - 


wenn ich um Mitternacht, nach getragner Laft und Hize des 
Stadtzwangs, mein Senfter öffne, und dann mic) begrüft der 
fanfte Mond und die rollenden Ephären. 


Wie auf Mlersflügeln erhebt fih da der Gift, und - 


zuͤndet, wie Prometheus, feine Fackel an himmliſchem Feuer an. 
„Sn ſolchen Augenblicken fühlt fih wieder in allen ihren 


Kräften und Unfterblicgfeiten die ganze. Seele, das wahre bere . . 


Ich; denn die Larve, die man mit fih herumſchleppt in dem 
oo | —— | Taumel 


on. —— — 


1 
— 
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Faumel der x Weit i umtont von den Schellen der Zhorheit, 
gaͤhnend und angegähnt, o, wem ift fie nicht in Stunden def 


` Selsfgefühls.6i6 gum Unfpeßen verhaft! = 


Es gibt Menfchen, deren Geift mit dem Körper an eis 


| ném Det angefeffelt ifte Ihre Eriſtenz ift immer eingeſchraͤnkt 
auf den Genuf oder das Leiden der gegenwärtigen Minute. 


Miemale folgte ihre Gantafeÿ dem Gluge des Kometen, nies 
mals verſezte die Kunde der Vorzeit fie lebhaft zuruͤck in die . 


. Sage der Helden... Ya ihr eigner Genuß entſchwindet imen 


und die Erinnerung bringt ihnen nür matte Schatten der 
vergangnen Greuden zuräd. | 
' Welch eine Schneckeneriſtenz gegen das ben de Bene | 


| : volien, Starkempfindenden! 


} 


Sein ift die Vorzeit; fein die Zukunft. | | 
Wer ſchmeckt fo ſtark wie er den gegentoäctigen Ge 

nuh? ‚Wer pflüdt, wie er, jedes Blümchen auf der Bahn 
des Lebeng? Nur er ift der Vertraute ‘jeder Erinnerung, wela 
che ihm freundlich. féchelt und den Reigen vergangner Freus 
den im lebhaften Sans ihm wieder voruͤberfuͤhrt. 

In die Ferne der Zukunft verliert ſich ſein trunkner 


und doch ſichrer Blid. Er ſieht Heil, und ahndet da, wo e, | 


vigt fieht, | 
. Abndungen! Ahndungen, ihr Töchter der Entzuctung! po 
wie wenig Weihrauch ſtreut man euren Altaͤren! Warum? 


. Weil man nicht weis, woher ihe kommt und wohin ihr geht. 


u darum nicht, weil ihr wie Götter erſcheint und wie Goͤt⸗ 
ter verfchwindet? 

Dem, def Herz voll ift, ift nichts in der Welt leer, und 

wenn feine Seele dazu gewohnt ift fit zu erheben heimwaͤrts, 

jenſeit den Sternen der Mitternacht, o! ſo umſchweben ihn 


immer lichte Gedanken zu Tauſenden. 


Der Mann leeres Herzens findet überall eine Dede, am. 
meiſten da, wo jener in der Fuͤlle ift, 
Armer Abentheurer, weicher der Natur entlief und nun, 
- gleich dem verlornen Sobne, finer Sanf n mit Traͤbern füllt! , 
45 Zu 
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| Bu gluͤcklich noch, wenn ihn die bittre Beduͤrfniß zur Natur l 


end zum Seftändnié feiner Thorheiten zuruͤckbringt. 


Wer immer der Ratur treu bleibt, den wird fie immer 


mehr entzuͤcken. In ihe if Miles Leben. : Das empfinden 
ihre Lieblinge und fehen jedes Thier, ja den Baum und dag 


‚Gräschen an mit ſchmelzendem Liebesgefuͤhl. Im Thiere. fes | 


| Ben fie ein empfindendes Weſen, und ahnden, faft mögt’ ich 
i fagen wiffen, daf die Eeele des Thieres fih nidt in Staub 


| aufiðfen fann. Gie gehen vom edlen Rog, vom treuen 
Bunde herunter zum niedrigſten Infekt. Welcher Unterfchied ! 


| ' Und doch welche Uebereinftimmung ! Saft unmerklich wird zus 


| Jet der Uebergang zu ten Pflanzen; nun ahnden fie auch 


dort Beben, fih vervolifomnendes unfterbliched Leben Ahn⸗ 


| fpräche dann bon dem, was nun Ahndung ift. 


‚ten find zufrieden bas zu wiſſen, was ihnen nöthig zu ſeyn 


ſcheint, und wenn fie auch ja in einemHeberfluß von Erfennts - | 


_niffen praffen, fo thun fie es entweder aus Eitelkeit, oder aus 


jeiner Her von Liebhaberey, bey welcher das Herz Falt bleibt. 


‚Sie fammeln im Garten der Mufen feinen Honig, fondern 


nach dem Tode ihre erworbene Wiſſenſchaft? So wenig, 
wie im Leben die Muͤnzen, welche ſie ſammelten, um die geſam⸗ 


5 Iimeiten in einem Schränfehen zu verwahren, Dem Fuͤhllo⸗ 

(fen f find die Wiffenfepaften, welche er befizt, ein todter Schaz; 

dem Gefuͤhlvollen eine Quelle reiner Freuden, ſeelenerheben⸗ 
der Regungen, edler Gedanken, welche ihn bilden, ſein Herz 


| erweitern, und alfo in die Ewigkeit fortwirken. Oder glaubt 
bu; daf eine Empfindung fterben könne, ohne in alle Ewig⸗ 
Reit fortzuwirken in dem, welder fie empfand? | 


Ohne den warmen Antheit des Herzens find die Wiſ⸗ 
ſenſchaften faft nichts. Mur durch diefen entzücht uns die 
Sternkunde, wenn fie und viele taufend Sonnen in den fås: ` 


nen Sunfen des Press jeigt; Sonnen, jede vermutlich um 


ringt u 
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idenë? ich fagte lieber wiſſen s, wenn id dürfte, und 


- | - Wer wollte den Werth der Wiffenfchaften verfennen ? ^ 
Sie nähren, fi fie bilden den Geift. Aber -die meiften Gelehr⸗ 


= (nähen fih wie faule Summéln. Was wird ihnen nuzen 





— 


des riens. ~ ? or à 


| éit von eicen, und jede von dieſen mit empfinbenben une 


ſterblichen Weſen bevölkert, 
Eben dieſer Antheil des Herzens macht die Geſchichte 


ge wohlthätigen Pehrerin der Menſchheit, da fie ohne ibn - 
, midte ais Chronif wäre. Cie gibt reiche Nahrung. Aus 

ihrer Gülle fhöpfe der Juͤngling und veredle ſich, indem: er 

Beine. Wie felig wird er feyn, wenn Grepheitsgefühl ihm 
.. Die Wange röthet, wenn er die drephundert Spartaner im 
“Thermopülé beneidet, mit dem groffen Lykurg fein Waters 
land verläft, und mit Timoleon fein Haupt verhält, da er 
den Bruder, weil fein Bruder ein Tirann war, ermorden - 


fèft, O Yüngling, der da ſchwelget im göttlichen Plutarh, 
dem das Herz ſchlaͤgt bey den Edelthaten der Vorzeit, dem 


es ſchwillt von edler Begierde nach Ruhm, wie groß kannſt 
du werden, wenn du Eine Klippe vermeidcft! Lab did dieſes 


Schlagen und Schwellen nicht verführen das ſchoͤn zu finden, 


fdas nur glänzend jft, und tege die Thaten groffer Männer 


auf die Wage der Gerechtigkeit: O, wenn Wahrheit die 
lieb ift, und was ift ohne fie die Geſchichte? Wenn Wahr» 


heit die lieb ift, fo laf auch dein Urtheil wahe fen! Weil 


Caͤſar eg nicht achtete diefe Wage zu brauchen, ward er der 


ungerechteſte Krieger , opferte Millionen Menfchen ſich ſelbſt 
auf, empoͤrte ſich gegen ſein Vaterland und brachte es unter's 


gZech der Tiranney. Wenn du fähig biſt, dieſen Boͤſewicht, 


dieſes Ungeheuer zu lieben, mehr zu lieben als den gerechten 


RKato, der, mit Loͤwenſtaͤrke und mit Loͤwenmut, den. Strom 


des Verderbens fo lang dämmte, mehr als Brutus, den 


fanften Itebenden Mann, den Rächer des Vaterlonde, der - 
Bliz der Freyheit, ihn, in welchem Rom_auflebte, in deffen 


feztem Athemzug es auf ewig ftarb — © Yüngling, fo wirft du 


da nur Gift finden, wo dir die edelſte Rahrung bereitet war ? 


Was foll ich von dir fagen, göttliche Dichtkunſt? Du 
entſtroͤmſt der Fülle des Herzens und bieteft die füllen Trun⸗ 


Fenheiten deines Nektars reinen Herzen an. Du erhebft bad 
Herz auf Flügeln des Adlers, und > biden es ‚u allem, wa 


rob, 


groß if und edel. 
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. Groß und weit ausgebreitet ift deine Macht; ; du biſt 
l die Tochter der Natur, hehr und ſanft und groß und wahr⸗ 


wrie fie, in angeborner Einfalt! 


© 


Du fleugft gen Himmel, nimmft Flammen vom Altare, | 


waͤrmeſt und erleuchteft das Menfchengefchlecht ! 
Dir opferten die Weiſen des Alterthums, ächte Philos 


fophen, welche mit reiner Inbrunſt die Weisheit ſuchten, wig. 


Orpheus die Euridice, , 
Aber vielleicht Hält mancher aufrichtige Mann Ales, 
"was ich gefagt habe, für Scpimäre, und, mepnt, daß weder 
Ratur, noch ihre Töchter, Dichtkunſt und Dhilofophie, noch 
.… auch, die Sefchichte daB Herz für die Ewigkeit ausbilden Fons 
ne, daf dieſes allein das Werk der Religion ſey. So ſehr 


ich auch uͤberzeugt bin, daß jedes edle Gefuͤhl heilig iſt, und 


wenn der Menſch, welcher es empfand, edel bleibt, ewig in 

ihm fortwirkt, ſo gewiß bin auch ich uͤberzeugt, daß die Re⸗ 

' ligion die Hauptquelle jedes Seelenadels und der ewigen 
Wonne ift. 


~ Aber, mein Steund, biefe Religion, ift fie nicht der Fülle‘ 


‚göttlicher Liebe und Weisheit, wie die Natur, entſtroͤmt und 
. bon demfelben Geifte befeelt? Und fieh! ihr erftes Gebot ift 
Liebe. Gie, die göttliche Religion, zeigt ung, dağ wir durch 
. Liebe zu den Menfchen und Gott ihm ähnlich werden follen. 
Iſt's nicht göttliche Weisheit, welche ung lehrt, daß in den 
zweyen Geboten: Liebe Gott! und liebe den Menfchen! der 


` Snbegtiff aller Pflichten enthalten ift? Sagt mht eben diefe 
göttliche Weisheit, daß dem viel vergeben würde, welcher. 


ftarf liebte? Sagt nicht ein Bote Gottes an feine Gemeine, 
daß Chriftum lieb haben beffer fey als Alles willen? und 
- faat niht eben diefer Mann, daf alle Wiffenfchaft , ja die 

hoͤchſten Gben, die Gabe der Weiſſagung und Wunder zu 
thun, vereint mit dem Berdienfte deg Martyrertodes, nichts 


fey ohne Liebe zum Nächften, ohne fie nur. ein tönend ers Id» 


eine klingende Schelle ? 


ir 


Aber, mögte man fagen, Fülle des Herzens ifte eine Ga o 


be Gottes; wie fann fie belohnt ?. wie fann ihr Mangel ber 
ſiraft werden? | Jeder 


des Dejes, a ag 
geder Menſch Hat. fo viel Herz, TE er lieben tain, 


und meniger wird von dem. gefodert, welcher weniger ems ⸗ 


‚Pfangen bat. Darf er murren,. daf er weniger empfing ? 
So dürfte der Rabe murren, dağ er “fein Adler tft. N 

=.  üle des Herzens ift die ebelfte. Gabe Gottes; aber, 
~ eben darum, Fluch dem, der durch fie nicht beffer wird! Wehe 
dem, def Gift ſich erheben, def Herz mit heiffem Liebesge⸗ 
fühl vieles umfaflen fann, wenn diefer Eeift, wenn bdiefes 
… dei niet empotfliegen und weilen fann beym Unendlichen 

und Allliebenden! Wenn diefes Herz wie Warhs zetſchmelzen, 

und doch falt ſeyn Fann bey der Betrachtung einer Religion, 
deren ganzes Weſen Liebe und Erbékmen ift! 

Kb weis wohl, daß einige unſrer Schriftgelehrten gern 
aus der Religion die Empfindungen des Herzens verbannen, | 
_. môêgten, aus der Religion, welche auf nichts als Liebe Gotz 
tes und Gegenliebe des Menſchen gegruͤndet iſt; aber das iſt 

noch ungereimter, als wenn man dichten wollte ohne Begeiſt⸗ 

rung, oder als wollte man ringen ohne Kraft. 
Ih habe zartfuͤhlende Menſchen in Augenblicken des 

Grams klagen gehört uͤber das heiſſe Gefühl, welches fi ie fo 
lebhaft empfinden macht. Gie glauben alsdann, bey weni⸗ 
. ger Gefühl fey mehr Genuß des Lebens. . Aber wenn bey 
- diefen Menſchen wahrer Geift der Liebe, wahre Fülle des 
| Herzens ift, und mt nur jene: leidende Reizbarfeit, nicht 

Ebbe ohne Flut, fo mögen fie fich freuen über die tirfache ie 
res heftigen Grams. Audy wird ihnen eignes Selbgefuͤhl 
Zeugniß geben vom. Adel ihrer Seefe. Wo viel Licht ift, da’ 
-ift audy viel Schatten, und heftiger Gram muß oft das Loos 

deſſen feon, welcher wahres Wonnegefuͤhls fähig ift. 


Die Srinnerurig fereut ihre fehönften Blumen nur auf: 


+ ben Mad des Starfempfindenden. Selbſt die Erinnerung ` 
des vergangnen Peidens ift ff. Der empfindende Wandrer 
fieht mit freudiger Rührung auf die zuruͤckgelegte Bahn des 
Lebens zurück, auch da, wo der Pfad fteil war und dotnig. ` 

Iſt nun der Weg vollendet, wifchen nun den Schweiß. 

- ‘von ber Stirne die Piger und ſhaneln den Staub von-dend 

Ben, 


— T 
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Küffen, o wie wird alkdant in einem Leben, wo jede Empfn⸗ 
dung ſich in Wonne wandelt, der, dem Fuͤlle des Herzens 
bey der Geburt zu Theil ward, es empfaden, daß ihm das 
Loos am lieblichſten gefallen itl -> 


r 





2. 
On die Herausgeber des Deutfchen Du 





En Freund hat mir folgendes Stud von Paris sugefenbt, 
welches eine wörtlich nadgefbrièbene Unterredung ſeyn foll, 
Vielleicht paft es in Jhr Muſeum, ader eg darf nicht übers 


ſezt werden ; denn zum Perfifflage (weiter ift das Dings 


nidts) beguem ſich die deutſche Sprache nicht. Ihre Leſer 
find Hoffentlich zu wohl erzogen, um das Franzoͤſiſche nicht 
eben fo gut, wo nicht. beffer, ais ihre Mutterfprache au 
gerftehen. - 


Sur les François. e et les Allemans 
ou 
L’aprésdinée de Made. la Ja Marguife dR 

La Marguife. (finiffant de lire avec un aie diftrait 


une idylle traduire de Gefiner et fermant le livra) Eh 
bien — cela peut être bon pour amufer des Suiſſes, 


mais cela me paroit à moi aufli faftidieux que poflible — 


langage commun pour dire des chofes communes — 
point de noblefle dans les images — pas une feule 
idée piquante — pas une phrafe, qu'on voudroit avoir : 
dite — 

Le Chevalier, Cek que nous (ommes trop loin 
de la nature, Madame 5 nous ne la voyons plus qu’apres 
fa toilette elle n’eft pour nous qu'une Dame parée ' 


| qui a mis {on ronge et fes diamans, — Je ne trouve 
. pas ves Idylles fans interét — j'aime cette fimplicités 


ces 
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be deutſchen Mufum zg- 
ers couleurs fraiches, ces tableaux vrais, tels que Ponda 


pure les réfléchit, Il fe peut cependant, que l'ouvrage 
"a gagné par la traduétion, 


-L’ Abb, Mais appatément — — i faut refondre 


| toutes ces groffes mätiéres — J'ai autrefois travaillé . 


fut l’anglois, et vos Popes et vos Suifr ') feroient pi. 


toyables ‚fi on les rendoit à la lettre, ‘Traduire — 


c'eft une- nouvelle creation — eft comme la ck 


felure aux brunzes, — Notre fiecle eft trop diflici- - 
les fon caraftere eft l'élégance; même les Anciens ont 
. befoin n'être ajuités, Mais nous pourrions à la rigueur | 


nous en pañlér — lorsqu on eft riche de fon propre 
fond, on a tort, il me femble, de fouiller dans toutes 
fortes de mines pour trouver un. peu d'or, — Quant à 


. vos Allemans, Chevalier, je les honore , puisque Voug 
les protegés; mais ce’ox qui nous arrivent, pour ap- 
prendre les belles maniéres font parfois bien pefans, 

: LeChevaler. Vous ne voudriés pas, Monfieur, que 
l’on jußeat les François par ceux, qui courent le mons 


de, «— Tai voyagé en Allemagne, &jy ai trouvé 


. dans la bonne Societé des maniéres honnêtes — des. 
procedes — des connoiflances — enfin c’eft une natis 


on, qui eft en train de fe dégourdir — Il y a des cera 
cles, ou en confcience il eft permis de fe plaire, 
La Marquife. Vous êtes gaté, mon pauvre Cheva. 


lier — vous êtes germanifé, et votre voix ne vaut plus : 

rien — Il s’agiroit de nous amener ces gens d'efprit 

, de vosEleétorats 3 car l'abbé a raifon — tout ce. que 
» fe 


1) Svwift. Die Franzoſen machen ble enden Namen gern 
-etwas klingender und fanfter: Anm. des Cinfenderg. 
* Gang im Tone der Stariftit der feinern Weit in Paris. 


Am legten Kriege hörte der Einfender bey Frankfurt am ' 
' Mayr, wo bekanntlich die vundesherrſchaft fehr gemifhe 


me ein ‚Paar Zrenzeſen über die Deren 1 von 
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I ” x . 
fe prefente icia l'air nisifement gauche. — Je veux ` 
croire, que l’on donne des maitres à vos Barons3) — - 
qu’on.les eléve — mais cela n’y paroit en verité pas — 
L'Abbé, Qu'on les èléve! Abus de termes, on 
n’eléve pas ces êtres là, on les apprivoife, on leur apprend 
des tours, et c’eft fort mal fait à mon avis, car on les 
_ sendinfpides, Je les aime moi tous frais de la coque, 
fiers comme des Sultans, nobles comme des chevaux 
_ arabes, et fots comme des cruches, fe tenant roides dans 
leur licol comme dans.un carcan,- et galonnés les jours 
' de fête comme une image dè proceflion — voilà ce 
‚qui vous frappe au moins et vous fait rire de bon cœur, 
Le Chevalier. Vous êtes fevere, l'Abbé, Ce 
_ peuple a ceffé d’être barbare, Ily a même un theatre, 
Vous ne connoifles pas leurs auteurs? I] y en a qui 
meritent leur reputation — Avés vous entendu parler 
de leur Monfieur Le Singe? C'eft un homme à talens, _ 
que ce Le Singe +). On a de lui quelques pieçes dé 
theatre, ou il y a l'aurore du bon gout, des fentimens; 
des carattéres — J'ai furtont admiré la fcene d’unpere, 
qui, craignant pour l'honneur de fa fille, là fauve par un 
expédient, qui n’eft pas dans nos mœurs, mais qui fait 
un grand efl&t 5) — | 
. | La 
fand fprechen. Obferves, fagte der eine, miteiner wiche. 
‚tigen Miene, que dans ce pays ci Vous ne pouves pas 
faire vingt pas’, fans être dans ‘un alıtre Electoras. | 
3) Alle Deutfhen, die in einer Remife fahren, heifien in 
. Maris Barons; alle andre Fremde in gleichen Umſtaͤnden ‘ 
| Mylords; auch Monfieut Mylord. | 
. 4) Klingt ungefähr, alé wenn wir fagten, biefer Alem⸗ 
-` . bert ij fein ungefchlefter Mann. Welher Franzos vers 
einigt fo viel gründliches Wiſſen mit fo viel Genie als 
Leßing? Wie ein. Luftfpiel von Dom Mabilon, oder - 
eine krittiſche Unterjudung von Boltaire wohl ausfallen 


"4 


moͤgte. | — 
) Uno fie verſtehen die Emilia Galotti; Monſieur le Ghe- 
valier, und können Seinen deutſchen Namen ausfprechen ? 


— 
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La Marqguift. Et cet expédient ? | 
‚ Le Chevalier, C’eft qu'il lui plonge, le poignard 
dans le cœur, 


La Marguift, Quelle horreur abfürde! C’stoit ` 


trop tôt, fi le mal n'étoit pas fait, et s'il Stoit fait, c’etoit 
- bien trop tard. 


Le Chevalier, Mais elle ef aimée de fon fouve- | | 


rain, ce prince eft un libertin, et fa vertu eft menacée. 


La Marquife. Bon. Notre vertu fe facheroit, fi | | 


elle ne l’étoit pas — Il n’y avoit donc que cette feule 


échappade dans la tête du pauyre Auteur ? II ne pou- ` 


voit fauver cette augufte Veftale, qu'en la faifant aflafli- 
ner par fon pére? - 

, Le Chevalier, Il eft vray, Madame, que St. Denys 
s'avifa d'un tour plus ingenieux 0) 4— cependant lå 
cataftrophe eft amenée avec art, et fi Vous pouviés voir 


la piece, Vos larmes plaideroient la caufe de Fauteur, 


Le pére eft un fauvage vertueux, fenfible à la moindre 
injure, connoiffant les rufes et les fuccés, du prince, $ en 
fiant point au courage de fa fille, et ne croyant pas dux 
miracles, Vous êtes fi preffee, qu’en fremiflant Vous 
appellés cette mort affreufe au fecours de la malheureufe 
Emilie, — Mais fi Vous aimés des émotions plus dou- 
ces je Vous recommande les écrits de Yielande, le feul 
auteur allemand, qui fera generalement‘ gouté en 
France — Jla notre manière de voir et de fentir, c’eft 
un conteur charmant, qui peint fi bien et qui gaze fi 

mal, 


6) Als Chandos die Pucelle entwaffnet und entfturmheubet 
hatte, fah es mißlich um — die Rettung von Frankreich 
aus. Der Schuzpatron Sf. Denys verlor . den Kopf 


nicht und — fnûpfte Nefteln. Pie man aber eine Frau 


Dartifin an eine folhe Stelle erinnern darf? Das 
ginge doch in Dentichland nicht an. Cela n’eit pas dans 


nos mo&ur., “ 


Muſ. Jul. 77e- B 
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mal, que c’eft. comme une gallerie de l’Albane, ou fous | 


des arbres feftonnés de fleurs Vous ne voyés que des 
offrandes à Cythère, des amans heureux et une trouppe 
de nymphes, dont la drapperie legère s'envole au moin- 
dre fouffle. -— On y retrouve avec plaifir les idées gri- 
voifes de Crebillon et les plaifanteries. de Hamilton, 11 
vous fait encadrer dans fa mofaique les plus beaux vers 
de Colardeau, de Pezay, de Dorat — et il fe donne 
par fois un air de fagefle, qui grouppe à merveille avec 
-ces images libertines, On l’apelle le Petrone du Nord’), 


_ mais il a bien plus de gout et de finefle, On cache fon ` 


livre aux Demoifelles, qui ont grand foin de le [avoir 
par cœur, Les cagots en furent d’abord allarmés ; 


_ crioit à la turpitude, à la corruption de la jeunefle; mais . 
dépuis que dans un dialogue il a confondu la fagacité - 


7. d'un prêtre habile, qui argumentoit pour ces cris popu- 
laires, tout le monde s’eft tû avec refpet. It eft vrai, 
que ce prêtre neft pas un Dodeur de Sorbonne. . 
La Mar quife. Mais on a tort de chicaner Pau- 
teur, — Il ny a qu’à donner des principes aux Demoi- 


felles, et ces dangers font imaginaires — .c'eft peut-être 


une’ étincelle, qui allume, quand le cœur eft combuttible; 
mais alors des propos bien moins féduifans 8) ‘auroient 
fait le même effêt,  Vayés les femmes libres — elles 

de- 


Û 


t 


| 7) Die Mennungen find getheift in Sranfreih: Dorat nennt: ` 


diefen Schriftftelfer le moralite. ©; Idée de la poefie al- 
lemande ald Borrede zu Selim und Selima. ©. 23. 


Aber er mag nun Petron, oder Sittenlehrer feyn, welcher 


Fremd des Schönen, welder Mann von Geſchmack mag 
ihn entbehren? 

3) In dem Munde eines Liebhabers, will vermutlich die 
Dame fagen. Aber man könnte darauf antworten , daß 
‚man ein Huh immer bey fich in der Tafche tragen 
fann, aber keinen Liebhaber nicht — oder die Pofchen 


müften aröffer werden. Denn ein Macaroni wiegt freys 
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eleſporent leurs amans; iln’y a de bienfondant, que 
les prudes et les devotes. 

. L'Abbé. Ah, faites votre falut, Madame la Mar- 
quife! rendés-vous devote, s’il et ppflible — que le 
ciel vous accorde la grace efficace, / 


La Marguife, Vous étés malin, mon pauvre Ab- 


be —!et il ne feraj jamais queftion de Vous. — Mais, 


.je le repete, Chevalier, les imaginations neuves courent . 
droit au danger; ileft bon de s’habituer a de certaines. 


images — Apportes moi ce livre — Je commence 


à me reconcilier avec vos Germains. — Avés vous fini ` 


‘la lite de leurs grands hommes ? 


Le Chevalier. Je Vous en citerai deux encore," 


et qui ne font pas les moins celébres, — Vous at-on 
nommé Mr L’Albätre? 
'L Abbé.. Aht — ce gros ouvrage für la F Phifi- 
_ognomie. - 
` La Marqui/e. Paix, Pabbe! _ 
. Le Chevalier. FPrécifément Mr L’Albätre en- 
feigne l’art d’apprecir lame fur la coupe de fon habit, 


Il Vous devineroity Madame, a votre doux minois; il . 


© fait ce que c’eft que les occhi fourbetti — il Vous in- 
dique les nes retrouffés, qui renverfent les empires 9), 


Le corps, dit-il, eft comme un linge mouillé, qui fe colle . 


‘aux contours de l'homme intérieur, La nature ma rien 

achevé fans y mettre fon étiquette; il ne s'agit que de 

‚favoir lire et voilà à quoi il s'applique, 

La Warquife, .C'eft délicieux — 

L Abbe. Et puis le Chevalier ne Vous en dit que 

la moitié. On m'aflure, que cet homme vous diftingue 

au nes et à l’oreille l'orfêvre d'un horloger, un Confeil- 
D 2 ler 


ç 


9) Endlich einmal un mot de politeffe pour Madame la 
Marquife. Der Chevalier bat feine Galanterie fang genug 
verbiffen. 

4, © 
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` Jer de la grand chambre dun Confeiller au Chatelet, un 


faux monnoyeur d’un journalifte, et un commis des fer- 
"mes d’un fripon, quand même tout ce monde là feroit 
' en chémife. Enfin c’eft Part des Bohémiens — il Vous 
dit la bonne aventure 1°) — : 

' Le Chevalier, Et même la mauvaife, mon cher 
Abbé — ce livre feroit dangereux en France; ún roi 


qui l'auroit etudié feroit trembler fes courtifans. Que : 
lon en plaifante tant qu’ott voudra, il ya.du vrai dans 
le fyfteme de l’auteur, Nos traits Suivenc dans leurjeu . 
‚ les mouvemens de notre ame; la phifiognomie de Henri ` ~ 


IV parle à tous les cœurs fenfibles.. Il y a des vües 


neuves et intéreffantes dans cet ouvrage; on affure, qu’il. 


eſt écrit dunftyle, qui feroit honneur au fiecle d’Au- 

gufte, L’Auteur.eft du petit nombre des génies, qui fe 

frayent une route nouvelle, C’eit d’ailleurs un homme 

refpeétable ; s'il fe trompe, cet avec efprit et de la 

meilleure foi du monde. 

La Marguife. Voici encore un Allemand qu’il 
me faut, Cela ne peut être que très divertiffant; mais 


_fyades vifages fi plats, que je defie votre homme d’y 
lire une fyllabe — il y en a d’autres qui font ma bête, 
j'aimerois bien voir ce qu'ils fignifient — l'Abbé Vous. 


n'êtes pas curieux? 


L’ Abbe, Si fait, Madame, fi fait — toutes fois © 


Cek très incommode — car qui aime à ‘être vů enrobe 
- de chambre? — Mais Vous oubliés, Monfieur, le plus 
fameux des Allemans, leur Monfieur Clovefoque. 

Le Chevalier. P y viens, Patience, Clovefto. 
que vous voulés dire, 


L'Abbé. Eh bien, toujours en Oc. “Le nom eft 


bas breton, je penfe, Mais c’eft l'auteur, ou je brille, 


u 


10) & > Hat man noth vor einigen Jahren auch in Deutſch⸗ 


land gefpottet, aber die Einfälle find vergeffen, und, was 
Enpatern noch mehr zur Ehre gereicht — auch zeigen 


{ 


t 
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t À traduit; je Pai lù dun bont à P'a autre, et je vous : 
en dirai des nouvelles, C’eft donc, Madame — pour . 


Vous en donner le précis en peu de mots, le nouveau 
- teftament dramatife ; ; le vieux y eft melé par interme- 
des, et comme une maniére de divertiffement on y a 
ajouté le jugement dernier, — Mais fans badiner, il y 


a des tirades, qui ne font pas mal, des chofes fortement 


fenties, des morceaux qui frifent le fublime, Avec une 


diétion plus élégante et un coloris plus velouté, cela : 


feroit afles drôle; mais il y a peu de gout dans l'en- 


/ 


~ femble; ce font des épifodes mal'coufues, une maigre 


invention fans incidens, et urne monotonie qui excéde, 
c’eft comme le fervice des reformés, tour à tour le fer- 
mon et les cantiques, Le perfonnage, qui attache le 
plus eft un diable charmant, le plus honnête garçon de 
. Jà bas, et dont les qualités infernales font tout à fait 
aimables, 

‚Le Chevalier. L Abbé, ; je ne releverai pas toutes 
les pauvretés, que Vous dites, mais voici le Comman- 


deur, qui Vous accomodera, A moi, à moj, Monfieur 


- le Commandeur, | E 
D Le Commandeur. De quoò eft-il queftion? 
. La Marquife, Ha, venés, l'ami des Teutons — 
l Abbé nous parle de Chofloque et de fon diable, qui eft 
bon enfant, c’eft pour Mourrir de rire — . 
Le Commandeur. Et l'Abbé en dit du mal fans 


doute, — Avès -vous lû Älopflock dans fa langue, E 


Monteur l’abbe ? 
L Abbe, Mais c’eft traduit. 

Le Commandeur. Vous ne lavés donc pas lû. — 
On ne juge pas de Raphael par une mauvaife eftampe, 
Klopflock eft peut-étre le génie le plus fublime, que na- 
tre fiècle ait produit. La nation a prononcé, tous les 
vrais connoifleurs admirent fon ouvrage, à l'exception 
de Vous, Monfieur — votre fuffrage eft la branche de 


m 


i 


S 3 ‘laurier, 


u Ts Zo 
…_ « 


dire, notre cœur efttrop degradé, pour fimpathifer avec 
le fen, 11 et tems de rendre juitice aux Allemans;- 





. prétendois pas — 


‚et trop timide, pour rendre toutes les nuances de celle, 


. barbares il n y a que trente ans; ils n’ont point eu de 


22 2. An die Herausgeber“ 


laurier, qui mañque à fa couronne — il eft bien à 
plaindre — 


La Marquife. Ah vous voila capot, mon cher, 
Abbé. 


L’Abbe. Mais le Commandenr eft rude — je ne 
Le Commandeur. ' Ceft fort bien, Ne préten- 
dés donc pas medire dun Chef d'œuvre for une tra- 
du&tion mediocre; même une bonne n’en transmettroit 


pas toutes les beautés, Notre langue eft trap pauvre 


que l’auteur a Creé pour fon poëme, et même, j'ofe le, 


leurs progrés peuvent étonner les philofophes ; ils étoient 





Medicis ni de Louis XIV, qui euffent encouragé leurs 
talens; dans leurs cours brillantes leur langue eft pro-" 
ferite, parceque leurs grands feigneurs preferent de jar- 
gonner en mauvais françois. Nous careffons dans nos- 


. focietés les D’Alemberts, les Diderots, les Thomas 1+), 


nous briguons leur eftime et leur amitié. Chés eux un 
homme de lettres eft fans état, et le premier Auteur par- 
lera debout'au dernier Comte de l'empire, s’il n’a d'au- , 
tre brevêt, que celui de l’immortalité, Si Vous n’entrés 


` pas dans leurs chapitres, vous n’entr&s pas dans leurs 
. 4ffemblées; on diroit qu’il faut être né Chanoine, pour 
” être un homme aimable, On ne fe rappelle pas, que ce 


ridicule eft banni des grandes Cours de l'Europe 1), 
‚Or 


- 11) Sn Deutſchland iſt es-feit einiger Zeit Sitte, daß man 
«  Diefe Herren nur mit einem Sneer nennt. Bravo, mes compa- 
triotes! Mer folche Leute unter fich fühle, das ift mir ein Kerl! 

. 32) Der Kommandeur übertreibt die Sade. An einigen 
Höfen Deutfchlandg , die dem Einfender befannt fi find, wird 


. . der 
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Or il ef difficile, qu’ une nation s'éclaire, qui.eft divifée ` 


“en Caftes, ou l’on vous demande votre Genealogie, pour 


favoir s’il convient de profiter de vos lumiéres, Les 


connoiffances, comme les richefles, ne fe multiplient que 


` ‘par la circulation. Malgré toutes ces entraves, il y a: 
des Allemans, qui nous égalent, il y en.a d’autres, qui | 


nous furpaflent. Leur genie eft un arbre majeftueux, 


qui a pouſſe dans un ſol aride par la force vegetative 


de fa féve. Nonus avons l’efprit et le gout en partages 
ils ont l'énergie et le naturel, Convenes, mon cher 
Abbé, que nous poffedons le talent de n’eftimer due 


nous et nos amis, Voltaire même n’a pas rougi de di- `, 


re: et ce-fier Saxon, que lon croit né parmi nous; 


comme fi le. Marechal de Saxe eût été fort peu de chofe ` 


fans un certain air françois, qui le rendoit fupportable, 


Le Gafcon à à Londres n’a rien dit de plus abfurde, lors- 
quil s’ecria, que Charles IT. ne danfoit pas mal pour 


un étranger. Lifés et etudiés, Monfieur P Abbé un trai- 
té allemand, que je Vous communiquerai, fur Torgueil 
national. Ce livre eft un excellent remède contre nos 


— 


accés de patriotifme, et fi votre mal eft trop ferieux Paus 


teur en a :d’autres à Vous offrir. 


“ L’Abbe. Eh vous m’accablés, Monfieur le Com- | 
mandeur, J'ai la contrition et l’attrition de mon crime 


de Léfe - Allemagne. Allons à la Comedie, s’il Vous plait. 
(tirant fa montre) Il eft tems, 


Le Chevalier. Allons y, On donne Wifï Sarah ’ 
' Sampfon, Tragedie traduite de lallemand, | 


' L’Abbé, Tant mieux, il y aura de quoi rire. 


\ 


der Mann nicht nach feinem Geprâge, fondern nach feinem 
innern Gehalt gefhäze, Selbſt in Pyrmont hat derfelbe mit 
dem Adel gefruͤhſtuͤckt, und jedermann weis doch, daß fets 


ne Großmutter nur eine Predigertochter war. Die Sitten 


u miten ſich | 


. 
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` 3. 9 | i 
Johann Kaspar Lavaters 


WVerantwortung gegen eine ehrſame Meiſterſchaft 
der Schuſter in Zuͤrich, die ſich uͤber eine Stelle im 


zweyten Band der Phyſiognomik ©. 13. ben ihm be; 
ſchwerten ‚übergeben den zoften Sept, 1776. 9 





3 


‚Hohgecheier Herr Obmann, 


Alerfeitd geehrte Herren! 
Ehrfame Meifter,, liebe Mitbürger! 


8 hat Denenfelben beliebt, geftern als dem gten Sept. 
1776 drey madere und angefchene Herren und Meifter aus 


Idhrem Eprenmittel, Hrn. Sedelmeifter Stolj, Hrn. Hands 

_æetfémeifter Mayer und Hrn, Rechenherr Denzler, án mich 
abzuſchicken, und mir Ihre Unzufriedenheit und Beſchwerde 
uͤber eine Stelle auf der 13ten Seite des zweyten Theils 


meiner Phyſiognomik, welche die Schuſter betrifft, bedeus. ' 
ten zu laffen. Durch diefe Stelle glauben fih meine liebe - 


`: Herren, die Schuftermeifter in Zürich, beleidigt, und verlans 
gen destvegen eins befriedigende Ehrenretfung. | 
Laffen Sie mich, liebe Herren und Mitbürger, Ihnen 
vor allen Dingen, mit aller gegiemenden Höflichfeit und Ganft: 
mut, zugleich aber auch mit bürgerlicher: chriftlicher Freyheit 
ſagen, daß mir Ihre Beſchwerde aͤuſſerſt befremdend und bey⸗ 
nah unbegreiflich vorgefommen, obgleich in diefer Stelle etz 
was unridtiges enthalten ift, welches id vor Ihrer Anzeige 
freylich nicht wuſte. 


BW Erlau⸗ 


a) Dieſen ſokratiſchen Aufſaz — erhielten wir aus der viers - 


ten’ oder fünften Sand; und wir verfihern auf unfere 
Ehre, daß wedt Herr Lavater, noch die loͤbliche Meiſter⸗ 
fhaft der Schufter in Zürich, nicht den geringften Antheil 
‚ an deffelben Detanntmadung baben, Anm· des Herausg. 


pi \_ 


| gegen eine ani Weſterſt / er Schuſer in Bin rih. 25 : 


Erlauben Gie mir, geehrte Herren und Mitbuͤrger, 
daß ich mich deutlich gegen Dieſelben erffäre, ' 
Ich wollte in befagter Stelle weder fpotten noch befeis 
- digen, Ich fonnte es nicht wollen. Wer daher Anlag - 
nimmt, eine ehrfame Meifterfchaft in Zurich aufzuziehen und. - 
"Sie dadurch als beleidigt vorzuftellen — muf entweder diefe 
Stelle nicht gelefen haben, oder ein Feind der Liebe und des 
Friedens fepn. Mod einmal alfo, Sie haben nicht mit eignen, 
ſondern mit fremden Augen gelefen, wenn Sie glauben Fons 
nen, daß ich Ihrer fpotten, daß ich Gie beleidigen wollte. 
Ich mag derer nicht fpotten, die über mich fpotten ; und die 
nicht beleidigen, die mich beleidigen. Wie viel weniger werd’ 
ich's gegen die thun, die mich nie beleidiget haben, die id 
aller Chr’ und Liebe werth halte? Allein ich darf mich tr 
diefer Sache nicht bof auf mein Herz, und Gott, den Renz 
ner meines Herzens, berufen, nicht auf mein ganzes Betragen, 
das von Spottgeift und Beleidigung rein ift, fondern nur 
auf die gedructe Stelle ſelbſt. JH bitte um nichts, als um 
ruhige, falte, unpartegifche Aufmerkſamkeit. Sehen Sie nur 
- miteigenen Augen ; hören Sienur miteigenen Ohren. Unmôgs 

` Hh, unmöglich werden Sie fich dann beleidigt halten Ennen. ` 

Der gröfte Theil diefer Stelle betrifft ja offenbar und 
ſchlechterdings nur einen fremden, unbekannten, verftorbnen 
Schũhmacher, vielmehr nur das von ihm vorliegende Bid. — 
Nicht die Schufter überhaupt. Am allerwenigften, meine 
liebe Herren und Mitbirger, die Schufter in Zürich: Bon - 
dieſem Schufter — fehen Sie doch nur felber nah — von 
dieſem Schufter allein, und mit nichten von Ihnen heiſt's: 
„Ein fehr kraͤnkelnder, ſchwindſuͤchtiger, choleriſch⸗ melancholi ⸗ 
ſcher, einfaͤltiger Schuſter, — von ihm heiſts, durchaus 

nicht von Ihnen, wertheſte Herren und Meiſter, auch nicht 
einmal von den Schuſtern uͤberhaupt 9»: „Bier (nämlich in - 
| ‚85 o Dies 
b) Bon den Sónten überhaupt fönnte man eher das Su 
gentpell behaupten. Man weis aus der deutſchen * > 
` tertés 


\ 
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diefem Bilde) bier fieht man ‚aufs deutlichfte die mehr ais 


durch Eine Generagion zufammengezogene Wirkungskraft, 
vålfig ermangelnd an Leben und Quellgeift. Zuͤckende Schwaͤ⸗ 
he und hypochondriſcher Starrſinn. Die Anlage dieſes 


Menfhen” — von diefem Menfchen alfo red” ih — 


nieht von den Schuftern überhaupt, vielmeniger von den : 
Schuſtern in Zuͤrich — „die Anlage diefes Mienfchen ift 
gut, und man hat eine Ahndung, daf in einem andern Ge⸗ 


flechte Rafe und Mund lebendiger vorgeräckt waͤren, und 


er zu einem edlen, Fräftigen Menſchen hätte gezeugt (follte 


heiſſen gebildet) werden koͤnnen. Denn es ift evident (ver- 
ftehe in diefém Menfchen) verfrüppelte, zuſammengeſchrumpf⸗ 


4 


- te, fraftiofe und doch düre twiederhaltende Menſchenkraft. 
. Man bemerfe an diefem Profile” — (von wem ift affo 
die Rede? von den Schuftern überhaupt? Nein! Von den | 


Schuſtern in Zürich? — Mod viel weniger! wovon denn ? 
Bon diefem Profile. —) „Man bemerfe, Heift es, an bie- 


. . fem Profile das einwärtögehende 7 gröftentheild Karakter 


der Schwädhe” — | 


| Ziehen Sie nun, wertheſte Herren und Mitbürger, von 
befagter Stelle, wodurch fich Diefelben beleidigt halten wolls, 
‚ten, alles das ab, wag Sie bieher, ganz wider meine Abficht, 


ganz wider den Fläreften Buchftaben, auf fih zogen. Was 


bleibt dann in dieſer Stelle noch beleidigendes uͤbrig? Ver⸗ | 


mutlich die in ‘eine Parenthefe eingefchobene wenige Seifen 
folgenden Inhalts: „Im Vorbeygehen zu fagen, faft feine 
Art Leute find ſo ſchlecht gebildet, als die Schuſter, und faſt 


I. 


- - feine 


werfögefchichte, daß feit der Bekanntmachung der Polizey⸗ 
ordnung von 1548 dag ehrfame Schufterhandwert des Heis 


ligen :römifchen Reiches deutfher Nation fich immer vors 


züglih vor allen andern Handwerkern burd Fänkereyen, 
Rabbalgen, Schlägereyen, Aufitand und Stoͤrrigkeit ausge⸗ 


zeichnet hat; und.diefes ift doch ein offenbarer Beweis von 


makelfreyer Mannheit, und- auf alle Fälle vorhandener 
Stoßkraft. Anmerkung des Herausgeb. Ä 
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' feine Art Leute find im Durchſchnitte ſo miegehate, wie 
diee” — 
S Diefe Stelle, liebe Herren und Meifter, fo weit id fie - 
hier anführe, geht abermal offenbar nicht befonders, nicht 
einmal Sie überall an — fondern die Schufter luͤberhaupt. 
Nun iſt ja dieß eine Sache, daruͤber das Publikum, nicht 
aber dieſe und jene beſondre ehkſame Meiſterſchaft abſpre⸗ 
chen kann. Ich ſoll Gott danken, wenn meine wertheſten 
Herren und Mitbuͤrger eine Ausnahme ſind. Aber, wenn 
die Sache, im Durfbnitte genommen, waht wäre, fo wäre 
fie wahr, ich mögte es fagen, oder nicht fagen. . Aber wars‘ 
am fag ich's? Iſt's aus Spott? Iſt's aus Verachtung?’ 
Igſrs aus Beleidigungsfucht? — Lefet weiter! Mo ift eine 
Sylbe des Spottes? Wo ein Buchftabe des Leichtfinng ? — - 
„Mögte, heift e8, eine weile, menfchenfreundliche Afabemie 
dieß in gemeinnäzige Behersigung nehmen!” — Redet ein, 
Spötter fo? Und darf und foll ein Menfchenfreund, ein Chrift, 
. ein Geiftlicher nicht fo reden? Dürft’ ich mich ſchaͤmen — 
das auf der Kanzel zu fagen? Wie wenig mits um Spots 
ten fey, zeigt nebft unzähligen Stellen diefes Werkes, welches 
zur Deförderung der Menfchenliebe geichrieben ift, befonders 
auch das II &ragment und der Befchluß des XVI im zwey⸗ 
ten Theile. Mein, wichtig und heilig ift mir jede, auch die - 
ungluͤcklichſte Menfhengeftalt. Wer fie veracbtet, fagt ich 


ausdruͤcklich, der verachtet derfelben Schöpfer. Wie elend, 


niederträchtig, unmwürdig meiner waͤr's zu fpotten, oder lås 
cherlich machen zu wolfen? Aber fpottet der, der auf Mittel 
gedacht wiſſen môgte, einen Fehler der Natur bey einer ges 
tiffen Menſchenklaſſe gehoben zu fehen? Spottet der, oder 
redet der Menfchenfreund fo, der fagt: „Was fann unter 
allen irdifchen Dingen, nebft der Gefundheit, wichtiger feun, 
als eine ſchoͤne, gerade, fraftvolle Bildung! — Gewiſſe 
Profeffioniften find fchlechter gebildet, alè andere — woher 
‚mag 8 fommen? Menfhenfreunde! denft den Urfachen nach 
und ſucht zu Hetfen!” — Wer, um aller Liebe willen, wer. 
wird Das für Spott anfehen? Wer fih ‚dadurch. beleidigt 
halten koͤnnen — Seen 


\ 


thuung verlangen")? 


A 
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Sezen Gie einmal, liebe Herren, einen ähnlichen 
Sall, feen Gie, e8 ftünde in einem ernfthaften Buche: 
„Faſt alle Studirende find bloͤdaͤugig; faft Feine Art Leute, 
im Durchſchnitte genommen, find fo Furzfichtig, uberfaunis, 
twie wir in Zürich zu fagen pflegen, als die Gelehrten. Moͤg⸗ 
te eine menfchenfreundliche Akademie dief in Beherzigung 
nehmen!,, : Meynen Sie denn, liebe Herren, die Gelehr 
ten in Zürich würden fih darüber beſchweren und Genug- | 


Rod einen andern Gall wollen wir fegen, der in ges 

wiſſen Abſichten noch näher, noch treffender ift. 7 
| Sie wiſſen alle, liebe Herren und Mitbürger, daß, | 
unfre Waifenkinder im alten Waifenhaufe und bey ihren 
gcoffen Spinnrädern beynah alle elende Beine, oder Kniee 
- davon trugen — wer das fahe, den ſchmerzte es. War 

der nun ein Spötter? Beleidigte der nun das Waifenhaug, 
oder die Waifenfinder, der den glücklichen Wunſch hatte 
und äufferte: „Moͤgte eine weife, landesvaͤterliche Obrigkeit 
dieß in menfchenfreundliche Beherzigung nehmen I, Et 
nem folhen Wunſch — was hat unfve liebe Baterftadt zu 
| banfen? .... Und ic fbllte mich eines ähnlichen Wuna, 
ſches in Abficht auf einen fo beträchtlichen Theil des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, der durch eine nuͤzliche, unentbehrlihe : 
Plrofeſſion gewiſſermaſſen zum Theil ein Opfer wird — eines 
ſolchen Wunſches ſchaͤmen? — Ich, um einer ſo gutherzigen 
Aeuſſerung willen, angefochten werden? ...... D bas 
bat ein feindlicher Menſch gethan, der das Unkraut unter 
den guten Saamen gefüet! I 

Sehet, liebe Herren und Meiſter, ſehet mit Euern 
eignen Augen! Hierzu braucht’8 weder Willenfchaft noch Gez 
lehrſamkeit. Nur gefunden , geraden Menfchenverftand! 
Nur — feinen Fremden Einſprachen und Auftsiegelungen 

| | | Gehör - 


799 Ja! — Wenigſtens brachten einige Gelehrte in Zuͤ⸗ 
ridy (befannte Feinde des würdigen Lavaters) diefe Schus 
fer in Harniſch. Anmerkung des Herausg. 
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Gehör gegeben! Nur gerade vor fih Hingefchaut ! he 
nen, liebe Herren, trau id Verftand und Wahrheitsliebe 
genug zu, um einzufehen, daß-mir bey dem allen weder an 


"Spott noch an Beleidigungen der Sinn fommen fonnte, und 


da ich das, was ich fagte, dem Geift und Weſen nach, auf. 


: der Kanzel fagen durfte, - 


| Aber noch find ein Paar Zeifen in obenbemelbeter Stets \ 
` > Te, die die Schufter in Zürich befonders betreffen, und des 


renhalber mie herzlich leid ift, wenn fie eine ebrfame Mei- 


ſterſchaft beleidigt haben. Aus bereits angeführten Gründen 


aber und dem Ferte erhellt Har, daß mir nicht um Spott, 


` noh um Beleidigung zu thun gewefen fepn fann. Diefe 


Stelle lautet affo : ,, Auch ift nicht weniger anmerfungswerth, 


daß unter go Schufterfindern in Zurich nicht mehr als 6 


oder 7 Knaben find:„. Dann folgen die fhon oben ange 


führten Worte: ,, Mögte eine weiſe menſchenfreundliche Aka⸗ 
demie dieß in gemeinnuͤzige Beherzigung nehmen! — 


PA 


Wo tft nun, liebe Herren, Darin der geringfte Spott? 


Die mindefte Beleidigung? — Wem fann da, bey ruhiger 


€. 


Ueberlegung, der Sinn an Spott fommen, Und wenn nun. = 
` ‘bem fo wäre =; wag wäre dann fepändliches darin ?- Wem 
iſt e8 denn eine Schande Töchter zu haben? Oder ifts eine 


Schande ein Mädchen und Fein Knabe zu ſeyn? Wie fann 
es Ihnen, liebe Herren, doch eingefallen.fepn, fih darüber 
zu befctveren? Was mar meine Abficht diefes anzuführen? - 

Cine feindfelige, oder menfhenfreundlihe ? . . .. Wennih 
nun gewuͤnſcht haͤtte, daß Sie faft Feine Knaben befämen; 
das heift mit andern Worten, wenn ich gemünfeht Gätte, 


: daß ein fo nuͤzliches Geſchlecht zu Grunde ginge — Wäre denn 


. das menfcenfreundlich gervefen? Nun ich. das Gegentheif 


wuͤnſche — (obgleich id nun fehe, daß der Wunſch in An- 


fehung des gegenwärtigen Geſchlechts ganz uͤberfluͤſſig mar). - 
nun id wuͤnſche, daß Knaben und Mädchen in gleicher 


- Proporjion vorhanden fepn mögten — bin ich. denn ein 


Menfepenfeind < ? sr denn das Veleidigung oder Spott? 
„Aber 


>» 
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é einmal wiederhol' ich: ich Habe Gie nicht belei⸗ 
digt, gewiß nicht beleidigen wollen; und ich glaube — alle 
Richter in der Welt wuͤrden mich don diefer Abſicht loss 
fprechen müffen, wiedenn auch gewiß diefe Stelle die Zenfur 
nicht paffict haben würde, wenn fie für beleibigend hätte 
gehalten werden fônnen. ' 

Sie fehen, liebe, geehrtefte Herren, daf ich mir alle 
Muͤhe gegeben, mich mit geziemender Hoͤflichkeit gegen Sie 
zu erklaͤren und allen Misverſtand aufzuheben. Ich hoffe, 
Sie uͤberzeugt zu haben, daß ichs wenigſtens nicht boͤſe mey⸗ 
nen konnte. Seyn Sie deſſen ſicher und glauben, daß ich 
Sie alle ſammt und ſonders ehre, liebe und an Ihrer leibli⸗ 
chen und geiſtlichen Wohlfahrt Theil nehmen merde. . . . 
' Gehen Sie mir Gelegenheit dicfes zu zeigen. Mem Wille 
foll allemal meiner ſchwachen Vermögen gleich feyn. . . . ` 
Sollt’ id mir indef felber für den bloflen Anlaß diefer ſchein⸗ 
‚baren Beleidigung eine Strafe von Ihnen ausbitten, oder 
auflegen dürfen, fo wär’ es die Ehre, Ihrer Fünftigen Söhne, 
deren tägliche Vermehrung ich münfche, wofern Ihnen nies 

mand näherer an der Hand ift, Taufzeuge f) zu fepn. 
73% weis weiter nichts hinzugufegen, ald: ich empfehle 
mich Ihrer Liebe und Sie mit mir dem Segen Gottes und bin, : 


` Hochgeehrtefter Herr Obmann, 
Allerſeits geehrte Herren und Meifter 


Zurich d. 20. Dept. ` She aufrichtig ergebner Diener 
1776. J. K. Lavater, Pfarrer am Waiſenhaus. 


f) Diefed Wort — verföhntedte ganze 1661. Dreifterfchaft. Sie 
ging von ſelbſt von allen fernern Berfolgungen, und der vers 
langten Satlsfaktion, ab. Sn jeder deutfchen Stadt hätten 
vielleicht die Schufter den Hrn. Lavater todtgefchlagen, wenn 
ihnen jene unfchufdige Stelle aus der Phyſiognomik eben fo 

‚giftig wäre beygebradt worden, wie in zürich. Aber Zürcher 
ei ide Berger — — haben wir, Gott Lob, in Deutſchland nicht, 
Anmerkung deg Herausgebers. 
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Bits Sdaufsiei zu Benedig, 2 
' Cine WMmefdbote* 
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Mierander y envois von W — g, hatte den Einfall. 

den ſchon mancher deutſcher Pring gehabt, Italien zu durchs 
teiken; ob aus Begierde, fiH umzuſehen, ‚ober ſelbft 9 
' Fehen zu werden; 06 um alda die väterlichen Schaͤze aus 
quftreuen ; oder neue Kenntniſſe zu ſammlen; das weis id ` 


nicht. Genug! er reifte; und das einzige, was ihn von |. | 


“bem aröften Theil feiner Vorgänger unterfchled, war diè. 
Sefefchaft eines der einſichtsvollſten Deutfchen , des Sam 
necheren von € — 1. 
oo. os 
! 5. Bey qttfeltng Diet Geſchichechent mie. mir mine 
z Refen ein paar Worte Vorerinnerung erlauben, — Ich 
bin fo wenig deffen Erfinder, daß id) nod) in Ungewißheit 
. fhwebe, ob es nicht Thon irgendwo gedrudt fey. Die 
' Quelle aus der ih fihöpfte, gab mir deshalb feine 
Gewißheit. Gleichwohl bewog midh die Simplizitaͤt 
o der Erfindung, das Ueberraſchende des Schluſſes, das 
. . @onberbare in der. Rache felbft, einft in einer muͤſſigen 
-` „tunde gegenwaͤrtiges aufzufezen , und erft dann emfig zu 
` "den, ob fie bereits in einer von den unzähligen Aneb 
. . doten und Hiſtorienſammlungen befindlich fey. — Ich fand 
-> fle nirgends, und -feiner meiner Freunde kannte fie; indep. 
5 beweiſt ſchon das oben mit Recht gebrauchte Beywort un⸗ 
zaͤhlig, wie truͤgeriſch ein ſolches Nachſuchen fey. We: 
nigſtens gehoͤren mir Stil der Erzaͤhlung, zehn bis zwoͤlf 
Uebergaͤnge, und eben fo viele kleine Abaͤnderungen; dağ 
. sch fie Hingegen nicht als Volksſatire, fondern nur als wir 
"iger Einfall billige, und eben fo wenig Bürge wegen der 
‚Richtigkeit dee dritten deutſchen Erfindung ſeyn mag, er⸗ 
- 1, ibn fih von ſelbſt. 


. Duf. 3u. 77. ` € 
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Es ift leicht zu errathen , daß auch Benedig auf dies 
fer Reife nicht unbefehen blieb; und diefe prächtige, in fe . 
manchem Betracht einzige Stadt, gefiel dem Prinzen fo 
wohl, daß er über die beftimmte Zeit in Ihe zu verweilen bes 
ſchloß. Seine Freygebigkeit und Sanftmut machten ihn 
überall beliebt, und binnen kurzer Zrift befand er fich mit 
den vornehmften Häufern in einem gefellfchaftlichen Zirkel, 
der manche Annehmtichkeit bey ich fuͤhrte. 
Rur etwas war fränfend für ibn. So oft er ſich 
gu einem der erften Nobili eingeladen fah, machte auch alles 
zeit ein Pleines italienifhes Schaufpiel den Beſchluß des _ 
Geftes, und faft ohne Ausnahme ward in diefem eine oder ` 
die andre deutfche Sitte lächerlich gemacht. — Der Prinz, 
der fih hier nicht der Gewalt erfreuen Fonnte, die er infeis , 
nem Baterfand hatte, ertrug es mit Untvillen, aber ftills _ 
ſchweigend, und alle feine Begleiter folgten diefem Beyſpiel, 
den’ einzige Kammerheren ausgenommen. B 
Dieſer, der zu gut feine eigene Erhabenheit, und die 
Erhabenheit feines Volkes fühlte, verlicherte off unter feinen _ 
Belannten, daß er fit für dieen Schimpf zu rächen ges, 
denke, und bloß der Gedanfe an die heimtücifche Gemuͤts⸗ 
‘art der Landeseinwohner machte, daß er fih in fremder Gez 
genwart måffigte. - ” Ä Ba 
Indeß nahte fih der Augenblic des Abſchiedes, und 
der Prinz Ind noch den Abend vor-feiner Abreife alle feine 
Bisherige Gaftfreunde zu fih, um ihnen den Dan? für ihre 
Gefelligfeit abzuftatten. — — Zu. 
| Sie fanden fih zahlreich ein, der ganze Tag floh in 
Wohlleben dahin, die Abendtafel mar fon geendigt, und 
man war nun eben im Begriff fid. zu den Kartentifchen zu 
fagern, als der Kammerhere von €E — I die ganze Gefell 
ſchaft aufs Höflichfte anredete: | on 
„Sie, hätten ,. fagt” er, fo oft dag Aug und Ohr des 
Prinzen, feines Herrn, durch Schauſpiele ergdit, die 
nicht anders als febr gut, hätten ſeyn koͤnnen, da fie itali⸗ 
enif@ geweſen wären. Es wäre ihm zwar unmöglich us 
| | glei 
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teig guter: Mine Zahlung zu leiſten; gelée würd’ es 
. ihm fehmeicheln, wenn fie heur ein deutſches Stück, fo gut, 
ale es hier möglich zu machen getvefen fey, auch auf einige 
Augenblicke ihrer Aufmerkſamkeit zu würdigen geruhten. n» : 

Alle und ſelbſt dee Prinz ftaunten. Zwar errieth, dies 
fer leztre etwas von dem, wag da folgen fönnte; aber er . 
ging menigftens gleich den übrigen voll Meubegier femen . 
Sammerheren nad, der die Geſellſchaft in den Hof des 
Hauſes heruntet führte. . - - 

- Ganz in der aͤuſſerſten Ecke deffelben fahen fie eine Art 
von elender Breterbude zufammengefügt , vorwelcher ringe 
umher Ståle gefest waren. Man ließ fich nieda, und ftich 
ſchon hoͤhniſch lachend die Köpfe zufammen; der Vorhung 
ging auf; -und das fpöttifche Zlüftern mehrte fi ; denn der 
Shaupfaz ftellte eine ziemlich elende Straffe vor, in welcher 
einige wenige Din und wieder zerftrente Lampen, die Nat 
mehr erleuchten folften, alè wirklich erleuchteten. 

Enndlich erſchien ein deutſcher Reifender, einfach, aber 
gut gekleidet, und feinen Leib mit einem Gurt umfchnallt, 
in welchen zwey Piftolen ſteckten; er fah fih überall, neuz 
giervoll, als ein Mann um, der fih an einem ihm gang 
fremden Orte. befindet, und ein ffeiner Monoleg bewies eg 
bald noch mehr, | 
| „Er fomme, fagt er, in tiefer Nat zu Siena ein, 
und fey ungewiß, ob er noch irgendwo eingelaffen werden 
dürfte. Muͤde von der weiten Reife verlange freylich fein 
Körper nah Ruhe, aber faum wuͤrde fie dießmal ihm zu, 
Theil werden. Je nun! beffer fey freplih beffer; aber 
ein Feines Uebel ertrüge man feidt, zumal wenn man cin 
Deuticher. fey. Denn was fen wol diefem Volke furchtbar ?,;; 
„Ha! geirrt! (ſtrafte er fih ſelbſt) Ce ift wahr, wir crs 
tragen ziemlich vie. Hunger und Durft; Hiz und Kälte; 
Gefaͤhrlichkeiten des Krieges und der Reife; nur etwas niht, 
was deb jonft die Wolluft mancher weichlichen Völferfchaft 
ausmacht; — ein Leben ohne Befchäftigung. — Mag 
tog die Nacht noch einmal fo lang feyn! Mag doch der 
r € 2 | Schlaf 
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Schlaf mein Auge noch einmal ſo heftig brins Bat. 
tigung het, und ich wache gern — — — Und id haͤtte gat 
Feine? Iſt nicht hier Licht? Hab ich nicht hier ein Puh? . 
Freylich ift der Ort nicht der Bequemfte; doch was thut de 
u aur Cahe? „ | 
7 Mit Endigung ‚diefer Worte 305 er ein Buch. aut der 
Safe, trat unter die nächfte dafeyende ‚Laterne, und fing 
an ju lefen. — Er Hatte faum angefangen, fÒ 309 ein, 
andreg, aus einem Duergäfchen berverfommendes Weſen die 
Aufmerkſamkeit der Zufchauer auf fih. Es mar eine lange, | 
weiffe, gleichfam luͤftige menſchliche Sigur, die den Deuts | 
ı fen forgfältig von allen Seiten betrachtete, aber noch 
forgfältiger e8 vermieb von ihm gefehn zu werden, und 
‚die endlich, da fie ihn fehr emfig in fein Lefen ‘vertieft zu 
ſeyn achtete, fich von hintenzu fo nah an ibn wagte, daf ` 
fie úber feine Achfel mit in das Buch bite, -und ihr Er⸗ 
ſtaunen über daflelbe duch Mienen an. den Tag legte. 

Der Deutfche feines Orts fand bald, daß Lefen eine 
Belchäftigung fey, die fih nicht leicht unter frepem Himmel, . 
in einer fo ſchwuͤlen Nacht, und nach den Befchwerlichfeiten 
“einer tveiten Reife unternehmen lieffe ; feine Augen wurden 
immer ſchlaftrunkner, und èr ſteckte mißvergnuͤgt fein Buch 
wieder ein. \. 

„Iſt es denn wirklich fo fpät? Sour ich denn gar nie⸗ 
manden mehr zu ermuntern verhoffen? brach er endlich aus, 
30g feine Repetiruhr hervor, tiep fie flagen, und eg 
ſchlug 12 Uhr. 

Mit jedem neuen Schlage wuchs das Erſtaunen des 
„dahinter ſtehenden Geſchoͤpfes, und in feinem Blid ſprach 
die dringendſte Neugierde. 

„Zwoͤlf Uhr erſt? ſing der Deutſche wieder an: das 
, ift fo fpät eben noch nicht, zumal in einem Lande, wo man 

nur allzugern den Tag zur Nacht, und die Nacht zum , 
Tage macht. Vielleicht erweck id noch irgendwo eine mis . 
leidige oder eigennügige Seele. — Er flug an alle 
Hausthüren an, aber vergebene. 


-< 
. 


fr 
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run denn! tief er verdriehlih aus: Wenn euch 
Alopfen nicht wedt, vielleicht ermuntert euch das!,, Bep 
diefen Worten zog .er eine feiner Piftofen heraus und drürfte 


ſie ab. Die Todtenftille der Nacht verſtaͤrkte den Schall; ‘das 


wie diefe da fein altäglicher Anblick fen; aber er fafte fp 
bald, winkte fie zu fih, und fragte: Wer fie fep? 


arme weille Ding fuhr erſchrocfen zuruͤck, und fein lauter 


Sarey machte, daß der Neifende fih. umfah. | | 
Allerdings zeigte feing ecfte Miene, daß ihm eine Figur, 


Laß das jet noch: . erwigderte die Erſcheinung, und 


fam näher: Du follft es bald hoeen; genug, daß ich dir 


niht ſchaden merde, ” 


E „Und wer beforgte das? antwortete der Deutſche laͤ⸗ 
end: Dein furchtſamer Ausruf Hat deine Zaghaftigkeit 
‚deutlich genug karakteriſirt; id mette du biſt nieht weit von 


bier zu Haufe. > 


derbaren Figuren, alé id fig noch ne fah; gerieben fonns 
te das doch niht fen?” - | 


„gGetroffen, wenn du von ehemals, und gefehlt, wenn 
du von jezt ſprichſt! Aber wenn du anders mit mir reden 


und erfahren toilif, wer ich fen; fo muſt du gue mir einige 


gragen beantworten.” 
„Warum das nicht! Sag’ an!” 
„Du laſeſt vorhin | in einem Heft, voller fo krauſen ſon⸗ 


„Rein das wareg auch nicht; du wirſt doch gedruck⸗ 


| tes fennen ? * 


Das fragende Ding, ynd legte bebédtig. den Spisfinger der u 
€ 3 linken 


„Gedrucktes? Gedrucktes? Nein; der Begrif iſt mir 


ganz fremd. Sag mir doch, wodurch unterſcheidet es ſich 
von dem Geſchriebenen? Dodurch, daß 150 Menſchen 
nicht die Haͤlfte pon dem in einem Tage ſchreiben, was ein 
einziger binnen eben diefer Zeit druckt; daß es netter‘, ſich 
gleicher und: dauerhafter ift, als jenes; und daß der 
Preis von ihm, noch faum den fechften Theil des Erftern 
beträgt. ., 

„Wichtige Vortheile! in der That fehr wichtige! rief 


` . 
b 
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linken Hand über Die gebogene Rafe. — ' Cine Erfindung, 
durch welche Litteratur und Mittheilbarfeit der Kuͤnſt und 
Wiſſenſchaften viel gewonnen haben muß! In: 
~ „Allerdings! 
zund der Cefinder diefer nüzlichen Sade? Ich pat” 
alle mögliche Hochachtung für-ihn. Wer war ee? ` 
„Ein Landsmann von mir; ein Deutfcher. „„ : 
„Er macht dir Ehre, Freund, Es muß ein treflicher 
Kopf geweſen feyn. JH wollte viel darum ſchuldig fen, 
| wenn ee der meinige wäre. — Aber hiemit ift meine Rew 
gier noch nicht gefillt. Du hatteft da noch ein andres Ding, 
das zum Erftaunen vidtig die Stunde angab; mas war 
denn da8?,, 
„Was fonft, als eine Tafchenuhr. „ 


„Taſchenuhr? Hm! zu meiner Zeit fannte man nue 


Wafler : Sand : und Sonnenuhren; aber trog ihrer Groͤſſe, 
u Unbequemlichfeit und- Koftbarkeit waren fie ungetvif und 
mangelhaft oben drein, — Ich dächte, ich bâdte, ein _ 
Ding fo in der Taſche bey fih herumzuführen, und fo _ 
guverlaͤſſig in feiner Anzeige müfte ein trefliches Huͤlfsmittel 
auf weiten Reifen abgeben, muͤſſe dem Wanderer und dem 
Handeldmann gleich nuͤzlich feyn. „ 

588 freut mih, daß du fo fehnell den Muzen von Dins 
gen erräthft, die du zu meiner Verwunderung noch nicht 
Lennft. — Wer bift du. venn? Yus welcher Zeit ftammft 


. Du her?,, 
> „Ey was! Wer wird fo neugierig ſeyn. ` Gage mir 
vorher, wer erfand das?, | | 


„Auch ein Deutfcher. „, 

„Das brave Volk! C8 verdient mein Lob. Gin Deuts 
her! — Wer follte das in diefen blaudugigen Barbaren 
gefuht haben! — Doch es fey! — Nun da id einmal 
nachzuforfchen angefangen Habe, fo befinn id mih auf mets 
nen alten Wahlfpruch: Nie im halben Wege umzufehren. — 


Du hatteft da no ein Ding, das Donner und Bliz im . | 


Kleinen nachmachte, und, der Himmel weiß ,- wie? fogar, 
É Re in 


Torre TT 
. 
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| Eine Anekdote, TR 


in jene; Thuͤre troz der weiten Entfernung —R at: | 5 
. Wie nennt ihr denn das ?,, 


` „Eine Piftóle. „ | 
Und feine Natur? Die, Art, toie es diefe Wirkung 
hervorbringt?, 


Der Deutfche, der einmal mit ind Reden gefommen war, 


. nahm hier das andre Piftol hervor, wies ihm alles, erklaͤr⸗ 


te feinen Pau, die Art des Pulvers, feine Macht im Grofs. 
fen und im Kleinen, und Furz'— verfchafte ihm auch Hier; 


inn, fo viel e8 fid in wenig Worten thun ließ, einen hin⸗ | 
laͤnglichen Begriff. 


Das Crftaunen des Forſchbegierigen ſtieg hier aufs hoͤch⸗ 


ſte. „Wie nuzbar dief im Kriege ſeyn muß! brach er aus: Wie 
dienlich zu Eroberung feſter Städte! Wie ſchnell entſcheidend 
in Schlachten! O, ich bitte dich, ſage mir: Wer erfand das? 


„Ber fonft, als ein .Deuticher! „, 

- Der Geit, — denn was leugnen wir eg länger, daß 
es ein Geiſt war? — bebte hier, drey Schritte wel. - ` 
„Immer Deutfcher, und wieder Deutfcher ! | 
Woher in aller Welt ift euch die Weisheit zu Theil 
worden? — Wiſſe! fo mie ich hier vorftehe, : fo war ich 
einft, ohne Ruhm zu melden, der Geift des Cicero, des wei- 
feften Mannes feiner Zeit, des Baters feines Vaterlandes, 
des Siegers im Frieden, des — — doch wer. kennte mich 


niht? Erlaube lieber, daf ich noch, als ein Geiſt, die Bes 


ſcheidenheit beybehalte, die mich im Leben zierte. Aber zu 
meiner Zeit, waren, um aufrichtig zu reden, deine Lands- 
feute eines der duͤmmſten Bölfer , das je die Sonne befchien z 


. taub, witb, ohne Ackerbau und Künfte, ganz den Wiſſen⸗ . 


ſchaften fremd, ewige iger, ewige Krieger , in Thiechäute 
eingehüßt, und ſelbſt beynah ungejaͤhmte Thiere. — Dod. 
allem Anfehn nach mäß ihr euch indeh treflich verändert bas 
ben. — Wenn ich mir nun. ist meine damaligen Mitbürs - 


‘ ger denfe, nach dem groſſen Borfprunge, den fie vor euch 
hatten ; in Krieg und Srieden grog; Redner, Dichter, Gea `. 


laigtſchreiber, Herren der baten ED und das erfte. Volt 


unter ` 


\ . 

p” 4 Deus Sau u Dei 

ritet der Soune. — — O gewiß! fie muͤſſen It nah an 
die Gottheit graͤnzen. — Daf ich ˖ ſie ſehn koͤnnte! Nue 
wenig Minuten noch, und das Dafepn der erften Stunde‘ 


voͤrhigt mich wieder zur Unterwelt hinab, don bec ich vielleicht 
in den näcbften 1800 Jahren mich nicht entfornen, und nur 


“in einer weiten Einoͤde mit mic felbft plaudern darf, weil `. 


es dem Murrkopf Minos ſcheint, als haͤtt' ich hier oben : 
ehmals dann und toann zu viel geſprochen, 

Der Deutſche Iächelter,, Go, fagte er, wie ich bin,’ 
find alle meine fanbéleute, oder fônnten es wenigſtens 
ſeyn. — Gefallen wir dir r doch alſo, ſo wie wir zu vos 
fommen ? ,, | 

„Allerdings! o a 

„Und du mögteft gern fehen , wie die Deinigen, oder: 
tenigfiens der grófte Theil Davon, zu ung femmt? m1. 

74H für mein Leben gern !, | 

„Run, fo art einige Augensfcte, — 3% Berfich 
ein wenig. von der frvargen Kunft; ich will fie it, Dir zw 
gefallen Nu, 

Oo winfte, und ost eiſchien auf jeder Sete ber 
Gafe ein Savoyard, 

„Kauft Hecheln! Kauft! Schöne Shattenfpiel o an der 
Wand! Schoͤne Margaretha! Wer faut! ?, 9. So erſcholl 
c$ von beiden: Eden, -> 

„Sieh, fuhr der. Deutſche fort: Sith, Giers, fo. 
= Tommen deine Rachfommen;, die ehmaligen Herrſcher der 
Welt, die erften unter den Menfchen, das Volk mit dem 
mächtigen Vorſprung, ſo kdmmi es groͤſtentheils zu uns. Ge 
fallen fie dir? 

Der Geiſt perftummte; cs flug Sins, und ev koien. 
mit Unmilfen son dannen zu fliehn. 

Aber mit noch groͤſſerm ftanden die edlen Venezlaner auf; 
beurlaubten fich mit kaltemẽkaͤcheln, und hätten ſich mit Meuchel⸗ 
moͤrderliſt gerochen, waͤre nicht den nuͤchſten Pag Prim und. 


Kanmerherr verſchwunden. J A. ©. Meißner. 
Fr 5. Et⸗ | 





Maiveröt wiederholt, daß wir Neuern, oder fie fenigfient, 
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n, fürchte. den Regen fit, fogte Jofeph auf der Parade | 
zu Mez, ais ein freundficher Offizier ihm feinen Kegenſcirm 
anbot mit gaſtfreyer Aufopferung feiner Zrifur., ` 

Die Franzoſen ſind, durch eine ſtrengere Kriegszucht, 


feit dem lejten Kriege gang umgebildet. Ihre Dülfe find in- 


rothe Binden geſchnuͤrt, und man treibt Ihren Körper, wie. 


einen Leiften, in ein altpreußifchee Kleid; ja mancher Befehls: - 
“Haber ift ſchon fo aufgeflärten Sinne, daß er die armen Rs |: 
nigefnerhte, wie freye Deutfbe, prügelt. Aber Eleganz und 


Behäglichfeit bleiden in dem Rarafter dieſes Volks ein Paar, 
unvertilgbare Züge, : die. man nicht wegprügelt und nicht 
wegfiloſofirt. u 

Der Wann dort im feidnen Wagen, der fih wolluͤſtig 
auf Stalfedern wiegt, iſt Fuͤhrer eines furchtbaren Volkes; 


das auf: feinen Wink Tod und Verwuͤſtung verbreitet, s. | 


: Eäfar ging qu Zuffe an der Spize feines Heeres; fein 
tables Haupr, war nur mit einem Porbeerfrange 1) bedecft, 


Wenn. der fühne Imperator mit der Flamme im Blid einem 
_flichenden Signifer. den Adler wegriß, und band rief: Ge⸗ 


faͤhrten, wer den Tob.verachtet, folge mie nach! theile Tod 
aus, er ihn empfängt! dag mufte Römerfeelen erſchuͤttern. 
` Dentt euch nun den Ueberwinder von. Minorka, halb 


zur Mumie gebeizt und gewickelt in Wolle von Vigogne, wenn, 


er mit einer fublimirten Stimme zwiſchert: France Fran. 
te! mes enfans, la journée elt à nous! Muß ‚das nicht _ 
bie Helden à quatre fols par jour zu gemaltigen Empinbun 


. den ſtimmen? 


Die Srangofen Haben ’ oft mit einer ihnen eigenen 


- tapfe 


D Due er, nach einem Derer den Senats è Hs ige ur | 


t CA 
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| tapferer find, als die Miten, weil wir und ohne Det m 
ı Schild herumfchlagen, und mit einer Sommermwefte ind Ras 
nonenfeuer ehen. Aber die Kranfenwärter zur Peſtzeit, mels 


be, des Brods wegen, taufendfachen Tod wagen, find darum. 


den Primipilen der Römer nicht aͤhnlich. Wenn ihr eure 


` 


Armeen duich Ribbenſtoͤſſe in lange duͤnne Reihen geordnet | 


habt, ſind das Deere, wie Offian fie fbifbert ?. as roll a thoni 
fand waves to the rocks, fa Swaran’s hoft came on; ag 
meets. a rock a thoufand waves, fo Innisfail met Swaran ?), 
rechzt jeder Krieger mit duͤrrer Zunge nach Rache? 
tobt in jeder Bruſt Iodernde Ungedult den. Reind zu faflen 
und feine Seele zu fchleudern auf eine vom lie des Hims 
meis geröthete Wolfe? 
Oder ıft es eine aufgetrichene. Heerde pen Dejimicen 


` werurtheilt, die, fuͤhllos und öfter jitternd erwartet, wer. deg - 


zehnte, der zwanzigſte feyn wird, den das blind gewoefene 
Todesloos trifft? . 
| Gure Choc — mwenn die im Raude körmanfenden 


Maſſen, durch die Geſeze ihrer Organifazion unwillkuͤrlich auf 


einander treiben, gleichen ſie den Handgemengen im Homer? 


: -Clofe lock'd ahove, their heads and arms are mixt, 
. Below their planted feet at diftance fixt; — 
: Their bongs refound with blows fides,fhonlders,thighs, 
- Swell ta each gripe, and bloody tumors rife, . ` 
Zi. XXIL 824. 3) . 


Oder noch beſſer im Dian? Each, rushes ta the grafpof 


his. at their finewy, prms bend round each.other; they 


. ‚turn 
=% . 
FA 


f 3) Wie taufend Wellen n gegen ble Zelfen eoffen, fo fam Swa⸗ 
tan'é Deer Sul Guns ; wie ein Fels tauftnd Wellen empfängt, 
fo empfing Jüntsfail Cuareim, = 

.» Oder wie es bey dem Griechen ſelbſt heiſt· „ Gegurtet 
traten nun beyde in den Kreis, umgriffen einander die Arme 
' mit nervigen Fåuften . . . Da krachten die Rüden, von ih⸗ 
ren ſtarken Fäuften mächtig geſchlagen; + Schweiß ſtroͤmte vor 
Leibẽ; ſchwarze blutige Eawielen tief an Seiten und 
Schulter auf. Mu 70% -: : 


C2 


‘ ins 


3 


Et Ate, und ſtrecken uno. 


5 Eros von. Dogg ~ 4 


turn from fide to fie, and frain and ftretch their large 
_ fpreading limbs below 4). Und wie Mingt euer Remmanr | 


dowort gegen den Zuruf des Vulcejus? 7 Cowites, lever · 
nite letum! - 

| unfree Verfeinerung Polizirung, Sitigramificung, dad 
ganje Bünftliche Syſtem unferee Knechtſchaft bat freplich eis 


nige Arten des Uebels ausgerottet, und manden mårdigen > ` 
. Mann, euh menden Schurken, der Erde länger: erhalten: 
* Wir leben ficherer, und ſchlafen unfre fieben Stunden ruhi⸗ 


‚ger; aber die Selme des Geiſtes ift erſchlafft und klingt sicht 


mreht auf unferm Bogen- yon Rorfholz. 


Wer forfeht nach Hordgefühl der Menſchheit Voten 


| landsleidenſchaft, Opferdurſt für Freyheit und er? det 
fehe fih um in den tales of former times. ; 


Ein Nordiſcher König, erzählen die Sagen, rüftete ein 


| u Shif aus und wollte nur tapfere Gefährten. In feine 


Hatte tag ein Stein; wer den nicht aufheben fonnte, wet 
ein fucchtfames Wort ausſprach, mer das Geſicht verjog. 
wenn man mit einer Lanze, die nicht felten traf, darnach 
warf, der blieb zurück. Man’ verglich fit uͤber Gefeze: 
ber, Deger mufte kurz ſeyn; jeder mufte feinen Feind gefaft 
Haben; Wunden wurden nur den folgenden Tag verbunden; 
im Sturm durfte nie das Segel ynter die Haͤlfte des Maſtes 


E herabgelaſſen werden. Mach vollendeten groflen Thaten fas 


men ſie zuruͤck. Ein ſchreckliches Ungewitter ſtuͤrmte. Die 
einzige Rettung wat das Schiff zu erleichtern, odet das Ses 
yel ganz. herunter zu laſſen. Alle drängten fih, und die ers _ 


ſten dm Rande fprahgen ins Meer. Das Schiff wurde Leiche 


ter, und das Gegel blieb. Es bedurfte des Looſes nids 
Seder eiferte für die Geſeze zu fterben. ‘ 
Dieſe Erzaͤhlung fchildert den Geiſt eines Boites, das 
in Fleinen Haufen Thronen erfehüttert, dag man auérotten, : 
aber nicht unterjochen kan. Frey⸗ 


n P Seder (éuft feinen Feind zu umfaffen.. Ihre nervigen Arme 
félingen ſich um einander, * kehren fih von Seite zu 


nen am Boden ihre geoffen 
maͤchtigen Glieder. N 


— nn ——— 
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| Srenlich find Gie uns, Monfieur ie Marquis, mit Ih⸗ 


men Ralofchen, auf unferin Parquet, mehr als diefe Seeunge⸗ | 
zeuer willfommen, und wir wuͤnſchen auch die Zeiten der 


Regner , tobbroge und der Innisfalle nicht wieder zuruͤck/ 
weil wir Den Stein in der Halle doch liegen laffen muͤſſen. 


über, ais Soldaten betrachtet, war das fchmusige Häufchen 
weht fo biauchbar, als Ihre Legion portant des casques. ` 


dorés, ombragés d’une touffe de crins blancs en forme 


d Evantail; und wenn Boltaire voller Verwundrung fragti | - 


, Comment ces couftifans doux. enjouts, aimables, _: 
Sont - ils dans les combats des lions indomptables® 
Poeme de Fontenoy. 


b fiche fé b das Riet tool nog erffären — weil c$ eigent⸗ 
| sd au comment añfommt, 
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ms und. über des —* Do 
von. 
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| Muret ſup fuperfiziell und: hingeworfen und ſehr oft wider⸗ | 
| fprucreid fbeint mir des. groffen Ariftoteles Abhandlung 


úver Die Phyſtognomik — befonders feine allgemeinen Rå- 


fonnements, — Jedoch trifft fih hie und da ein Gebanfe, —_ 
der allenfalls ausgeſtochen zu werden verdient, ~- Jie 


find einige — nicht eben uͤberſezt — londern dert 
Beifte nach. 


| „Noch nie ift ein folches Ungeheuer. bon einem befech 
ten Weſen in die Welt grommen, welches eines andern bis 


` 


T. Aus den Piteanemien Gragmenten ® m. e "T 


PS 


` 


\ 


€ labeter dope. te Bron a. 


fecten Weſens Geſtait and zugleich eine von demſelben durch⸗ 
aus. verſchiedne Penteng; ‚und Handelnskraft an is e 
habt babe, s o: 
"Ufo ursheilen $ 8, die Pferdekenner aus dem bloßen 
Qinfhauen von ben Pferden, und die Jáger von den Hunden, ;; 
„Map findet feinen Menfchen, der einem Thiere gleich 
fehe; obgleich etwa Züge an den Menfhen wahrzunehmen . 
-feyn fünnen, die uns an Thiere zugleich. erinnern. „, un 
„Bill man 3. B. das Bild eines Tapfern auffuchen, fa -- 
wird, man mohl thun, wenn man alles, was fih an beſeel⸗ 


. ten Weſen abs Merfmgal der -Deubaftigfeit angibt, und: : 


diefelben vor. allen üdpigen beſeelten Wefen auszeichnet „in 
ein ganzes zufammenbeingt — fodann. wird der Phyſiogno⸗ 
g mift folche befeelte Wefen auffuchen, die:mit dem erkan, 
das er ſich auszeichnete, in Abficht auf den innern Karafter : 
nicht die geringfte Aehnlichkeit haben. — Aus diefer Berz 
gleichung wird das:auffaliend werden, mas dem Ausdrucke 
von Herzhaftigkeit eigen ift.» . | 
„Weiche Haare zeugen von Furchtſamkeit; rauhe hin⸗ 
gegen von Tapferkeit. Dieß Beurtheilungszeichen ift eines 
von denen, weiche nicht allein an den. Menſchen, ſondern 
auch an den Thieren wahrgenommen werden. Die Thiere, 
welche vor andern furchtſam find, find der Hirfch y der Haas 
fe, bas Schaaf. Eben diefe haben aber auch vor andern 
ein. ſehr weiches Haar. Hingegen werden wol der Löw ` 
und das wilde Schwein die Herihafteften feyn, und auch bey 
diefen entfprechen diefer Eigenſchaft die Haare, da dieſelben 
Auflerft rauh find.. Dafielde fann auch von den Vögeln be- 
mierket werden ; denn überhaupt find diejenigen unter ihnen, 
welche raufe Gedern baben, herzhaft; Diejenigen, welche 
weiche und fanfte Federn haben, furchtſam. Wachteln und _ 
Höhne mögen Beyſpiele hiervon feyn. Die Anwendung anf 
die Menfhen ift leicht. Diejenigen Leute, melche in nord: 
lichen Gegenden wohnen, find insgemein fehe herzhaft, und 
haben fehr rauhe Haare; die weftlichen find viel furchtſammer, | 
und ihre Haare find viel weicher. n 
„Thies 


146: 6, Savage Über. Bes Atiſtoteles Dfnfiogneinif; 


„hiere, denen viel Herzhaftigfeit eigen ft, laſſen 


ihre Stimmen ſchlechthin erfhallen — ohne fonderliche An⸗ 
firengung — Æhiere aber, welche furchtfam find, Haben 
viel heftigere Stimmen. Man vergleiche den Löwen, den 


Ochſen, den bellenden Hund, und die Hähne, ‚denen wohl 


zu Mute ift — mit den Hirihen und Haafen!,, 

„Der Loͤw jcheint unter allen befeelten Wefen am meiz 
ſten männliches zu haben; denn er hat einen groffen Mund ; 
ein viereckiges, nicht: allzufnochiges. Angeficht; ter- obere 


‚ Kiefer:raget nicht Hervor, fondern trifft gerad auf den uns 


tern ein. Die Nafe ift eher etwas rauh als zart. Die. 


Augen find nicht zu tief eingefenfet, nicht zu fehr berborras 


gend. Die Stirn ift geviert, und in der Mitte ein wenig 
| eingedaͤmpft u. f. D. » 

„Diejenigen welche einen dichten und angefüllten Hals 
> Haben, find gornmütig — nach Aehnlichfeit aufgebrachter 
Ochſen a). Diejenigen welche einen dünnen, zarten und 


langen Hals haben, ſind furchtſam, wie die langhaͤlfigen | 


Hirſche. 


Leute — nach Aehnlichkeit der Eſel und Affen. — Das ift 


wohl erbuͤrmlich unbeſtimmt geſpeethen; — auch noch un⸗ 


| Sefimmt, doch beſtimmter: und wa peer wår’s, foenn 8 hieſſe: 
. die 


a) Wir erinnern uns eines fehr zornmuͤtigen nunmehr vers. 


ftorbenen deutfchen Edelmanns mit einem fehr dicken Hals 


fe. Es fand ſich aber bey ihm noch diefes belondere, bag. 


fein Hals plözlich und nad) Maßgebung feines Zornes ims 
mer dider ward. Dieſes betrug oft bis drey Hol im 


Durchſchnitt. — Aber lächerlih wärs, daß bey diefem ` 


Herrn (der eine fehr liebenswuͤrdige von jedermann ver⸗ 

. ehrte Gemahlin, und einen nicht geringen Hang zur Eis 

ferfucht hatte) die Eiferfucht, in der Minute, auf feinen 
Hals eben fo geometrifch wirkte, wie der Zorn. 

Anmerk. des Heraucs. . 


. „Diejenigen , fo dichte und feite gippen haben, und. p 
. deren obere Lippe über die 'untere hinaus hängt, find alberne- 


| 


i 
) 


4. toute ‚aber: bus Before name 24. 


fechten Weſens Geſtaic, And zugleich eine von demſelben durch⸗ 
aus verſchiedne Dente- und Daubelnéfeaft an ſich ao 


Gebt: babe, 4, " I` 
„Alſo urtheilen 7 8. die Pferdekenner aus dem bloßen 


| Anfchauen von den Pferden, und Die Jäger von den Hunden, à 
„Rat findet feinen. Menſchen, der einem Thiere gleich E 


fehe; obgleich etwa Züge an den Menſchen wahrzunehmen 
ſeyn Finnen, Die und an Thiere zugleich erinnern. s p 

„Will man 5. B. das Bid eines Tapfern aufſuchen, ſa 
wird man wohl thun, wenn man alles, was ſich an beſeel⸗ 


ten SBefen atè Merkmaal der Herzhaftigkejt angibt, wd 


dieſelben vor allen uͤbrigen beſeelten Weſen auszeichnet, in 
ein ganzes zuſammenbeingt — fodann wird der Phyſiogno⸗ 


miſt ſolche beſeelte Weſen aufſuchen, die -mit.;dem er, J 


das er fich auszeichnete, in Abſicht auf ben innern Karakter 
nicht die geringſte Aehnlichkeit Haben. — Aus dieſer Berz 
gleichung wird dakıauffaliend werden, mas dem Ausdrucke 
um Herzhaftigkeit eigen if, . 
„Weiche Haare zeugen von Surchtfamfeit ; rauhe hin⸗ | 
gegen von Tapferkeit, Dieb- Beurtheilungszeichen ift eines 
ton denen, weiche nicht. allein an den Menſchen, ſondern 
auch an den Thieren wahrgenommen werden. Die hiere, | 
weiche vor andern furchtfam find, find der Hirſch, der Haa: 
fe, dag Schaaf. Chen diefe haben aber auch vor andern 
ein fehr weiches Haar. Hingegen werden wol der Lów ” 
und das wilde Schwein die herahafteften feyn, und auch bey 
diefen entfprechen diefer Eigenſchaft die Haare, da diefelben 
äufferft rauh ſind. Daſſelbe fann auch von den Vögeln be 
mierket werden; denn überhaupt find diejenigen unter ihnen, 
welche rauhe Zedern haben, herzhaft; diejenigen, welche 
weiche und ſanfte Federn haben, furchtſam. Wachteln und 


Söhne moͤgen Beyſpiele hiervon ſeyn. Die Anwendung anf 


die Menſchen ift leicht. Diejenigen Leute, welche in nord: 

lien Gegenden wohnen, find inégemein fehe herzhaft, : und 

haben febr rauhe Haare; die weftlichen find viel furchtſamer, | 

und ihre Haare find viel weicher.» | 
| . „Thies 


$ 


wo tre Wer iſt giidid? 
ben Weibern und Anker wizigen Köpfen, toleb ‘manche ſproͤde 


Tugend zu Paaren., fhrieb Buͤcher, ward von-Reuneen ge 


Æübmt, von Frerons geléfiert und fein Verdienſt beleidigte 
felten, weil e8 dur den Schleyer feiner fanfren. Beſcheiden⸗ 
heit ſtralte. Er widmete fich Hierauf einem thåtigen Leben, 


werfocht die pefejtiche: Freyheit der Nazion, diente dem Könis 


ge, und ward von allen Partheyen geſchaͤzt. Doch gelangen 


hm nicht alle feine Entwärfe;. Freunde vertiefen ihn oft, . 


doenn er ihrer bedurfte; feine Vaterlandsliebe mard nicht 


émmer erkannt, oft sum Verbrechen gedeutet. . Xhörige Un⸗ 


fblbge wurden durch eigennüzige Haufen zur Patriotenklug⸗ 
beit emporpofaunt; Höflinge raubten den Lohn feiner Tu 
; gend; Feinde fammleten fih, und zwar der unverföhnlichften 
. viele, ſolche namlich, die ibn ohne gegebenen Anlaß beleidigt 
hatten. Das alles marterte anfahgs und durchfältete ends 


lich fein Herz; feine Empfindung erfchlaffte und glitt nun 


zuweilen über Erſcheinungen Hin, die ihn fonft innigft er: 
Kwuͤttert hatten. Er ftieg von der feurigften Menfchenliche 
que Gleichguͤltigkeit herab und bis zur Menſchenverachtung. 
In dieſer Berfafung legte er feine Chrenämter nieder, und 
filofofirte in der Stille über Wahrheit und Gluͤck und Tugend 
und den Werth der menfchlichen Dinge. ., Jedes Vergnuͤgen 
wurde nun mit Scharfiinu bis aufs Geripp von Eitelfeit und 


Land ‚analyfiet, jeder Gegenftand mit dem Mifroffop fo . 


- dang: verfolgt, bis fich irgend ein efelhafter Beltandtheil 
entdeckte. Endlich erfier ihm die Welt wie ein optifches 


Theater, wenn die Kerzen verloͤſchen und ein Stral des Ta⸗ 


$ den papiernen Zauber erleuchtet. Ha! rief er, und 


dich fonnte dieß Poſſenſpiel reizgen? — Freyheit war ihm ` 


nun nichts mehr, alg ein leeres Huzzageſchrey, das aus 
‚Skjavenhälfen erfhallt, Tugend — eine Dame für den 
‘Bal -masqué (denn er hatte fih felbft bey mancher guten 
Handlung :das Geftändniß eines fehlechten Beweggrundes 
abgetro;f) Begierde nah Ruhm — das Symptom eis 


ner Krankheit. Was, fagte er, find alle die groſſen, 


| wihtigen Revolujionen der Staaten — der Menſchheit — 
wenn 


\ 


Wer. 4 
wenn man hinter dem. Vorhange der Drat In der Hand 
des Gauklers erblidt bat, der die Sultane leitet —. wut? 
all bas: Auf⸗ und Abrollen dee Szenen, diefe Säifons der 
Geſchichte und der Nafur, welche immer und immer einer? 
Ko aufziehn, ald wenn fie fih auf einet Uhrfcheibe drehe 
ten! — Es ift Zeit, rief er an tinem trüben Mobembertag! | 
aus, daß der übergefättigte Gaft auffehe vom langweiligen 
Schmaus — Ya mir ind Herz rufft du sufrez: 

Cur non ut plenns vitae conviva . recedis ? 
Aber, murmelte er ben fich ſelhſt, meine Abreiſe au der Welt 
foll nicht dem Entfpeingen Lines Wahnfinnigen ähntich fehn ;' 
erſt will ich mein Haus beftellen. Mit dieſem Vorſaze reiſte 
‚er auf eines feiner einfamften Güter, mo er in feinem Leben! 
einmal, und nur wenige Tage gewefen war, damit ihn, wie 
eigi ausdachte, feine Erinnerung an die Freuden feiner Ju⸗ 
gend nicht irgend eine Theilnehmung an's Leben fefleln möge. 

In den erſten Tagen ſeiner Ankunft wurde zufaͤllig in 
feiner Gegenwart der vergnuͤgte Williams genannt, Vers; 
gnägt? — Wiederholte der Lord (das Beywort traf auf: 
die Stimmung feiner Seele) — gibt's irgendwo ein folches 
Wundergefchöpf? „Auf diefem Gute, gnädiger Herr. Wils 
‚, Kams wohnt nur eine Viertelftunde von hier.„. — Ein 

Spaßvogel vermutlich, fragte der Lord, der die Bauern im . 

der Schenfe beluftigt? ,, — Halten zuGnaden, erwiederte der- 
Geiſtliche. Williams ik ein beitrer, vernünftigee Mann, 
und wollte Gott, daf Hochdiefelben feine fchlimmeretinters 
‚ tanen Hätten. Er bleibt nicht einen Tag mit den Priefters 
gebühren, auch nicht mit den Pachtgeldern zuruͤck, und ift 
ein geachteter Mann im Kirchfpiel. Er bat mangen Streit 
unter Familien gefchlichtet , manchen Nachbarn mit Rath 
und That unterftüzt, obgleich feine Stelle nur klein if. Aber 
fein. Acker ift- befer beftellt als einer, Cr hat wüfte Plaͤze 
urbar gemacht, und fein Haus ift ordentlich und reinfich; 
ich môgte wol ſelbſt darin wohnen, Ihm entfaͤhrt nie ein 
mú riſches Wort, und darum nennen fie ifn aud den ver⸗ 


gnůͤgten Wiliams in der &emeine. „ 


Muſ. Su 77. . D . Den 


so. 7. 2.8” x) 


Den Mean, fügte der: Sand, wilk id nod heut Ge. 
feden. 
| €E war ion Abend, alé der Lord bey William. 
. Wohnung anfem, und er fand. den Alten vor feiner Thuͤre 


nunter einem Baume fijend. Zwey von feinen Enkeln fpiefa 


ten um feine Kuier, und ein Drittes Kind tändelte auf ſeinem 
Schooſſe mit feinem weiffen Haar, das über feine braunrothen, 
Wangen berabging, . 
GGuten Abend, Wiliama! — | 
-  &erflen Dant! fagte Williams , ward dat Band ger | 
wahr und erinnerte fih des Lords — ftand auf: Ey! — 
Wenn ich recht fehe — Willkommen, gnäbiger Her! Sind 
tir auch einmal: fo gluͤcklich — 
| ford W, Wie geht's Euch , ` guter ter? Denn 
dem Anfehn nach Rod Ihe eben nicht, jung mehr — 3r 
welchen Jahren, Wiliams? - 
Wiliams. Acht und fechsig, gnaͤdiger Herr — 

aber id denke noh mein Endchen zu leben, wenn es Gottes 


| Wille if. 


tord W. Und Ihr fepd mit der Wekt zufrieden, wie 
es ſcheint. — | 
Wiliams. Warum nit, gnädinee Herr? Reid -- 
bin ich eben wicht, aber dod) fehlt's an. feinem Guten — 


und weil Euer Gnaden. eben bey Ans einfprechen — mein. - 


Pachtkontrakt geht auf Michaelis zu Ende. Wenn es Gore. 
Gelegenheit wäre, den Kontrakt noch auf drenfiig Jahre zuten _ 
neuern — defto befer! Ich und- mein Bater haben und lang: 

“auf der Stelle ernaͤhrt, und id hoffe, fie ift nicht (dylimmmer 
geworden — Wenn Sie mit mic zufrieden find, gut! — 
Ich bin mit meiner. Herrfchaft. zufrieden, 


Lord W. Gebt her, mein ehrlicher Wiliams, Gus F 


sen Kontrakt und Feder und Dinte — Ich will ihn- aifi 

der Stelle erneuern. ” 

3 - Williams. Robert! —. Gott, gnädiger pere —«. 

Geder und Dinte ift nicht im Hanfe — Lauf, Robert, und. 
bol des Sibuimeifters. Dinte — and ieh dort dem Ganz 


H ` 
a 
a- 


ſer 





| Or ie gt 


wein not que Gien aus! Jfa Ich kann weder leſen nod 
ſchreiben, gnoͤdiger Herr. — Mein Bater wer érater 
eh, vnd fonnte Das nicht c an und werden, Unfre Sins 
bey; foreiben: me Motdurft, aber nur in der. Schule, , 3E 
Haufe gibt’s immer was beffers zu thun, —— 

Lord W. Richt lefi? — Das ift Shade! Denn 
em. fe: vernoͤuftiger Landmann folte doch unſce Schriſten ponb: 
laban leſen . - 

2. : G j ja, gnaͤdiger Herr — und das Die 
‚ Hp drüben nerfänmen, Ich denke, nach meinem. geringen ` 

Verſtemd, Daf man die Feldarbeit ohne Bircher fernen famy. 
eeit wancherley Handgriffe dam gehören — Unſer felgen: 
Yakor: Gibbons beftelite feinen Adler nad Büchern und 
foaie nus felten die Einſaat wieder ab; - 

forb W. Aber, faat mir, Williams, Jhr feyt. 
“role es heift ‚immer zufrieden — Wo Hubt Ihr die Sung 
dergnuͤgt zu ſeyn gelernt? | 

Williams. Sie fhersen wol, gnådiges Herr — Be: 


u ber Arbeit ift feine Zeit zu Grillen uͤbrig. Dann, wer Ho⸗ 


nig cien will, muß auch mit Honig machen helfen — das 

hab ich. bot von meinen Bienen gelernt. Wenn ich erft- 

meine Moͤhtzeit verdient habe, fo ſchmeckt fie mir noch eins. 

mal fo gut — (Hier fam ein Hund und belite den Lord an.) 

forb: RB, trat zuruͤck: Der Hund wird doch. nicht 

beifen? / 

u Williams. Was wollt’er? Armes Shier! krhat feis | 
nie Zahne mehr; fo lang hat er meine leider auf dem Seide. | 


u und mein Haus getreufih bewacht. Komm, _ehrlicher Epiz! 


So lang ich Brod hate, fofr vu's in Milh geweicht Frics 
gen. —- Wir müffen alle mit einander leben, Myiord, und 
wer uuh Wohlthaten erzeist, dem follen wir wieder wohl⸗ 
tims: Ein undankbarer Menſch iſt kein Menſch nicht. Wer 


J feme Noͤch ſten nicht bieten. mag, bat auf der Welt mord l 


zu ſchaffen. 
> Ho, Mies. hat: Gud dens niemals e ein Rift: > 

batcegen⸗ veileumdet⸗ verrathen? Gibt's denn hier tie 
.52. Da | ein: 


P 


und Aufferft einförmig finden, Wenn wie noh Hundert : 


| La 


5% . 7.9 Wer ift gfüctich? | 


einzigen Menſchen, die man nicht veradter, eh man fie: 
secht fennt, nicht verabfcheut, wenn man fie durchgeforſcht 
bat? Habt hr lauter gute Freunde, lauter verträgliche- 
Nachbarn, lauter offene, ehrliche Leute in eurem langen Yes 
ben gefunden? 

Williams, Ep, gnaͤdiger Her — fe glatt und . 
ſchier geht's in dieſem Leben nicht ab, ‚denn der Schurken 
gibt's auf Gottes Erdboden nicht wenig. Mein Nachbar 
Stefenfon, Gott Hab ihn felig, bat mir oft den Kopf warm 
genug gemadt. Er wolle mir durch mancherley Händef 
durchaus die Stelle verleiden — doch bin ich noch. drauf, 


. und bab’é noch erlebr feinen Kindern Gute zu thun. Wenn 


mir fo etwas wurmte, gnädiger Herr, fo griff ich mich dóps- : 


pr bey der Arbeit an, und fah nicht rechts noch linke, 


und menn ich denn am Abend jenen Weg herauf die Kinder 
anfpringen fab, und meine Zrau mich in der Thäre mit 
einem freundlichen Geficht empfing — dann war alle vers 
geffen. Die Freude hat feiner von meinen Seinden erlebt, 
‚mie nur Einen Trunf Bier zu verderben. | 

ford W. Alles verht gut, Williams. — das laͤſ 
ſich begreifen — aber das begreif ich nicht, wie ein Mann 
mit fo viel Vernunft ein fo langweiliges, einfôrmiges Leben - 
nicht endlich müde wird. —— Immer den némlihen Acker 
au pflügen und zu fien , dur einerley Wege und Stege 
immer vorwärts und ruͤckwaͤrts zu gehen, und das ſechzig 
Jahre lang — 

Williams. Das iſt wol Ihr Ernſt nicht, gnaͤdiger 
Herr? 

Lord. W. Meine aufrichtige Meynung, Williams. 
Denn ich fenne Leute, die mehr von der Welt genoſſen has ` 
ben, als Ihr, und die fie doch endlich langweilig, efelhafe 


Jahre Ichten, Williams, fo kann die Natur weder für 
dich noch für mich etwas neues mehr auftifhen — ` 
Williams. Und mir, in meiner @infait, gnädiger 


Herr, koͤmmt die Belt jeden Tag veränderlih vor, — 


Denn 


y 


N 


- 


Tu 


/ 


\ 


7. Ber i dédié? 33 


Ben ich nur vierzig Jahre zuruͤck denke, wie ſich alles, hier 
im Kirchſpiel verändert hat — diefen Baum hier fonnt’ id 
‚ wie eine Weidenrüthe beugen; jeden Busch hab’ ich pflanzen 
geiehen — das MWaizenfeld drüben, war eine Heyde; bey 


meinem Haufe fand nicht Ein Obftbaum ; 3 hier rechter Hand 


heiſts noch.im Moor, wo it meine’ beften Milchkuͤhe wei⸗ 


-den — mwenn ich alles das fo um mich her wachſen und ges `` 


deihen ſehe, wie Gott meiner Haͤnde Arbeit geſegnet hat — 
o gnaͤdiger Herr, dann geht mir das’ Herz auf. — Wie 
herrlich die Frucht nicht diefes Jahr fteht! — Der Junge 
"hier war heut mit mir, im Felde — das Kind freute fi 
über die vollen Aehren, und ich follte mich nicht freun? — 


> 


Lord W. (mach einer Heinen Paufe:) Holt mir Euten 


"Kontrakt, Williams! Ich will ihn gerreiffen, 

Williams. Zerreiſſen? — Hab’ id irgend etwas 
„Ungechts gefproden, fo verzeihn Euer Gnaden — Soll ich 
denn Ihr Paͤchter nicht mehr ſeyn? 

Lord W. Nein, Williams! — ‚Aber gere ſollſt 


‚Du feyn von Deiner Stelle! — Ich fchenfe fie Dir und 


Deinen Kindern, 

Williams. Gott im Himmel fegne meinen wohl⸗ 
thôtigen guten Heren! (Er nahm die Müze feperlich ab und 
. faltete die Hände) — Grau — Jungen — Kinder herbey ! 
. Danit Gott auf den Knien, und Füft dem gnädigen Herry die 


Hände !— Wie hab ich das verdient noch fo reich zu werden !—— 


ford W.“ Du warft es, ehrliher Williams! und 


| reicher, als ich und alle Fuͤrſten der Erde. Beſuch mich oft. 


Ich will unter euch leben, und von Dir und Deinen Knaben 
Weisheit lernen, — 
Der Lord ging und rief mit innigſter Ruͤhrung: Glaͤcklich 


if, wer genieſt und nicht gruͤbelt, Feine Blume auf dem Pfade | 


des Lebens zertritt, alle pflückt, die er abreichen fann ! Jh wollte 
Freude faufen auf dem Jahrmarkte der Welt, und verſchmaͤhte 
fie aus der Hand Oottes. — Natur, ich kehre zu dir mid, 
und trenne mig nie wieder von dir! ue, 
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Die Schöpfung der Liebe ` ` 





JS us ſchuf das Gluͤck der Biche, und wies ihr vollendetes 
Wert dem Prometheus. — „Sieh einmal (fprad fie) ble 
‚Rättenreihe von Faumel, Entzuͤcken und Seligfeit? Werden 


meine fünftige Untertanen nit unansfprechfich gluͤcklich 


loͤufigeres Geſpraͤch, und zu dem gebricht e8 mir jezt an Zeit. — 


s + 


„Allerdings, Gôttin! — boh erfodert dieß ein welts _ 


‚ Bollteft du wohl meine morgende Tafel deiner Gegenwart 


würdigen? Da könnten wir mehr fwan. „, 
| Venus erfhien. Man trug eine Menge Speifen auf; 
alle waren reichlich gewürzt; alle fo füR, wie Hybla's Honig. 


Die Böttin lobte die erfte ungemein, genoh viel von der. 


zweyten, einige Biſſen von der dritten, und ließ bie vierte 
ſtehen. 

| „Barum das, Aphrodite? Iſts nicht ſuͤß nicht gut 
venug?, 

„Zu viel des Guten und der Suͤſſe! Mic efeit Fehler 
Davor., 


So wie gewig bald. dem Menſchen vor deiner jejiges 


Liebe. — J% fenne fie, die ſeltſamen Gefchöpfe meiner 
Hand. Sie wollen nicht immer ergôgt feun. 

Benus fühlte die Wahrheit dieſes Sages und befolgte 
ibn, — Seitdem unterbrechen den Faumel ihrer Freuden 
oft Stürme des Ungemachs. | | 

| | . Meißner, 
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| eines om nz6ßen Gore: 1777. Au: Darmstes se 4 

nes Rordſcheines gefehenen auſſerordentlichen groſſen Dey 
geiles son Weſten nach. Oſten, nebft.einer mes :; 

3 eohedigen am: der- Megnenotan 

J P Yoh- nnd ve. 

I. Sogar, gelehrt’ Satin à | 

sf den zten Day i in der Berfaminiung der tonigl Palati à 4 
+. ares au, Göttingen ver worden. C 


t 


AS a T "ER: 
á$ groſe Desert, weiche⸗ id am sofien qui 1768. 
auhie gefehen, und im 25 Ten Bante: bes hamburgiſchen 

Magazins beſchrieben und erklaͤret Habe *), war deynahe 
-eben fo beſchaffen, wie das Phoͤnomonon, weiches. ich hier jht 
dire kurz beſchreiben werde. : - Dergleihen Phoͤnomena find 


zwar merkwürdig und Feon à aber. die Minontbung dir 


Re zuenade dabey it in der Maturforfgung V von groͤſſerer 
D4 Bid- 


» En. anderen beyne csn fo | u. aker mid TA 


erſchien Abends den saten März 4774. um halb act Uye 
. von Öften herauf nad Weiten während eines Nordſchei⸗ 


nes; daurete aber nur eine halbe Stunde, worauf dieganie = 


| Nacır-über ein fehr ſtarker Nordſchein von der oͤſttichen 


Seite durch Norden Hin nach often folgte. Der Hesr 


Hofrath Kaͤſtner has dieß Bogenlicht um eben. die aut 
wahrgenpinmen, . und in den jttingiſchen gerneinnd; map 
Abhandlungen befehrieben. erkwuͤrdig ift, duß an 
demfelben Abende am 14ten März 1774: 20 Minuten 

nad 8 Uhr ju Havre de Grace der Dr. Abt Dicquemano 

An Zodiakallicht in. dar Konſtellation des Stiers wahrger 
nommen, defn Streif von einer hellen durchſichtigen $ 
be, father Milchſtraſfe ale u ſich re mh 
es verlohr. s 


+ Re + # 


© 


. $6 9. Beobachtung 
Bictigfe, deren Erklarung id wegen einiger annod nötkle | 
| gen Aufmerkſamkeit, bis ein andermal mir vorbehalte, 
Den 26ften Februar 1777. Abends um 7 Uhr hatten wie 
gu Hannover ein bnes Nordlicht mit abwechſelnden langen 
pre SON Rorden nah Weften. Die Daft war Dabt 
fille, dec Bimmel klas und voller Sterne. Dot Queckſitber 
im Barometar: war des Tages zuvor hey klarem und ruhigem 
Himmel ˖auf 30 Zoll and 4 Linien geſtiegen; woͤhrend des 
Nordſcheines aber 30 Zoll.7 Linien, und das Fahrenheiti⸗ 
Fée Thermometer ‚zeigte auf meinem Garten an feinem ges 
woͤhnlichen Orte, "da bie fuft ungehindert vorbey ſtreichen 
Yonûte, 44 Grad. Eoo 
e Die hieſige Abiweichung der Magnetnadel von Noiden 
nad Weiten, welche gewoͤhnlich dem 17ten Grade nahe 
iſt, wenn Mordfcheine entſtehen, wovon meine Nachricht in 
der Verfanmalung der Foͤnigl, Sozietaͤt der Wiflenfehaften am 
. „söften Märg 1773 vargelegt wouden, hatte den 26ſten Febr. 
ddieſes Jahres Abends um 7 Uhr fehon volle 17 Grade. Bald 
nach 7 en de der Mordfehein ungehindert feinen Korigang 
rhatte, ftieg aus Weſten, wa dad Nordlicht am helleſten war, 
äuerft ein blaßweiſſer ziemlich breiter Schein, gleich einer bel: 
len Etreifwolfe, hervor, der in wenig Minuten an Länge 
ſehr merklich zunahm, und feinen geraden Weg unter dem 
mittägigen Thlerhreife in Botzengeſtatt ganz Hir. nach Often 
“fortging, da wo der Arktur eben aufging, und bekam alida 
‚am Ende de Horizontes eine ſcharfzugeſpizte Geftalt, und 
- hatte das Anfehen eines groſſen Kometenſchweifes. Eine 
gute Biertetftunde. lang war dieſer groffe Lichtſtreif etwa 
nur erſt fo breit, tie ein ordinairer Regenbogen; und: fo gar’ 
‘Die leineften Firſterne, die man zuvor fahe, bemerfte man 
annoch mie durch einen Flohr. Gegen 8 Uhr nahm das Bor 
genlicht, das nun fon ganz vom weftlichen Horizonte an 
‘bis den oftlichen ganz erreichete, fo wohl an Breite als Licht⸗ 
"farbe dergeftalt zu, daß man in einem Raume ven’etwa 5 
‘Graden am Hinimel nün nicht mehr die fleineften Fixſterne, 
wohl aber die arſeren, nebſ dem zu, der Zeit in Weſten ſte⸗ 
henden 


eines auſſerordenthchen gen Bogenlichtes, $7 | 


enden Benusplaneten, und an Den übrigen Theilen des Dis 
- meld die Plejaden, fübwärts die Hyaden, noch wie durch einen 


Globe durchſchiinmern fehen fonnte. Bald nach 8 Uhr ers 


Achien dat: Bogenlicht in feinen vollfommener Geſtalt, nnd 


hatte noch eine bogenförmige Richtung von BBeften, fee 


des Thierkreiſes hin nach Often... 


LS 


m 7 Das Barometer. und Thermometer. blieb unppränders 


dich, und die Magnetnadel behielt auch dasmal nosh feine 
volle 17 Grade Abweihung von Mord nach Weken, Halb 

9 Uhr fing an die Magnetnadel wieder sur näher nach 
Borden zu gehen. (Es verfieht ſich von felbft, daß ich dabey 
alle zur Unterſuchung der magnetiſchen Kraft gehoͤrige Vor⸗ 


ſicht gebraucht.) Sie fam alſo ſchon nah gerade, fo wie 
das Bogenlicht nach Süden näher fortrüdte, auf 16 Grade 


au ſtehen. U 
Das Licht ſtellete einen Bogen vor. Dieſer Bogen 


| . beehete fich füdwärts gleichfam um feinen Durchmeſeer, den 


‘mat fid unter dem Horizonte vorftellen muf. . 
+.. -ie Benus und die Plejaden famen nun got wiedet 
PA dem Bogenlichte, fo wie dief Phaͤnomenon fih dem úd _. 
ULchen Horizonte näherte; obgleich) das Phaͤnomenon einen 
Deutticheren lichten: Kreisbogen formicte, fo:blieb die ſehr 4 
geſpijte Geſtalt deſſelben in Oken in feiner Lage. 

Um 9 Uhr näherte fih die Magnetnadel dem Words 
poled ſtand ungewöhnlich ı 5. Grad von- Nord nach We⸗ 


fen, während der Annaͤherung des Bogenlichted nachSuͤdoſten. 


> Bald nah 9 Uhr verminderte fih dieß Phänomenen, 


I Sein lichter breiter Schein verſchwaͤchete ſich nun und wurde 
ſchmaͤler. Cein zugeſpizter Schenkel in Often 309 fih ein; 
in Weſten aber behielt er noch feine vorige. Breite. Der 


Reri des Bogenlichtes wurde ferner kleiner, fo wie daſſelbe 


fo langſam aber doch merklich der Suͤdſeite näherte, 


Ein Viertel.auf ro Uhr hatte der- oftliche Schenkel des 


:Wogentichtes bie Oſtſeite ſchon ganz verlaffen. . : 


Run entfland noch in Suͤden ein. artiger Anhlick. Dos 
Bogen vr... feine Bogengeftalt und wurde ſchweiſig. 
D 5 + Gerade | 


\ ~ , 
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Berabe in ben egte fih dieer Schweif, und 54 dede 
Annoch mit ver Weſrſeite Zufammenhang hatte, fo Here 
tin leuchtendes Knie, das wieder zucheh nordwärts: fith toen⸗ 
ben wollte. ` In Weſten hatte daſſelbe annoch sue 
wit dem vorigen woſclichen Sehenkel. 

| Halb 10 Uhr verging diefe Erſcheinung pret. 
+72 Die Magnernadel zeigte no immer. 15 tAd | von. 
Morden na Weiten, und behielt diefe Stellung auch noib 
Vie ganze Rasht hindurch waͤhrend:eines ſtaͤrkeren Nordſchei⸗ 
hes, mit leuchtenden Stréifen, deſſen Anblick mob immer 
teizend hvar, ohnerachtet der Mond aufging. Des anders 
Morgens war die Witterung annoch heiter, und die Magnet⸗ 
| nadel hatte noch die verige 13 Grade Abrweicuns. de 
Le Bufas : TEE 
: von) 4. ©. Kaͤſtner. | 


34 Habe eben dak Bogenlcht mohrgenomssen,. bad nié 
um · diefe Zeit, mit meinen Zuhörern auf der Sternwarte bes 
fand, ihnen Sterne zu zeigen. . Dieſer ‚Umftand hinderte, 
mich mit dieſer Eufcpeinung allein zu beihäftigen, sad babie, 
Habe id. nicht eimmahdaran.gebacht, nad dte Magnetuadtl 
zu ſehen, bep der ohnedenr:mit einen:Menge Beute niht gar 
gu ſichere Bemerkungen ftatt finden.. Mebtigend fine was. 
man hier gefehen bat, mit Hrn. Hartmanns Erzählung fehe 
wohl fiberein. Arktur fam eben aber den Dainberg herauf, 
und das Bogenticht fetite: bep: iym ter natuͤrlich einen ss 
- metenfchweif-vor. 

So ftieg ein lichter Bogen. vom aulgehenden Heftge 
auf, ein andrer von Weſten, wo Ben ſich Dem Unierpange.. 
näherte. Rady und nach vereinigten ſich beyde in einen pu⸗ 
ſammenhaͤngenden Streifen, der am Dorigonte ohngefaͤhr 
auf der einen Sote zwiſchen MeAnd NOgO; auf der ans 
dern bey WNE, durchzugchen ſchiem, am Himmel, die von | 
Hm. Komm. Garmann ss. states tagen 
dene. ie ; 

` ee | 3% 


`~ 


| eines aufferorbenfliähen groffen Bogenlichtes. 49 


Ich babe ı eben derzleichen uAchten Streifen fier den 1 14 
1774 bemerkt‘, und. die Machtlcht· davon in das r'r 


o` ni der gemcinnijigen - Abhandtungen, die’ damals hilr 


‚perausfamien, einruͤcken laſen. Es war Abinde um halb 


“act ihi. ~ Et ſchien ii Often dom Sternbilde der “Jungfer 
anzufangen, das. noch nicht alliuhoch erhoben war, kenntiſth 

ing er durch y.y, des Loͤwen, ‘den Krebs, Die Züffe der Zwils ` 
‘Ringe, “wele, fo wie andere helle Steine‘ durchſchimmerten, 
ſeine ſuͤdliche Stränge ſtrich glih än a, y, des Orion Hin *), 
"Die nordfiche ‚Kann, etwas bom Auge des Stiers ab. Ba 
vien er mir ‘obngefäbe fo breit, áls die Weite’ der genan 


‚ten beyden Sterne im Drlon, und diefe Breite Hatte er ‚des 


nahe burchaus. Den Abſtand ſeiner nordlichen Braͤnze vom 


Huge des Stiers, ſchaͤzte ich .z feiner Breite, 


4% betrachtete Stellen des Streifes duch em Sechs 


| leſl opiſchen Steinen brauche. (Aſtronomiſche Abhandlungen 


a . 
“ -s 


A Semmlung 6 Abh. 62 $.) da war aber nichts zù erken⸗ 
nen, al Singen die durch ihn ſchimmerten. Und 
‚hätte ſich feine Breite ; durd ein Werkzeug zum Winkeln 


"fen; niet gut beftinimieri laffen, mie gegentheilt auf vorer⸗ 
goͤhnte Art bequem anging. 


Mm 8 Uhr 5 Min. verbreitete ſich der Streifen wie 


: ein Nebel, nun waren a J» Delong darinnen, an denen ve 


zuvor, hinſtrich· 
Img BE 1 10 > Min. war er fur noch don Often her 
DiS an die Fuͤſſe der Zwillinge als Streifen kenntlich, weiter 


rohr mit gyen Augenglaͤſern, das ich zu Kometen und te⸗ 


weſtwaͤtts war es neblicht, als wenn ſich der Stteifen in | 


‚Dielen Diebe jertheift hätte. : 
"Um 8 Uhr g Min. war nichts mehr vom Sträifen 
, fepnttiġ, aber der Dante voll dünnen Rebels, | 
; o Ein 


y 74 


iie Dieſet Heyden Semt Weite, habe 1, aus beni Bredtehi⸗ 
`i fén Verzeichniſſe, 7 Grad 27. Win. 42 CA. héritier. 
Alſo war des Eireifens Breite etwa 75 Brad, 


à 


N 


So. y rp Rhode 
| Ein en il des. norhlichen Dorjontes t war à fée 
“fac weißlich Bel, alfo, éin Nordlicht, welches fih duch noć 
| „foäter in bie lacht zeigte. "Doc ‚habe ich bey ihm keine 
„Strahlen bemerkt, aber auch Darauf nicht acht gegeben. 
` De. ‚Streifen . ‚hatte den weißlichen Schein inch 
on Nordlichtes. 
Hr. Prof. Lichtenberg fat den Anfang bald nad 7 
Uhr wahrgenommen . In N. W. befand fih ein Nordlicht. 
Auf einmal zog fi in NO, pa in der Höhe 30 Gr, eine 
‚Sehe heile Wolfe zuſammen, die, als er fie zuerſt erblidte, 
` ~ a Kod nidt úber 2 Grade breit und 3 bis 4 läng fen moÿs 
nu * Innẽrhalb etwa 5 Minuten breitete ſie ſich nach oben 





‚und unten zu aus, und machte endlich den ‚Streifen. © - . 
ging bey feiner Entſtehung durch das Zenith, wo er damals 
etwa 5 Grad breit war, 303 fih. bald darauf nah SO und 
| ‘Fam, nachdem er etlichemal ruͤckgaͤngig geworden war, in die 
vorhin von mir beſchriebene Lage. Das Nordlicht hat Or. 
‚Pr. & noch um 12 Uhr wahrgenommen. 
"Einen nidt ganz fo vollfommenen und mehe veränders * 
lichen Streifen, der faft dieſelbe Richtung hatte, und in eben | 
“der Gegend entftand, hat er, aud hier, im Map 1769 bes 
merft. 
Ich glaube, diefe Nachricht verdient als ein Beytrag 
zur Geſchichte ſolcher Erſcheinungen aufbehalten zu werden, 
“da Hr. Lambert, von der den 26ſten Febr. der koͤn. preuſſ. 
Akademie einen Bericht vorzulegen der. Mühe werth geache 
tet hat. 
ME ich diefes nebft Hr. L. Wunſche i in den Zeitungen | 
las, bedauerte ich frenlich, daß ich diefe Begebenheit, eigents 
. fig eben deswegen weil fie mir nicht ganz neu war, nicht fo 
` aufmerffant betrachtet hatte als die vorige. | 
Am beften ift es, bey folhen Erſcheinungen, die Lage 
ihrer Grângen, oder Theile von ihnen, die ettwa durch Geftalt, - 
Licht u. d. gl. fich beſonders Fenntlich machen, gegen Sterne 
u anzugeben, wi der wehren. aus der, lezten laͤſt fa die 
. tan MBE 





eines auſſerordenklichta / groſſen: Bogenlichtee. ER 


Lige des’ Sterns gegen einen bekannten Horizont berechnen 
, unb- fE allemal èin vollſtaͤndigeb· Bild der Erſcheinung geben. 

. So ward bey Der den 26 Febr, von Berlin angegeben, 
der Streifen habe ſich um 8 Uhr 28 Min. wahre Zeit,” 
vom Arktur über die Zroillinge und den Kopf des Shiert, bi 
ah den weſtlichen Horizont erfirecht. : | 

Mb Habe / herechner; daß Arktur nig Uhr 30 mix 
wu Berlin 7 Gr. 58 Min. 20 Gef, hoch geftänden hat. 

Alfo tann man den Anfang des Gtreifens um diefe ` 
Zeit ohngefähe 8 Grad hot über den berliniſchen Horizont 
"annehmen. | 
| Ich will fegen, bie. She dieſes Anfangs waͤre in eben 
dein Augenblicke 3 Grad uͤber dem ‚göttingifepen Horizonte | 
gervefen. 

So hoch ohngefähe ift Ser Hainberg in der Gegend, 
"wo die Erſcheinung über. ihn herauf fam, “ 

Auf die Zeit aber habe ich nicht fo acht gegeben, daß 
ich fie mit der berliniſchen vergleichen fônnte, Und, wie ſich 
gleich zeigen wird, mache ich diefe Borausfezungen nur, um“ 
‚ ein Beyſpiel zu geben, mas fih bey dergleichen Vorfaͤllen, u 
aus genauern Beobachtungen herleiten lieffe. 

Aus den gege enſeitigen Lagen von Berlin und Goͤttin⸗ 
gen, die in den Berliner Ephemeriden angegeben werden, 

) babe ich, die geograpMiibe Weite beyder Oerter, den Bogen 

. eines groffen Rreifes auf der Erdkugel durch beyde, 2 Grad 
23 Min. 56 Sef. berechnet. Welches alfo, etwa 36 geos 
graphiſche Meilen -gibt, 15 auf einen Grad gerechnet. ` 

| Den Anfang des Streifens alfo, für einen Punkt ans 
genommen, der in der Ebene des aröften Kreifes durch Ber: 
{in und Göttingen, 8 Grad über dem berlinifchen Horizont, 

, 3 Orad. über den göttingifchen erhoben wäre, finde ich, daf 
Diefer Punkt, von der Oberfläche der Erde, in der Vertifals 
linie durch ihn, 19,681 geographifche Meilen abftehn muß. 

\ So würde fih alfo Die Höhe der Materie, welche dies 
fen lichten Bogen darftellte, etwa auf 20 geographifche Meiz ` 
‚ {en 


` * 
` 
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Ton angeben laſſen, menn, die Bonayefeiunnen, nad: dener 
ieh geipchuet babe, fo richtig moͤren att meine Rechnung. 
‚r Mean fieht, daß e6 darauf ankoͤmmt, won einer gegebe⸗ 
nen Stelle einer-fatchen Erſcheiaung, für den Ort des Deote 
achters Höhe, und Azimuth anzugeben. Dieſes Iäft. ſich 
- bepbes durch eine etwas genaue Bemerkung; der fage gegen- 
Set nur daß weih die Zeit befannt 
eyn 





Io. 


Het Anekdoten. 


L 


Yaa einem deutſchen fünftlichen Hofe, wo der Prinz, mit 
der, in Deutfchland ſchon fo feltnen Liebe zum vaterländifchen 
Schauſpiel, Die, noch feltnere Gabe der Einficht verband, ward 
Emilia Galotti gegeben. — Troz des unnachahmlichen 
Spiel eines € ..., troz aller der Kunſt, die cine geborne Or⸗ 
fine aufbos, und trog der innern Vorzüge diefes Meiſterſtuͤcks 
ſah man doch, daß, der Fuͤrſt fälter, ald gewaͤhnlich blieb, und. 
unter denen, die dieß bemerften , bef did fich auch einer un⸗ 
frer groͤſſen dramaliſchen Dichter, den ein Zufall auf einige 
Monate nah — geführt hatte. Da's ein Dana, vol Eng. 
ſchloſſenheit und voll wahren Eifers für alles Gute und. 
Schöne ift, fo wuͤnſchte er, den Peinzen felbft über dieſer 
unerwarteten Gleichſinn zu befragen; und ein Ohngefaͤhr, 
bag ihn beueret, und noh dieken Abend in die fuͤrſtl. Loge. 
berufen machte, unterftügte fein Borhaben. 
Í Er hatte kaum die gewöhnlichen Somplimente gende, 
al& ibm. der Herzog. zurief:- 
„Soviel Sie, und ihre Herten Péitériber mir feit 
langer ei vou. milicné: Schönheiten bergelaat und herbee 
a wiefen, 
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vide, fo ab: ie. ‚hoch. Heut aient mifvergpñat pon 


Der Fremde. Und weshalbꝰ Wenn mir erlaubt if 


On. Durchl. daruͤber zu befragen. 
Der H. (lient). O! nurieiner Kleinigkeit halber! 
Weiti unerweicht, unger üget geblieben bin; mehr zurück 
aeirhmibert,; alg Mitſeid gefüplt habe. 


Der Sr. in Froft für den Dichter‘. daß er feof | 


* 


| Er in.diefem Städe nicht fanfte Rührung und Mitleid | 


r 


zu feinem es gemagpt hat! 
Der H. Nicht? Was fonft? 
Der Fr Ebitteruug; wenn id mid wicht ivre. 
Der H. (etwas verbrießlich). @rhitterung? ein. neg 


Endzweck fürwahr! Nut Schade, daß nie gern eo nn u 


tert fon mag. He 
Dar Fr. Verjeihn Ew. Durs, : die Schuld * 


Misverftändniffee liegt an mit, Es gibt. gewiß auch Crbite. 
terumgen, eines ſo eblen Fuͤrſten wuͤrdig, undfängf: von iles . 


ſelbſt gefühlt." ` Erbitterung gegen die Wolluſt, ihrer golar 


halber; Crbitterung gegen den Schmeichler, ber pute | 


über ſeinen Herrn haͤuft; Erbitternng — 


"Der D. O genug, genug!Ich fe, me Cie hin | 


aus wollen, und daß Sie Redt haben. — . "Aber Banyı,: 
- wenn: Cmilie ein-folch Gefuͤhl erwecken folite, dann muͤſt eg 


Marielle geben, und Voͤſewichter von der Gröffe find . u 


—* 


Der I Ein füffer -Sou für das Ohr eines: Mens’ 


—*** wenn ejh Fuͤrſt zweifelt, daß e8 Marinelli 
gebe. — - Wir haben Surften, an deren Höfen. e$ feine 
gibt; mo aud nach isiger Verfaſſung deren geben fann; 
wo aber gewiß hundert fi finden würden, fobald ein Het- 


tore Gonza regierte, Um nun es jedem unfrer vielfältigen deutz : 


ſchen Fuͤrſten zuguflüftern, wie ſchaͤdlich es ihnen fepn Fönne, 


ein Hettore zu werden; um ihnen zu zeigen, wie fruchtlos 


af ihre sedungnen Leibwachen beym Zorn eines unfculdig 


MtblitesrDboarde wären; um diefer willen, ſchrieb, wie 


mir 


3 





64 u 10. Anefboten, , 
inir däucht, auch unter andern Urſachen, Leßing dieß Sie 
und nach meiner Cmpfindung fenn’ ich feinen ediern, mens ` 
ſchenfreundlichern Endzweck. 
ur Die Wange des Prinzen giähte höher; aber fein Auge - 
iãchelte zufrieden auf den Eiferer. Er dankte ihm fuͤr dieſe 
Belehrung — wie er fie’nennte — ſchaͤzte ibn ſeitdem 
noch höher, als bisher, und fude Yu ei immer an feinen  -- 
def zu ziehen. 
| | en 
Dieß ik der nämliche würdige Fuͤrſt, der einſt, als ee 
änden neuangenommenen Inſtruktor feines Prinzen die 
- áge gethan: ob er vorher fchon in ähnlichen Bebienuns 
gen geftanden ? auf die Antwort, „Ja; bey einem Grafen | 
von B**,, Iäcelnd erwiederte: „Dacht ichs doch bald nach 
dem. erften Eintritt. Gie büden fich tief bey jedem Wort, 
das ich zu Ihnen fage; båden jich noch tiefer, fo bald Gie ` 
ſprechen. — ID leugne nicht, es genirt mih. Bey Jhs 
ren erften Herren war es nöthig. Aber der vornehme 
Mann bin id nicht. -JG bin nur Herzog von —, weis, 
daß ich Menſch bin, und ſehs gern, wenn man zuweilen 
dieſen achtet, ohne immer an jenen zu denfen. „ 
Diefe Antwort mar um defto treffender, da der junge 
wuͤrdige Mann deshalb feinen Abſchied vorher ers 
~.e  balten, weil er einft ben Tifche ungefragt. gefpres 
= Ġen, und ein andermal die Verbeugung gegen feis 
ne Gräfin aus der Heinen Urſache, weil er fie ges 
ſehn, unterlaſſen hatte. — 


ti. Rhap⸗ 


O OIL L 
Rbapſodiſche Gedanken 
die Wiſſenſchaft des Herzens betreffend. 


` ©: wichtig unter dem, was der Menfch weiß und wiſſen 
Farmi, der Artikel des Herzens ) ift Für die innere Kultur 
des Menſchen, und fo fehr er von Papier zu Papier, von 
Bunge zu Zunge fauf hat, gleic) einer Münze von Band zu 


Hand, don Beutel zu Beutel: fo gewiß ift eg doch, daß gar 


viele Menſchen nicht einmal in fé, viel weniger in andetn, . 
wiſſen, was Herz ift, In diefer unumfaßbaren Wiſſenſchaft 

liegen no fo unbekannte Schönheiten verborgen, daß Neus 
gier und Nuzen der hoͤhern Art ihre groͤſte Rechnung dabey 
finden würden, wenn fie bekannter wären, oder durch auf⸗ 
merkſame Kultur ſeiner ſelbſt und anderer ans Licht gezogen. 


werden koͤnnten. Gie gleicht einem Pantheon, das die - - 


koͤſtlichſten Originalgemälde der göttlichen Zeichenkunit einges 
ſchloſſen haͤlt, deren Natuͤrlichkeit undi ſchoͤpferiſche Wahr⸗ u 


Le beit‘, die die pfaftifche Künftlerhand der Natur ihnen einger 


prägt hat, den Stuͤcken der menfchlichen Nachahmungskunſt. 
der Fiktion und Fantaſie den Vorzug abgewinnen, Es ift 
`- bier mein Zweck nicht, eine ſolche Gallerie moralitber - 


Zeichnungen, wie fie die menfchliche Natur , fo fehr fie auch 


fophiftifch und truͤbſinnig verſchwaͤrzt, oder Findifch verlobt. 
ift, wirklich darreicht, aufzuſtellen. Ich begnüge mich, 
dem. Muge menfchenfreundfiyer Aufmerkſamkeit nur zuzu⸗ 
toinfen, ihren Blick hierauf zu wenden, und fih dadurch 

eine 


+) Ich nehme bas Wort Der, hier à im gewöhnlichen metas 
7" phorifhen Sinn, da es das ganze Empfindungsſyſtem 
das ganze menfchliche Gewebe moralifcher £ deigungen mi 
ihren Aeuſſerungen in fiy fait. 
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>é LE Rhapſodiſche Gedanken `, 


eine Pforte zu neuen Bergnügungen und zu neuen Reimen . 
wohlthätiger Empfindungen aufzufchlieffen. Was ‘mich bes 


trifft, fo will ich nur einige Gedanken hinfchreiben , welde 
die Sache felbft angehen, und zwar fo wohl die anmutige 
als trifle Seite dieſes Gegenftandes berühren. ’ 

Wie wenig aber diefe wahren und natürlichen Drigis 


| nale vermiſchter Schoͤnheiten des menſchlichen Herzens bis 


jt noch ſeyn muͤſſen, erhellet ſchon daraus, daß fo viele 
enſchen an Gemoͤlden und Kopien der Fantaſie dieſer Art 
ſich tauſendmal mehr beluſtigen, als daß ſie die wahren Ori⸗ 


ginalſchoͤnheiten der Natur ſelbſt aufſuchen ſollten. Gie | 
ziehen die Schilderungen des menſchlichen Herzens, wie die 


Einbildungskraft ſie verfertigt, allezeit den natuͤrlichen vor, 
ſo ſehr auch der Gegenſtand derſelben ein bloſſer Schatten 
fepn ſollte, indem die Gemälde der Einbildungskraft die Nas 


oder verhunzen, und ſo freylich der Neigung des menſchlichen 


o. Herens, die dag Uebertriebne, das Verzerrte der bloffen 


gen Dangel des Geſchmacks am Keinen, Wahren und Nas 


Beluftigung wegen dem Natürlichen, aber Gewöhnlichen 


ur, gleich gerviffen Malern, entweder zu fehe verfchönern 


vorzieht. Ja diefe verglänzten oder Lerſchwaͤrzten Gemaͤl⸗ 


de der Fantaſie werden fogar mit den aͤchten Produkten der 
Natur verwechfelt, welches zugleich einen nicht gleichgültis 


aͤrlichen offenbart. Man koͤnnte manchen poetiſchen Dekla⸗ 
mateur und manchen, der vor ſuͤſſer Empfindſeligkeit krank 
ift, eben fo wahr ais wizig anreden: „Sie wiffen ja wohl 
faum, daß Gie ein Herz haben!,, tie Norik jenes ſchoͤne 
Kammermaͤdchen anredete, welche les egaremens du Coeur 
et de l’efprit faufte, 


Sehr viele Menfchen fennen die eigenthümliche Deko: 


nomie ihres Herzens fo wenig, daß fie gar nicht wiffen, was 


nah Maaßgabe des Koftums und der Grundeinrichtung 


deflelben entweder zu luxurids , oder zu armſelig iſt. Sie 


koͤnnen wohl eine ganze Reihe von Jahren durchlaufen, ohne 


von dieſem groſſen Gegenſtande im Grunde mehr, als den 
bloſſen Namen, zu wiſſen. Und wenn ſie ja eine Rhapſodie 
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von been diefer Yet haben, fo ift fie nicht aus dem innern Quell | 


der Selbſterkenntniß gefchöpft, fondern.auf der veränderlichen 


Bahn der Lektuͤr und des gefellfchaftlichen Gefpräds, Hie ein 


wenig dert ein wenig, zufammengefucht. Daher haben fie 


‚weder für ihr eigenes, viel weniger für das Herg anderer 
Menſchen, tinen Spiegel, wie. fie ihn fuͤr ihr fhöne® Anges 
ficht Haben; fie ſchauen in ſich, twie in ein lichtleeres Halbs 
gewoͤlbe, und ihr ganzer Vorrath der Crfenntnif gleicht. 
dem Schaz einer Polterfammer. 


4 


Wie jedes Kunſtwerk der Natur, wie jedes mufifas . 


‚Ufche Inſtrument; fo hat jedes menfchliche Herz feine bes 
fimmte Höhe und. Tiefe, ein Ziel, über das es nicht fliegen 
foll, und. ohne Gewaltthätigfeit gegen fich felbft nicht fliegen 
fann; und eben fo feinen beftimmten Fußboden, den es nicht 


. den herrſchenden Ton, worin ein menfchliches Herz überhaupt 
geſtimmt ift, und auf die Menſur feiner Aftipnen und Paflionen 
Acht hat, fo fann man fogfeich merfen, ob etwas demfelben 


- zu burchbrechen im Stande ift, Sobald man daher nur auf ` 


frembd oder einheimifch klingt, ob es aus fih felbft, oder 


durch. das Sprachrohr eined andern redet. Da fih nad 
dieſer Stufenteiter der Tiefe und Höhe fo wohl die Menfur, 
ais and der ganze Ton und die Manier beftimmt ; fo finder 
man daher‘, daß gewiſſe Herzen eben fo natürlich und faft 


inſtinktmoͤſſig über gewiſſe Niedrigfeiten hinweg find, als e8. - 


"Höhen gibt, die andere eben fo wenig zu erreichen im Stans 


de ind, weil der Wen dazu für ihre Kräfte zu fteil und füg 
ihre Fuͤſſe zu höfrich ift: und eben fo gewiſſe Delifateffen der 
`- Güte und Menfhenfreundlidfeit, wovon fie gar feinen Be 
griff haben, weil dazu ein Geſchmack erfodert wird, der 
ihnen ein unbekannter Diamant ift. 


So wichtig es indeſſen ift, daß jemand für feine haͤus⸗ 


liche Oekonomie einen Maaßſtab hat, wornach er abmiſt, 
was für dieſelbe zu koſtbar oder zu gering ift: eben fo noth⸗ 
wendig iſt es, daß der Menſch die rechtmaͤſſigen, natuͤr⸗ 


Llichen und nothwendigen Grundbeduͤrfniſſe feines Herzens 
kennen lernt, damit er. nicht Fremdling des Hauſes ift, das 
€ 
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er doch etvig bewohnen muf, noch fo oft von einem Extrem 
zum andern überfliegt. Ich weiß wohl, daß diefer Panft, 
von einem Extrem zum andern fpringen, viel Natürliches zum 
Brumde Habe; und daß die Defonomie eines menſchlichen 
Herzens, wenn fie etwas weitläuftiger ift, es gar wohl mit 
ſich bringen fann, daß dergleichen Kataftrophen heut oder 
‚morgen fih uffern fônnen. Daher es denn oft kommt, 


u daß oft der Menſch mit feiner Sache der Welt fo fche im 


‚Widerfpruch ftebt, als mit fich felbft; und daf eben da die 
groͤſte Uneinigfeit herrſcht, mo ein Mittelpunkt der Verei⸗ 
higung ‘alles Diislautenden unwandelbar ruhen follte Ein 
ſchwaches Herz überfpringt in Freude und fpieft alle Karben 
des Leichtſinns durch, wenn e8 von der Göttin des Gluͤcks 
oder der Gefälligfeit durch Kleinigkeiten geliebfoft wird, und 
es härmt fich in jammervollen Stagen und neigt feine. Krone, 
tvie eine vertvelfte Blume, wenn die Atmofphäce feiner Wuͤnſche 
und luftigen Ausfichten dunfivofl und neblich ift. Allein ein grofs 
fer Theil dieſer Widerſpruͤche und Fontraftivenden Erſcheinungen 
fommt gewiß daher, daß der Mensch die VBerhältniffe und Eins 
wirkungen der äuffeen Dinge aus Nachläffigfeit oder Trägheit 
oder zu groffer fuftigfeit entweder gar nicht gefucht hat fennen 
zu lernen; oder, wenn er durch cingele Fälle von Erfahrungen 
in etwas dazu gelangt ift, doch zu chnmächtig ift, den@rundtrier 
ben feines Herzens eine folche Konfiftenz und Refifteng zugeben, _ 
vermoͤge welder er auf die Dinge von auffen eben fo ftar zus - 
ruͤckzuwirken faͤhig wuͤrde, als ſie auf ihn einwirken. Derſelbe 
Menſch erſchrickt oft vor den Schilderungen eines ſchwarzen 
Pinſels, der die Uebel des Lebens oder gewiſſe Gegenſtaͤnde 
der Natur nur rauh und ſchaudernd zu malen weis; da er 
hingegen Lufttaoͤnze im Herzen macht, wenn er durch 
angenehme Lügen der Fankaſie getäufcht und genarrt 
wird. Das alles und noch taufend andere Dinge zeugen, 
daß viele Menſchen von der wahren Menfur ihres Herzens 
weder in Freude noch Leid ermas richtig beſtimmtes toiffen, 
fondern fih vielmehr dem angenehmen oder unangenehmen 
Zittern ibrec fibrarum fenfitivarum ganz mechaniſch über: ' 
laffen, 
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5 gaffen, ie diefe durch Œturm, igenfinn, Willkuͤr, oder durch 
das fanite Sänfeln glüdlicher Liebkoſungen in Bewegung gefest 


werden. So wie, gewiſſe Dinge, 3. B. fehlgeſchlagene Hofs 
. nungen , der Seele oft fieberhafte Kranfheiten zuziehen, und 


un \ Som und Mond mit der ganzen leblofen und lebendigen . 
…  Matur zu Herolden des Vammers, zu Klageweibern, ju. 


Todtengraͤbern machen: eben fo läft fie fih durch Dulzineen | 


der Fantaſie, der Hofnung und des Begegnifles zu ſchwaͤr⸗ 


meriſchen Entzuͤckungen, Slügen und Konvulſionen hineiffen, 


amd weis in bepden Faͤllen eben fo wenig warum und wo⸗ 
zu, als fie feften Grund und weiten Zweef dazu haben fann, 
2. Biede unter den Alten, denen die Seelenlehre des Men: 

ſchen ein Jergarten ebentheuerlicher Träume und unbeftimm: 


ter Meynungen war, glaubten dem Menſchen zwey Seelen 


geben zu muͤſſen, um die Kontraſte des Guten und Boͤſen 
in demfelben Menfhen erklären zu können: und eben fo koͤnn⸗ 
te man einen Menſchen, der fein Eines Herz nicht redt 
fennt, leicht überreden, daß er zwey derfelben hätte. Denn 


nicht nur die Neigungen widerfprechen fi oft eben fo ftar? . . 


wie Ja und Nein, fondern er fann auch in Zuftände Foms 
men, wo ihm dat ganze Syſtem feines ſyſtematiſchen Schluß⸗ 
gebaͤudes über ben Haufen fällt, weiches er vorhin für vieles 
nicht feilgeboten hätte, weil e8 aus den bcften Gedanken und 
Glaubensmeynungen, die er kannte, zufammengefezt mar, 
und weil fein Herz, zur Zeit der Anfechtung, ßch groͤſſere 
Dinge dapon verſprach. 


Man findet bey einigen eine ſo gluͤckliche Biegſamkeit 
des Geiftes, durch welche fie oft in den Grand gefezt werden, 


alien Gram und fummervolle Anblide fid aus der Bruft 
zu fpielen, weit fie den rauhen Weg, der vor ihnen ift und 


ihrem Mnblid Zucht einfldſt, vermöge einer magiféen Kraft. 
der Einbildung mit einem andern umzutauſchen wiſſen, den 
die Gantañe auf. ihre eigne Rechnung und Glück mit Rofen 
der Anmut beftreut, und von dem fie, wenn fie eine Weile 
Darauf fortgegangen find, eben fo verjüngt und erfriſcht an 
Luſt und Kraft aurucktommen als der luzianiſche Schuh⸗ 
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fide Mieyll wahrhaftig gluͤcklich war, ſo lange er fid reich 
traͤumte, und ſeinen Jammer und Schmus vergaß.: 

Man fann nicht fagen, daß, im Veriehung auf diè 
Vernunft, folche gluͤckſelige Träume der Einbildung den Ras 
men der Narrheit oder gat des Wahnwizes verdienten. Denn 
da unfere ganze Gluͤckſeligkeit in angenehmen Empfindungen 
‚ und Bildern. befteht (alle Gedanken find Formen ober Bil⸗ 
der, die fih die Seele von den Dingen maht —), fo Fark 
eine Anmut fingirter Gluͤckſeligkeit, oder die vielmehr aus 
fingirten Gegenftänden auffteigt, oft die Stelle derjenigel - 
vertreten, deren Gegenftände Hiftorifeh oder phyfiſch wahr. 
find. Ein folcher Genuß, fo weit er Wohlbehagen des ins 
nern Gewebes der Empfindungen ift, Hát doch immer Wahr 
. heit, wenigftene für den Menfchen. Ich fenne ſelbſt Mens 
fen, die, fo oft ihnen Luft und Wände ju eng werden, zu 

ergleihen Beluftigungen der Cinbifbung und herzlicher Th 
ftingen ihre Zuflucht nehmen, und in deren offenbaren Gé 
tait es fteht, mit Abficht und Verabredung auf diefe lache 
+ den Gefilde reigender Vorſtellungen aus der Vergangenheit 
oder Zufunft Spaziergänge zu thun. Es kommt nur bad 
auf an, daf der Menfch durch die nachmalige Borftelunger 
der falomonifen Eitelkeit folder Taͤuſchungen nicht eben fe 
ſchwer niedergebrücdt wird, als er fich vorher erhoben und 
leicht fand wie Hirſchfuͤſſe. Denn alsdenn hat er freptid 
wenig Getvinnft. 

Es gibt eine falfhe Politur des Herzens, die darin 
beſteht, daß man eg immerfort im Gallakleide erſcheinen laſ⸗ 
ſen will. Ein edler Mann ſagte einſt fehe naiv, „wer mie 
nicht erlaubt, daß id in getoiffen Stunden ein, Rart feyh 
darf, dem fomme ich niht.„ ‘So wte die Politur des Vers 
ftandes ihten Gedanken und Schöpfungen niemals Wahrheit, 
Stärke und Adel tauben follte; fo ſollte die Politur beg Dets 
gens, den Menſchen mehr zu menſchenfreundlichen als hoͤfli⸗ 
chen Handlungen faͤhig machen, mehr, mit dem Koſtum ei⸗ 
ner goͤttlichen Wohtthaͤtigeeit Weinen in Freude umzuſchaf⸗ 
fen, als auf gut pinefifd cine Taſſe Thee mit Anftend prås 

 fenticen 


` 
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fentiren zu koͤnnen. Allein das. Sen fann nach demſelben 
Verhaͤltniß durch pure Exzeffe der aͤuſſern Hoͤflichkeit fein 


natuͤrliches Gepräge der. innern Güte verlieren, als der Ver⸗ 


ſtand durch zu weit getriebne Raffinemens ſophiſtiſch werben, 
und die Schärfe, die dje Natur feinem Karafter zum Zeichen 


| gab, einbüffen fann, Durch) das Koftum, wovon: ich vorhin 


fagte, das Herz beftändig: im Gallakleide auftreten zu laſſen, 
- fenn dec Menfch zulezt dahin Fommen, daß er aus ſeinem 
. Herzen den fpielendften Affen, ober bie årgfte Scaltsdiene 
rin, und oft beydes zugleich, bildet, fo daß er, wenn er dems 
felben immerfort Komplimente macht, fit gleichfalls in den 


` wichtigften Grundbedürfniften, wo guter Rath theuer iſt, mit 
keeren Täufchungen abſpeiſen laffen muß. Es gibt aber ` 


« Menfchen, die gleichfam dazu geboren au fegn Kheinen, alles 
mit Kormalitäten und zeremonieflem Anftande ju thun und 
zu fpreen. Diefen ift es ſehr natuͤrlich, daß fie bis. auf 
die geringfte Offenbarung ihres Herzens eine Art von Zeile 
lichkeit affektiren, die man nur verhältnigmäflig auf andere, | 
deren Gang leichter und deren Manieren gefälliger und wer 
piger unbehoffen find, Affektation nennen fann, denn fiefelöft 
find Aufferft Deforgt, im Innern ihres Herzens nicht beſich⸗ 
tigt zu werden, und wickeln fidh daher lieber in das Spinns 
gewebe ihrer-Formalität ein, fo fehe fie auch dadurch allen 
Sremblingen den Zugang abfchneiden. 
Iſt jemand fo gluͤcklich, daß ihm das Herz gu einem | 
wahren oracle domeftique dient, und ihm; gleich dem fofras 
tischen Genius, alle Häusliche Beduͤrfniſſe, alles Gute und. 
Boͤſe prognoſtizirt, fo fann man fein Herz ein Archicœur 
. nennen. - ft er im Stande, die Sprache deſſelben zu vers 
Reben, die fi zuweilen in Rärhfelfprüchen hören laͤſt, und- 
für jedes Beduͤrfniß die ſchicklichſten Mittel zu gebrauchen; 
fo bedarf er Feines andern politiſchen, bkonomiſchen, moralis 
ſchen Arztes. 
~ Und wenn es endlich wahr if, daf ein Menſch 3 feiner 
Gluͤckſeligken in ſich ſelbſt haben muß, ſo ſollte er mit ſeinem 


| denen eine Univerfalalliang ſchlieſſen, dab igm alle Chie | 
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| deſſelben, die e nur haben fann, zum frepen Genuß darge 


boten würden. Alsdann würde er, gleich jenem Phllofophen 
Griechenlands, der fi zu feiner Sloͤckſeligkeit ſuſſieientimũ· 


mug war, mit fih ſelbſt fo veranuͤgt jeben, ais wäre er Her 
‚der Welt. Aber eben dieſes Herz, das fo viele Gewalt über 


die Gluͤckſeligkeit feines -Befizers hat, fann ihn auch durch 
Cigenfinnigfeit, wenn es andere Dinge will, als die die ganje ` 
Welt will, zum ſchwoaͤchſten und elendeften Geſchoͤpf bilden, 
Die eigenfinnigen Prätenfionen find gemeiniglid von der 


` Met, daf weder der Menſch, der davon geplagt wird, durch 


alle feine Kräfte, noh die ganze Natur, wenn fie fih einmal 
für ‚allemal zum Pendant eines einzigen menſchlichen Herzens 


erniedrigen will, fie befriedigen fann. Man pflegt feleben 


Herzen, die. an einer überfpannten Pråtenfionsfedt kranken, 
gemeiniglich den Rath zu geben, daß fie fich mit der Welt. 
verföhnen follten. Einigen gluͤckt e8 aud fo weit, daß fie ſich 
von nun an gut ſchmecken laffen, worauf fie vorhin fchimpfs 
ten, und daß fie von denenjenigen Magen und Bentel füllen, 
laſſen, von. denen fie vorhin hungrig und leer gelaffen wuts 


` den, wofür fie denn zue erfenntlichen Dankbarkeit diejenigen 
liebkoſen, die fie vorhin alé eine Peft und Aergerniß flohen. 


Allein wenn diefe Berföhnung mit der Welt Achter Het feyn 
foll, fo muß eine fonventionelle Verföhtung des Herzens mit 


ſich ſelbſt vorher gehen, worin alle Miöverftändniffe und for 


gomachien aufgeklärt oder zerftäubt werden, worin ihm ges 


 geigf wird, daß es eben fo’ wenig pure Wonnegefähle und 


elyf ſche Geſchoͤpfe unter dem Monde ſuchen darf, als es ſich 
die Empfindungskanaͤle verkuͤtten barf, damit e$ weder Gus 
tes nod Böfes ſchmeckt. 

Das Gebiet des menſchlichen Herzens ‚in Beiehung 


| auf das aanze Geſchlecht, ift unüberfehbar. Es offenbateir 


fich in dem elben die entgegengefesteften.&arben, Stimmuns 


7, gen, pelififhe und phyſiſche Gänge und Manieren, Der eine ` 


wuͤnſcht mit Gewaltſamkeit und fühet mit Gewalt aus; der - 
wuͤnſcht eben ſo ſchlau, als liſtig ſeine Handlungen inde. 
path Alexander VL fogte nie was er that, und fein She 
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ihat nie was er. fagte. Es geſchehen hier Prodigia, gegen 
die fo viele Menſchen gemeiniglich nur deswegen fo gleich⸗ 
guͤltig find, weit fie dieſelben nicht auf ſich zuruͤckziehen, um 


- Den Mbftand mit Mugen zu fehen, oder ſich felbft in einem zu 


groffen Abſtande davon fühlen, und das Wunderbare in eine 
Welt verweifen, die får fie nicht ift, wie auch der Bauer ges 
gen die Pracht des koͤnigl. Staatéminifters gleichgültig bleibt; 
` weiler fit nicht damit vergleichen darf noch mag, “ 
Ich will der Seltfamkeit wegen aus den Annalen eines 
gewiſſen menſchlichen Herzens etwas anführen, ‚woran fic) der 


Sefes, aller Sonderbarfeit ungeachtet, noch immer wird belus 
ftigen und daraus fernen können. Ob der Menfch, von dem 


ich rede, noch i im Leibe oder foi auffer dem Leibe lebt, weis 
ich nicht. Der Himmel hatte ihm eine fo ftarfe Portion 


son innerm Sinn gegeben, dah er fich von innen und auffen: 


. gezwungen fühlte, in den Grund feines Mefens einzudringen. 


‚Se wie alles ftarf auf ihn wirkte, fo mufte er alles mit ſich 


vergleichen, für fih wahr machen oder verwerfen, je nady 
dem er feine. Rechnung dabey fand oder nicht. eine Ans 
‚ lage bes Herzens war nichts weniger als fimpel oder duͤrf⸗ 
tig; er vereinigte- zwey Crtrema in fid, die fih eben fo ins 
nig vereinigten und auf einem Fle? zufammentrafen,, ats 
weit fre von einander abftanden. Die entgegengeſezteſten, die 
fih bep ihm eräugneten, verbanden fih Doch in einer Wur⸗ 
zel, und waren nur Zweige von gleibfam zwo Naturen, wos 
„ von Die eine eben fo demokritiſch, als heraklitiſch die andere 
war. Dief war nicht Krankheit: im gefundeften Zuftande 
“offenbarte fit der Sprung von einem Extrem zum andern 
um fo fneller ynd Fühner, So fehr ee fit auch in den 


Tiefen feines Weſens Fannte, fo wenig begriff er fit doch 
ſelbſt, und ging oft in die laͤngſten Soliloquia úber, worin 


er nicht wuſte, was er aus ſich ſelbſt machen und welchen ka⸗ 
rakteriſtiſchen Ramen er ſich geben ſollte. Tauſenderley 
Analogien fand er zwiſchen fid und andern Menſchen, denen 
er ſolche Ramen geben Eonnte, aber nirgend etwas, das er 
ganz mit fih hätte vergleichen Fan. Ich habe ihn vers 
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fiebt- gefannt, obgleich. er nicht‘ wufte, in wen er verliebt 
war, weil er fein Bild. fahe, defen Anblick ibn bis zum Mart 


\ 


der Seele hätte rühren Fénnen. Seine Verliebtheit war, - 


bem Gegenftande nach, idealifch, und phufifch der Empfindung 


nad. Er zweifelte oft an der Wahrheit derfelben blos dess 


wegen, weil ibm gerathen war, fih Feine Dulzinee zu ſchaffen, 
` Wenn er nicht für einmal und immer allen Anfpruch und Hoff- 


nung auf einen wahren Gegenftand aufgeben wollte; und : 


- Doch, mwas das Seltfamfte war, überzeugte ibn die Nothwen⸗ 
digkeit, allezeit eine Dulzinee in der Borftellung zu haben, 
von ‘der Wahrheit feiner Verliebtheit. Er hatte vordem eine 


| geraume Zeit an einem Orte gelebt, wo fich alles zu vereinis 


gen fien, jeden. Zunfen guter faune in ibm zu dämpfen, 


und doch bewahrte feine Reſiſtenz, die ftårfer alé alleg Cin⸗ 


. Dringen von auflen. war, fein Salz, daß: ed nicht thum 
wurde und ſeine Stachel, daß ſie nicht zerbrachen. 


Seine Wuͤnſche waren oft fo ſeltſam uhd ebentheuerlich, - | 


hdaß jeder Fleck feiner Lage und jede Minute ibm die Unmoͤg⸗ 


lichkeit derfelben anfchaulih machen fonnte; Das fahe er 
auch flok; denn bey-aller Seltfamkeit war vic! Vernunft 


und bon -fens:in ihm. So weis id, daß er ‘fit einft in 
allem Ernſt zehn Studierftuben wünfchte, weil fit ibm alles * 


gu bald abnute, - alltäglih wurde und damit den Reiz 
verlohr. Dieſes erſtreckte fich bis auf alles, was er ges 


brauchte, fogar bis auf den Umgang mit Menféen, worunter 


feiten einer fo gluͤcklich war, daß er allezeit fo viel in Refers 


- ve behielt, ibm Nahrung zu geben. In gewiſſen Stunden | 


hätte er gern im Strom der Bergeflenheit alle Gelehrſamkeit 
‚ vertrunfen, doch mit dem Beding einer platonifhen Remis 
nifgenz. | | 

Oft machte er fih Skrupel über feinen haut gout in 
alien Dingen, und doch verglich er denfelben- wieder in feis 
nen gewöhnlichen Soliioquiis mit iden Bebärfniffen eines 
Siephanten gegen die Rothdürftigkeiten einer Fliegenmuͤcke. 
Das: Merkwuͤrdigſte war, daß alle diefe Szenen durch: feinen 


. ® 





die Wiſenſchaft des Herzens betreffend. 7 


Wind von aufen herbeygeftchet wurden, fondern] von w 
en aus entftanden und ſich wieder verfenften.. - +. -` 
Ueber: fein Leben: fehienen zwey Göttinnen das Kuder 
des Schickſals zu führen. Die eine hatte ibn treflich auêges | 
ſteuert, und thn zum freyeſten Thier auf Grottes Crdooden 
beſtimmt, und Die andere regierte mit dem Beide eines _ 
Juno der Faden feines Shit ber vorigen Geim E 
= mung ganz entgegen, i —— 
,Er hatte nicht felten bas Gluͤck, fée das Gegentheil 
. Beffen gehalten zu werden, was er war; und fo bald ibm dieſes 





auffiel, hinderte ihn der Sigenfinn feines Herzens; bas Gegens 


theil zu offenbaren, fo leicht er dieſes auch in vielen Faͤlen håtte 
thun fônnen, oder thun follen, weil es in der That ſchwer 
mat, ſich ibn re$t vorzuſtellen. Aber ben alle dem hatte 
er einen vortiefichen Geſchmack, in jeder Sache und duth 
jede Kleinigkeit von Wfuch oder Begegniß weiter zu werden, 
Rah feinee Meynung hatte der geſellſchaftliche und 
politifte Zuftand der Menfhen groffe Fehler, welche vete 
Hinderten , daß viele Menfchen nicht fo gut fepn Fönnten, 
als fie Anlagen hätten, Denn, fagte er mir einmal, wollen 
fie es mit Gewalt, fo müffen fie feinen Theil mehr daran 
nehmen, und alébann find fie Schiffe in der Luft, und wols 
len fie im Clement der bürgerlichen Geſellſchaft bleiben‘, fo ~ 
muͤſſen ſie damit demjenigen, .ma® das Befte und Kräftigfte - 
. ihres Eigenthümlichen ift, entfagen. Der Menfch werde 
nach politifchen Formen erjogen, da doch die bürgerlichen 
. Buftände nach menfchlichen Formen, wie die Natur fie zwar 
mannigfaltig gebe, die aber doh immer unter gerviffe linten - 
gebracht wetden fônnten, zugerichtet feynmüften Wenn 
man ihm’ vorſtellte, daß die erſten Gruͤnder dieſer Einrich⸗ 
tungen an dieſen Rath nicht gebacht haͤtten, fo antwortete 
e, „das fe zwar Babe, aber dadurch merde das tebet 
nicht gehoben, das Uebel bleibe., F 
Dieſer ſeltſame Zuſtand einer moraliſchen Kompoßtion > o 
von Groͤſſe, Wahrheit, Sonderlichkeit, Eigenſinn — haͤt⸗ 
fe einen ſchwachen Kopf (wenn fie in dem zuſammen 
en 
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fen Fann) hoͤchſt unſelig machen möffen. Dos fond ſich 
bier, fo viel ih weiß, nicht. Er wuͤnſchte, und fahe die: 

Unmöglichkeit feiner Wuͤnſche, und das ſchlug ihn m gering- 
ften nicht mutios nieder, Er fonnte mit der gröften Kalte: 

bluͤtigkeit über fih, alé das fenderbarfie Ding im Gebiet: 
der Natur, nachdenken, und ftelite Die rubigften Betrachtungen 

über die Bedeutung feiner und anderer Menfchen Katur an. 

Go leicht der Lefer aus den angeführten Anekdoten auf 

‚den feltfamen Zuftand des Herzend, das fie betreffen, den 

Schluß machen und einfehen wird, ‘paf ein folder Menſch 

in vielen Dingen nothivendig einen ganz eignen Gang de 

Smpfindung, und eine eigne Art des Blida befolgen muͤſſe, 

und dazu mehr durch innere als Auflere Triebgruͤnde beftimmt 

werde; fo gut ift e8, wenn er zugleich den Schluß madt, 

Daß biefes auch, dem Zweck der Natur zufolge, auch gas 

meot ſeyn folle. Alle Mbmebfetu und Verſchiedenheit 
der Begebenheiten des menſchlichen Herzens im Ganzen ge 

nommen gehoͤten zur Schoͤnheit. Das Uebrige if leicht. 
u KK. 7 
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Der baufe und ber, Bauer im Shah 


E ſchneller feindlicher Läufer im Schachſpiel Höhnte den 
traͤgen nachbatlihen Bauer, „ Wohl meiner Parthep, 
wenn alle dir gleichen! Ahme mir nah, Sangfamer 1: » fo. 
tief er, und ſchoß bligf@nell , über fieben Selder hinweg., 
Dec Bauer ſchwieg, ging Schritt vor Scheitt, ruhte oft 
. „su halben Stunden aus, und ward endlich — wer hätte bas 
Denken follen! — zur Königin ; da der tafche Läufer immer noch. " 
war, was er ftetd bleiben muſte,e ein ſehr entbehrlicher Läufer. ~ 

2 - 
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Doch aid hiebey blieb es nicht. — „ESpottete nicht 
jener Elende, rief die neue Koͤnigin, meiner ehmaligen Nie⸗ 
drigkeit? Wir wollen doch ſehn, ob, fein Spott izt noch an⸗ 
hoͤlt! — Gie grif ihn on, und ber Arme fiel vor ihr auf 
den erſten Bug. | | 

7 
otre „3ft diefe Rache nicht fuͤß?, rief die Siegerin dem | 

— Rochen zu. — Das wohl, erwiederte dieſer; 
ſchade, daß ſie augleich deinen vorigen dürftigen —* 


r 


a ver Der wahre Edle raͤcht fih nigr, 


Meißner 
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Etwas von Univerfi täten, 





R, muĝ eud um etmas. befragen, ihr Srofken, ipe Dies 
ner der Fuͤrſten. Vieleicht daß meine Frage nicht wohl be⸗ 
dacht iſt: nun fo verzeiht mir. ft es nicht möglich, die 
Sittlichkeit auf den Akademien Deutſchlands zu verbeffern ? 
Die Wolluft unfrer Zeit zeigt ſich da am fürchterfichften.: Ihr 
wift vielleicht Manches davon nicht; denn man fcheut fi 
euer Herz zu vermunden.. Mon einer getviffen Hfademie, die 


fit fonft durch feine Sitten auszeichnet, weis jh mit Ge: ` 


wißheit, daß mehr denn die Hälfte der jungen Leute ſich mit 
` ‚Reanfheiten ſchleppt, die nur den ſchrecklichen Laftern der Uns 


aucht folgen. Welch eine Anzahl, welch ein betrübender ins ` ` 


blick! Und die Leute fotfen insfünftige Richter, Aerzte, Dies 

ner der Religion, vieleicht gar Aufſeher eines Staats mers 

den! Die fchredllichften Folgen müflen daher in der Wohle 
fajet des + Ganen entſtehn. 


Viele 
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Diele Beyſpiele ſolcher traurigen Folgen koͤnnt ihe es 
fahren, ſo ihr wollt. Auch ich kann euch eines fagen, das 
mich nahe angeht. 


Mein Bruder hatte einen Sohn, ſein Einziges Kind, 


ben er mit groſſer Sorgfalt ergog. Der Knabe hatte Kopf 
und Luſt zum Studieren, und fo lief fein Vater es geſchehn. 
Seine Neigung und ſein ſchoͤnes Herz machten ihn befondets 


zum geiftlichen Stand geſchickt. Sein Vater, froh über den ` 


Entſchluß, voll Hoffnung zu feinem Sahne, fbidt ihn auf 
die Afademie. Wer gut ift, fieht jeden von der guten Seite 
an; ihm gefallen Viele der Mitftudirenden, vorzünlich die 
Luſtigen. Er geråth in groffe Befanntfchaften ; lange flieht 


er das Lafter der Uebrigen; aber ihr Umgang und ihr Spott Bu 


reiſſen ihn fort. Der arme Jüngling ſank, wenn gleich nicht 
jur gröften Tiefe. Er Fehrte zuruͤck in fein Vaterland, und, 


da ihn feine Befcheidenheit und das euffere der Tugend 


nicht ganz verlaflen, argwohnte man nidté. Er ward glei 


Gehülfe eines alten Predigers; dieſer ftarb-bald ; und hins 
terfieß unter vielen Kindern eine Tochter, die ihn zärtlich tiebs | 


te, nicht ohne Gegenliebe, denn fie mar fhón von Körper 


und Seele; fie ift nicht mehr. Man trug ihm des Alten 


Stelle an; aber fein Gewiſſen erwacht, er fehlägt fie aus, 
und mit ihr die Hand des Mädchens. Wir munderten ung 
Aufferfi 5 denn wir hatten noch von feinem Wandel nichts ers 
fahren. Er gab feine Gefundheit zur Entfchuldigung an, 


und ging zu feinem Bater, fie zu beflern. Gie war auch 
wirffih durch Schwermut Aufferft gefchwäht. Er verfiel . 
bald. drauf in cine Kranfheit, und in einer feiner traurigen” 


Stunden geftand er Alles, mit ſchrecklicher Angft. ‘Er vees 
jtweifelte an feiner Seligkeit. Gott nahm ibn bald weg. 
D daß ich nicht fagen darf, er nahm ihn zu ſich! — Mein 
armer Bruder ift izt dem Grabe nahe; ſehnlich wuͤnſcht er 
dep Gott zu fenn, ihm um Gnade für fein Kind zu flehn. 


Solcher Fälle gibt es viel, und ſchrecklichere. Fuͤr ihn 


iſt noch wol Erbarmen zu hoffen. 
Moͤgte 











14. Der junge Perfer. m. 


Mögte dief einem von euch den Gedanken der Berbefs 
- ferung der ihm untergebnen Akademie, den er gewiß fehon 
hatte, erneuern! Mögten wetfe Männer ihm ihren. Rath 
ertheilen! ~> 
Mit Heiffem Dant , der einft deine Seligfeit taufends 
- fach erhöhen wird, werden did, grofler und guter Mann, ` 
die gluͤcklichen Eltern, die gluͤcklichen Weiber der durch did 
bewahrten Juͤnglinge belohnen! and id werde dir (id bin 
nahe dem Ziele) von einer andern Welt herab innig danken, 
wenn deine Borforge künftig eing meiner noch Pleinen Kin⸗ 
der vom Verderben gerettet. Du arbeiteft fur die Nachwelt 
- und für die Seligkeit, für ihre und deine. — 
N. R. 


— —— à ed 
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u 
Der junge Perfer ' 


Cyrus, Artaxes. Hoͤflinge. 


yr. Scham dich, Prinz! — Wer wird den Verluſt ei 
ner ſolchen leinigfeit länger, alè eine Stunde betrauern : — 
Es gibt der Wettrennen mehr. Im heutigen warft du der 
zweyte am Ziel; im nächften wirft du der erfte ſeyn. 

Art. Mie! fo lang der Füngling mit Fampft, der 
heute ſiegte; und kaͤmpft er nicht, was fuͤr Ruhm bleibt mir 
dann zu erbeuten uͤbrig? — Ach! wie pfeilſchnell ſein Roß 
dahinflog! Mit welcher unnachahmlichen Leichtigkeit er es 
lenkte! — Ich ſehe nur ihn, wohin ich blicke; ſehe den 
Edelmut in der beſcheidnen Miene, und die ſtille Groͤſſe, mit 
der er den Lorbeer hinnahm, und mich zum zweytenimel be⸗ 


fiegte. | 
Cyr. Redt fo! ! bu Gif Gambyfens *) Better ! 
(er umarmt ihn) Veberwwundner, du bif m mir werther, .als ein 
Selds 
D Cyrus Bater. | 


r 


-~ 
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Feldherr, der mir feinen Sieg zu melden koͤmmt. — Shon 
der thut viel, der unpartheyiſch die aͤuſſerlichen Vorzuͤge ſei⸗ 
nes Gegners lobt; doch der, der ſelbſt die Seel’ an ihm zu 
rühnen vermag, muß einer der wenigen Edfen in der Menfbs 
beit ſeyn. — Ich mögt ihn wohi kennen, den Mann, der 
uͤber dich geſiegt. 

Ein Hoͤfling. Das kannſt du, Monarch, ſobald du 
willt. Ich hab ihm nur noch eben izt vor deinem Gezelt 
gefehn. u 6 
Cyr. Nun wohl! So ruf ihn. Höfling ab. - 

Artaxes tritt hinter Cyrus Stul. 

Cor. Wo wilft du bin, Better ? 

Arte Mich Hinter dir verbergen, damit er die Shans 
rôthe auf meiner Wange nicht fehe. 

Höfling tritt mit dem jungen Soldaten herein. 

Hof. Hier ift er, Unuͤberwindlicher. Ich fand ihn 
unter einem Haufen Kameraden, unter die er die .taufend 
Goldſtuͤcke austhcilte, die der Preis des Wettrenneng waren. 

Enr. Das thateft du? Und warum? Ich felbft hat: 
te fie ausgefezts Verſchmaͤhſt du mein Geſchenk? 

Gold. Wer könnte das? E8 war unendlih mehr, - 
als ich verdiente; aber ich hielt den Beſiz von diefem ba, 
(indem er den Lorbeerkranz emporzeigt) frhon file ein fo wichti⸗ 
ge Gut, daß ich Bedenken trug, von dem wandelbaren Gluͤcke 
zwey folhe Gefhenfe an einen Tage anzunehmen. Zus 
dem — — (er hált inne) 

Eyr. Warum geftöht? Rede frey heraus! 

Gold. Ich Hatte um Ruhm gefämpft, und der ward 


mir. Sollt id meinen Mitbruͤdern nicht das gönnen, was 
mir ward, ohne daf ich es fuchte. 


| Cyr. Brav geſprochen! Ich bin der Beherrſcher des 
edelſten Volkes unter der Sonne, wenn es viele in Perſien 
gibt, die ſo reden und — denken. Aber wenn dir dieſer 
Kranz ſo werth iſt, wuͤrdeſt du wol das Roß, das ihn dir 
erwerben half, für irgend einen Preis bingeben ? 
| Solb. 


14. Der junge dei > a 


Sold. Fuͤr feinen. 

Eyr, (hatblächelnd) · Auch fie feine ldarſhete 

Sold. Auch für ein Koͤnigreich nicht. Aber mit 
Freuden wurd? ich es fúr einen Freund hingeben, mwenn ich 
einen finden koͤnnte, der dieſer Verbindung wirdigmwäre 

Artares Chervorftürgend, und mit ofnen Armen auf ihm 
mueilend) Edler Juͤngling! laß mich. der fepn! — Umarme 
mich, du. Einziger, umarme mich! 

Sold. Wie gern, wenn du nicht Ardares wice! 
. Über fo darf Ro nichts bu bift — 
Art. Und mas? Prinz vielleicht 3 ? zu hoch fo 
did? — Da! nimm die Hälfte meiner Provinz! Ich vers 
kaufe fie mit Wucher, wenn du mein Freund, und mir siig 
wirft, — Umarme mid ! 
5 Solds (immer nod purdétretent) Ich part nicht; 
.… Du bfiebeft Wohlthäter; immer noch unendlich fiber mid 
erhaben. Ueberdieß — verzih! — id. mag and nicht 
Prinz fen. Noch bin iQ nur felten Herr über mich} Bie 
fout” ichs Über andre? 

Cyr. (ſteigt vom Thron) Ich Kemer! dab id in Allen 
meinen Schägen wohl eine Koftbarfeit, die Denkungsarten 
wie diefe belohnte? die id einem Juͤngling, wie dem anbies 
ten dürfte? — Krieger, du fichtft Künftig neben mic in den 


.. Schlachten, und Haid, als Feldherr, auch ohne mich; das 


bittet Cyrus, Und mich und Artapen. zu umarmen, befiehft 
pein König, | 
Er thats) 

\ Som. (u Eyra) Mein Dant hat Peine Worte, 
Qu Artaxen) Nimm meine Hochachtung an, bis Ich deiner. 
Sreundfehaft werth merde, — Gieh hier die Probe. (Ee 
theiſt den Lorbeerkranz) Sr fey zur Hälfte dein! Du wark 
der nächfte nach mir am Ziele. 

u . X. G. Meiner. 





uf. Sulz. 1713 .Falks 


82 ` 15, Falls Leben. 





u 15. 
Falës Leben. 


Dex Gaif ‚war in Weſtgothland in Schweden, wo ih 


mich feiner Erzählung recht erinnere, 1725 oder. 1727. ges 
poren. Ex widmete fich der Medizin in Upſala, und legte 
ſich unter Anführung des Ritters von linne, bey deffen 
Sohn er Dauslebrer ward, auf die Botanik, vertheidigte 


auch feine Differtation über das neue Pflanzengeſchlecht Al- 
ftromeria , die fi in des Hrn. von Linne Amoenitatibus 


befindet. Als ich ihn 1760 in Upfala antraf und mit ihm 
Umgang hatte, war er gewiß ſchon zojahriger Akademikus, 


and fo hypochondriſch, daß der menfchenfreundliche Ritter. 


von linne- ibn, der Bewegung und Zerftreuung halber, 


die Inſel Gothland bereiſen, und die Pflanzen und vom 
Meere ausgeworfene Korallenarten dieſes Eylandes ſammeln 


ließ. So viel die abgelegte Rechenſchaft für die Geſchick⸗ 
lichkeiten des, Hrn. Falls bewies, fo wenig gefunder war ev 
getoorden; fein Hebel fand in einem fanguinifchmelandhos 


ifhem Temperament, einer fizenden Lebensart und: doͤrfti⸗ 
gen Umſtaͤnden beftändige Nahrung. 

Als Hr. Profeſſor Forskol 1760 vonUpſala nach Ko⸗ 
penhagen abreiſte, begleitete ihn Hr, Falf, um nach des 


Ritters Abſicht zu verſuchen, ob Hr, Falk nicht als Sen. 
Farskols Gehuͤlfe die beruͤhmte arabiſche Reiſe mit ma⸗ 
chen koͤnnte? Der izige Hr. Stiftsamtmann Oeder und 
' mehr fopenhagner Gelehrte vom Range boten dieſem guten 


Entwurf die Hand, die-Reifegefellfehaft war aber ſchon fors 
miret. Das ging dem Manne nah, welches er mir ſelbſt be⸗ 
zeugte, denn auch zu Kopenhagen hatte ich Umgang mit ihm, 

weil der izige Hr. Hofrath Schreber in Erlanzen und ich 


unſern Weg uͤber dieſen Ort nahmen. Er botanif rte gleichs 
TS fan 
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fam na uUpſala uid, und bereicherte dadurch die ſchwe⸗ 
diſche Flor. | 


Ein Mann von Stande in St, Petersburg verlangte | 
von dem Ritter v. linne einen Auffeher über feine Naturas 


lienfommiung. Diefe Stelle nahm Hr. Half an. . Gie 


bahnte ihm den Weg zur botanifchen Profeflion im Gt. Des : 


tersburgſchen Apothekergarten, welche Stelle ſeit Sieges⸗ 


' beds Zeiten offen mar. Er blieb hypochondriſch. | 
Als die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften 1 768 
pyhyfikaliſche Erpeditionen abfertigte, nahm fie den. Hrn. 
Prof. Falk in ihre Dienfte und gab ihm eine der fogenanns 
ten orenburgfehen Œrpebitionen. Weil es mit feiner Gez 
ſundheit nicht fort wollte und er alfa einen Gehuͤlfen nd⸗ 


thig hatte, ward ich ihm, ſeinem Verlangen gemaͤß, nach⸗ 


' gefendet, ` Fh traf ihn 1770 bey Aſtrachan und begleitete 
ihn durch das orenburgſche Gouvernement, die iſetiſche Pro⸗ 
vin und in Sibirien bis an den Obfluß. Der Mann hatte 
die ganze Zeit keinen geſunden Tag. Das gab der Reife 


eine fehädlihe Langſamkeit; doch arbeitete er beftändig, , 


wenn es ihm nur einigermaßen möglich war. Seine Papiere 
müflen viele und gut ausgeatbeitete Befchreibungen von neuen. 
“aber nicht hinreichend befchriebenen Thieren und Pflanzen 
und gute Nachrichten von den Nazionen, die. fein Weg bes 
-rührte, enthalten, weil er das erfte zu feiner Hauptbefchäfe 
tigung und das lezte zur Erholung erwaͤhlte. 

Im Jahr 1771 tief ihn die Erlauchte Faiferliche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften wohlthaͤtig zuruͤck; und da ich zu 
gleicher Zeit jur Expedition des Heren Afad. Dallas vers 
ſezt ward, verließ ich, meiner neuen Beſtimmung wegen 
meinen kranken, gelehrten, redlichen Fuͤhrer, als meinen 
wahren und wohlthaͤtigen Freund, in Tomsk im Februar 
1772. Er blieb ſeinen Geſinnungen, ſo viel es ſein Ge⸗ 
muͤtszuſtand litte, treu, und bewies beſtaͤndig Vertrauen 
und liebe gegen" mich. 


Die Erlauchte Atademie die dem Hrn. alt úber 


nice Einwendungen - machte, geftatiete ihm, 1773 von 
5 2 Rafai, 
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ungluͤckliche Piftole und eine Dute voll Schießpulver. Alles - 
war ſchrecklich. Er hatte die Piſtolenmuͤndung unter bie 


84 15. Balts Sehen, 


Kaſan, denn fo weit war er nur nòd mit der Ruͤckreiſe, 
nah den kislarſchen Bädern zu gehen, von welchen er zu 


Ende des Jahrs mit verbe fferter Gefandheit nach Safan 


zuruͤckkam. 

Alte feine Uebel aber ſteilten ſich hier bald mit erneucr- 
ter Wut wieder cin. Seit dem Dezember 1773 hatte er 
das Vett wenig verlafen, und aufer Brod, nach ſchwedi⸗ 
fher Art getrocknet, (Knaͤkebroͤd), welches er, Doch nicht 
einmal täglich, in den Thee getunêt nahm, feine Speife ge- 
hoffen. Anfänglich nahm er freundfchaftlidhe Beſuche an, 
in der Folge wies er alleg ab, und überließ fih gan der 
infiedeteg. Ich fand ihn als ein Geripp von wilden vad 


Türchterlichem Anfehen, Das wenige, was er ſprach, bes‘ 
fand in Klagen über ein Heer folternder Krankheiten und 


vôlliger Schlafloſigkeit. Ich beſuchte ihn oft, amd war 


noch den lezten Abend bis Mitternacht bey ihm. Er ſprach 


wenig) aber nichts Bedenkliches. Sein Jaͤger, der ſein 


vertrauter Diener war, wollte die Rad bey ihm wachen, 
darein milligte er abet wicht. 

| As ih den 31 März des Morgens um 5 Uhr nad 
feinem Quartier gerufen ward, fand ich ihn in feinem Blute 
liegen. Ben ihm lag ein Scheermefler, mit welchem er 
fich eimen kleinen Schnitt in den Hals gemacht hatte, die 


Gurgel, und den Kolben aufs Bett gefest, und dann ab: 


gedruckt. Dadurch mar die Kugel durch den Kopf in die | 


Stubendecke gegangen. Um 4 Uhe hatte ihn fein Soldat 


"no. wachend im Bette gefehen, da er fonft um diefe Zeit 


zu ſchlummern pflegte. In der Stube fand man einen 
den vorigen Tag gefchriebenen verworrenen Zettel, auſſerdem 


“aber feine Vorkehrungen oder irgend etwas Bedenkliches. 


Go lange ich den unglüclichen Galf fenne, war er 
alè Hypochondriſt zuruͤckhaltend, und in einigen Faͤllen 


‚etwas argwöhnifh. Sein Betragen war gefezt, rechtſchaf⸗ 


"fen und gefällig, daher ev überall gelitten und entfchuldigt 


ward. 


# 
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ward. Bey feiner überaus maͤſſigen Lebengart blieb von 
feiner Beſoſdung etwas uͤbrig, ob er gleich fehe wohlthaͤtig 
war; alſo druͤckte ihm mwenigftene fein Mange. ` Seine 
Gleichguͤltigkeit finder nicht oft ihres Gleichen. Die Liebe 


war ihm faſt eine widrige Leidenſchaft, und Einſiedeley und 


Stille lieber als Geſellſchaft, Freude und Vergnuͤgen, doch 
wich er denſelben, die lezte Zeit ausgenommen, nicht aus. 


ESelbſt gegen die Religion aͤuſſerte er alle Achtung, aber we⸗ 


nig Waͤrme, und ſo war er wenigſtens kein Schwaͤrmer. 
Blos die Wut der Krankheit und das dadurch geſchwaͤchte 
Gemuͤt muͤſſen ſeine Hand wider ihn aufgehobes haben und 
der Entſchluß muß kurz gefaſt ſeyn. Cin jeder bedauerte 
den unglüchtichen Mann. 

Seine ordentliche Beerdigung: hatte Schwierigkeiten, 


und e8 war eine olge der edlen Denfungsart der biefigen 


ehrwuͤrdigen Beiftlichfeit, daß er, zwar nicht auf, doh an 


dem Kirchhof der Ausländer unter deu Seleite feiner hreum u | 


de anftandig begraben ward. . 
Georgi. 
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u Gent den raten Oktobr. 1776. - 
Dr im der Vaterfiadt Karls V babe ich num meine Reife | 


—— 


f 


durch die Öfterreichifchen Niederlande geendigt. Miemand 


fann fie machen, ohne fit von der Falſchheit verfchiedner 


WMarxrimen zu überzeugen, die fehr allgemein angenommen 
"worden. — Die Regierung diefes Landes ift unumſchraͤnkt 


und willführlich; aber der Ackerbau befindet fi im fhönften 
Sior. Kein Land fann pollgepfcopfter ſeyn mit Monopol: 
gefellichaften, aber in feinem haben die Manufakturen glück, 
lire Fottſchritte gemacht. Kein Land ift ditrer von grau 


6 3_ famen” 


Ber + 
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famen Kriegen verwuͤſtet worden; und doch ik es iat eines 
der blübendften von Europa. Kein Land in der Welt kann 
bigotter und aberaläubifher fepn, alé biefes ; und doch fins 
det man in keinem mehr allgemeine Induſtrie. „Alle diefe 
Dinge fbeinen Widerfprüche; aber fie find wahr, und 
Können uns Überzeugen ‚daß wenige allgemeine Bemerkun⸗ 
gen fo zuverlaͤſſig find, ald man gemeiniglich glaubt. "Nie wird 
man mistrauifcher wider dieſelben, afs auf Reifen; und 
dieß iſt gewiß nicht der geringſte Vortheil derſelben. 
Die groͤſte Merkwuͤrdigkeit von Flandern ift die groffe 
Vollkommenheit, zu der man hier den Ackerbau geleitet hat. 
Der Boben iſt im hohen Grade fruchtbar, und wird durch 
den Fleiß und die Geſchicklichkeit ſeiner Einwohner ſo wohl 
benuzet, daß das Land von einem Ende zum andern voll⸗ 
kommen wie ein Garten ausſieht. Die Mannigfaltigkeit 
von Früchten, die man hier bauet, geht weit über alles, 
wovon man fih in Frankreich und England nur einen Be- 
griff machen fann: Denn auffer Waizen, Gerfte, Hülfen: 
früchte, Rüben u. d. gl. bauet man hier aug noch Darf, 
, lahs und cine Menge andrer Früchte : 

Auch die Manufakturen find hier noch fehr blühend. 
Spizen, Finnen, feine Tücher, Clfenbeinarbeit, nebft eini- 
gen andern Fabrikwaaren werden hier gefunden. Bey allen 
diefen Vorteilen ift doch der Handel der Eingebörnen fehr 
eingeſchraͤnkt, und ‚nichts weniger als in einem guten Zus 
ftande. Alle einfichtsvolle Kaufleute flagen, daß ihr. Handel - 
ganz in den Händen der Fremden fey. DieUrfade davon ift 


. bloß Unaufmerffamfeit und Mangel der Senntnif von Geis 


fen der Regierung, deren fehlechte Einrichtungen dem Han: 
del ſchaͤdlicher find, alé dem Ackerbau und Manufafturen, 
in weldyen gute Einrichtungen fih gleichfam durch. Tradition, 
ohne Sorge der ‚Regierung , von felbft fortpflangen. Der 
Handel aber haͤngt mehr von auswaͤrtigen Verbindungen ab, 
und fodert eine ununterbrochne Leitung der Regierung. 


Wielleicht erhaͤlt ſie der niederlaͤndiſche Handel noch in der 
Folge der gegenwaͤrtigen Regierung. — D. 
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Aus dem Briefe cines beuffchen Staatsmannes und 


Gelehrten vom erſten Range 
© vom agften Maͤrz. 1777. 


Te mag nicht mehr gedruckt ſeyn; und die Hand auf’s 
‚Herz. — verdenfen Sie mir's? la Compagnie eft trop 
mauvaife! — Das, twag man die féône Literatur nennt, 
ift m Deutſchland in der Unmuͤndigen Händen — L'armée 
fera bonne, lorsqu'elle fera majeure, fagte Condé . von 


bem Heere, das er in den festen Jahren Ludewigs XIL 


Fonrmandirte. Alles dreht fich auf dem ewigen Pivot von 
hohler Einpfindfamkeit, Bänfelfüngerey und Grobheit, das 
nennen fie Drang des Genies; — und eigentlich hat die 
Schmeicheley ihrer Freunde den Unrath wie ein Purgiermit⸗ 
tel abgeführt. Abgeſchmackt iſt's infonderheit, daß nur die 
"über das, was gemacht wird, richten, bie ſelbſt nichts 
machen fônnen ; vecht comme l Eunuque au ferail, Il n’y 
fait rien et nuit, à qui veut faire, , 
DB, 





IL 


Bafel. ben zoften Aug. 1776. 
. Son Seßnern muf ich Ahnen noch fagen, daß feing 
ber Gemåtde, Rupferftiche, Medaillen, die ich bisher gefehen, 
fhm gleicht. Er ift Mein, ftarf, und feine Züge find beynah 
etwas grob, menigftens verfündigen fie nicht den Mann, der 


+ 


er iſt. In feinem ganzen Betragen ‚gleicht er Weißen fehr - 


viel und hat eben die freundliche, einnehmende Heiterfeit. Er 


eben 


` 


ift in Zuͤrich faft allgemein gefbät. Seine Frau verdient, 
| . & 4 - 
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| eben fo fehe gefannt zu fon, Gin natürlicher, tiefeindrin⸗ 


gender Berftand, eine faft Rennerfenntnif in den Runftwers 
fen ihres Mannes und ein Gefühl in feinen Echriften, web 
es et zu feinem vornehmſten Runftrichter gemacht bat, mas : 
den fie baztar. Des Sommers über wohnt- er auf einem 
kandhauſe bey Zürich. Ach traf bey ihm den Profeſſor 
Steinbrüchel, von deffen griechifchem Theater wir bald eins 


mal wieder einen Theil zu gewarten haben. Er gehört, mit 


Geßnern, Ufteri, Siren und unzähligen andern, unter 


die Anti: Lavaterianer. Ich fann Ihnen nicht befchreiben, 
wie fehe in Zurich alles wider diefen Mann glühet und mis 


tet. Gan; betäubt bin id worden, ganz aufler Kaffung gea 
Bradt, da ich, diefe faft allgemeine Stimme gehört Habe; ich 
fann Ihnen alfo fein Urtheil nicderfdraben, nieht einmal 
ein.mutmaflendes. In Hottingern fann ich mich auh nicht 


finden. Er ift Verfaſſer des Sendſchreibens wider Lava⸗ 


tern und von Selkofs Briefen an Weimar, Hep, der dié 
Geſchichte der drey legten Lebensjahre Jefu geſchrieben, lebt 
nod) als Kandidat auf einem Landhaufe bey Zürich, und 
wartet auf ein Amt, Unter die würdigen Männer dieſer 
Stadt gehört Fuesli, der als Profeſſor der Helvetiſchen Ge: 
fhidte an Bodmers Stelle gefommen if. Sein Oeift 
ift nichts weniger ais vom Staub alter Dofumente und Chros 
nifen erkidt, und er wird, wenn er einmal berbortritt, bald 
unter die beften, kraftoollſten deutfchen Echriftfteller gezählt 
werden. Seine Werke find nod alle in der Handichrift. . 
ss. . Ueberhaupt bemerft man bey den meiften 
Gelehrten ig Zurich, daß immer einer berühmter feyn will, 
als der gndre, daß Feiner deswegen dem andern im Herzen 


gut if, und daf nichts alle vereinigt, als der Haß gegen 


fabater, 2...» | 
DB. 





. Die beyden Arme um des Geliebten Schulteen, der taumelnd 


_ 
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Me 
Leipzig. Bir. 1777 
s.. derr Weiſe hat aus | Münden ein Gemaͤld auf 


Kupfer zum Geſchenk befommen, das die Szene vorſtellt, 
wo fid Julle aus dem Grade aufrichtet, da ihe Romeo den 


Gift khon genommen hat, Es ift alles meifterhaft behan⸗ 
Ber, ganz in pan ber Werfs Manier. Sie ift in Sterbe⸗ 
gewand gekleidet, hebt fich eben aus dem Grabe und fehlägt 


und mit Todesangft, Freude und Betäubung im Geſichte 
kaͤmpft. Der Mond feheint oben wie verftohlen hinein į 
eine tampe fteht auf dem etwas feitwärts fiehenden Garge 
des Tebaldo und wirft ein mattes Lidt auf die Hauptfigu⸗ 
ten. Ganz im Hintergeunde mitt Benvoglio ein, mit der 
Wiene eines Laufenden und eine Blendlaterne in der Sand. 
Die Lichtmaffen find herrlich vertheilt; wie verforen, aber. 


mit Weisheit angebracht find in der Gruft an den Wänden 


Ehrendenfmäter bey den Saͤrgen der Berftorbenen. Ben 
Juliens Sarg ift ein Hymen, der feine Fadel ausloͤſcht. 
Das Gemäld ift von Deufern. Graf in Dresden hat 
Mad. Brandes als Ariadne in Lchensgröffe geliefert, vors 


treflich! Die Welftnut bricht dem Zufchauer das Herz. Das  - 


Gewitter thürmt fih; Nacht und Meer ruͤcken immer ftärs 
fer an; fie ſtuͤzt ihr Haupt auf die linfe Hand, die rechte 
finft verloren hinab, das Aug fâft groffe Thränen rollen: 
„Er ift fort, mein Theſeus! !,, das mit wenig Perlen durch⸗ 
flodtene braune Haar, die griechifhe Kleidung, weiſſe Seide 
das Gewand, tote der weite flatternde Mantel — es thut 
herrliche Wirkung, das Ganze! , Zum dritten Band | 
der Phnfiognomif hat Genfer. ein fobnes Bild von Hera 
bern geſtochen. Es ift in Quart, im runden fodigen Haar 
und ohne Unterfchrift, -Defer hat eine Hochzeit zu Kana 
NE 55 cm 


+ 
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eben. geendigt, in dem Zeitpunkt, tie die Gåfte den guten. 
Wein trinfen und nicht wiſſen, tvie das zugeht. Ausdruck 
- amò Natur i meiltechaft. ses 2.0. 0° 








CM ue . 
Binden den fien May. 1777. D 


+ + Bon bem orfordiſchen Apollonius —* N 
iat heraus ift, wird man auch eine Oftavausgabe machen, 
wo. Sert, Ueberſezung, Noten und Scholia unter einander ge: 
fet werden, wie e$ ‚billig ſchon in der Quartansgade hätte 
ſeyn follen, Aber man pflegt fo oft den Nuzen der âuffer: 
lihen Pracht aufzuopfern. Kennicott hat eine Epiftel ari 
und -gegen Michaelis drucken laſſen. .. Man hat oft 
geſagt, und vielleicht au nicht ohne Wahrheit, daß die geift- 
lihen Stellen in England nicht nach Berbdienft und Gelehr⸗ 
famfeit, fondern nah Gunft und Verbindungen außgetheilt : 
werden.. Indeß fann id Ihnen doh drey erlauchte Erem: 
pel des Gegeniheils anführen. Das erfte ift, der unlängft 
' ernannte Erzbifchof von York, Dr. Marckham. Diefer 
Mann war vor zwölf Jahren nichts als 'eftor der Woft: _ 

C minſterſchule, wurde aber vom Koͤnig zum Lehrer der drey 
, älseften Prinzen und, zugleich zum Biſchof von Chefter ers 
nannt, ‚und izt, da der berühmte Dr. Hurd die erfte Stelle 
erhielt, tard er zur Belohnung der gefeifteten Dienfte zum _ 

Erzbiſchof von Porf erhoben. Seine Elaffifche Gelehrfams 
keit ift groß und ausgebreitet, bleibt au nicht bep der ` 
Grammatik ſtehen, fondern dringt in den Geift und die 
2... Schönheiten der Autoren.. Jn feiner Jugend hat er einige 

~: > feine lateiniſche Gedichte gefchrieben, die in den carminibus | 

quadrageſimalibus ſtehen, und auch einige Engliſche, die ge⸗ 
ſthaͤzt werden, Ueber die Werke der Kunſt, beſonders der 
| Maler, ift er ein fo ſcharfer und geuͤbter Richter, als uͤber 


m: | Werke 


`» 
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| Werke der Poeſie. In Hiſtorie und Geographie ſind ſeine 


Kenntnifie ficher und gehen über die ganze Erde. uch in 
feinen Predigten find Stellen ‚genug, die auf die Schriftfteller, 
woraus er feine Kenntniſſe geſchoͤpft, hinweiſen. — Der 
andere ift Dr. Porteus, der nunmehrige Biſchof von Che- 
fter. Die Königin ‚hörte diefen Mann verfchiedenemal pres 


‚digen, und ward von feiner bündigen und eleganten Art des 


Vortrags, und von feinem’ ganjen Weſen und Betragen, 
woraus unangenommeng Leutfeligkeit und Sanftmut, mit 


Wiſſenſchaft verbunden, hervorleuchtet, fo eingenommen, daß 
fie, die ſich fonft nie in Beſezung der Aemter und Öffentliche _ 


Angelegenheiten miſcht, ganz aus freyem Willen, um das un⸗ 
laͤngſt erledigte Bisthum Cheſter fuͤt ihn anhielt. In ei⸗ 
ner Predigt, worin er von den Verdienſten der Engüſchen 


Kleriſey handelt, wuͤrden Sie. auch feine biftorifhe Bemer⸗ 


fungen finden. Gr hat noch mehrere drücken laffen, die alle 
mit Beyfall gelefen ` werden.. Eine von ihm befanntgemachs 
te Ermahnung wegen befrer Feyer des Charfrentags hatte 
die Folge, daß der Mogiftrat neue Verordnungen, deswegen 
herausgab und diefer Tag mit ungeroöhnlichem ‚äufferlichen. | 
YAnftande das teztemal -begangen ward, Der dritte, den 
perfönlihe Verdienfte, und nicht Freunde und andre Umftän: 
de zum Ehrenamte verholfen haben, ift der auch in Deutſch⸗ 
fayd berühmte Dr, Lowth. ' Ohne alles Anſuchen von ihm 
und feinen Freunden ward ihm neulich vom Könige das vaz 

Fonte Bisthum London, das vornehmſte dem. Range u 


. eins der erften den Ginfänften nah, übertragen. Wahr⸗ 


ſcheinlich wird daducch die Herausgabe feines Jeſaias be- 


- fehlemnigt. . `. 2 . . . John Swinton, der vers 


ſchiedene geiftliche Stellen hatte und auh Kuſtos Archiv. 


. der Un. Orford war, ftarb vor einiger Zeit in feinem 7 8ſten 


Jahre. Seine Berbienfte um die phoͤniziſche litteratur 
find befannt. Auſſer verfchiednen lateinifchen. Differtajies 
nen, die einzeln zu haben find, worunter die Infcriptiones ’ 
cilicae 1750 die befanntefte und befte ift, þat e er viele Auf: 
er . “un ie... Kje 

` 4 Ä 
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49ſten bis den 6 rften Band drucken taſſen. Er hatte auch 
Antheil an der Allgemeinen MWelthifiorie und ſchrieb in der 
alten- die Gefichte der Karthager, Mumidier, Mäurita: 
- nier, Gätulier,der Œtrurier, Umbrier, Sabiner, der Tirs | 
fen, Tataren , Mongolen ‚der Bevölkerung von Amerifa 
und des fregen. Staats der Araber; in der neuein das Le 
ben Mohammeds und die Sefhicte der Araber. Gr war 
in der Gefchichte aber wohl nicht viel mehr bewandert als ir 
den orientalifhen Sprachen, und von diefen verftand er blut⸗ 
wenig. Sein vornehmftes Sad ſcheint Muͤnzwiſſenſchaft ge 
efen zu fegn. Er hat auch cine artige Sammlung Mans 
zen hinterlaſſen, die vermutlich Dr. Hunter an ſich zu brin⸗ 
gen ſuchen wird, der auch Dumers Sammlung, deren Du⸗ 
tens mit Ruhm gedenkt, gekauft hat. D' Anquetil dù 

| Perron, der, verführt von feinem lumpigen Aufzuge, Swin⸗ 
ton's Armut fpottere, hätte fih wol nicht vorgeftellt, daß 

diefee Mann einige 1000 Pf. hinterlaflen, die er fidh duch 
feine Fürgliche Haushaltung zuſammengeſpart. er. 











VL u — 


Stadthagen, ben sten März. 9 


B. meinem Aufenthalt in dem lippiſchen Antheile der 
Grafſchaft Schaumburg empfand ich die ſuͤſſe Freude, die 
der Menſch empfindet, wenn er Menſchen gluͤcklich ſieht. — 
Die philoſophiſche Stille, welcher der Regent dieſes Landes, 
ein fo groſſer General, als Weltweiſer, izo den Abend feiner 
wohlthaͤtigen Tage widmet, ergieſt uͤber Ackerbau, Gewerbe, 
Erziehung und Sitten die ſeligen Einfluͤſſe, welche die geſell⸗ 
ſchaftliche Gluͤckſeligkeit dieſes Staat zu di einer dauerhaften 
| Reife 


Fr Hamb. DN. Zeit. 42 St 1777. 


füge über Münzen i in den philoſophiſchen Srandaftionen bont. 
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| E Reife bringen werden. Mit der geftrenge Ton bes Gebie⸗ 


ters — die fanfte Stimme des Geſezgebers, die gåtige Er⸗ 
munterung des Vaters ſtreuet diefe gtäckliche Saat aus, und 
macht feine Regierungéart jum wuͤrdigen Mufter der Nach⸗ 

. amung.. Ein nah Maaßgabe der Volksmenge gefhlite® . 
Magazin fhärt ben Einwohner gegen bedruͤckende Theus wu 
tung ; der gefunde Arme findet in öffentlichen Anftalten 
durch Arbeit Unterhalt; der Greis und Kraftlofe hat in den | 
vortrefflichen Armenanftalten und in den erweiterten Hofpis - 
tälern, und die verlaſſene Waife in dem vergröfferten Waiſen⸗ I 
hauſe zu Stadthagen ſeine Zuflucht. Der muͤſſige Bettler o 
nber wird durd Zwangarbeit auf weiſe Art zum Mugen des | 
Staat und zum tugendhaften Wandel genoͤthiget. Die 
Prediger find durchgehende nach Vorfehrift unfree Religion 

‘au Ruratoren der Armen und Ungluͤcktichen beftellt. Jn 

‚ allen Aemtern befindet fich ein in landesherrlicher Befoldung 
ftehender Arzt, und därftigen Kranken reichet die Rentkam⸗ | 
‚mer die Arzeneyen. Die Priefter find, Kraft eines Geſezes 1 

. und nad einer ihnen nach Art des Tiſſots ertheilten Anlei⸗ | 
tung, die Fuͤrſorger der Rranfen, und mûffen die Aerzte Hers 
beprufen, . Die Schulen auf dem Lande haben eine ſolche 
Eintihtung erhalten, welche die traurige Unwiſſenheit des 
Landmanns zu verbannen vermögend ift. Schulmeiſter, 

. tele fih durch Fleiß und Geſchicklichkeit auszeichnen, ers 

halten jährlich eine Lelobnung. Mehr, ald 100 neue 

Bauerhöfe find an dden, aber fruchtbaren Gegenden, auf. . 

Koften des Landesherrn, angelegt, und ausgedienten Soldas 

ten erblih gefchenft.. Der Herrendienft und die Gemeines 

but und Wende find aufgehoben. Jaͤhrlich wird zweymal 

der Yaushaltungsftand des Landmanns durch die Dorfpolis 

iey unterfudt. Bauren, welche ſich auf eine rähmliche Art 
im. Mer : Wiefen « und Gartenbau und Viehzucht hervor 
thun, werden dem Landesvater angezeigt, und empfangen ‘ - 

Kleidungeſtuͤcke, Geld, auch Schaumünzen zur Belohnung, 

Der träge und ungefittete Bauer aber wird mit Tragung - 
' eines ` 


- 
- 


4 Beobachtung eines fer groffen Sogentlchtes, 


vom Kern Kommiflär Hartmann ju Hannover, me 


einem Zuſaz vom Hrn. Hoſrath Kaͤſtner 
so. Aneldoten. L 632 1 ` $ $ 


ri. Rhapſodiſche Vedenken die. Elfen des Her⸗ 
zens betreffend 


%2. Der Liufer und der Saner —22 — von Sem 
Meißnr 
LEN Etwas von utherſcgeen N ⸗ 


14 Der junge Perſer, von sen. Meißner . * 


15. Falks Leben, von Hrn. Profefie und Atabemitié | 


. Georgi in St. Petersburg 
16. Auszüge aus Briefen. ‘ 


‚ L Gent den 18 Ottobr, 1776 © è 
I, eines @taatémanns und Gieÿren den 28 Dir, 
17 77 b 
m. Baſel ben 20. Aug. 1776 4 
IV, Leipzig im Febr, 1777 1 
V. London den 1. May 1777 4 
> VL Stadthagen den 4. März -$ 


27. Holbers qu Paris, vom Hrm Soft, Käfne 1 





Verbeffern ngen 


am Mär ©. 213 3 16. 17. muß bie engliſche Stelle ſo 


Osts, a grain, which in England is generally 


heiſſen: 
given to horſes, but in Scotland ſupports the people. 


Im May ©, 471 2. 6. tefe man: Böfer Mann, mer wird 
dich binfort ꝛc. ©. 472 3. 14. ftatt ſterbender L ſtrebender. 


Sm Qui ©, 17 tezte 3, L nos moeurs. 
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Achtes Stid Auguft t777. 





A. * 
cher die Einrichtung einer Bolfslebre, in einem 
eigentlich monarchifchen Staat, nady den Begriffen 


des Verfaſſers der Abhandlung: Ueber den Patrios 
tismus, -als Gegenſtand der Erziehung in Sue F 


len eines moarchiſchen Staates, 





N, ift aewohnt, in der eingeführten. Botts : und‘ ER 
"Kinderiehre Las Zeitliche dem Ewigen, diefes Lehen der Zu⸗ 


kunft, die fige Wohlfahrt der Seligkeit, allzuſehr entge⸗ 


gen zu ſezen. HiS wenn uns diefes Zeitliche von der Bors 
„+ fehung mir beſchieden wäre, um qu fehen, mit weicher, 


Gleichguͤltigkeit wir eg aufopfetn würden! 


E Gleichwohl ift dieſes Zeitliche ein Theil der Ewigkeit, 
und mit ihr aus Ginem Stuͤcke. — Der Menſch ift zwar 


von ewiger Dauer; allein ihm wird. niemals mehr, ale . 
ein at zu Theile.. Er lebt und‘ genieffet immer nir in 
7. dem Zeitlichen, niemals in dem Ewigen. Er ift in :dem 
ʻa. Zeitlichen. der Gluͤckſeligkeit faͤhig, oder niemals. | 


Es ift-mahr: fo oft dag zeitliche Wohl mit den Folgen 


She die dortdauer nicht beſtehen kann, iſt die Aufopferung 
Tugend. Aber das Verdienſtliche diefer Tugend beftehet 


nicht in der Verachtung des Zeittichen; fpndern in der Ber 
reitwilligkeit Höheren Pflichten den Vorzug zu laſſen. Ga 


das Verdienſt ift defto gröffer; je wichtiger ung dag Zeitliche | 


g cg- ift, das wir im Kollifionsfalf aufjuopfern bereit find. Reliz | 


gion und Staat, Weltklugheit und Gottfetigfeit: — So: 
Phiften und Schwärmer haben diefe einander entgegen geſezt. 
In den Augen des Weltweiſen ſind ſie, wie das Nine 


Aide und Gute. . Derfelbe Begci. in. verſchiedenen Ver⸗ 
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98. 2. Ueber die Einrichtung einer Volkslehre, 


béltnifen betrachtet. — Die Religion, die mit der Wohls 
fahrt Der Geſellſchaft nitbt beftchen farn, ift nicht die wahre, 


. Die Etaatöffugheit, die der wahren Religion zuwider han⸗ 


delt, ift Thorheit, untergräbt die Wohlfahrt der menſchlichen 


Geſellſchaft, anftatt fie zu befeftigen. 


Qn der endiofen Laufbahn, melde die Vorfehung eis 
nem jeden Menſchen vorgezeichnet hat, machet das Leben 
Dienieden, ber Zeitraum, den das Individunm hier auf 
Erden zubringet, Eine Epoche. Die Merkmale diefer 


Epoche find, Entwickelung der Kräfte und Fähigkeiten in 


dem gefeliichaftlichen eben, und durch baffetbe. 

Ohne gefelliges Leben ift der Menf eine Knofpe, die . 
Sein Sonnenjhein zum Aufbrechen begünftiget. Der Keim 
erftickt zwar nicht, und bleibt einer fünftigen Vegetation - 
vorbehalten. Ullein diesmal welftfie Hin, ohne ihre ver 
borgene Schönheiten auéjubreiten. — Auch der Bogel, 
der in einem Käfig ſtirbt, ift von der Natur zum fregen 
Herumfliegen beftimmt geweien, und hat dazu die Blügel 
befommen. 

Entwidelung anſerer Kräfte und Faͤhigkeit durch das 
gefellfchaftliche Leben ift alfo auf Erden unfere Beftimmung, 
der Endzweck unferes Hierfepns, der Wille Gottes, unfere 
Sluͤckſeligkeit ʒ alfo Hauptgrundſaz in der Sittenlehre der Relis 
gion und der Vernunft, in der Politik, in der Pädagogik, in dem 
gymnaſtiſchen Theile, der den Körper und die Geſchicklich⸗ 
feiten deflelben angehet, fowol als in dem mufifalifchen 


Theile, der die Seele, und ihre Faͤhigkeiten ausbilden leh⸗ 


tet, — Das ganze Leben des Menſchen ift cine Erziehung. 
Der Knabe wird in der Schule zum Manne; der Menfch 
in diefer Welt zu einem bôbern Weſen erzogen. Theologie 
und Politié enthalten die Vorſchrift diefer groffen @rziehung. 


| Sie arbeiten beyde nach @inem Plane, oder verderben ans 


ftatt zu vervollfommen, 

Es ift wahr, die Verbindung der Politik mit der Res 
ligion ift einem unfeligen Misbrauche unterworfen, und tas - 
menfchliche Bernie! har lange genug die Marter empfun⸗ 

den, 
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den, die ein folder Misbrauch zur Wirkung gehabt, Locke 
ſelbſt Bat geglaubt, dieien Misbrauch nicht anders verhüten, . 
und das edelfte Kleinod des Menſchen, die Gewiſſensfrey 


beit, nicht anders ſichern zu Fönnen, alè wenn er die Idee 


eines Staats blos auf das Zeitliche einfhränfte, um ihn 


völlig von allen Gingriffen in die Mepnungen der Menfchen, 


in Abſicht auf ihre Fünftige Seligkeit, zu entfernen.’ Er febs 


te in einer Zeit, in weicher die wahren Begriffe von Duld⸗ 
famteit noch nicht aufgeflärt genug waren. Um niht auf 
die eine abſchuͤſſige Seite des Vorustheild zu wanken, mufte 


. man auf die entgegengefezte Seite einlenken. Allein eg» 
"war do immer Abweichung von dem Wege der Wahrs. 
heit. Wir leben, Dank fey eB der eigen Vorſehung! in. 
ſolcher Zeit, und in einem jolchen Staate, in welchem mie; : 

aus Sucht vor dem Dorurtheile der Wahrheit nichts vers. 
geben duͤrfen. | à 


Der vollfommenfte Staat wird alfo derjenige ſeyn, in 


welchem die Menfchen durch Öffentliche Vorkehrungen im | 


. fähigften werden ihrer Beftimmung treu ju bleiben; 


D. is dem Willen Gottes, ynd den Wegen feiner Vorſehung 
gemaͤß, ihre Faͤhigkeiten und Kräfte auszubilden fih gu 


dervollfommen. Die Gluͤckſeligkeit deg Staats beſtehet 


nicht in der Volksmenge, ‚nicht in Reichthum, nicht in dee ` 


Macht, nicht in Freyheit, auch nicht in der Einigkeit als 


deins fondern in allen dieſen gufammengenommens - weil 


ablees dieſes Mittel find, die Menfchen auf dem Wege der 


Matur zu ihrer Beftimmung zu führen. Der Endzweck der 


Matur ift Entwicelung der Kräfte, Jedes Beduͤrfniß hoͤrt 


mit der Vefriedigung auf dringend:zu fon, | Jede Feders 


7 sPraft wird losgeſpannt, indem fie fi entwidelt, Daher 
her beftändige Kreislauf in den Weltbegebenheiten , die uns 


. aufhörlihe Ummälzungen der Staaten und ihrer Schickſale. 


Die Abänderung felbft, und die unausbleibende Wiederfehe‘ 


in dieſer Abänderung, ift der. Beftimmung des Menfchen 

gemäß, ift Endzweck det Natur, — Die Erziehungsanftait 

bleibt mit geringer Veränderung eben diefelbe; indem erc 
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100 1. Ueber die Einrichtung einer Volkslehre, 


wachſene Zoͤglinge in die groſe Belt übergehen, und jimges 
re an ihre Stelle fommen. 

Jede Staatöverfaffung , die fehlimmfte ſelbſt nicht aube 
‘ genommen , begünftiget gewiſſe Triebfedern der menfchlichen 
Natur, und fezt fie in thâtiges Spiel; fo twie jede Lage des 
‚menfhlichen Körpers gewifle Muſkeln in eine freyere Bewe⸗ 
` gung feat. Mur durch beftändige Abwechſelung der Lage 
und Stellung wird der menſchiche Leib vollkommen ausge⸗ 
bildet. 

Die Glieder eines Staats haben mannigfachen Wil⸗ 
len, mannigfaltige Kraͤfte. In der Vereinigung derſelben 
zum allgemeinen Beſten beſtehet die Vollkommenheit der Res 

gierung. Aus den verſchiedenen Nuͤanzen, in welchen ſich 
dieſe Mannigfaltigkeit und Einheit einander einſchraͤnken, 
und abaͤndern, entſpringen die yerſchiedenen Regierungs⸗ 
formen. 

Die Monarchie ſchraͤnkt die Wannigfaltigkeit ein, 
unm defo grôffere Einheit zu erhalten. Gie legt dem Willen 
der Glieder einen Zwang auf, und fchränft den freyen Gez 
brauch ihrer Kräfte ein; aber zum Beften der Vereinigung. 

Die Republik fieher mehr auf die Mannigfaltigkeit, 
und fezet ihr die Einheit nah. Sie erhalt den Willen der 
Glieder bey mehrerer Srepheit, aber mit einigem Verluſt 
auf Seiten der Bereinigung. Der Defpotismus vernichtet 
die Mannigfaltigéeit, unter dem Scheine der vollfommenfteh 
Einheit. Aber nut unter dem Scheine ; denn indem er den 

freyen Willen der Glieder völlig zernichtet, höret der Staat . 

auf, eine Bereinigung moralifcher Wefen zu fejn, und 
man erhält ein phufifches Ganze, ftatt eines ſittlichen 
Syſtems. 
Die Anarchie (fet die Einheit auf, unter dem Scheine | 
der vollkommenſten Mannigfaltigkeit, d. i; der uneingeſchroͤnk⸗ 
` teften Freyheit der Glieder; aber wiederum nur unter dem 
Scheine. Eine Freyheit, die nicht zum allgemeinen Beſten 
abyielt, if ungebundene Frechheit. 

Det : 
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in einem eigentlich monardhifchen Staat, : 101 


~ Ber Wille aller Glieder ift inder Monarchie dem Wil - 
-len des Monarchen, und im defpotifchen Reiche der Will⸗ 

kuͤhr des Defpoten unterworfen, Der Wille hängt von der 
Vernunft und ihren Geſezen ab. Die Willführ wird von _ 
Laune und Eigenſinn gelenft. — Der Monarch herrfeht 
dur allgemeine Geſeze, der Deſpot durch einzelne Ein⸗ 


agebungen der faune, durch Machtfprüche.. Ye nachdem in 


‚einem Stadte die allgemeinen Gefeze mehr, oder weniger, , | 
‚ duch Machtfprüche gehemmt, und in ihrer Wirkung gehins `- 
- -bert werden , defto mehr oder weniger neigt fich die monars 
chiſche Regierungsform zu Defpotiéntus. — Gin vollfom: 
mener Defpotismus, oder ein Staat, in welchen alles nach 
Willkuͤhr Eines Menfchen, nichts nach allgemeinen Geſezen 5 
geſchiehet, ift in der Natur unmöglich. E 
» Der Unterthan eines deſpotiſchen Reihs ift feines 
| pofitifepen Unterrichts fähig. — Alle Pflichten deſſelben 
laufen am Ende auf unbedingten Gehorfam hinaus (wenn 
anders eine gleichfam phyſiſche Nothwendigkeit noch Pflicht | 
zu.nennen ift.) — Seine Triebfeder Furcht, fins Rechte 
nni, J 
WVon dem monarchiſchen Unterthan wird au Gehor⸗ 
| fam. und Unterrürfigfeit gefordert; aber nur gegen die Wil⸗ 
u lensmeynungen tes Beherrſchers, nicht gegen feine Will- 
kuͤhr; gegen die allgemeinen Verordnungen des einzigen 
Gefegebers im Staate, aber nicht gegen Machtfprliche, 
die nur einem Defpoten enffahren fünnen. | 
, Die Gefeze des. Monarchen heiſchen unbedinaten Ge ‘ 
horſam , Feine Perſon Liebe und uneingeſchraͤnktes Zutrau⸗ 
en, ſeine Machtſpruͤche hoͤchſtens, in unſchaͤdlichen Faͤllen, 
kindliches Nachgeben. | 
a Dem geringften Unterthan müffen die Geſeze bekannt 
gemacht werden, denen allein er Gehorſam zu leiſten bat, 
Er muß. von feinen Pflichten gegen jeden ihm Dorgefeten, 
‚auf eine feiner Faſſung gemaͤſſe Weiſe unterrichtet werden. 
Wenn er aber ſeine Pflichten kennen ſoll; ſo muß er auch 
| erfahren, was feige Rechte und Befugniffe ſind, die fn 
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102 ı x. Weber die Einrichtung einer Volkelehre, 


ſein Dafeon werth maden, und ohne welche feine Pflichten 


fatt finden, — Pflichten ohne Rebte, : Verbindfichkeit 
ohne Befugnif, gleiden einer Faft, die ohne Kraft in die 
. Höhe achoben werden foll; einer Wirkung, ohne Urſache. 
Und der niedrigfte Stand ift eines folchen Unterrichts 
She — 0 | 
Hält man das geringfte Volf für würdig, e8 von feinen 
Pflichten gegen Gott und die Religion zu unterrichten, und, 
was ift der Menſch, ohne dieen Unterricht? fo muß. es 
aud von feinen Pflichten gegen die Gefellihaft, fo wie von 
feinen Rechten und Befugniffen belchrt werden koͤnnen. Die. 
Mann, der von feiner Hände Arbeit lebt, muß feine Beftims 


. mung auf Erden wiſſen, und die Mittel erfahren , wie er 


duch das gefellige Leben derfeiben Genüge zu leiſten hat. 
Ohne Religionsunterricht iſt der Menſch ein reiſſendes Thier: 


ohne politiſchen Unterricht ein verirrtes Lamm, das jedem 


reiſſenden Thiere zum Raube werden- funn. 

Iſt der gehoͤrige Unterricht von Gott, der Vorſehung 
“und von der Beſtimmung des Menſchen vorhergegangen ; 
fo folge zufördeeft die Lehre von ben Pflichten gegen das 
Hausmwefen. Man jeige dem gemeinften Manne,. mas für 
Rechte und Pflichten ihm als Water, Sohn, Ehemann 
und Ehefrau, Herr und Knecht zufommen, Er lerne cins 
fehen, mie der Menſch, ohne gefelliges Leben, feiner Glücks 
feligfeit , weder in diefem , noch jenem Leben fähig fey. — 
Die kleinſte Gefellichaft erfordert Unterordnung. — Es 
fann fein Hausweſen, ohne Unterordnung, beftehen. — 
. Unterordnung. erfordert Verſchiedenheit in Rechten und 
Pflichten, „erfordert Geſeze und Unterwuͤrßgkeit, Befehl 
und Gehorſam. — Wehe dem Hausweſen, in wel⸗ 
chem alle Glieder gleiche Macht, gleiches Recht, und gleiche 
Verbindlichkeit Haben! - 

, Bon dem Hauswefen läft ſ ch, mit geringer Veroͤnde⸗ 
rung, die Anwendung auf den Staat machen. Die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Familien erfordert eine genauere Verbindung 
unter denjelben zu einem allgemeinen Gaͤnzen; zu einem 
| | Syſtem, 
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Eyſtem, in welchem ſie ſich "vereinigen, ihre: gemeinfame 
Wohlfahrt zü befördern. — Auch hier ik Unterordnung 
unentbehrlich. : Gelege und Untermürfigfeit, Befehl und 
Gehorſam, Berfhiedenheit in Ständen, Rechten und Pflich⸗ 
en, Mannigfaltigkeit in den Verhaͤltniſſen der Blieder zum 
janzen, find die Bande, ohne welche das Gebaͤude in 
kruͤmmer zerfaͤllt. 

> Mad dieſer allgemeinen Einleitung fondere man den 
ntereicht fúr das Boll, mit dem Berf, der Abhandlung 
ber den Patriotismus ‚ in die von ihm beftimmte Rlafe 


ab. 


legt. . Vom Monarch und Unterthan. — Pflichten ges 
en die Dbrigfeit. — Unbedingter Gehorsam gegen. Geſeze, 
icht gegen Perfonen. Liebe und Zutrauen gegen. vorgefezs 


es Bürgers, — Sicherheit der Perfon und des Eigens 
ims: —. Gewiſſensfreyheit — Einfalt der Bitten dieſes 
ande. — Häusliche Ruhe — Zufriedenheit — Unfchuld, 


Berbindung mit Senden der Religion und der Vernunft 
unterfehjt — Beytrag zur Wohlfahrt: des Menichen — Eins 
flug der Gewerbe, Handlung, Künfte und Willenfchaften, 
auf die Gluͤckſeligkeit des. gefelligen Lebens überhaupt — deg 
Staats inébefondere. — Bergleihung der Regierungs 
formen — Borzöge der vaterlänbifchen Regierung — fiche 
zum Vaterlande, bürgerliche Ruhe und, Eintracht. — 
Verdienſt und Belohnung. 

Fuͤr die Klaſſe der Edelen. — Dieſelbe Zorm des Vor⸗ 
trags. — Verbindung der Völfer — Pflichten und Rechte 
def Staats gegen einander — Aufrechthaltung der; allgemei⸗ 
nen Ordnung — durch Gefege und Handhabung der Gereh 
tigfeit !— durch Huge Anwendung der Macht. Sicher⸗ 

heit des Staats. — Vertheidigung feiner Rechte, — Bes. 


fuanifi Des arieges. — Mdr des Kriegsmannes ges- 
© 4 gen 
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Für die geringſte Rlaffe —— deutliche. Aphorismen, | 
ohne. Beweife,, Höchftens mit Stellen qug der Schrift 


e Perfonen —. Befugnifle und Rechte — des Menfchen — 


Fuͤr die mittlere Klaſſe. Saͤze in wiſſenſchaftlicher 


104 x, Ueber bie Einrichtung einer Boleolehre, 


gen Vaterland — gegen deine — Sisiopferung —%e 
und Neqchruhm. 


nn R 
* * 


Nacherinnerung. 


Wenn ‚die Lefer die Ideen dieſes unfſete⸗ fehr wahr 


und richtig glauben, wenn fie die Muéfübrung der Gier ges 
zeichneten Catwirfe von Lehrbuͤchern fuͤr die verſchiednen 
Klaſſen des Volks als ein dringendes Beduͤrfniß unſrer Zeit 
anſehn: ſo werden ſie ſich mit mir freuen, wenn ich ihnen 


ſage, daß der Zeichner dieſer Entwuͤrfe einer der hellſehend⸗ 


ſten und erhabenſten Menſchenfreunde unſers deutſchen Va⸗ 
terlandes und unſrer Zeit fey, der das göttliche Vergnuͤgen 


à 


genieffet, für die Gluͤckſeligkeit und Aufklärung von mebrern . 


Millionen Menſchen gu arbeiten , und. der den Werth einer 
ſolchen Tätigkeit ganz zu koien und Die edle Wolluſt ders 
ſelben zu genieflen weis! Welche Erwartungen und ſchoͤne 
Ausſichten darf ſich der Philoſoph erlauben, wenn er die 
Regierer der Menſchen ſich in ſeine Zirkel miſchen ſieht! 
Daß ein politiſcher Unterricht eine immer mehr noth⸗ 
wendige Erweiterung des. Schulunterricht in den neuetn 

. monatdiféen Staaten fep, daß unfre Gbriften auch Bürs 
ger und Menfchen fepn , und.ihre Verhaͤltniſſe in dieſer Welt 
ſo gut wie die zu jener wiſſen ſollten; — war eine Bemer⸗ 
kung, -die ſchon mehrere gemacht hatten. Aber niemand 
hat ſie mit mehr Energie und lichtvoller dargeſtellt als der 

Verfaſſer der Vorleſung uͤber den Patriotismus als eis 
nen Gegenſtand der Erziehung in monarchiſchen Staa⸗ 
ten, Er bat noch mehr gethan, dieſer Idee eine Erweite⸗ 
zung und Beftimmtheit gegeben, die mir ſehr wichtig ſcheint; 
dieſe naͤmlich, daß mandag Volk in gewiſſe Klaſſen thei⸗ 
len" und jeder befondre Lehrbücher des politifehen Unter⸗ 
richts geben müffe. Es fam fehe viel daranf.an,. wie diefe 
Klaflen gemacht wurden, . Sie ind Detail zu’ verfolgen und 

. eine lange Enumeratjon von Klaſſen ju machen, war leicht, — 

aber 


\ 
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aber tangté hier nicht, . Die groſſen wefentlichen Groͤnzli⸗ 
mien, welche die Natur der Beſtimmung, Beſchaͤftigung 


‘und des möglichen Gluͤcks maden, muften getroffen wers 


den. Der Berfaffer, duͤnkt mih, bat fie genau getroffen, 
fane drey Klafien.*) 1) Der Produzirenden (fie mögen 


Produkte durch Erzeugung oder Verarbeitung bervorbringen.) 


2) Der Beſoldeten oder aller, welche die Nazion bedienen, 


. aufflären, bilden, 3) bes Adels — Diefe drey Klaflen 


feinen mic in unfern Monarehien gerade durch die Nas 
tur der bürgerlichen Verfaſſung geſchieden. Rur an eine 
Klaſſe feheint der Verfaſſer fih nicht erinnert zu haben, die 


. teber au. der probuzirenden nods zu der befolbeten gehört, 


die tauſchende nämlich, welche die Produkte entweder ber 
verfhiednen Klaſſen des Landes untereinander oder au - 


fremder Länder gegen einander umtauſcht. Ich glaube, - 


daf diefe Klaſſe durch die Natur ‘ihrer Beſchaͤftigung zu eis 
ner Mittelklaſſe zwiſchen der erfien und zweyten gemacht 
toerde; doch möge id fie aud nicht als eine vierte ganz 
neue Klafle cinfbieben. Dief leidet; duͤnkt mih, ein fehe 
weſentlicher unterſchied unter den Gliedern dieſer Klaſſe ſelbſt 
nicht. 

Krämer und Koufleute find ganz derſchiedne Men 


| fen ; Haben ganz verſchiedne Beſchaͤftigung, bedürfen gang 


| | verfchiedne ‚Bildung. ine Waare, deren Abfaz gewißund 


fak immer gleich ift, in geöflern Quantitäten anſchaffen, um 
fie in kleinern gegen: baar Geld wieder zu geben, — dief 


AR das fehr mechaniſche Geſchaͤft des Krämers, das unends 
' lih weniger Geiftesfräfte, Auftlaͤrung und Kenntnifle fo- 


2 


. „dest, alé die Gefchäfte jedes ‘Babrifanten , und fehr vieler 


Handwerker und kandbauer. — ` Die unzähligen Produfte - 
der Datur und Kunft aller Welttheile gegen einander ums . 


tosfben, dieſe Mrodutte richtig. und proͤzis bis zum Detal 


| temen, die Nebhrfniffe verſchiedner Klimate und die Abs 


©; | wechſe⸗ 


v. S. die Vorleſung übe ben vatriotinue x. nad der 
| deutſchen Weber beef. p. 
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wechfelungen bdiefer Bedürfniffe genau ſchaͤzen und gegenein⸗ 


ander abwiegen, mehrere Vortheile verſchiedner Handels⸗ 


zweige richtig berechnen, durch verwickelte Kombination im⸗ 
mer eine Spekulation an die andre knuͤpfen; — dieß iſt 
das Geſchaͤft des Kaufmanns, der allein dieſen Namen 
verdient. Dieß fodert eine Geiſtesanſtrengung, die der des 
Gelehrten, und noch mehr der des Staatsmanns ſehr ana⸗ 
logiſch ift. Dich macht fehe viel Bildung, Aufklaͤrung und 


Kenntniſſe nothwendig. 


Der Kaufmann muͤſte affo feinen pofitifchen Unterricht 
in der zweyten Kaffe befommen, dem Krämer reichte vich 
leicht der Unterricht der erften zu. 


Die Ordnung und Vertheilung der verfdiebnen Arten 1 


von Kenntniſſen fuͤr die Lehrbuͤcher der drey Klaſſen ſcheint 
mir vortrefflich und die beſte, die gemacht werden konnte. 
Mur eine Gattung Kenntniſſe vermiſſe id, die dee Mas ` 
furgefehichte und befonders der natürlichen Produkte des 
Vaterlandes. Diefe fheint mir für alle Klaſſen (nur nas 
türlih in verſchiednen Graden) ausnehmend nuͤzlich. Es 
gibt Fein Land in Peutichland, das nicht noch mehr und 
gröftentfjeild noch meit vortheilhaftere Produkte gewinnen 
fônnte, als e8 izt gewinnt; fein. Land, das allen feinen 
nathelichen Produften die mannidfade Veredelung gibt, 
deren fie empfaͤnglich find. Eine wichtige Urſache (denn bey 
einem Theil des Volks ift ed auch die Armuth) Diefer wich⸗ 
tigen Vernachläffigung ift die Unwiſſenheit. Warum vers 
taufhen unfre wohlhabende Guͤterbeſizer nicht die gewoͤhn⸗ 
liche Getrepdearten mit dem Srappbau, der in der Marf 
Brandenburg und in Heffen fo gut fortfommen wuͤrde, wie 
in der Pfalz, in Sceland und in Schweden, — da fie doch 
für den Ertrag eines Morgens Krapp unendlich mehr Ges 
treyde laufen fônnen, als wenn fie ihn mit diefem befäen ? 
Warum bauen wir nicht noch mehr Tabaf? Waid und . 

andre Handelsfräuter? Aus Unwiſſenheit. 
Yuch der Bauer und der gemeine Bürger follte die 
Produkte feines Baterlandes, die Art ihrer Erzielung, die 
| wichtig> 
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wichtiaſten Beten ihrer Verarbeitung und die Natur und ` 
‚mögliche Verbeſſerung feines Bodens femen. Zu einem ' 
guten Sfonomifchen Lehrer môgten den meiften Dorfſchul⸗ 
meiſtern Kenntniß und Erfahrung abgehen. Aber man fönnte 
dem gefcheuteften. Defonomen des Kirchfpield — am beften 
wenn's der Pfarrer wäre, oder fonft einem Verwalter, Pas 
ter 2e. — dieſen Unterricht auftragen, Selbſt die Abwech⸗ 
feling des Lehrers würde gute Folgen haben, auch für die 
Lehrer, weil es ihnen Anlaß gäbe, ihre eignen Ideen mehr- 
‚28 ordnen und zu ‚berichtigen. - 
Die zweyte und dritte Klaſſe müfte eben diefen Unter: 
richt, ‚aber weit vollftändiger haben, fowehl in der Auss 
breitung über die wichtigen Produfte aller Länder als in der 
genauern Entwicklung der Renntnif derfelben. Schon lange 
habe ich die dee einer materia ftatiftica, wenn es mir ers 
laubt ift diefen Ausdruck zu gebrauchen, die für die Politik 
Ä ohngefaͤhr das waͤre, was die materia medica fuͤr die Arz⸗ 
neykunde. Ich entlehnte für dieſelbe in Beſchreibung 
der Produkte von dem Naturhiſtoriker nur fo vict, alé jur 
richtigen Unterſcheidung gehörte, vom Phyſiologen und. 
Chemiker die Kenntniß der innern Beſtandtheile, die fuͤr die 
Benuzung wichtig waͤren, — aber bey allen Arten dieſer 
Benuzung, der wirklichen ſowohl als der wahrſcheinlich noch 
möglichen , bey allen Kormen, unter denen das Produkt 
erſcheint, bey allen Arten Veſchaͤftigung und Genuß die eg 
gibt, bey allen Händen, durch die es der groffe Handel leitet, 
"würd ich mich vorzüglich verweilen und úber diefe Gegen⸗ 
ftände fo richtige und beftimmte Ideen, atè nur möglich, su 
` liefern fuchen. Die Ordnung würd ich entweder nach den Nas 
turreichen, oder nach den Klimaten, oder auch nach beyden zus 
gleich machen. Aber fo ein Unterricht, duͤnkt mich, müfte für die 
zweyte und dritte Klaſſe von vortreflichen Folgen ſeyn. Er ges 
hört ſchon für die Jugend, weil er fehr weitläuftigift und auch 
viel Gedaͤchtniß fodert. Daß die Renntnif der Produkte dez 
| Baterlanbeg , und der Vermehrung und Verbeſſerung de ·⸗ 
ſel⸗ 


\ 
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felben, — die genauefte und volffräubigfte ſeyn möfte, vers 

ſteht fih ohne Erinnern.  * g 
Mih dünft, daf aud diefe Kenntniß auf den Patrios 

N ti6mus der Einwohner etwag mitwirfen müßte. Man lieft 


“einen Boden deſto mehr, je ergiebiger er an Duellen des 


Genuffes und Reichthums if. Und man liebt eine Regie- 
rung mehr, tele die Unterthanen lehrt, den Boden im- 


. mer ergiebiger zu maden, 


Noch mehr wird diefe Wirkung die-politifche Geſchich⸗ 
te auch bep den unterfien Ständen thun, Die Erzählung ` 
der Thaten der Borfaheen gibt ein Gefuͤhl von Stolz, das dem 


"des Adels analogiſch it. Jeder Nachkomme der Eherusfer - 


denkt, daß auch fein Ahnhere einer der Heldeh war, die 
Varus Armee ſchlugen. Die Razion fest einen gewiſſen 


Werth auf fih — und das ift feht gut. -Bep der Altern 
Geſchichte müßte der Unterricht für die erſte Klaſſe nur kurz 


verweilen. Die neuere ift wichtiger. Die Thaten 
der Vorfahren unter den Friedrich Wilhelmen und Fried- 
tien müffen den Geift der Tapferkeit noch, auf Jahrhun⸗ 
derte unter den Preuflen erhalten; die danfhare@rinnerung 
der wohlthätigen Aufnahme müffen die fpäteften Enkel der 
Saliburger und Sugonotten an ihr Land attadiren. Und 
wie toäre e8 möglich, dağ Menſchen nicht ihr Land liebten, 
wenn fie erfahren, mit welcher Anftreigung und Gefahr 
ihre Vorfahren mter dem groffen Friedrich Bämpften, 
Dief Band noch auf fie zu bringen! 

Aus diefem Grunde waͤnſcht id den Unterricht in der 
Landesgeſchichte (ein Bie in die allgemeine reichte hin Die 
fe dem ‚gemeinen Mann begreifliher zu machen) auh aus 
. Den Bejict der Renntniffe der erften Mlaffe nicht ausgefejlofe 
“fen. Hieu koͤmmt, daß dieſer Unterricht der allgemeinen 
Neigung aller Menfchen zur Gefchichte entſpricht. Sobald 
auch der Bauer nur nicht ganz niedergedruͤckt ift, ſo wuͤnſcht 
ét zu wiſſen, wer dod wohl in dem Lande, wo er izt wohnt, 


` vor einigen taufend, Jahren gewohnt habe ? Keine Theile der 


Riel werden fleiffi iger gelefen , alg die biftorifhen und dte- 
gemeis 
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niglich hinten angehaͤngte Hiftoria von-der graͤulichen Jer⸗ 
ſtoͤrung Jeruſalems. Ich habe auch wohl bey reichen 
Bauern einen Livius in einer Verdolmetſchung des ſechszehn⸗ 
‚ten Jahrhunderts und einen deutfchen Sleidan gefunden, 
Man fente nur diefe Neigung, 

Cpriftian Witelm Dehm. 


— 





o£ | W a. u l 
Des Mag. Sebaldus Nothanfers 
+ feite Predigt”) | 
Wider den. Garten: und. Feld diebſtahl. | 


gen. n 


Qu folift nicht begehren deines Naͤchſten Aer, — nog. ates. 
was dein Naͤchſter hat. 5 D. Moſ.5. 


Gi feit einiger Zeit-find öftere Klagen ve dor meine Ohren 
| géommen , es werden wiederum im. a. Gele und in den Går: ‘ 

; | - ` ten 
db 


Le Did Drebfèt hat der Herausgeber der zwey Bändchen 
‚der Nothankerſchen Predigten erft nah dem Abdrucke des 
zweyten Baͤndchens vollends entziffert, ift aber, leider! 
die Inte. Denn der Neft des Manuftripts ift ganz und 

“gar unleferlih. — Uebrigens fann ers feiner Eitelkeit — 

dverzeihe fie ihm, Lefer: es ift ja die Eitelkeit eines Ano⸗ 
nymen, mithin fo gut, ats teine! — nicht abgewinnen; 
den Feinden des gutmeynenden Sebaldus zu gefallen, wenn ‘ 

er welche bat, eine Stelle aus einem Briefe aus Wien, 
vom aten Sept. abzufchreiben : „Die Predigten des Noth. 

Die Sie mir ſchickten, Habe id gar noch nicht, auſſer in 
einigen tellen gelefen; fie wurden mir den erften Tag 

eich von einer fehr geiftreichen Dame entriffen, und geftern, 
da. ich den Raub wiedir ‚eintragen wollte, mufte ich fie 

nicht weil man fie noch nicht geleſen batte, fondern weil 
man 
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ten fo viele Diebftähle begangen. Kaum fey etwas reif ges 
worden, fo fy es mcg, wenn man ed den andern Tag 
heimthun wolle; es fepn verſchiedene Leute im Dorfe, die 
nur darauf umgingen, andern dasjenige, was fie mit vieler 
Muͤhe und mit groffen Koften gepflanzt haben, gleichſam 
vor dem Munde hinweg zu nehmen. Man fey nichts ges 
freuet. Hake Gott auch feinen Segen in dem Felde und in 
den Gärten gegeben , fo fey es nur ein Raub böfer Buben. — 
Dergleichen Klagen höre ich fat täglid. Man hat 

mir auch leute genennt, die wegen folcher Diebſtaͤhle ftare | 
im Berdacht find, und es ift ziemlich wahrſcheinlich, daß 
ed den Augenblid an den Tag fommen würde, wer die Dies 
- be find, fobald darauf unterjucht würde. Ich habe aber 
diejenigen, die ſolche Klagen führten, gebeten, fie mögten 
e8 der Obrigkeit noch nicht fo gleich klagbar anzeigen; id 
wolle bey der nächften Gelegenheit die heimlichen Diebe 
in -einer Predigt warnen, und hoffe, fie werden fih 
warnen laffen; man müfle erft alles verfuchen, che 
man die Leute ins Unglüc ftürze, wenn fie auch gleich 
nicht allemal Mitleiden verdienen; und müffe erft fechen, o% 
fe fih nicht durch fanfte und ernfthafte Borftellungen befs 
fern, und von ihren Diebswegen abbringen laffen? — 
Hilfe e8 nichts, dann fey ihnen der Weg zum Richter immer 
nob ofen, und diefe Dorfdiebe würden alddann ihrer Stras 
fe nicht entgehen. Machte aber meine Ermahnung Eindrud, 
fo würde e$ ihnen lieber fepn, ihren Bruder ohne öffent 
| lie 

man fie nod einmal lefen will — noch auf drey Tage zus 
ruͤcklaſſen. Mit Enthufiasmus ſprach Sie davon, und will 

mit Gewalt den Alten kennen. — Sch. nannte Ihr die 
Neſtors, die Methuſalems, die Anafreoné, die Fontenels 

len, die Boltaires. Dies find aber alles Ihre Leute nicht. 
Sie ift eine Wittwe, und will daher willen, wer Er if, 

. um ihn zu beurathen. Sein Gretchen lebe, fagt’ ich Ahr, 
und doch will Sie fid nicht abweifen lafen; wenudge ihn 
dit zum Manne haben tann, fo will fie ibn zum Papa 

` ` wählen, Ihr weibliches Herz, das er fo fehr errathen 
haben foll, au leiten, „ — 
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| ide Strafe gebefiert qu feben, — | DieRiagenden was 


‚waren fo pillig, meinen Vorftellungen Gehör au geben, und 
mir zu verfprechen, den Erfolg meiner Ermahnung zu ers 


warten. Grfennet diefe Gütigfeit, ihre, die ihe ihnen Urs 


fache gegeben habt zu flagen, und merkt auf die Warnuns 


' pen, die ich euch heute, meinem Verſprechen gemaͤß, ge⸗ 

ben werde. 

Raͤmlich, id wil euch dorftellen | 
- die groffe Sünde, die derjenige begeht, der die Sir Ä 


ten ımb Selber feines Nächften beftielt, und will euch 
`” eigen, was für fchlimme, Folgen es find, die aus 


‘einem folchen Betragen gegen den Mächten entſtehen. 


Dem ipe benft vielleicht, das ſeyn nur eigentliche Diebe 
ſtaͤhle, die eine groffe Strafe und fehlimme Folgen nach fich 
ziehen, wenn man einem bep Macht ins Haus bricht, und 
thm fein Geld und feine Haabe entwendet. Diefe Gattung 
von Diebftahl ift Frepfich noch gottlofer, theils, weil man das 
durch feinem Nächften grôfferen Schaden zufügt, theils, weil 
man gemeiniglich zu einem ſolchen Diebftahle Gewalt gebraus 


chen muf. Mein bedenkt, Daß nicht nur dag, was ich in meinem 


Haufe babe, fondern auch alles, was in meinem Garten und 


auf dem Zelde tft, in Sicherheit feyn muß, fonft fann die 


menſchliche Geſellſchaft nicht beſtehen. Denn deswegen lebt 
man in Geſellſchaft zuſammen, damit alle das Unſrige ge⸗ 
gen die Anfaͤlle nicht nur der wilden Thiere, ſondern auch 


anbderer Menſchen geſichert iſt. Jedes Glied dieſer Geſell⸗ 


ſchaft iſt verbunden, die Guͤter ſeines Nachbars gegen die 
Angriffe des Feindes ju ſchuͤzen. Wenn nun ſelbſt Glieder 
der Geſellſchaft unſere Feinde ſind, und unſere Gaͤrten oder 


Hestec beſhidigen find Das nicht die häblichften Däitglier 


der der Gefellfchaft? find fie nicht noch fürchterlicher , ais 
auswärtige Feinde? Vor einem auswärtigen Feinde fann ich 


mich in Acht nehmen und ſchuͤzen — denn ih weiß, daf er. 
in Feinen guten Abfichten koͤmmt, und verwahre mich gegen ` 


feinen Angriff — aber wenn unfer Feind mitten unter. uns ift, 


wenn er tͤglich unter uns berutvandenn, und jede Gelegen⸗ | 


beit, 


` 
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beit, ung zu ſchaden, ausipähen fann, dann ifter doppeft ges 
fährlich : denn er fleict in. der Naht umher, und, indem 
wir ung am ficherften glauben, plünbert er unfere Gärten : 
und leért unfere Gelder. Daher wenn ich ein Richter wäre, 
id würde die Garten = und Gelddiebe weit härter, alé ans 
dere Diebe, beftrafet: denn weil man die Gärten und 
Ader nicht verflieffen fann, wie ein Haus, fo wirde ich 
die offen liegende Güter durch die Schärfe der auf den Feld⸗ 
diebftahl ` geſezten Strafe in Sicherheit zu ſtellen ſuchen. 
Wem ins Haus eingebtochen wird, der iſt zuweilen ſelbſt 
Schuld daran: denn durch ſtarke Schloͤſſer und Riegel kann 
man dem eindrechenden Diebe den Einbruch ins Haus we⸗ 


E nigftend ſchwer machen; aber unfere Gärten und Aecker fon: 


nen wir nicht mit fo hohen, Mauern, | nicht mit fo dichten - 
Zäunen umgeben, nicht durch fo flarfe Schtöffer, Thuͤren 
und Riegel verwahren, daß fie dem Diebe unjugängli 
wären, daher muĝ der Richter ſcharfe Geſeze gteichfam als . 
eine eherne Mauer um fie her ziehen, damit fit niemand : 
gelüften laffe, etwas aus denfelber ju entiwerden. — Sehet, 
Dies ift der erfte Grund, warum es ein fo groffes Verbre⸗ 

en it, die Gåter eines andern beſtehlen. Rämlich ein 


ſolcher Dieb ftört befonders die ganze Befellfchaft, und wirft . 


die Geſeze über den Haufen, kraft welcher alle das Unſrige in 
Sicherheit ſeyn ſollte, und vorzuͤglich dasjenige, was wir 
nicht ſelbſt in Sicherheit hinlaͤnglich ſezen koͤnnen. So iſt 
alfo der Felddieb ein umuͤzes, oder vielmehr hoͤchſtſchaͤd⸗ 
liches Glied der Geſellſchaft, das man in der Geſellſchaft 
keinen Augenblick laͤnger dulden kann, und bas aus der 

Geſellſchaft verbannt’ werden muß, | 


Zweytens ift der Felddiebſtahl auch deswegen ein grof u 


fes Verbrechen, iveil er ung aller Fruͤchte unferer Arbeit 
beraubt. Wer einen Ader mit vieler Mühe und mit grofs 
fen Koften emgepflanat bat, der hofft dad ganze Jahr, Die 
Fruͤchte davon einernten ju koͤnnen — und wenn er dann fiè 
einernten will, fo fiebt er fich zulezt betrogen, und ficht, daß 

er alle Mühe und alle Unkoſten vergeblich gehabt hat. Gin 
Vo 2 eo fleiſſi⸗ 
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fleifiger Mann banet fein Feld im Schweiffe feine Angefichil, 


Gott gibt ihm feinen Segen, und laͤſt den ausgeſtreuten 


Eamen nah Wunf aufgehen, fhidt zu rechter Zeit den nd 
‚ thigen Regen, und der Adermann fieht feine Luft daran, 
wie alles in die Höhe ſchieſt, und gerathen ift. Nan denkt‘, 


er: Bon diefem Segen Gotte fann ich und meine Frau und 


"Rinder fo und fo lange leben; ift die Frucht vollends teif, 
fo wollen wird einernten, Kaum fann ers erwarten, bi 


fie reif iſt. Er beftelit Arbeiter, und den andern Tag will 


in Einer Racht der ganzen Frucht feiner Arbeit beraubt. Er 


bricht in Klagen aus, und weis fich in feinem Jammet fakt 


wicht zu trôften; und wer wills ihm verdenfen ?, Für wer 


Hat er nun die Laft und Hije des Lages ausgeſianden? = 
- Um feine Brau ünd Kinder zu ernaͤhren? — Nein! um eis. 
‚nen Died qu fättigen! — Für wen hat er das Geld Hergé . 


ſchoſſen, das fein Acer ihn oftete? Iſts zum Mugen der Selb 


' nigen angewendet worden? — Nein! für einen Räuberhat 
' ers hergegeben. Muß das nicht jeden fleiffigen Arbeits: 


mann fo verdrieſſen, daß er alle Luft, arbeitfam zu ſeyn, 


` verliert? Iſt das nicht ein doppelter , ein dreyfacher Dieb: 


ſtahl? Erſt ſtehlt ihr dem ehrlichen, fleiffigen Arbeiter das aus: ` 


gelegte Geld, hernach habt ihr ihm feinen ganzen Fleiß unnuͤze 


| Bemadt, zulezt, da er glaubte ernten zu dürfen, ftehlt ift 
anch die längft erwarteten Fruͤchte. Hört, ihe Korn -unb 
Obſtdiebe! wie gefiele e8 euch, wenn ihr nun feit langer 


Zeit atif einen Diebftahl umgegangen wäret; immer wäre 
eud der Zugang verfperrt geweſen; endlich hättet ihr ihn 


. gefunden: aber nun müftet ihr noch viele Riegel und Schloͤſſer 


durchbrechen, viele Mauern mit der gröften Mühe überfteis 


gen, und endlich nach taufend überftandenen Schwierigfeis 


ten und nad vieler Lebensgefahr fäht ihr euch in dem Be⸗ 


Fize des mit folchem Schweiffe eroberten Gut. Aber in dem 


Augenblide, da ihr die Beute nach Haufe. tragen molltet, 
` Ruf. Aug. 77. | oo. Ze 


kaͤme 


er die Früchte feines Schweiſſes ſammeln. Aber ficher Dé 
er koͤmmt, findet er zu feinem geöften Erftaunen und zum . 
gröften Leidweſen die Fruͤchte abgeſchnitten, und ſieht ſich 
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kaͤme plbllich ein anderer daher und naͤhme ſie euch ab, Wir 
det ihr nicht euer Schickſal vermünfhen? Wuͤrde es euch 
nicht unendlich mehr verdrieffen, daß man euch nimmt, was . 
eud fo viele Mühe gefoftet bat, als wenn man euch nur 
wieder abgenommen hätte, was feine Mühe gefoftet hat ?— 
Gest euch nun in den Gall deffen, den ihr beftehlet. Er 
fann die Früchte feines Fleifles mit Recht erwarten — ihr 
Hingegen müft in der Angft fepn, man nehme euch wieder 
ab, mas ihr fo unrechtmaͤſſig erobert habt. Jhr erntet, w 
ihr nicht geſaͤet habt, und effet von den Fruͤchten, die ihr nicht‘ 
gepflanzt habt — und er ſoll nicht eſſen, was ihm von 
Gott — und rechtswegen gehoͤrt? Barbaren ſeyd ihr, die 
ihr andern das Brod von dem Munde hinwegrauben fônnt. 
Robe, unmenfchliche Gefchöpfe ſeyd ihr, die ihr nicht den 
fleinften Funken von. Migjeiden oder menſchlichem Gefühle | 
u hebt. — Weil dann ihe fo leer ſeyd von Mitleiden, fo- 
‚verdient ihr auch feines.. Euer Schickſal wartet auf euch; 
und es wird euch treffen, und euch, gleich einem Sakfirid, 
uͤberraſchen, wenn ihr nicht von euern boͤſen Wegen euch 
abkehtrthe. 
: Bedenkt ferner, ihre Feld : und Gartendiebe, weiche 
| groſſe Ungerechtigkeit ihr auch dadurch begeht, daß ihr oft dem 
Armen das einzige, was ihm noch uͤbrig iſt, raubet. 
Mancher Arme bat fonft nichts, als fein kleines Gaͤrtchen. 
| Er und feine ganze bungernde Familie freuen fich auf die. 
Zeiten, too fie etwas aus ihrem Gaͤrtchen genieffen, und 
ihren’ Pleinen Vorrath auf den Winter einfammeln- Fônnen, 
Statt daß fie fonften auf die Herbfizeit fich freuen durften, 
muß es ihnen nun bange feyn , ob fie dann nod etwas zu 
‚ ihrer Nothdurft auf ihrem Pleinen Gelde finden? Iſt es 
nicht himmelſchreyend, dem Armen das Bifchen, das er 
hat, noch entziehen? Wenn ftehlen Feine Suͤnde wäre, fol: 
ter ir nicht fehlen, um ihm nod zu geben, ftatt ihm zu . 
nehmen? Muß nicht fein Klagen über die Härtigfeit eures 
Herzens vor Gottes Thron dringen., und euch eine ſchwere 
‚Strafe zuziehen? Oder, ſprecht ihr, wir ftehlen nur 


vers 


| Reihen! — 
- fi eure Vorgeſezte, oder Glieder von eurer Obrigfeit. 


Ba 
>. 


Wider den Garten und Felddiebſtabl. its 
Die Reichern i in einem Dorfe find gemeinig: 


Iſt das die Ehrfurcht, die ihr ihnen ſchuldig feyd, daß ihe 


fie durch Eingriffe in ihr Vermögen beleidigt? Ihr folitet 


ihr. Guth und ihre Haabe gegen jedeh ihver Seinde húr, 


zen — und wäre das nicht billig, da fie euch gegen eure 
. Seinde fügen, und da ihr der Obrigkeit e8 zu danien habt, 


wenn ihr in Ruhe und Sicherheit leben Fônnet ?— ftatt des 


Danks aber fièret ihr ihre Ruhe. Fhe Undankbaren! was. 
fuͤr ein ſchweres Gericht wird über euch ergehen -daf ihe 
- Gutes mit. Bôfem vergeltet! daß ihe die con Bott gefeste 
Obrigkeit ſo wenig ehret! — Ihr fônntet denfen, ihr mers 
‚det vom mir deswegen fo feharf angegriffen, weil id ſelbſt 
Urſache habe, über Beleidigungen dieſer Art’ zu Hagen — 
und fônntet glauben, ich würde vielleicht eines oder. das. 


andere nicht fagen, wenn ich weniger. eigennäzig wåre; denn 
nach eures böfen Herzens Sinn ift euch nichtzu viel, euch 
einzubilden,,. meine Warnung gefchehe nicht aus herzlichen 


Liebe su euch, und aug der. Abficht, euch zu beffen, fons 


dern aus Zorn über eigenen Schaden. Daher fage ich 


euch, daß ich nicht fo -viele Urſache habe zu flagen , als 
andere, und daß ich — wenn ich auch aufs unbarmherzig⸗ 
ſte waͤre beſtohlen worden — dem Dieb oder den Dieben 


ihre Beleidigung herzlich gerne verzeihen wuͤrde, wenn ſie 
nur jeden andern ſeine Fruͤchte und Pflanzen in Ruhe ge⸗ 


nioeſſen lieſſen; deswegen, weil id eigentlich nicht fúr mich, 


fondern für andere eifere, erwarte ich, ihr werdet meine 


Warnung defto tiefer zu Herzen nehmen: 


Endlich, mas. noch den Punkt betrifft, daß ihr ſelbſt 


eure Obrigkeit. beſtehlet, fo koͤnntet ihes etwa thun'auch 
aus der Urſache, um euch an ihr zu rächen. Ihr habt 


vielleicht fonften ein, Verbrechen begangen, und darüber die 
verdiente Strafe erhalten; nun fepd ihr- aufgedracht, und 
denft emma, es fep euch zu vict geſchehen. „Ha! ſprecht ihe 
nun. bey euch felbft; Det Richter foll mir das nicht umfonit 
pethan habent ich will ihm ſchon einen polen bafür thun,, — 
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nb run geht ibe hin, ihm feine Gärten zu leeren, oder fei: ` 

ven Acter zu verwüften. Zwar thut ihrs vielleicht nicht gleich 

den Tag hernach, um nicht den Verdacht ju fehr gegen euch 
au erregen; doch vergeſt ihr eurer Rachſucht nicht, und fügt 
ihm nach einiger Zeit den gedrohten Schaden wirklich zu. — 

Iſt nun, mie ich faft verniute, Rachſucht die Quelle einiger 

Diebftäile, fo ift diefer Diebſtahl doppelt Sünde, erſtlich, 

, als Diebſtahl an und. für fih felbft, hernach als ein Aus 
bruch, einer verdammlichen Rachgierde. Ye nicht Rachſucht 
diejenige Leidenſchaft, die einem Chriften am wenigſten - 

verzeihen it? Denn ter war weniger rabfücbtig, als unfer 
Heiland, der Stifter. unferer Religion? Hater feinen Feinden 
jemqlen Böfes mit Boͤſem vergoiten? hat er nicht feinen grim- 

, migfenWDibderfachern verziehen? Sind alfo nicht Rachgierige die: 
jenigen Glieder feiner Bemeinde, zu denen er an jenem Tage 
om erften fagen muß: „Ich kenne euer mt. Rachgicrige Fine 
nen unmöglihWerehrer von mir geweſen fen, ihr habt hen 
Ramen, den ihr von mir erhatten habt, aufs ſchaͤndlichſte 
gemifbran®t. Chriften zu heilen, verdient ihr nicht. 
Weichet von mic, ihr Ucbelthåter! ihr Schänder meincs 
Rament'… - 

Gefest aber auh, Racbfudt wäre fein fo haflices 
und verdammiiches Lafter — gegen wen waͤre fie weniger - 
erlaubt, als gegen die Obrigkeit? Denn wenn die Obrig⸗ 
Feit, die dad Schwert Gottes in der Hand hat, und damit 
ſtraft, den rachgierigen Anfällen der beftraften Boͤſewichter 
ausgeſezt wäre, mer würde Obrigkeit feyn wollen? oder 
weiche Obrigfeit würde es wagen, ein Verbrechen zu bes 
ftrafen? Wenn alfo die Dbrigfeit Fein Verbrechen mehr zu 
ſtrafen fih getrauen dürfte, und vor fülchen bôfen Buben 
immer in Furcht leben müfte — würden nikt alle Arten 
von Sünden und Laftern, gleich. einem Strom, der aus 
dem Ufer tritt, die ganze Welt überfhmemmen? Müfte 

. nieht die ganze menfiblihe ‚Sefellfchaft auseinander gehen, : 

wenn die Obrigkeit in Gefahr geriethe durch Ausuͤbung ber 

Gerechtigkeit? Seyd daher verfichert,, ihr Diebe, vag Gott 

Die 
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die Obrigkeit, die ihre Schuldigkeit gethan haͤt, und der 


ihr deswegen Schaden zufuͤgt, mächtig ſchuͤzen, und fie an 
eut rächen wird! Der Herr wird die Beleidigungen, die 
fie dush Erfüllung ihrer Pflicht fich zuzieht, als eine Bes 


feidigung bon fih ſelbſt anfehen, und die Wöfewichter vor. : 
feinen Richterſtul fordern; aber dann werdet ihr nicht fo 


_gelinbe megfommen, und werdet euch nicht rächen koͤnnen. 


Ueberlegt zulezt auch diefes! . Jn welchen ſchlimmen 


' Muf bringt ihr unſer ganzes Dorf! Wird man nicht in der 
ganzen Nachbarſchaft fagen: „ Gottlob! dag wir nicht in 


dem böfen Dorfe wohnen, in welchem man pflanzen muß, 


damit andere ernten! Bey uns genieft doch jeder dis Krüdhs, 


te feines Fleiſſes; aber ba, bey unfern Nachbarn, muf 


man, fo oft man dee Morgens auffteht, befürchten, man, 
finde, wenn man in feinen Garten fömmt, das Vefte data 


au geftohlen. Haben denn die Leute feine Obrigkeit? odet i 
ift die Gerechtigfeit da fo fhtåfrig?*) Koͤmmt ein Sohu - 


aug dem diebiſchen Dorfe, um eine von unfern Töchtern: zur 


grau su begehren — Wit geben fie ihm nicht ; follen wir fie | u 
Dingiehen laffen, damit fie das, was. fe in dem Schweiſſe ih⸗ 


res Angeſichts gepflanzt bat, von andern verzehren ficht ? — 
Oder will bey uns einer ſich niederlaſſen — wit nehmen ihn 
‚nicht unter ung auf, : Miüften wir nicht befürchten , er feye 
einer von den dortigen Felddieben ? und fônnten toit nicht 
alébann felbft um die Zrüchte unferer Webeit betrogen mets 
den? — Go werden die Nachbarn fhlimm von und 
urtheilen , wenn diefes groffe Nebel des Diebſtahls noch fers 
ner unter und fortdauern follte Dürfen wir alddann die 
Augen gegen einen fremden Menfchen aufheben ? 
| Zwar mas wird euch das rühren, in welchem Rufe 
unfer Dorf fteht? ob in einem’guten, oder einem böfen ? 
- wenn ihe nue iè oehohlens Brod effen fônnt. — Wenn eg 
93 | bann 


2) Es heint; Nothanker hat Hier wirklich felbft der Obrigkeit 
einen veritetten Verweis geben wollen, die — wie s a: 
Poltzedſacken oͤfters geſchieht — fit Sclärrigteit pr 
Sayuisen tommen lieh. Der Herausg 
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ban euch nicht‘ rährt, fo ruͤhre euch, ihr niedertroͤchtigen 
Menſchen! die Strafe, die euer gewiß erwartet! 


Nun will ich noch einiges reden von den Urſachen, 
die euch allenfalls bewegen koͤnnten, andere zu beftehlen, - 


Ihr thuts entweder aus Bosheit, oder aus Faulhejt, daf 


‚the nicht felbft die Mühe des Pflanzen. über euch nehmen 
wollt, dder aus Armut, dag ihr glaubt, zum Stehlen ges . 


D 


noͤthigt, zu ſeyn. 


Stehlt ihr aus bloſſer Bosheit ſtehlt ihr deswegen, 


weil ihr Freude daran habt, andern die Fruͤchte ihrer Ar⸗ 


beit zu entziehen, und weil es euch etwan inniglich freuet, 


wenn ihr andere uͤber ihr Ungluͤck ſo ſehr klagen und jam⸗ 
mern hört; iſt euer Herz fo verdorben, daß ihr uͤber den 


Schaden des andern Vergnügen empfindet — darn feyd 
ihr fo verruchte Boͤſewichter, daß ich jedes Wort der Ers 
mahnung, dag ich euch fagen wollte, für verloren halte; 


dann verdient ihr nichts andere, als aus der Gemeinde, > 
gleich räudigen Schafen, den Augenblic® ausgeſtoſſen, und- | 


den Gerichten, Gottes überlaffen zu werden. Denn es 


koͤnnte euch uͤber kurz oder lang einfallen, das Dorf anzu⸗ 
ſtecken, um es niederbrennen, und alle Leute am Bettelſtab 
zu ſehen. 


Vielleicht aber iſt der eine oder der andere unſerer 


Feld- und Gartendiebe nur zu faul, fein Brod in dem eiges 


nen Schweiſſe feines Angceſichts zu efen, und haͤlt es für. 


. bequemer, andere für ſich pflanzen zu lafen, gleich deh 


hat. Daher verdient der Saule fein Mitfeiden, und wird 


Hummeln, die felbft Honig zu machen zu träge find, und 
ihn den fleiffigen Bienen zu ftehfen ſuchen. — Gehe hin 
zur Ameife, du Fauler! und Ierne von ihr fleiſſig feyn, 
und laß dich bon diefem Fleinen, verächtlich fheinenden Thies 


re befchämen ; fie fammelt mit groffer Emfigkeit ihren Dors 
Fat, und trägt den Commer über ein, um im Winter nicht 


zu darben. Wer nichts zu effen hat, ift aröftentheils felber 


ſchuld: denn wer arbeiten will, findet überall Arbeit ges 


nug, und fann fih allezeit fo viel verdienen, daß er zu leben 
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e über feinen Diebſtaͤhlen vetappt, fo wartet feiner die Stras 


fe fo gut, als eines andern. —- Aber das ift dot fondera 
bar, Daf foipe faule Leute lieber die Mühe fich nehmen, 
das Brod auf eine unehrliche Art zu erwerben, als auf 
eine ehrliche Art ſich ju nöhren. ` Mich dünft, daß fie bas 
Stehlen oft mehr Mühe loften müfle, als das Arbeiten. 
Muß der faule Dieb nicht ganze Nächte auf feinen Raub - 


lauern? muß er nicht öfters Schwierigkeiten übertpinden, 
am zu feinem Zwecke zu-gelangen? — Verſucht es nur, 


ihe Kaufen, ob ihr nicht mit weniger Arbeit wegfommt, 
wenn ihr anfangt, euch euer Brod auf eine ehrliche Net zu 


erwerben. Im Anfange wird es euch einige Anfirengung Fos 
‚ten, aber nah und nad) werdet ihr euch ſo an die Arbeit 


gewöhnen; daß ihr such wundern werdet, wie ihr auf dem 


muͤhſeligen und gefaͤhrlichen Wege der Diebe wandern 


fonntet. Iſts alsdann nicht: befier, wenn ihr euer Brod i in 


‚Ruhe effet, weil ihre- euch durch eurer Hände Arbeit vers . 
dient habt, als wenn ihr beym Genuß deflelben immer in ` 
der Angft ſeyn muͤſſet, cute Diebftähle werden entdecht und . - 


beftraft werden? 
Endlich werden vielleicht einige von der Armut zum 


Stehlen gereizt. - Seyd ihr durch eure eigene Schuld arm 


geworden , fo bedenft, daß ihr die Herzen eurer Mitbürs 


ger noch mehr gegen euch verftblieft, wenn ihr nicht nur. das 
Eurige durchgebracht habt, ſondern and andere arm mas 
. Gen wollt. — Send ihr aber‘ durch Ungluͤcksfaͤlle Arm 


geworden, ohne eure Schuld, fo meis ich gewiß, daß jes 


dermann fo vieles Mitfeiden Haben wird, euch ein Stuͤck⸗ 
‚Ken Brod zu geben. Man theilt ja viet lieber fefbft dem Ars . 


men etwas mit, alè daß man fit von ihm nehmen fâft. 
Wenn der Arme fih fromm und ehrfich aufführt, fo verfäft 
ihn niemand in der Noth; aber mit armen Vvoͤſewichtern 
Hat niemand fein Mitleiden. — Wer alfo arm ift, der 
fage e8 — man wird ihn nicht bungern lafen. Wer ih - 
aber ſchaͤmt, feine Armut zu befennen, der fchäme fih alde 
dann doppelt , wenn er von der Obrigkeit zur Öffentlichen . 
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Schande ausgeſtellt wird! — Mer arm und lafterhaft if, . 


fuͤrzt fit und feine Familie, ftatt fie aus der Armut her: 
auszureiſſen, in ein noch tieferes Elend; denn er wird ents 
weder gcfangen geſezt — alddann ift feine Frau und Kinder 
fh feloft, mithin dem ſchrecklichſten Mangel uͤberlaſſen — 
Ober es wird ibm eine Geldſtrafe angeſezt — dann koͤmmt 
her Gerichtsdiener, und nimmt ihm, weil er nicht bezahlen 
ann, alles aus dem Hauſe hinweg, was er noch uͤbrig hat⸗ 
fe. Wie werdet ihrs aber verantworten, wenn ihr die 


Eurigen gang und gar zu Bettlern macht? wenn ihr eug. 


in folhe Schande ftürzt, daß eure Grau fi ihred Manns, 
und die Kinder fich des Baters fhâmen müflen? Wollen fie 
einmal felbft in der Welt ie Vrod ehrlich erwerben, gibts 
ihnen nicht immer einen Anſtoß, wenn es heift: „Der Vas 
ter dieſes Kinds ift der herüchtigte Feld⸗ und Gartendieb . 
geweſen! Dem Sohn muß auch nicht viel zu trauen ſeyn, 
denn was kann er bey ſeinem Bater anders gelernt haben, 
alè ſtehlen ?,, So wird man alddann fprechen, wenn euer Sohn 
einmal Arbeit verlangt — und vielleicht ſpricht man nicht allezeit 
ohne Grund ſo. Denn welche Kinderzucht kann ein Dieb haben? 
tas. koͤnnen Kinder Gutes von einem verſtolenen Bater ler: 


nen ?— Und fagt er ihnen auch etwas Gutes, wie fanns Wir⸗ 


fung bey ihnen Haben, da euer Leben den Lehren, die ihr gebt, 
widerfpricht? Freylich aber noch ſchrecklicher wäre das, 
toenn der Bater oder die Mutter die Rinder felbft zum Steps . 
len anhielten, und ihnen über die Mauern zu fteigen, oder, 


durch die Zäune zu fhlüpfen befühlen; wenn fie ihnen fags 


ten: ſehet dod jenen fônen Kohl, den mäft ihr heüte. 


Nacht holen; febt, dort werden die grüchte reif feun, den ` 
Baum müft ihr nun ableeren. Welch’ eme Verantwertung  . 


vor Gore! Die ihe ernähren folitet, bringt ihr an den Bets 
teljtab! und die ihr lehren follter, man folle dem Nächften fein 
But helfen beſſern und behuͤten — die iehret ihr ſtehlen. Der 
Fluch, der gewiſſenloſen Eltern gedroht ift, wird euch treffen! 
Oihr! die ihr durch euere diebiſche Hände und die Fruͤch⸗ 
té unferé öleifies und alle Brae darüber fo unbgrmherzig rau⸗ 
ba 
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Welt leben, ohne von allen menſchlichen Befellichaften gehaſt 


und ausgetrieben zu werden — und fucht euch durch Fleiß auch. 


etwas eigened zu erwerben, damit ihr nicht nöthig habt, oder 


m bet — fundiget doch hinfort nicht mehr. Laft jedem das Semik 
ge — das ift billig, und thut ihrs nicht, fo fnnt ihr nicht in der 


nicht ‚gereizt werdet, von dem Brode anderer zu entwenden. 
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Samilienanefdote 


Hereman Riedeſel von der Bracdenburg, auf dem Scheder 


Berge zwiſchen Sôttingen und Münden, Ritter, war in der 


Mitte des funfzehnten Jahrhunderts am Hofe Pandgras 
Ludwigs von Heffen. „Röhrig uon Röhrenfurth Erbmarſchall 
von Heffen, der lezte feines Geſchlechts, lebte am näms . 
lien Hofe und hatte eine Tochter Margrethe, feine einzige | 
Erbin. Miedefel und Margrethe liebten fi ch — jedermann, . 

. fébit der Landgrad wuͤnſchten fie vereinigt zu fehen, nue 
Roͤhrenfurth verſagte alles Bittens und Verwendens ohnge⸗ 
geachtet, hartnaͤckig ſeine Einwilligung, weil er eine vor⸗ 
. theilbaftre Heurath fie die reihe Erbin. ſuchte. Ginft wer 
Riedeſel auf der Jagd ; er hört um Hülfe rufen; er eilt alg 
‚ein rechtſchaffner Ritter bem Rufe des Nothleidenden entges 


gens. er fommt näher und erblickt — den Bater feiner 


Geliebten unter, den Händen der Räuber, die eben im: 


Begriff waren dem wehtloſen Greig das Leben zu nehmen; 


er eilt vollends hinzu, verjagt die Räuber und rettet Roh⸗ s. 
renfurthen. Dieſer dankt dem unbekannten Ritter — er 
mar im Harniſch und bitte den Helm auf'm Haupte — 


und biret ihn, etwas ats einen Beweis feiner Erfenntlichfeit 


Denkt, fo oft ige in böfen Abſichten ausgeht,an diefe väterliche u 
Warnungen, die ich euch heute gebeben Habe: wo nicht, fo denkt 
: þer. nah an den Richter hier — und vozuglich an den Rigs 
ter dorten! x. | 


von ihm zu verlangen. Riedeſel bittet um. Margretheng: 


— Ds.. | Hand — 


. 


222. 3. Familienaneldote. 


‚Hand — Roͤhrenfutth verſpricht ſie ihm, unter der Be⸗ 


dingung, daß er ein Ritter ſeyn muͤſſe. Riedeſel nimmt den - - 


Helm ab; ohngeachtet nun aber der Erbmarſchall in feinem 
Retter denjenigen erblickt, dem er feine Tochter fo bartuädig 
berrſagt hatte, fo beftätigt er doch fein Verfprechen, nimmt 

Riedeſeln mit fih und ftellt ihn feiner. erftaunten Tochter als 


feinen Retter und ihren Bräutigam vor. Kurze Zeit drauf 


tourde dieſes liebende Paar, unter jedermanns Veyfall, ver: 


einigt, beſonders gab der Landgrab feine Zufriedenheit da⸗ 


durch zu erkennen, daß er Riedeſeln im Jahr 1457 mit 
dem Erbmarfchallenamte in Hen belehnte. Aus dieſer 
glücklichen Verbindung ftammt das ganze heutige Gefchlecht 


derer Niedefel, Freyherrn zu Cifenbach, Erbmarſchalle in Hef 
fen her, naddem die beyden âltern Linien, die Cambergi⸗ 
ſche und Bellersheimiſche, ausgeftorben find, und von Mate 
grethen von Röhrenfurth rübret der gröfte Theil derer Guͤ⸗ 
ter her, die dieſes Geſchlecht im feänfifchen Rittercanton, 


Rhoͤn und Werra und in Heſſen beſizt. 


Durch dieſe ganz wahre und durch muͤndliche ueber⸗ 


lieferungen und einige andre Denkmaͤler erhaltne Anekdote, 
wuͤnſchte ein Glied dieſes Geſchlechts demſeiben den Vorzug 
zu verſchaffen, den das Berlichingiſche Herrn Goͤthe zu 
danken hat. Er ſezt deswegen auf ein Drama über diefe 


Anekdote unter dem Titel: Hermann Miedefel, einen 
Preis von. zwanzig Dufaten, der in der Michaelmefle 
des Jahre 78 zu Leipzig von dem Verleger diefes Muſeums, 


dem: Verfaffer. desjenigen Stuͤcks ausbezahlt werden wird, 
dim Herr Hofrath leping biefen Preis zuerkennen wird: 
‚Diejenigen, welche um diefen Preis konkurriren wollen, fhis 
den ihre miy/einer Devife bezeichneten Arbeiten und mit eis 


nen, verfiegelten Billett, das ihren Namen, Karafter und 


Aufenthalt enthäft, nebft der. Erflärung,, ob fie Öffentlich ges 
nannt feon wollen, im Gall fie den Preis erhielten, an den 


‚Verleger des Muſeums ein, und erhalten Dagegen die Bers | 


fiderung, daß nur das Billet desjenigen eröfnet werden foll, 
deſſen Arbeit der Preis zuerkannt wird. 
a ` 4 Ueber 
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4. 
Mever die Kaffeegefeigehung 


von 


Epriftian Wilhelm Dohm. 


V geauögefet und als hinlaͤnglich bewieſen angenommen, 


daf der häufige und allgemeine Gebrauch des Kaffee ein 


| mabres politifches Uebel vieler deutfchen Länder fen; daß 


diefe- Konſumtion eine erftaunende Menge Geldes wegnehme, 
von dem bey weitem der kleinſte Theil dur die Prozente 
der. Krämer im Lande bleibt, der. ungfeich groͤſſere aber uns 


ter die Hollaͤnder, Frangofen and amerifanifchen Pflanzer 


vertheilt wird; daß wenige Länder den Kaffee mit ihren ` 
Produkten, fondern meiftens mit baarem Gelde bezahlen, daß 
"diefed baare Geld ganz verlohren werde, weil nur. eine 


Ä Waare des augenblicklichſten Genuſſes dafuͤr eingetauſcht 


wird; daß neben vielen andern politiſchen ynd morgliſchen 
Gründen auch die immer mehe zunehmende Ueppigfcit und 
befonder® der. Gebrauch des Kaffee, unter den Beſi izern der 
Güter und in der "ganzen produzirenden Klaſſe den Verfall 
des Landbaues, die Abnahme der Induͤſtrie und aller na⸗ 
tuͤrlichen und kuͤnſtlichen Produktionen veranlaſſet habe; daß 
der Kaffee in unſerm Klima gewiß keine ſo vortheilhafte Mi⸗ 
ſchung der Saͤfte hervorbringe als Wein und Bier, und 
beſonders der arbeitenden Staffe Feine Kraͤfte gebe; daß er 
dieſe zur Faulheit, zum ſizenden Leben, zur Leckerey und 


zu einer ſchaͤdlichen und inſipiden Gattung von Geſelligkeit 


gewoͤhne. Daß er den Arbeitslohn der Manufakturarbei⸗ 
ter, Handwerker, der Toglöhner und Vedienten erhoͤhe; 
daß er die ehmals fo anfehnlihe Bierbrauerey und den das 
. von abhängenden Sopfenbau, audyzum Theil den Weinbau — 
alles natürliche Indüftie von Deutfhland — ausnchmend 
vermindert habe: verausgeft, fag ih, o alle diefe vaf 
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ihre Richtigfeit Haben und ſowol durch Schriftſteller als die 


Bemuͤhungen der Geſezgeber hinlaͤnglich bewieſen ſind, will 
ich mich berechtigt halten, gethane Dinge nicht noch einmal 
zu thun. Ich nehme alſo als bewieſen an: der haͤufige Ge⸗ 
brauch des Kaffee, beſonders unter den arbeitenden Klaſ⸗ 


fen, ift ein groffes politifches Uebel, und gehe fogleich über‘ . 


zu einem Berfud, die Frage: Wie fann dief Uebel ge⸗ 
Hoben werden? zu beantworten. 


Daß eš noch nicht gehoben fey, liegt am Tage. . Al⸗ 


fen medizinifchen und politifchen Betveifen und Deflamatios 
nen gegen den Kaffee in Journalen, Wochenfchriften u. f. w. 
alten Verboten , Strafen, Auflagen, allen Beeren von Zoll⸗ 
und Acciſebedienten zuin Troz wird noch immer eine er⸗ 
ſtaunende Menge Rat jährlich in Deutſchland vertrunken. 

In keinem Dorfe des noͤrdlichen Deutſchlands (denn in die 


Weinlaͤnder des ſuͤdlichen iſt der Kaffee noch nicht ſo durchge⸗ | 


drungen*) wird man in einem nur erträglichen Dauerhaufe 
ein Feines Kaffeeſervis nicht vermiſſen; auf keinem Marktplaz 
eines Landſtaͤdtchens wird man ein Kraͤmerweib ohne ihren 


Koffeenapf ſehn; feine Frau, die nur etwas über den Poͤ⸗ 


bel fih erhaben glaubt, wird eg fich verſagen, ihren jährs 
fiden Zirkel von Raffecvifiten durchzufaufen. Untfonft baden 
ſich alfo Gefezgeber, Philoſophen und Verzte verbunden, uns 
ſonſt das medizinifhe und politifhe Anathema ausgefprochen 5 


noch immer Hat fi dag braune Zaubergetränf glüdlih ers 
halten, der Geſchmack hat über die Vernunft, die Mode - 


über die Gefeze gefiegt. Nothwendig muß alfe. in den biss 
hetigen politifchen Verfügungen irgend ein Fehler liegen, der 
fie faft ganz unwirkſam gemacht hat. Ich will mich bemühn, 
diefen Fehlern bey einigen det wichtigften nachzufpären, 
= ' Gin: 
*) In einer anſehnlichen Stadt im Elſaß fragte mich die 
Wirthin, als ich eine Portion Kaffee, verlangte, 06 id 
denn mehr wie Eine Tafe trinten molle? Der geringfté ` 


Dorfwirch wird bey und nicht eine fo einfältige Frage - 


thun. Er verfiehr unser einer Portion ader unter einem 
Kaffe menlgftens 6:8 Taſſen. | 
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4 Dohm über die Kaffergefergebung, | ia⸗ 
Ein gaͤnzliches Verbot der Einfuhr bet Koffee — 
ſcheint beym erfren Anblick das fimpelfte und ſicherſte Mittel, 


die Konſumtion dicfes Getraͤnks abzufchaffen. Hber feiten 
rechtfertigt eine genauere Entwicklung das Reſultat des er⸗ 


ſten Anblicks. So auch hier. Eine Sache, die ſchiechter⸗ 


dings verboten ift, wird nach dem bekannten Grundtrieb 
der menſchlichen Matur'nur ein deſto veizendrer Gegenſtand 
der Begierde. Dieß iſt noch mehr der Fall, wenn das Verbot 
einen finnlichen Genuß betrifft, an den man feit fruͤher Ju⸗ 


gend ſich gewöhnt bat, und der nach und nach cin Beduͤrf⸗ 


niß geworden ift, deffen Befriedigung mar ſich nicht mehr ver: 
fageri fann. Wenn die Regierung das Opfer diefen Ber 


friedigung verlangt ; fo febeint fie den meiften Bürgern etwas 


Hngeredtes zu fodern; fie fcheint ihnen einen Genuß zu bes > 
. neben, der eben dadurch nur defto lieber wird. 


Qine weiſe Regierung muß fit fopiel möglich hüten, 
Geſeze zu geben, die auch nur einen Schein von bloß wills 
kuͤhrlichen Verfügungen haben. Der Unterthan benft bey 


„ ihnen, wem er es auch nicht fagen darf, daß die Regierung 


einen @ingriff in feine Rehte thue, und er hält fih nicht 
moralifé verbunden ihr zu gehorchen, Er handelt alio; 


‚ohne fi felbft Wortürfe zu macheh, gegen das Gefez, fo 


‚oft er glaubt, der Strafe entwifchen zu koͤnnen. So bier 
‚bey einem allgemeinen -Raffceverbote. Der grôfte Theil der 


. Bürger ift nicht fähig Die politifchen Bewegungsgründe der 
Gefeggeber einzufehn, und eg ift unmoͤglich, die Begriffe vor 


Tauſenden Durch eine Verordnung auf einmal umzuftimmen. 


feine RDictfamteit | bekommen, und vor Dem die Krämer fich 


aſt doch immer, fagt der Unterthan, der in unſern meiften 


Staaten vom Batriotismus gar feinen Begriff Hat, faft doch 
immer den Holländer und Diartiniquer das Geld für meinen 
Kaffee befommen, — mas fümmert eg mid, wenn ich ihn 


‚ ur trinten fann. Hierzu koͤmmt, Daß bey einem ſolchen 


Verbot der Schein von einer bloß willführlichen Beftimmung 
unmöglich vermieden werden koͤnne. Man muf natürlich 
einen gewiſſen Zeitpunft beftimmen, mit dem das Berbot 


von 
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von ihrem angeſchafften Borrath foßmachen follen. Dief 
beleidigt den Menfchenverftand des gemeinen Buͤrgeys. Wie 
kann, raiſonnirt er, eine Sache am erſten Junius ein Ver⸗ 
brechen werden, die am. 31ften May nach ganz erlaubt 


und löblich mar? Ich weis wohl, daß er. falf 'caifonnirt,- 


aber er thut eg, und beruhigt fih Dadurch gegen das. Gex: 
` fez zu handeln, fo oft'er Fann, 


Und: dann, follte wohl auch nicht nach der Empfindung. 


gebildetrer Bürger in einem fo allgemeinen, firengen Vers, 
bot etwas Hartes und Unbilliges liegen? Mic, id geſtehe 
e, feint es fo. . Der Genuß des Kaffee ift durch die Ge⸗ 
wohnheit nach und nach unter uns entſtanden; die Regierung 


hat dieſe Gewohnheit ſtillſchweigend gebilligt und entſtehn 


lafen. Hätte fie fih gleich anfangs derfelben. widerſezt; 
hätte Re vor achtzig Jahren unfre Vorfahren abgehalten, . 


ihr gutes Bier mit dem levantifchen Getraͤnk zu vermechleln,. ” 
und uns faft unmittelbar nach der Muttermilch mit Kaffee » 
zu nähren: fo wuͤrden wir izt nicht fo. an diefe ‚Getränt 
Ä gewoͤhnt ſeyn; ſo wuͤrden wir nicht ſo ein reizendes Ver⸗ 


gnuͤgen darin finden; fo würden fo viele unter und. ed nicht 
für ein nothwendiges Mittel halten, ihren Geift jur Arbeit 
„au ſtaͤrken und au erheitern? Iſt es unfte Schuld, daß wir, 
fo. geroöhnt find," und wer. gibt der Regierung ein Rept, uns. 
auf einmal einen Genuß zu verbieten, der unter ihren. Yuz 
gen und mit ihrer Dilligung ein Bedurfniß für ung gewor⸗ 
den ift ? 


Dieß wird das ftilfe Raifonnement vieler Bürger fon, . 


und: man wird nicht unrecht fich einem. Gefez zu entziehn 
` glauben, das auf eine unbiflige Weiſe einen gewohnten Ges 
nuß nehmen till, Man wird den Raffee mit dem ftolgen; 
Gebanfen einſchlurfen, daß man die Rechte der Menſchheit 
rache, und ſich den willkuͤhrlichen Verordnungen deſpotiſcher. 
Beherrſcher entziehe; und die Kaffeegeſellſchaften werden- 


neues Leben und friſche Reize bekommen, weil ſie zur Wuͤr⸗ | 


de einer ecclefia preilà erhoben find, | oa 
` l | Diefe 


~ 


l 
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Dieſe Geſellſchaften mit dem verbotnen Material gu 
serforgen, dazu wird e8 an Mittelmännern nie fehlen,- 
So dft eine Waare, an deren Konfumtion man fange ges 
wöhnt ift, in einem ande verboten ift; fo wird fie für die 
Kaufleute aller benachbarten Lande nur defto mehr ein Ger 
genftand der Handelsfpefulation. Das Verbot macht, baf 
die Waare nicht ohne Gefahr eingeführt werden fann. Dies | 


- fe Sefahe wird ein nener Theil des Preifes und erhoͤhet den 


Gewinn des Schleichhaͤndlers. Diefer zieht it für eine 


kleinre Quantität Waare weit: mehr Geld aug dem tande; 
als vorher für eine gröfiere. 


Der Scleihhandel ift in einem groffen aneinander» 


| hängenden Reihe, mie Zranfreih, Spanien, in einer 


Inſel, wie Großbritannien, vielleicht zu hindern ; aber 
in unfern. deutfehen immer getrennten und zerftückten mit 


fünfzig Nachbarn umringten und durchkreuzten Staaten uns 


möglich. Ueberhaupt, dunft mich, hat man eg bep einges 
führten Zwangsgeſezen der Einfuhr und Ausfuhr fehr oft 
überfehn, daß die Lage unfrer Staaten bey weitem nicht: 
alles erlaube, wag in den Ländern, bon denen man Æopitte, 
ſehr wohl moͤglich ift. | 
` Die groffe öfterreichifche Monarchie ift vielleicht (wes 
nigftens in ihren gröffern Theilen) unter den deutfchen Staas. 


ten die einzige, welche Cin- und Ausfuhr wirkſam regieren 


t 


kann. In einem Theile dee preuffifhen Monarchie (wo 
noch der Vortheil einer vorzüglich firengen Aufficht hinzu⸗ 
koͤmmt) -ift e8 vielleicht auch möglich, Aber in den andern- 
Staaten von mittlerer Groͤſſe fheint e8 mir faft ganz unmögs 
ih, und die Unwirkſamkeit diefer Art von Gefezen in- 


Sachſen, Hannover, Heflen,. Pfalz. beweift e8. Von den 
-  Meinern- Staaten, die oft faft bloß Graͤnze find, will ich 


nicht einmal reden. Gie müften alle ihre Aderleute zu Afs 
gife : und Zollbedienten machen, und ihr Land von Untertha⸗ 


nen enbiäfen, um ire Linien zu unterhalten, - 


Die Erfahrung bat in dem Fall, ‚von dem id tede, 
feon laut genug in mehrern Ländern und noch in den neue: 


ften 
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ſten Jahren geredt. Die ſtrengſten Kaffeeverbote haben | 


die Konfumtion nicht vermindert. Gie haben nur gedient 
die Kaufleute und Krämer der benachbarten Länder zu bereiz 


‘hern, und weit mehr Geld aus dem Lande enttoft, als / vor 


` dem Verbot ausging. Mehr als eine Fleine andftadt vers 


dankt noch ft ihren zunehmenden Wohlſtand den ſtrengen | 


Kaffeerertoten der Naͤchbarn. 
Hiezu koͤmmt noch, daß man dem Soleichhandel bis⸗ 


her doch immer eine Thuͤr offen gelaſſen hat. So ſtreng ein 


Naffeegebot auch ſeyn mogte, ſo war es doch, ſo viel ich weis, 

noch nie ganz und im eigentlichen Sinn allgemein. Im⸗ 

mer' hat man noch eine kleine beſtimmte Einfuhr fuͤr die Kon⸗ 
fumtion des Hofes und der vornehmſten Bedienten erlaubt. 
Rur. allein in Schweden finde ich eine ganz allgemeine Un: 

-  terfagung der Einfuhr vieler Waaren des Lugus, und unter 
ihnen: aud des Kaffee, ohne daß irgend einer Ausnahme er: 


, wähnt würde, *) Diele muß natürlich zwen ſchaͤdliche Foi⸗ 


gen hervorbringen : Etitlih, mit der erlaubten Quantität 
| fbleicht fih noch eine viel groͤßre fehr bequem ein, bep des 
‘ren verſtohlnem Verkauf und. Genuß ſehr viele Menfchen 
intereffiet find; zweytens 'vergröflert die Ausnahme natuͤr⸗ 

fi den Haß des Geſezes und die Neigung ihm entgegen zu 
handeln. 


. Faft alle diefe Betrachtungen bleiben, wenn man den 


— 


Kaffee auf einmal mit einem ſehr hohen Impoſt belegt. 


Dieſer Impoſt iſt nichts anders, als ein Verbot des Kaffee 


fuͤr emen Theil. der Unterthanen. Denn natuͤrlich koͤnnen 


micht fo viele Menſchen eine Waare kaufen, wenn fie 16 gg. ` 


- Foftet, als da fie 6 Eoftete, und alle wünfchen fie zu dem 


geringern Preife zu Haben. Nur wenige Bürger fehn ders 
gleichen Auflagen als Mittel an, die Handlung und Kons 
fumtion einzuſchraͤnken und jur allgemeinen Wohlfahrt zu 

ı gegieren; Fe betrachten fe nur ole, Sinanzoperationen einer 
T Regie⸗ 


=) S. diefe ſchwediſche Verordnung vom Sabr 1756 im 


‚ bàfhingifhen. Magin Gaid 2, P. 375% ` 


e at ` . x _ 
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deegierung, bie auf ofen (bee Gers AS bereber 
ill. Daher. der. allgemeine Widerwilleh des Volks fi 
~ dergleichen Geſezen zu fügen; daher ſelbſt ben rechtſchaffenen 
Bürgern, die in andern Faͤllen um der gröften Bortheile 

- willen fih Leine Betruͤgerey erlaubten, die Reigung, Joll⸗ 
und Yrjifedefrauden entweder ſelbſt zu unternehmen oder doch 
bey- andern zu entſchuldigen und: pu rechtfertigen. Dieſe 


Denkungsart. wird man faft in allen Linden‘ finden. Ein | 


- Mann, der. fih einer Grundſteuer oder einer andern herges 
drachten Auflage entjichn will, und fie ohne die Höchfte Noth 
nicht .abträgt,, wird nie Eniſchuldigung oder Mitleiden bey 

einer Strafe ſinden. Aber ein Atziſebetruͤger trifft überall 
fompathifirende Herzen an... Der frömmfte Mann, der ger 
horſamſte Unterthan. finder es hau, wenn er Die Strafe lets 
det, die er doch vorher wuſte. Man erzählt mit Wohlges 
falten duftige Erfindungen , durch weiche die Akziſe betrogen - 

wurde, und niemand glaubt Unrecht zu thun, wenn er Rons 
trebande verhehlen hilft. Sie ju verrathen, wird unter 

dem Vol fogar fár. Schande gehalten. | 
` : Alles Diek trifft noch -mehr zu bey einer Ware, an 

. deren Genuß man: gewoͤhnt, ‚und deren wohlfeiler Per 

ein gemeinfchaftliches Intereſſe Aller iſt. Unfre Sinnlichkeit 

verbindet fih mit dem Daf gegen die Auflage; unfre Soms 
pathie mit unferm gefalinen Mitbürger wird verftärft, weil. 
wir eben fo gut, wie er, die Heizung zum Verdrechen ems 

pinden. . 

| Benn auch bey einem initier Berbot der Saleich 
Handel nicht verhindert werden fann; fo iſt er ben einer 

ſtarken Auflage noh unendlich leichter. In jenem Fall KR 
es fi doch denken, daß eine aͤufſerſt firenge Aufſicht einge 
ausnehmende Genauigkeit, eine exakte Kontrolixrung 

.. À mw. doch wenigſtens einigermaſſen die. Beſtechung 

der Atziſe⸗ und Zollbedienten verhindere. Freylich koͤmmt 

Die Waare auf andern Wegen doch ins fand, aber man kann 

doch wenigſtens entbecfen, ob e8 durch Untreue den Badiens 

ten geſchehn fep, und diefe Busch fehr parte Serafen ſchrecken. 
| Mel Aug. 77. 3 Aber 
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‚ ber wenn. fiur eine ftarfe Nuflage da. ft, wie will man. 


Hindern , dağ bep hundert Zentner verakziſeten Kaffee nicht. 
noch funfzig einlaufen, die nicht angegeben worden? Die 
Schwierigkeiten vermehren fich hier ins Unendliche, und id 
berufe mid auf die Erfahrung aller Staaten, top die ſtreng⸗ 
fte und befte Ordnung eingeführt ift, und glaube nach dies 
fer. behaupten zu dürfen, dafi es ganz unmöglich fey, duch 
bloß. ftarfe Auflagen die Konſamtwn des Koffee mertlich eine 
zuſchraͤnken. 
Man empfand opne Zwelfel àlle dieſe Sehwierigkeilen 


und man hoffte ihnen auszuweichen, wenn man nicht mit⸗ 


velbar- die Einfuhr, ſondern geradezu und unmittelbar die 
Konſumtion des Kaffee einſchraͤnkte. Man fab; daß fein - 
Den Ständen des Bauern, des Handwerkers, und gemeinen. 
Bürgers vorzuͤglich ſchaͤdlich fen; man ‚verbot alfo dieſen 
ſchlechterdings den Gebrauch des Kaffee und auch der Ge. 


ſchirre, auè denen man fn züxteinfen pflegt. Man -fejte 
- Strafen für die Uebertretung, -die das Kaffeetrinfen mit den 


abfheulichften Verbrechen in Einen Rang bringen; man 
ftelfte die ftrengften und häufigften Durchfuchungen an, man 
befahl den Krämern, nie an unkaffeefähige Perfonen zu verkau⸗ 
fen. Diefe Einrichtungen fehienen am feinften ausgedacht, 
alle Außflichte zu benehmen und den. bisher verfehlten Zweck 
zu treffen; -= aber die Erfahrung lehrte, ba auch fe nicht 


| trafen 1, 


Vieimeht ſchien das Gefuͤhl von hathrlicher Gleichheit 
der Menfchen allee Stände (ein Gefühl, das im Herzen 
des Volfs fih immer regt, wenn e$ einmal empfindlich des ' 
leidigt febeint) Diet recht kraͤnkend verlezt. „Wenn es uns 
gefund ift, Kafee zu trinfen,. unpofitifch, das Geld für eine 
ſolche Waare aus dem Lande zu fibicfen, warum find denn. - 
unfre Obern und Beamten fo wenig. beforat für ihre Ge⸗ 
fundheit, warum ſchicken fie ihr Geld aus dem Lande? ss 
Go urtheilte bas Volk, und fann man fagen, daß e8 gang 
unrecht urtheilte? Freylich zwar bringt Der häufige Gebrauch 
des Kaffee unter. den arbeitenden Fallen des Volks weit, 

F | ss 
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ſchoͤdlichre zolgen hervor als unter den hoͤhern; aher kann 
man von dieſen Klaſſen verlangen, daß ſie ſich in den hohen 


Geſichtspunkt der Regierer erheben, und die Sache mit diee 
ſer Augen ſehn ſollen? Muß das Volk nicht vielmehr ein 
folche® Verbot bloß für eine Ausübung der hoͤchſten Ges . 
walt halten, welche aus willführlichem Gigenfinn das braus 


ne Getrént für fit allein behalten will,. und dem armen 


Bolt den fleinen Troft misgbnnt, bey dem Kaffeetopf über 
feine Laften zu Plagen? 

Das Volk hat freylich Unceht, die Sachen fo anzu⸗ 
ſehn, aber wenn es dieſelben nach ſeiner Lage nicht anders 
ſehn kann; fo mu fih eine weiſe Regierung huͤten, es in 
dieſe Loge zu ſezen. Die Regierung hat faſt immer das ` 


Vermoͤgen, die Gedanken und Empfindungen des Bote zu | 
lenken, wie die Waſſerbaͤche; und fie-follte von diefe Fofts 
baren Vermögen fleiffig Gebrauch machen, Immer folite 


man e8 vermeiden, Dag Volk feine Unterwürfigfeit und Ab⸗ 
bängigfeit nod mehr. empfinden zu lafen, und vorzüglich 
nidt durch Beraubang eines angenehmen und gewohnten 
finnliben Genuſſes. Diele Privarion wird.noch Fränfender, 
weil fie an die Miedrigfeit Des Standes erinnert: - Vey jes 


dem Anblick eines: Kaffeegeſchirrs fagt fih der gemeine ` 


Mann: „ic bin nur gemeiner. Mann „; und ſolche Crins 
nerungen follte man ihm erfparen, fontel nur: immer moͤg⸗ 
tich. u allen unfern Ländern muß es Augenmerk der Res 
gierung, fepn, den Geiſt des Volks zu heben , zu ſtaͤrken, zu 


1 


erheiteen, — nicht. niederdruͤcken, ſchwaͤchen, mismuͤtig 


machen! Denn wie wollen wir ſonſt bey allen den druͤckenden 
Auflagen, der koſtbaren Juſtiz, den Frohnen Kriegsetat 
u. ſ. w. — zunehmendes Aufleben von Induͤſtrie, Verbeſſe⸗ 
tung des Ackerbaues, Vermehrung und Erweiterung der 


| natüclicen und Pünftlichen Produftionen Hoffen ? 


Zwar muß Unterfchied dee Stände nothwendig immer 
bleiben, und jedem Staate follten alle Mittel willlommen 
fevn, die nicht den Stolz aber die Würde, nicht den Promt 


aber den Reichthum des Adels erhielten. Mit feinem Ber 


32 | fai 


. tair- fondern auch im Eivifftande, follten der Regel nach nur - 


132 4. Doßm über die Kaffergefeggebung 


fall wird fiber der wahre Wohlftand eines monarchiſchen 


Staats immer in gleichem Berhältnif fallen. Wahre Pos 


liti? wird alſo immer dem Adel feine reellen Vorzoͤge zu er 
halten und wo. möglich ſeine innere Staͤrke zu vergröffern 


füchen. Der Adel muß allemal vorzuͤglichen Antheil an der 
Regierung haben, und die hoͤchſten Stellen nicht nur im Mili⸗ 


mit Adlichen beſezt werden. Das Berdienft darf deswegen 


nicht flagen, daß es zuruͤckgeſezt merde, es fann Belohnung 


genug finden, wenn es gleich nicht zu den hoͤchſten und ers 


` 


ften Stelle gelangt, — und die wenigen Bürgerlichen, die 


ihr ſeltnes Verdienſt dahin führte, muͤſten allemal dem Korps 


des Adels einverleibt, "und zu einem dleibenden Etabliſſement 
in dem Lande, das fie regieren, bewogen werden. 
Eben fo billig müflen alle andre Bediente fes Staats 


weſentliche Vorzüge vor den ‚Übrigen Bürgern genieſſen. 


Der aufgeklaͤrteſte und reichſte Mann, der nur ſich ſelbſt 


dient, mug doch. allemal Dem nadftehn, der dem Staate 
bient, Es iſt ein groſſes Gluͤck, daß Rang und aͤußre Ehre 
unter uns einen konvenzionellen Werth haben, weil man 
damit dem Staat geleiſtete Dienſte bezahlen fann. Aber 


dieſe Bezahlung reicht doch allein nicht hin. Es wird in 


Allen Staaten immer mehr nothwendig, den Mann, der 


allen: Erwerb im Ackerbau, Manufakturen und Handel ent⸗ 
fe t und bloß für" das Befte der probugicenden Klaſſen bes 
ftigt ift, noch bèffer zu entfchädigen, wie es bis izt ger 


feen ik. Sicher würde dieß die Denfart und den Ka⸗ 


rafter der Diener des Staats beredeln. Man bringe nut 


richtigre Proporzion zwiſchen die Befoldungen und die Kornz 


preife, und man wird die Juſtiz⸗ und. Binangbedienten rechts. _ 


ſchaffener machen, man toird ire Seelen über die kleinen 


Kunftgriffe des Gewinns und der Unterdrüdung erheben, 


und man wird mit unerbittliher Strenge den Schurken ftras 


fen fônnen, weit er fein Beduͤrfniß hatte Schurke zu wers: 


den. Man wird die Wittiwenfaifen (diefe Fünftligen pes 


"+ 


. then 


ber fann) entbehrlich machen. Man wird den Eheſtand 


| - wieder befördern und die Eltern in den Stand ſezen, ihren 
r Rinderts eine vernänftige, Erziehung ju geben. 


. So gerecht „ fo noͤthig diefe Vorzüge für ben Abel und 


die Bediente des Sicate find; fo mien fie doch sie-indem | 


ausfihlieffenden Rechte zu. einem finnlichen. Genuß beſtehn. 


. Rur bey wilden und rohen Nazionen fejen die Defpoten eis 


gen Werth darin, daf fie gewiſſe Dinge- allein genieflen, 
und, verweigern fie graufam den Unterdruͤckten. Nirgend 
iſt dieſer Underſchied weiter verfolgt, alè auf. ber berühmten _ 


Juſel Otaheite im Südmeer,  Nibt: nur (erzählt. De, von. 
> Bougainville) find Fleiſch und HFiſche bloß eine Nahtung der: 


Vornehmen, fondern. diefe brennen auch cine befondere Urt 
Hol, defen fih die Gemeinen nicht bedienen dͤrfen. 
vBev einer kultivirten Nazion if. her ſinnliche Genuk 


m flein und zu niedrig „, um einen mürbigen. Vorzug der eds 


lern Bürger ju bilden. Das Recht eines fpanifchen Grans 
de, fiH nor feinem PAnig zu hedecken, ift nicht laͤcherlich; aber 


u mer koͤnnte fich des Lacheng enthalten, wenn man Ihm uns 
' tæ den, Vorzuͤgen des. Adels guch le privilége de prendre 


une taffe de ende herzaͤhlte À Und mas würde die Nachwelt 
urtheilen, wenn unfre Maler. den Einfall hatten „neben dem 
Helm und die Waffen. eines edels Ronnes au cina fiae 


._ … topfau fele? ... 


Qin Derbi, Dad. den, finnlichen ‘Genk nach dem 
Gtaatilalnder regulist, mad zwey Partheyen im Staat, — 


- -Der Raffettginfer und nicht Kaffeetrinker. Diefe leztern 
‚merden warhelich Malkontenten, und mas das oͤrgſte iſt. 
die Unterkheidung interest ein Geſchlecht, das ſich nicht 
.- feidt eine Privation. feines Bergnuͤgens gefallen. BR, und 
no weniger eine Kraͤnkung feiner Eiltelkeit. 


Die Einrichtung, ven der id rede, muß nothwendig 


' diefe Folge haben. Den Kaffee nur gewifen Ständen erlau⸗ 


ben, heift, ihn zum Objekt der Gitelfeit machen. Wie laͤſtig 
wird der Frau Des Kaufmanns oder des Gabrifanten ihr 
Stand werden, ‚wenn fie auf einmal ihre geliebten Kaffee: 

; | 3 3 v ser 
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geſellſchaften einfiellen, und, was noh Arger, von ihrer 
Nahbatin, der Brau des Maths oder des Pfarrers, eine 
triumphirende @infadung zur SRaffecvifite annehmen: muf, 
ohne fie erwiedern zu Dürfen ; -wenn fie dabey berechnet, daf ` 
ihe Mann jährlich 56,000 Thaler umſezt, und der Dand 
der begünftigten Nachbarin 600 Rthlr. einnimmt! Diek 
Leidenfchaften find flein und kindiſch, aber fie find heftig 
und dauernd. Der Geſezgeber ſſollte fih ſehr hüten, fie im 
Bervegung zu fegen, und Widermillen, Reid und Abneig 
‚gung: untet den verſchiednen Slafen der Unterthañen hervor⸗ 
dubringen, | 

Der ſinnliche Ge muß nie der Vorzug eines. Stans 
des, die Belohnung des Verdienftes feyn. Erik die nas 
türliche :Belohnimg des Reichthums , der Induͤſtrie und des 
Erwerbes. Yon nach Stand und Würden einſchraͤnken, 
þeift dem Fleiſſe feine Ermunterung, dem Reichthum feinen 


Werth nehmen, und die predugirenden und reichen. Klaſſen | 


be Unterthanen misvergnägt mit ihrem Zuftande und dem 


. Lande ihres Aufenthalts. magen. . Das Geld hat feinen 


` Werth allein daher, daf es alle mögliche Güter der Welt, 
alle Arten von Genuß vorſtellt; — aber wenn e8 nidt ges 
nug ift, Geld zu befigen, um gewiſſe Dinge kaufen zu dürs 
fen, winn man dazu noch eined Rangs in der. Geſellſchaft 
. bedarf; fo wird natürlich das Geld gerade in eben dem Bet: 

haͤltniß herabgeſezt, als man den Genuß einfchränft. Wer 
Geld bat ,. wird fid mit Demfelben in das Land begeben, wo 
er alle Arten von Genuß dafuͤr eintauichen kann; - und wer 
Geld erwerben will, wird es am liebften in dem Lande thun, 
wo es ihm frey gelaffen ift, ſich die Belohnung feines Bleif, 
ſes ju waͤhlen, wie ee will, - Diefe natürliden und unause 
bleiblichen Kolgen — Erſtickung der Induͤſtrie und Abfchres 
dung der. Reihen — find unendlich fchädlicher, alé das 
Uebel, gegen weiches das Kaffeeverbot nach den Staͤn⸗ 
den urfpränglich gerichtet war. Aber auch dieß wird licht - 
dadurch gehoben. . Denn welche neue Reise erhält nicht der. 
Sgleichhandet durch bat Geheige und Beleidigende des Ge⸗ 
ſezes. 


m 





fers. - an hat den Banligen Genuß, bie Eineikeit, daR | 
Gefühl der Billigkeit und natuͤrlichen Gleichheit, die Frey⸗ 
heit fein- Geld nah Belieben: anzulegen , —. beleidigt. Und 


| ‘wo. ift nun eine Regierung ‚mächtig genug, bie unzählis. . \ 


gen Kunfigriffe zu vereiteln, welche fo viele verbundne Trieb⸗ 


federn hervorbringen werben? Man wird Kaffee trinken, weil 


` man ihn liebt, weil er verboten ift, weil ihn die vorneh«. 


men Stände teinfen. Die Einſchraͤnkung felbft hat ihn ers: 


hoben und. ibm einen neuen Werth bepgelegt. 


| Aber nun, — wenn ſeowohl ein. allgemeines Verbot- 
| alé ein ploͤzlicher hoher Inipoſt in. deutſchen Staaten nur 
dem Schieichhandel neue Gemunteruñg gibt, — wenn dab. - 


Verbot nah den’ Ständen noch auſſerdem fo. nachtheilige 


Feolgen Hatz menn alfo diefe Mittel ohne Wirkung bleiben, 


und doch der häufige Gebrauch des Kaffee unſtreitig ein groß 


fes politiſches Uebel if, durch was für andre Mittel fann- ' 
man Diefes Lebel-einfchränfen? Wie ſoll die. Geſezgebung 
dieß ſchaͤdliche Getroͤnk abhalten, wenn es weder durch Das oo. 


= bot noch Hohe Auflagen, gefchehn fann? ~ 
` Cge Bemerkung, duͤnkt mich, fteht hier an ihrer 


rechten Stelle. ` Eine Gewohnheit nämlich, die nih und ' 
nach entftianden und die ſchon in Wedürfniß übergegangen ` 


ift, eine. Sitte, die durch Sinnlichkeit, Geſelligkeit und 


Eitelleit feſtgehalten wird — fann niht durch einen einzigen 


Federſtrich, durch Einen Befehl, in Einem Tage, in Einem 
Jahre abgeſchafft werden. Auch in den unbeichränfteften 


Regierungsformen koͤnnen die Menfchen. nicht fo beherefcht 
werden. Zwar fémeicelt die Simplizitaͤt und Leichligfeis : 


der Mittet der Bantafle und der. Bequemlichkeit, — aber 


was bilftr'e , -deh bie Mittel ſimpel find, umenn fie nicht 


wisten? 

Die Geſezoebung muß: alfo nothwendig zu komplizir⸗ 
tern Mitteln fih entſchlieſſen. Sie muß mehrere Triebfe⸗ 
dern bald neben einander, bald nach einander, bald ftraffer, 
bald f'affer gefpannt fpielen lafen, um ein Uebel zu tilgen, 
das auf mehrern! Gründen beruht. Sie muß es nur ganz 
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aufgeben, cine Sawohaheit und Sitte, die fi ih adig 
Jahren gebildet hat, in eben fo viet Zagen auézurotten. 
Diefe Bemerkung vorangeſchickt wage ‚ich es, einiae 
Mittel anzugeben , bie vielleicht gluͤckticher, wie Die Hiäberis - - 
gen, wirfen mögten. - Vielleicht ivre ich. mich ou. Aber 
in einer Sache von diefer Wichtigfeit wird man, hoffe id, ` 


auch ben guten RBillen nicht tadeln, einige brauchbare Ide⸗ 


en ins Publikum zu bringen. 
Der Kaffee gibt, einen Genuß; eine blofe Yribation : 
deſſelben kraͤnkt. Aber man muß diefen Genuß durch einen 
andern zu verdrängen ſuchen. Ehemals wurde unendlich 
mehr Bier in Deutſchland gebrauet, als/ izt, und geih iR 
nebſt England fein Land erfindriſcher in guten Bieren gewe⸗ 
fen. Der Kaffee at das Bier. verdrungen; man folte ijt 
dieſes wider jenen gebrauchen. Ohne Zweifel empfanden 
unſre Vorfahren bey ihrem Wier eben foviel Vergnügen, als 
wir in unfern Kaffeegeſellſchaften, und daf jenes. viel geſuͤn⸗ 
der fey und ben arbeitenden Kiaſſen mehr Kräfte gebe, darf 
ich als ausgemacht annehmen. Es ſollte alfo Die Regierung 


deuticher Staaten fich bemuͤhen, die Wierbraiierey und die 


vorzägliche Güte berfelben auf alle moͤgliche Weile dur 
Freyheiten und, Prämien zu ermuntern. Wenn dief anfangs 
im eignen Lande Schwierigkeiten fände, fo follte man ‘tietee ` 
die Einfuhr der beften ausländifhen Bierekbeguͤnſtigen. 


Denn immer. ift es doch befier, dem Mierfeburger, Ruppinee, | 


Manheimer u. f. w. etwas Geld zuflieflen ju laffen, als 


dem Holländer und. Weſtindier eine zehnmat geöfere Sum⸗ — 


me zu bezahlen. 

Soollte man aud niht das vertreflliche englifge Bier 
(ſowohhl Ale als Porter) nachahmen fönnen, diefe Biere, bie 

mit dem lieblichen Geſchmack viel Geiſtiges und Berauſchen⸗ 

des verbinden, und bas (befonder® der Porter) an der 

Stärfe und Kraft des arbeitenden Dritten fo vielen Untheif 

pat.) Gtm 
+) Die le répit dieſer Nachahmung iR ffon bu dur fé 

glükiiche Verſuche in Hannover bewiefen worden, 


has 


W 
| 
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Eben fo fotite man auch die Werfertigung der englis - 
ſchen Enderigeine zu ermuntern fuden. In England wird 
“weit weniger Kafee getrunfen, als bey und. Dief'ift vers 


muthlich auffer den ftarfen Zöllen und deren firenger Berroafs . 
tung, audy dem guten Bier und Cyderwein beyzumefien. 


Ich trage aud- Fein Bedenken, den häufigen Gebrauch 
des Wans dem ded Kaffee vorzujichn. - Fener gidt Ohne 
Zweifel ; ein munterers, leichtererd Bluk, und man findet in 


. Ländern, wo Hein das gewöhnliche Getraͤnk bes Bauern 


"end. gemeinen Mönnes ift, weit mehr Induͤſtrie, Leben, 
and Erfindfamfeit bey dem gemeinen Manh, als wo diefer 
fih durch einen elenden Waſeerkaffee — und einen andeen 
teinit unfer BHF nicht — ſchwaͤcht und enfnerot. Doch 
Phaunt e$ bey dieſem Vorſchlage auf die Kommerzverhaͤlt⸗ 
niſſe eines Landes an, ` Der häufigere Gebrauch des Brann⸗ 
teweins if dem des Kaffee von der politiſchen Seite ohne 


Zweifel weit ‚vorzuziehen, aber id zweifele P ob e eè von 


der mediciniſchen audy feg ?- 
Indeß find alle diefe Garrinte noch nicht eigentliche 
Qurtogate des Kaffee. Um: dieſen vollig zu erſezen, muͤſte 


mah ein oͤhnliches Getraͤnk von. einheimiſchen Pflanzen ers 


Anden und auf alle Art in Gang zu bringen fuben. Ohne 
Zweifel wuͤtden viele deutfde Pflanzen ein ſolches Gerränf. 
- liefern, wenn man nut die Verſuche mit ihnen recht ermuns. 
terte. Bor einigen Jahren fam der fogenannte Cichorien⸗ 


wieder herausgefommen iſt? Daß dick Getränf fhe ge⸗ 
ſund fey, daf es, wenigſtens mit etwas Kaffee gemifht — 
eine Toleranz, die anfangs wohl nöthig feyn moͤchte — auch 
den Lichhaber befriedige, ift bewieſen. Die Kultur. diefer. 
Manze ift auch ſehr vortheilhaft, und wahrſcheinlich kann 
man nebſt Krapp und Tabak den Boden nicht vortheilhaf⸗ 
tr a mit Eidjorienbau singen. ” Bu 
E 3 5. Sicher 
= Pt. D. Rrünis gibt in feiner Stonomiféen Eacyklopã⸗ 
die Band VIN, p. 217. folgende Derequung. Ein — 
ou. debur⸗ 


\ 


kaffee in die Mode, und ich weiß nicht, warum er fhon - : 


⸗ 
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Sicher verdient alſo berfetbe alle Ermunterung if deuts 
ſchen Staaten. ® Man föllte durch Prämien diefe Kultut zu 
beguͤnſtigen ſuchen, und, um den Abſaz zu befoͤrdern, Ma⸗ 
gazine anlegen, aus denen er mit Dem kleinmoͤglichſten Vor⸗ 
theil an die Unterthanen, und mit etwas groͤſſerm an Frem⸗ 
„be verkauft wuͤrde. Selbſt diefe Kultur wuͤrde naih und 

nach zum allgemeinern Gebrauch des Getraͤnks, und biefee: 
wieder zu Ausbreitung der Kultur Gelegenheit gebem ` 
. Hätte man zuerft fih bemüht, neben dem Raffer andern: 
| analogiféen Genuß eingufñbrenz fo — aber nicht eher — 
Pônnte man allmaͤhlig anfangen, auch durch Feinen Jupoſt 
den Preis des Kaffee in die Höhe zu treiben, Ich fade: 
. mit Abſicht allmaͤhlig; ein plözlicher Hoher Smpoft te 
(wie id fehon gezeigt habe) bloß ein Berbot für einen Theil: 
der Untertanen und Ermunterunz zum Schleichhandel. 
Aber cin kleiner allmaͤhliger ift diep nicht. ` Der mögliche Bors- 
theil ift nicht fo grof, daß er die Gefahr -der- Kontrebande 
uͤherwoͤge; auch ift die Verſuchung zu desfelben bey einernie: 


drigen Auflage bep weitem nide To grof alè bey einer Hohen, 


Man bleibt doch immer ticber ein ehrlicher Mann, wenn: 
man cs ohne große Aufopferung bleiben kanm. Hierin liegt-: 
der Grund, daß ein niedriger Impoſt oft weit mehr eins“. 
bringt, ‘alé ein hoher auf diefelbe Waare, weil dieſer weit 


mehr 


deburgiſcher Meigen zu 180 NRheinlaͤndiſchen Ruthen gibt 
acht Zentner getrodnete Kichorien, der Zentner wurde in 
der berlinifchen Cichortenfabrik mit 12 Thaler bezahlt. Alto 
ift die Einnahme von einem’ folhen Morgen 96. Thäler'z 
alle Kulturkoſten betragen 27. Thlr. 24 Gr. alfo der rei⸗ 
ne Ertrag 69 Thlr. 10 Gr. Dagegen gibt ein magde⸗ 
burgifcher Morgen nur 5 : 6 Zentner Tabat, und, ben 
Bentner zu 4 Thler gerechnet, alfo nue 24 Thaler, ohne 
Abzug der Kulturkoſten. Und aufferdem bat Sr. Rrünis | 
. bey feiner Berechnung in Anfehung des Ertrags den nies 
drigfien, und in ‚Anfehung- der Koften‘ den hoͤchſten Saz 
angenommen. Denn die Entreprenneurs der Deriiier 
Fabrik verfiherten, daß ein magdeburgiſcher Morgen, nat 
unterſchied der me, $, 10 bis 12 Zentner gebe: 


‘ 


`~ 
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| ‚mehr defraudirt wiid. Mat ſeze aif anfangs dnen gang: 
. niedrigen. Impoſt auf den Kaffee. . Diefer wird von den 


Verzehrern, die ibn alé Theil des Preiſes bezahlen, faum | 


~ empfunden, Hat man indeflen immer mehr für gute Biez- 
| ge, Echoriengetraͤnk und andere Surrogate geforgt; fo laffe 
man nad) einigen Jahren den Impoſt wieder etwas höher 
. Reigen, nach einem zweyten Ruhepunft wieder u. (to. Iſt 
3. &, izt der Preis: vom Kaffee das Pfund 6 Gr. fo bringe. 
than ibn in 10 Jahren bis zu 12 hinauf. Ich unterfiehe. 
| mit faft zu behaapten, daß ein Staat bey ‚einem folchen: 
egelinden, dem gröften:Theil der Nazion unmerflichen Mit⸗ 
RE (bas nicht beleidigt, fein Redens macht) in zwanzig Jaha 
ven unendlich weiter kommen wuͤrde, ais ein Staat, der durch 


a 


ein Berbotden Kaffee in fech Wochen eruliren will, in funfgig.. 


"Reben einer folchen fertichreitenden Auflage koͤnnte 


than die Einfuhr und den Verkauf des Kaffee überhaupt. ers , 


ſchweren. Man Fönnte ibn nur nach den großen Städten: 
und an gewiffe Kaufleute erlauben ; in allen. Landſtaͤdten und 


r 


ben Dürfen; die Einfuhr muͤſte nur in-fehr. großen Quans 

` titåten erlaubt werben. Des Krämer wäre alfo gezwungen,‘ 

ſich für einige Jahre zu verforgen; er müfte ein groͤſſeres 

Kapital hineinſtecken; er Eönnte nicht von der Abwechſelung 

. Der Preife profitiven, die Unterfuchungen der Zoll: und Afs. 
ifebebienten müften mit aͤuſſerſter Strenge und Genauigfeit: 

. angeſtellt, auf.mannichfache. Art foutrolitt werden. Alles 
dieß würde den Hanbel. geniren, ihn dem Krämer verleiden, 


‚thrlich ihr Geld lieber auf andre Artikel wenden, als auf. 
den Kaffee. Der. Verkäufer würden alfo weniger, diefe 
wuͤrden das Befbmertihe def Handels dem Käufer ans 

` seinen, Der Preis ftiege alfo immer fort, aber all⸗ 
mählig und gfeichfötmig für alle Stände. Die Krämer 

7 * vaffinirten vielleicht ſelbſt, Surrogate des Kaffee zu erfinden; 
I man wuͤrde wenigſtens gewiß ſich deſſelben nach, und nad 
ent: 


7 


duf den Dörfern. müfte er ſchlechterdings nicht verfauft mers ` 


dieſem viet Mähe machen u. f. w. ;- und fo würde gerade die u 
Mbficht des Geſezgebers erreicht. Die Krämer würden nas - 


f ı 
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entwoͤhnen lernen. Œo erreichte die Regierung iee Nbs 
fit , cône daf ihre Wirkfamfeit faft einmal bemerft wuͤr⸗ 
de, ohne daß fie fih der Abneigung und einem vorfesiden | 
Ungehorfom der Unterthanen auétate 
Hätte man einige Zeit mit diefen Dperagionen hoetge⸗ 
fahren, und .mur für ſtandhafte und ſtrenge Befolgung : gez 
forat ; fo wäre id wohl dafür, daß man neben dem Impo_ - 
auf den einführten Kaffee auch. noch ein paar andre- Aufla⸗ 
gen machte, eine nämlich für die Kraͤmer, weide mit Rose 
handelten, eine für die Verzehrer. 
= Die Legtere méfie nach der: Groͤſſe der Familien jägetic | 
beftimmt werden, übrigens aber bey allen Ständen, Memen 
und Reichen, nieich feyn. Wende Auflagen müften anfangs 


fehe gering fen und nad und nach fteigen. . Gie mwården, 


den Bortheil Haben, daß der Schleihhandel noch mehr eins 
geichränft würde, weil er nicht. fo leicht drey Auflagen, -alè 
einer entwiſchen fénnte. Und dann erhöhten fie den Preis. 
Leder Familie müfte es frey ſeyn zu esfiäsen, dab 
fie gar feinen Kaffee trinfen wolle, und alsdann wäre fie 
von der Abgabe ganz frey, Sie duͤrfte alsdann aber auch nit: . 
einmal Kaffee trinken, ohne durch vorherige Anzeige und: 
Bezahlung der Auflage für ein Jahr fih berechtigt zu has 
ben. Huf den Uebertretungsfall (der durch jeden Bedienten 
verrathen werden. fönnte) müfte eine fehr harte Gefoͤngniß⸗ 
und Geldſtrafe feftgefest feyn, und. wo. möglich, follte man- 
fit bemühen, in die Uebertretung eine Schande zu, bringen, 
Man könnte fie ais eine Öffentliche Beriggung der Frene und 
des dem Staat gegebenen Werts anfehn, und ich dente, es 
muͤſte Wirkung haben, wenn man in den Zeitungen, an 
Kirchen und Rathhäufern dureh Öffentlichen Anſchlag befannt - 
machte: die Bamilie R. R. babe ihr dem. Staat gegebenes 
Mort gebrochen, und der Hausvater fen deſhalb zu ber 
. befkimmten Strafe verdammt, audy fo lange er lebe, der. 
. amilie die doppelte Auflage aufgelegt worden, wogegen. 
man ihr dann, mit einer Art von sen den Roffes | 
erlauben fünnte, | 
Man 


in deutſchen Staaten. zo 
an wuͤrde mir fée unrecht thun, wenn man mir den | , 


| Bortourf machte, daß ich hier eben die Auflagen und @ins 
ſchraͤnkungen billige, die ich oben getadelt babe. Dief 
hieſſe mich ganz misverftehen. Ich halte e durchaus nicht 


für nuͤzlich, mit den Mitten, von denen ich. quiet geredt | 
habe, anzufangen.“ Mur in der befchriebenen Folge vers 


ſpreche ich mir von ihnen Wirkung, ‘und. in diefer find Lu 
.. noch in feinem Lande gebraucht worden. Alſo hat die Css. - 

fahrung wenigſtens noch nicht gegen mich. gezeugt und id 

hoffe, ihr Zeugniß wird auch Fünftig nicht gegen. mich ſeyn. 


Alſo querft Ermunterung der Braueren und Einfuhr 


Der beften fremden Biere, Prämien auf gute einlaͤndiſche und 
nachgemachte engliſche Biere und Cpderwein, beſonders auf 
Lichorienbau und Sorge fúr den geſchwinden Abſaz efe. 


ſelben, nebft eifriger Bemuͤhung, noch mehr analogiſche Ge⸗ 
tränfe aus Intägdifchen Pflanzen zu ziehn. Dann erft eine 


Heine‘ allmählig fteigende Auftages dann mancherley Ba 
ſchwerung und Genirung des Kaffeehandels; daun die zwey 


legtern Auflagen. Auf diefe Sufgeffion von Anfrälten baue 
ich viel, und ich bitte, fie nie aus den Augen zu verlieren, 


` Die beyden legten Auflagen müffen 3. &. wie ich hoffe, vom 


Schleichhandel, in der Stellung, worin ich ſie bringe, nicht 
viel mehr zu befuͤrchten haben. Denn die vorhergegangenen 

Unſtalten muͤſſen alsdann den Gebrauch des Kaffee ſchon fo 

vermindert haben, daß der Schleichhaͤndler feinen Adfaz md 
Rahrung mehr finden wird, die der Gefahr feines Hands 

werks proporzionirt wäre, befonderd da anfferdem meine. 
dreyfache Auflage diefe Gefahr ſehr vermehrt hat. 


So thun überhaupt eben die Einſchtaͤnkungen und. Li 


Anſtalten ganz eine andre Wirkung, wenn man mit ih⸗ 


nen anfängt, , 08 wenn man mit ihnen, aufhört, und fie . 


Fo, tie id vorgeſchlagen Habe, vorbereitet. Ich verlange 


- niht, bof: irgend, einem Bürger im Staat der Kaffee viw, - | 


boten werde, aber id wänfde, dab alle davon fih nach , 


und nad) entwöhnen mögen. Er foll, nach meiner er, | 
fi nach und nach gerade, eben fo unmertlih wieder awl - 


$ z 


: unſern 
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unſern Staaten verlieren, wie er fih in diefelben émet 


en und fo erſtaunend in ihnen ausgebreiter hat. 
Man könnte zu den angeführten Mitteln noch mehre⸗ 


ve von eben der Art geſellen. So hat man z B. in dem 


Sande, worin ich das Blüc babe zu leben, ‚neulich allen 


. Bauern ſchlechterdings alle Erlaſſung von Abgaben verfagt, 
wenn e$ von ifjnen befannt ift, daß fie Kaffee trinfen. Hier 


ift fein Verbot, feine Einſchraͤnkung, fondern nur die Bes 


ftimmung der Umftände ‚ unter denen cine landeöherrfiche 


Wohlthat allein ftatt finden-fol. Daher feint mir dief 


Gefez vortreflih, und es ift gang in dem.Geift, den id in 
die Kaffeegeſezgebung zu bringen wuͤnſche. 


Koͤnnte man nicht auch allen Doͤrfern und Städten, ` 
die bemiefen, daß fie die Fleinfte Quantität Kaffee, hinges 
gen mehr einländiiche Biere, Eichorien und andre Surros 
gate, als im vorigen, Jahre, verbraucht Hätten, eine Praͤ⸗ 


“mie befimmen, die dann entweder in die Öffentliche Kafe : 
. der Gemeinde flicfen, oder noch befer unter die Unterthas 


nen verteilt werden koͤnnte, die bewiefen, daß fie zu der 
Beinften Ronfumtion des Kaffce das meiſte bepgeträgen haͤt⸗ 
tm? 

Ehen fo wuͤrde eô von ſehr guten Folgen fan, wenn 
dle Regierung von Zeit zu Zeit das Volk nicht ſowohl im 
Ton des befehlenden Geſezgeders al des belehrenden Vaters, 
(nad den trefflichen Muſtern, die neulich Tuͤrgott in Franke 
teich und der Freyherr von Moſer in Darmſtadt gegeben 


Haben) von der Schählichkeit des Kaffce unterrichtete, und - 


wenn die Geiſtlichen es nicht mit einem unwuͤrdigen und lås 


cherlichen Stolze ihrer Heifigfeit und ihrem Unichn zuwider ‘ 


hielten‘, diefe Ermahnungen der Gefezgebung mit Theilnehe 
mung bekannt zu machen, und noch durch die ibrigen zu 
derſtaͤrken. O wie viel Wichtiges Gute koͤnnten dieſe Maͤn⸗ 
‘net in unſern Staaten thun, wie edef koͤnnten fie dec Ges 
fesgebung zu Huͤlfe kommen, und zum Wohl der Menichen 
fonfurriren, — wenn fie nur Cinficht und guten Wilen 
| hai: en! . 
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Eben fonnte man auch bie Kalender und Öffentliche 
Blaͤtter, die bis zum gemeinen Mann- durchdringen, nuzen, 
` am been. von den Nachtheiten des Kafee i in Kurs zu brin⸗ 
gen und darin zu erhalten. 
| So viele vereinigte Mittel müßten, khweichie id mit, 
doch einige Wirfung hervorbringen, - Aber fie fodern noth⸗ 
wendig. cine: beftänbdige,. ununterbrodene Aufmerkſamkeit 
und Gleichheit‘ der: Regierung. Nichts ift für die Ge⸗ 
ſezgebung nachtheiliger, als eine unaufhoͤrliche Veraͤnderung 
und Abwechſelung der Grundſoͤze. Dieſe vermindern das 
Anſehn und die Achtung der Geſezgeber und derſtaͤrken die 
Neigung pim Ungehorfam, meil man. glaubt, nur eine kurze 
Zeit gehorchen zu duͤrfen, und weil der Unterthan, (der in 
allen Staaten uͤber die Verfuͤgungen ſeiner Obern oft mehr 
raiſonnirt, als man glaubt) ſich gar nicht in die Bewe⸗ 
gungegruͤnde des Geſezgebers finden fann, die alle Jahre. 
abwechſeln. Kann hingegen. der aufmerkſame und kluge 
Beobachter gewiſſe fete, bleidende Grundſoaͤze, tann er Eins 
heit des Pians. und Abſicht in den Geſezen aufſinden, fo ges 
horcht er willig, weil c8 Ihm gefällt, als ein vernünftiges 
Weſen behandelt zu werden. Er denkt fih nad und nach 
ſelbſt in das politiſche Syſtem feiner Obern hinein, er macht 
thre Grundſaͤze zu den feinfgen, ‘und fägt fl ihnen gern, 
weil er ihre Nujbarfeit einſieht. Dieß iſt ein ausnehmend 
wichtiger Vortheil. — 
In England ift dieſer Vortheil eine natürliche Bolge 
der bortrefftichen Konſtitution. Immer darf man anneh⸗ 
men, daß die Fundigften und weiſeſten Männer mit zu dee 


. > Befejgebung fonkurriren; die Stimmen aus allen Ständen 


werden gehört, das Intereſſe aller Klaſſen der Bürger, alter 
Theile des Reihs wird. gegen einander gewogen Daher - 
die faft immer gleiche Einheit des Plans in der brittiichen 
Legislation. Seit Jahrhunderten ift die Ausfuhr der Wote 
nie erlaubt worden ; feit Kromwell hat man nie bon der 
Mavigationsakte difpenfirt; feit der Revolution an feine 
Aufhebung der Getrepdepråmie gedacht. ` Daher findet ma 
, | au 
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auch in keinem Lande der Welt mehr bolitiſche Suffiärung, 
als in England. irgend find alle Bürger, die nicht zum 
Poͤbel gehören, mehr von dem wahren Intereſſe ihres Wa: 
terlandes unterrichtet, mehr bertraut und einſtimmig mit 

ben Grundſaͤzen der Gefeggebung, — als ih dem hide 
hen. Vaterlande der edeiften Freyheit. 
©. Untee den monarchiſcken -Staaten Sean ich feinen- wo 
diefe beftändige Gleichheit volifommener beobachtet wäre, 


als den Preuflifchen, befonderd unter, dem. igigen etfabe - 


nen Monarchen, an'defen &röffe (nur alé Regent und - 
Geſezgeber) ich nie ohne tiefe‘ Bewundrung denken tann, 
Qn fieden und drevſſig Jahren geht durch feine Geſeze immer 
"Ein Plan, Ein Gedanke. Seine Regierung k, (wenn it 
mic fo ausdrüden darf) ganz aus einem Stud: Mon 
fhlage die Verordnungen von 1740 und von 1270 auf, und 
man mird fie immer von Einem Geift belebt. finden. 

f Was aber fann wohl aus dem fhönften Reiche, Sures 
pens mit allen herrlichen Bortheilen feiner Sage, ‚feiner Pros 
dukte und Induͤſtrie werden ,. fo lang in demſelben noch ims 
. mer die Abdankung eines Miniftere auch Die Abdankung ei⸗ 
nes politiſchen Syſtems zur Folge bat; fo lange man mit 
franzoͤſiſcher Leichtigkeit immer von einem Syſtem jum an⸗ 
derú huͤpft, und in Emem Jahre die Zuͤnfte aufhebt und 
wieder einſezt! 

Neben der Gteidbeit i im ber. gefejgebenden Gewalt ift 


die äufferite Strenge in der ausübenden das nothmendigs. 
fte Grforbetnif, wenn ein Staat von feinen politifhen Sins · 


richtungen gute olgen wuͤnſcht. Ein Impoſt auf die Ein⸗ 
fuhr des Kaffee fey politiſch gut oder nicht; ſo lange er da 
iſt, muß er mit unerbittlicher Strenge und Genauigkeit 


. + ` e ngettieben werden. Sonſt ift et eine Drüdung der Une 


tetthanen, die ihnen feinen Vortheil fhafft, and die de ` 
ehrlichen Mann am meiften trifft. Kann. eineni Schleich⸗ 
handel nicht gewehrt werden, .fo muß die Regierung den 
Impoft abſchaffen; aber ibn nachlaͤſſig verwalten laffen, ift 
eben’ jo angeregt als 6 unpolitiſch Aus dieſem Grunde wuͤn⸗ 

ſche 
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x 


fée ich eleine und nach und nach fteigende, Auflagen auf den | 


Kaffee, aber diefe müffen mit der vollfommenften Genaui 


ig⸗ 


feit und unabaͤnderlicher Stxrenge gehoben werden; ſonſt 


bleiben ſie ohne Wirkung. 


Dieſe Kombination ſo vieler komplizirier Mittel, diefe 
beſtaͤndige Gleichheit der politifchen Srundfäze, dieſe Auf⸗ 


merkſamkeit auf Strenge in der Ausuͤbung, fodert freyl 


ich 


eine beſtaͤndig ununterbrochene, immer thaͤtige Wirkſamkeit 
der Regierung — macht freplich viel Mühe und Arbeit! 


T Mber ich habe auch immer geglaubt, daß es nicht eine 


fo. 


ganz leichte Sache f» — - tand und Leute zu regieren I- 


„ueber eine Vorſchrift. Sorama: 


. Nonumque prematur À in annum. | 





\ 
x 


De Vorſchrift iſt wirid für aufe Digter mtoi | 


au beobadten. 
Wenn. fie ſich darnach richten. wollten , moͤgten 


\ 


— — 


r 


fie 


ſich an bem Ende der neun Jahre, in den Almftänden der 


 GSiebenfchtäfer befinden; als die aufwachten, famen fi 
` unter Leute, dergleichen fie ben ihrem Einſchlafen gar ni 


fe 


geſehn hatten, und rebeten eine Sprache , die fein Menſch | 


mehr vedete. 


Vielleicht rohe es ein Vorſchlag zur Maͤſſigung, po: 
razens Jahre in Monate zu verwandeln, fo fåme das Jahr 


des Numa heraus, wie Dvid es. angibt. 
Quod fatis eft -vtero matris dum prodeat infans. ` 


Aber auch diefe Zeit feheint mandem unferer Dichter zu 


lang zu ſeyn, und ſie legen Horazens Raͤzel ſo aus, wie 


je⸗ 


ner Küfter einen evangelifhen Ausdruck anbrachte, das Se 


- bet er Gemeine für ein Maͤdchen, das eilf Tage alt war, 
8 Ä 


Duf Aug. 77. - 
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ju fodern: & wird auch ju bitten begehret, für unſtet o 
Schuloberſten krankes eitfjähriged Toͤchterlein, einen Tag 


- Für ein Jahr gerechnet. 


Daher fémmt e8 auch, dah die Bewunderung der 
Nachweit , wile diefe Dichter erlangen werden, nur ſche 
hoperboliſch fo auswbriden wäre: 


Nonumgte legetur in annum, 
à. x ar she bn tels à . à à À 


\ 6 . 
Brief an die Herausgeber des Muſeums. | 
Leber eine militärifhe Erfindung. 


Kaſſel den ten Jul, 1777: 


Euver Gie mir, m. D. Gie und die Lefer Ihres aflge: 
nehmen Journais einmal zur Abwechslung mit der Be 
‚Kbreibung einer militärifen Erfindung zu unterhalten, die ich 
auf einer neulichen Reiſe, in Gotha geſehn habe. Es gibt 
doch gewiß viele Militärs unter Ihren Lefen, denen die 
Erzaͤhlung davon nicht unangenehm ſeyn wird. Gie ift ges 
wif für alle diejenigen, die fich mit der groffen Wiflenfchaft 
des Krieges auf irgend eine Art befhäftigen, ſehr intereffant. 
„. _ - Die Erfindung beftehtgn einer nenen Art Zlinten, bey 
welchen ein befondres Bajonet ift, fondern die einen fo ges 
ſtalteten Ladeſtock Haben, daß er zugleich des Bajonets Dienfte 
vertritt. Der Erfinder ift der Herr von Berbisborf, fachfen: 
gothaiſcher Dberfter und Kammerherr, und Kommandant in 
Gotha. Als ich von diefer Erfindung hörte, bat ich jeman⸗ 
den, mir die Erlaubniß von dem Hrn, Oberften von Berbis⸗ 
‚dorf: auszuwirken, ihm aufzuwarten, um die neue Art von 
glinten von ‚feiner Invention zu fehn, Ich erhielt fie und 
fann 


Se, tnt — — == =-= — 
`~ 
> . - 


+ B 
1 
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aber eine id Eindang a 


fan die Goͤtigkeit, womit er mie alles datan ju ecklaͤren 


beliebte, nicht genug ruͤhmen. 


Dieſer merkwuͤrdige Sadeftod ift nicht laͤnger alg vie 


gewöhnlichen, et hat aber nicht durchgaͤngig Gine Form. 
Erſtlich bis auf ungefähr zwey Drittheile feiner Längerift er 
polindriſch gefaltet, Der übrige Theil, der einen Zub bi 
. 15 Zoti beträgt, ift wie eine dreyeckige Phramide gemacht, 


deren Srundfläche das gleichfeitige Dreheck ift, das in dem 
Biefel des Zylinders beſchrieben werden koͤnnte. Diefer Thal 


Bajonet nicht aufgeftecht Hat, ſteckt der dreyeckige Theil dis 


Ladeſtocks im dem Schaft, und dann ficht die tinte voͤllig 


wie ein gewoͤhnliches Gewehr mit dem zylindriſchen Lade⸗ 


Rode aus. In allen Faͤllen aber, wo, ſteckt auf das Bas 

jonet, fommandirt wird, würde der Soldat, der das berdik- 
- Lorfifche Gewehr führte, feinen Ladeſtock herumkehren, der  : 

Dann um das ganze dreyeckige Theil über den Lauf hervor⸗ 


tagt und ein wahres Bajonet prâjentirt, Damit nun ‘Vi: 


An dem Schafte angebracht worden. Mn dem Det des Lás 


ftos, gerade fo weit vom ‚oberften Ende des Schafted, 


als der zulinderfche Theil des Ladeſtocks lang ift, Redt vin 
Eiſen, das eine ſechseckige fernférmige Defnung bat. Dies 


Yes Eifen (åR, wie natürlid, den dreyeckigen Theil des lade: 
ſocks, von weicher Seite derfelbe auch bineinfômmt ime €: ` 
"durch, ohne daß man erft ju drehen oder zu fühlen braucht; 
wie wenn die Oefnung teiungufär wäre, und die Erlen "das 


Ladeſtocks kaͤmen etwa nicht:gerade in die Winkel, ſondern 
m die Seiten der Defnung. Sie fäft aber den -zirfefföe: 
migen Theil nicht durch und dient affo zur Grundlage des 
Ladeſtocks, wenn das Bajonet hervor iſt, und hat ihn in 
‘Der gehörigen Lage, dafs der ganze triangnlaͤre Theil Aber ben 
Lauf herausragt. Wenn diefer Theil in dem Schaft ſteckd, 
"fo liegt der Labefist + wie andere Ladeſroͤcke ſchon vor ſich· feſt. 


macht bas Bajonet aus, Wenn daB Gewehr niht gebraucht 
wird, und in allen Faͤllen, wo der Soldat bep uns dB - 


Fer Ladeſtock in alle feine Lagen feicht gebracht werden tón: ` 
‚ne und darin feft ftehe, ift von ‘dem’ Hrn. Erfinder folgendes 


f = 
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' Allein wenn bas Bajonet hervor ift, fo ware zu beforgen, 


daf, da ein Pleinerer Theil des Ludeftods im Schafte ftecft, 
das ‚Uebergewicht des Dergorragenden Theils machen 
mögte, daf er, zumal beym Anjchlagen und Feuern, Her- 


‚ausfiel. Um dief zu verhüten, ift in der Gegend des 


oberfien- Bandes sine Feine Feder angebracht, die den Lade: 
ſtock da feft Hält, wo der zylindriſche Theil aufhoͤrt und der 
poramidalife anfängt. Diefe Feder hemmt das Laden nicht 
im geringften, denn ſobald der Soldat die Patrone in den Lauf 
gethan bat, fo thut er einen Fleinen Schlag mit dem Bals 
Len oben an den Lauf und da fpringt fie los. Diefen Schlag, 
låft man auch bey dem Srergiten mit den gewöhnlichen Glinten 


thun, daf fih die Patrone im Laufe beffer fenft. Sollte . 


er aber jemanden bedenklich fcheinen, fo fann er unterblei⸗ 
ben: der berbisdorfiſche Ladeſtock geht auch ohne denſelben 


los, wenn man ihn nur ein wenig im Herausziehen nach 


dem Lauf zu druͤckt. Er wird zum Laden, wie ſichs verſteht, 


ohne umzudrehen, ſondern mit dem zylindriſchen Ende ge⸗ 


braucht. 
Die Vortheile dieſer Erfindung ſi nd für denjenigen, 
der Begriffe vom Eyerziven hat, gar leicht einzufcehn. Ein 


Picher Ladeftod bat alle Bortheile der zylindriſchen, naͤm⸗ 


lich ohne das fonft gewöhnliche Herumdrehen deifelben , und 
alſo viel gefchtwinder zu laden. Ja man möchte faft fagen, ` 


man fünnte noch geſchwinder damit laden ,. weil er um einen 
Fuß weniger tief in denn Schaft ftecft als der gewöhnliche 30: 
Jindrifhe. Doch das ift eine Kleinigkeit. Uber das ift 
Peine, daß das Gewehr viel leichter dadurch wird. Der 


geöfte Taftifer diejes Jahrhunderts, der König von Preuffen, 


hat die Vortheile der zylindrifchen Ladeſtoͤcke fo groß gefun⸗ 
den, daf er fie bey feiner ganzen Infanterie eingeführt bat, 


Daß aber dadurch die Gewehre etwas ſchwerer geworden ` 


‚find, ift ganz natuͤrlich. Zwar bat man mich verjichert, das 
fey nur eine Kleinigfeit; anderfeits hat man mir doch au 


Befagt, man habe doch deshalb die Gewehre etwas fürzer ma⸗ 


` 


een muͤſen; wodurch freylich die Slinten in Anfehung des 
| Suis 
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Echußweite und andrer Vortheile etwas verlieren. und doch 
hat dieß alles der Vortheil des Nichtumdrehens beym La⸗ 
den, zu übermiegen-gefienen. Hier find aber alle Bors 
theile ohne allen Nachtheil bepfammen. Der ganze Lader 
ſtock nach berbisdorfſcher Art iſt zwar wohl etwas ſchwerer 
als der bisher uͤblich geweſene, aber doch um weniger als 
der zylindriſche. Dagegen fallt aber auch das ganze Bajoz 
net mit feinem Griffe weg: ` Cin Abgang, der um fo wichtis - 
ger ift; da das Bajonet am Aufferften Ende des Gewehre 
“wiegt, und alfo Beym Anfchlagen mit aller Kraft eines am 
fangen Ende eines Hebels angebradten Gewichts wirkt, : 
das Gewehr, wenn.nicht aufferordentliche Kräfte angewendet 
werden, vorn herunterzieht ‚- und fodann macht, daß der 
Schuß, anftätt den Keind' zu treffen, auf wenig Schritte - 
in die Erde einfchlägt. Gin andrer Vortheil ift noch der, 
daß alle tinfoften zur Anfchaffung und Keparirung der Bas 
jonetfcheiden wegfallen, und daß der Soldat durch das an 
der. Seite bângende Bajonet nicht mehr genirt wird, auch. 


ihm daſſelbe das Rockfutter nicht zerreift. Ich geſtehe, der 


Punkt des Genitené und Zerreiſſens faͤllt beym Infanteriſten 
‚weg, alé weicher fein Bajonet faſt immer auf dem Lauf ſtecken 
Hat, aber er ift bey dem Dragoner defto wichtiger. Denn 
da det eg zu Pferde immer dn der Seite trägt, fo ift c8 ihm 
da Höchft unbequem, weswegen es dann auh Pommt, daß 
inden erſten ſechs Mochen im Felde, faum die Hälfte der 
Leute bey den Dragonern mehr Bajonets haben; denn der 
‚eine fucht unvermerft fidh bald hier bald da der unleidlichen 
raſt zu entledigen. Alles dieſes fiele alsdann ganz weg, 
und der Dragoner haͤtte ohne alle Beſchwerlichkeit immer 
ſein Bajonet bey ſich. Will man nicht auch dieß fuͤr einen 
Vortheil rechnen, daß der Soldat, auch in der groͤſten Eil, oder 


beym Exerzirenlernen, mwenn er noch ungeuͤbt und folglich 
| ungeſchickt iſt, nicht Gefahr laͤuft, ſi ch beym Laden in das 


Bajonet zu verwunden, welches denn doch bey der gegen⸗ 


waͤrtigen Art eg aufzuſtecken, wohl geſchehen fann? Mad 


der Erfindung des Hrn. Oberſten von Berbiadori ift- das 
| | 83. : gg 
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gani unmoͤglich, da beym Laden das Bajonet abgehoben 
wird. Dieſes leztere werden hoffentlich feine Kunftverftäns 
dige zu einem Einwurfe gegen die Erfindung machen, als | 
wenns Gefahr hätte, daß cin anrüdender Zeind dad Bar - 
taillon in dem Augenblicke befiele, da ee im Laden begriffen: 


und der Ladeſtock im Laufe wäre, und mithin fein Bajonet 


auf der Flinte ſtoͤcke, um felbft mit gefälltem Gewehr eins 


zudringen. Gewiß wer von dem Kriegsweſen einen Ber 
griff bat, weis wohl, dak, wenn der Feind einem fo nahe _ 
if, daß man nicht mehr Zeit hat, den Ladeſtock in den 


Sauf und wieder an feinen Ort zu bringen, obne daß er 


einem auf den Hals komme, uͤberhaupt an fein Laden mehr 


zu gedenken ift; und daß Jnufanterie, die feindliche mit ges 
faͤlltem Bajonet auf. ihr zufommende Infanterie fo wenig Res 
hendes Zufles erwarten Darf, wenn fie nicht gewiß will über 


den Haufen geworfen werden, als Kavallerie ftehn bleiben 
darf, wenn feindliche Ravallecieherzugejagt fômmt, um auf 
fie gu ſchokiren. Gb führe diefen Einwurf nur Darum an, 
_ weil ich manchmal in Kriegebüchern wohl noch feltfamere. 
geleſen habe, Gin andrer hat mehr Schein. € ift. der, 


daß das Bajonet zu ſchwach ift. Ich glaube in der. That, 


` Daf e8 fehwächer ift .ald bas gemöhnliche bey der Gnfantes 
rie, allein doch nicht viel; Denn ohngeachtet das gewoͤhn⸗ 


liche viel breiter ift, fo ift es doch nicht ſo dicke, und die 
Stärke eines Stuͤcks Metall Hängt mehr bon feinen Dicke alt 


von feiner Breite ab. Doch was nujt beym Bajonet mehr 


bad 


oder weniger Stärke, wenn nur die Stärfe hinreichend if, 


am in Körper der Menichen-und Pferde cingudringen. Das 


Bajonet wird nicht fo geführt wie der Degen, daß man bes 


forgen fünnte, das Stärfere biche das Schwaͤchere ab. - 


Das Gewehr und die Stärke des Nems, der daſſelbe fahrt, 


entfbeidet, wer dem andern das Bajonet in den Leib ftoffen: 
wird, wenn gwep Korps Infanterie damit: auf einander „zu 
gehn. - Auch thut, zumal beym Widerftand gegen Lavalle⸗ 
rie die Lange des Gewehre und Bajenets vieled, und Hier 


haͤtte die berbißborfiche Erfindung einen afferbaren Vorzug. 
“ | da 


r 
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über eine. freie ang ar 


pas allenfalls nod etwas zuſezen tönnpe. Und daf dag 
ber bitdorfſche Gewehr in Menſchen und Pferdeieiher ein; 
dringen wird, bag ift wohl gewiß, und zwar uh ſo beſer 
je leichter ein allmöhlig fig erweiternder Körper wo eindrin⸗ 

en fann, afè ein febr breiter, der oben dige ſchnell i 


| a die Kunſt am beften und fi cherſten todtzumachen ans 
t, fo * hier das berdis dorfſche Bajonet den Dorzug. 
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| fo ı wuͤrde es tiefere und mithin toͤdtlichere Wunden machen; 
muan 'weis auch, daf | die dreyeckigen Klingen ah den Degen 
wegen der Söpttichfeit ihrer Wunden verboten find. Drey- 
recklge Bajonets wirden : gleiche Eigenſchaften haben.“ Ich 
kenne pur Kine Sage, wozu | das berbisdorfſche Bajonet nicht 
fo tauglich iſt als das gewoͤhnliche; das ife dag Auffpren- 
den der Sbüren, wenn e$ ang Pländern debit, In mie 


fern das nun eine Ungelegenheit wäre, : fiberlaffe id jedem . 


zu heurtheilen. Ich daͤchte, man koͤnnte fé darüber trôften, 
denn es bleibt ja "allemal die Keflource ‘fie mit den Kelten 
einguftoffen 
“ Gefeat abeu au, man wollte alle diefe Gründe nicht 
gelten laſſen, ſondern behauptete: da das Bajonet. ein Haupt⸗ 
gewehr fút die Infanterie fey, fo muͤſe daſſelbe farë ſeyn, 
das neuerfundne Berbisdorfſche aber ſey zu (dach, und dies 
fer Grund uͤberwiege alle andern BVortpeiten deſſelben; ſo 
bleibt doch die Erfindung für die Dragoner von der aller⸗ 
| ren. Wichtigkeit, als welche gegenwaͤrtig Vajonets haben, 
die denen von der Infanterie‘ aR Etärke, und welches bas 
| wichtigſte ift, an Laͤnge fehe nachſtehn, und doch ihnen ſchr 
beſchwerlich ſind. Nach der Berbisdorfichen Erfindung aber 
fallen olle Beſchwerlichkeiten weg, und ihre Bajonets fous 
À nen eben fo lang gemacht terden als die von der Infante⸗ 


\ 


tie. — Ich würde fogar rathen, det Kavallerie folche Las | 


deſtocke u geben, da nicht die gerinaſte Beſchwerlichkeit da⸗ 


bey iR. Denn der Ball fann doch kommen, wo fie fie ges 
84° brau⸗ 


Da eg grroi leichter eindeingen würde als das gewöhnlihe, 


da man, mesen Abgang an Sewicht s Der Ränge I des Ge .: 


laufende Spize Hat. Weit eb aber im Kriege doch einmap - 


* 
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brauchen fann; ſo lange man ihr Karabiner laͤſt, fo lange 


man ſie auf Mandores zu Fuſſe exerzirt, (welches blos in 
dem Falle von Mugen ift, daß fie etwa genoͤthigt ſeyn moͤg⸗ 
te abzuſizen) ſo lange wird es ſehr nuͤzlich ſeyn, ihr ſolche 


Ladeſtoͤcke zu geben. Wouͤnſcht doch der Graf von Tuͤrpin 
(Commentaires fur Montecuculi, Ed. in 4 T.E p.116) 


daß man der Reuterey Bajonets, wie die gewöhnlichen ge⸗ 
ben möchte, weil der Mugen dieſer Art Waffen im Galledes. . 
Mofi izens, der, twie er fagt, fih taufendmal in einem Feld⸗ 


- aige eräugnen fann, die fleine Unbequemlichfeit derfelben 

weit überwiegt. Hier fällt nun aber alle Unbequemlichkeit 

‚ganz weg. 34 bin verfidert, dieſer groffe Kriegsverftäns 
dige wuͤrde fih über diefe Erfindung unendlich gefreut has 


ben, wenn’ er fie gefannt hätte. Gie paft gar zu fehr in 
alle feine Gedanfen , tie diejenigen fehen werden, die fid 


: die Mühe geben wollen, alles was er im ıften Theile von 


, ber Armatur der Reuterep und des Fußvolks, und den das 


- 


bey zu treffenden Veränderungen fagt, nachzuleſen. 

Es war ander. Flinte, die der Herr Oberſte die Guͤ⸗ 
tigkeit hatte mir zu zeigen, noch ein Umſtand, der mit dem 
bisher Geſagten feine eigentliche Verbindung bat, doch aber 


feine unbeträchtfiche Derbefferung ſcheint. Vorn, aber nur 


bis auf anderthalb oder zwey Strich von der Muͤndung, 
war dieſelbe ein wenig erweitert, nach Art wie die Muͤndung 
eines Musketons. Dieß bat den Vortheil, daß die Pa- 
trone leichter in den Kauf gebracht werden fonn, da fonft | 
der Soldat fie mit den Fingern drädt, um fie hinein ju 
bringen, wodurch es denn bisweilen gefchieht, daf fie fo 
gedrückt bleibt, dag Pulver nicht auf den Grund fällt, mit 


- 


dem in der Pfanne nicht fommuniziet, und fodann der Schuß 


nicht losgeht. Die wird dadurch verhütet, und man | 
fann fich feicht vorftellen, daß diefe anderthalb Strich, 
die der Lauf ſeiner Wirkung nach kuͤrzer wird, in der Shut 


| weite feine Veränderung verurfachen fann. 


als nuſih ift, und die den Heren Erfinder als einen über 


- Dieb if die Idee einer Erfindung, die fo ingenids. 


| bas 


N 
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| das Metier tief und mit Einficht nachdenkenden Mann zeigt. 


Ich zweifele gar nicht, daß fie über lang oder kurz alfges 


~ meiner werden wird. Allein, wies mit vielen Erfindungen 


geht, fie Pann in Hände fallen, die fie fich felbft zueignen, 


und der wahre Erfinder verliert den ihm gebührenden Ruhm. 


Geſezt e8 tåme ein Dffiziet von.fremden Truppen nach Ges 
tha und fähe dieß Gewehr: fônnte er es nicht nach feiner 
Ruͤckkehr nachmachen laffen, ‘und für. feine Erfindung aus: 
geben? Nichts Teichter® als dad. Dieß bat mich um fo 
begieriger gemacht, durch den Kanal Ihres Journals eine 
fo betraͤchtliche Erfindung unfrec Nazion und ihrem wahren 


Eigenthuͤmer, tem fie fo viel Chre macht, auf Fünftige Zeiz 


ten zu vinbdigiren, Da die bereitwillige Gütigfeit, womit 
der Herr von Berbisdorf mir diefe Erfindung umftändlich 


7 befrieb, mir ein Beweis ift, daß er fie nicht zu feinem 
Vortheil anwenden will, der durch gegenwärtige ts | 
machung vernichtet würde, fo hoffe ich,. Daß er mir fie, da 


fie vorbefagte Bewegungsgruͤnde hat, nicht verübeln wird, 
wenn. ich. ihn gleich nicht um eine befondere Erlaubniß, fie 
auf die Art befannt zu machen, gebeten habe. 


Ich bin u. fiw, 6 
J Mauvillon. 





<m. 


Ein Bid in die Séäfermelt 


Un des Haufes wo ich wohne, befindet fit ein Sof, 
aus dem täglich eine Heerde Schaafe auf die Weide getries 


ben werden. Ich ſtelle mir alſo oft vor, ich ſehe aus dem 


Fenſter herab in Arkadien. 

Der Schaͤfer hat einen ganz kleinen Hund, der es 
mit einem Wolfe zuverlaͤſſig niht annehmen’ dürfte; aber 
- bie Schaafe beit er, die nicht in der Ordning bleiben wollen, 
RS o Eben 


`~ 


— 
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Chen fo dient monchem kleinen Züpfen fein Rara Spk 
daten. Zur Erlaͤuterung dieſes Goes findet man einen 


Rupferftich in dem eeben und hen Meynungen M. GSebald 
Per 12 
ý j ‚48 Rift 





8. 
Bermiſchte Anmerkungen und Srläuterungen 
über die 
Todesſtrafen und verwandte Nation, 


von 


Viktor Barffaufen, 





saa 


Yegen Mangel ei eines es Verlegers, und o meil id zum Sei 


perlag nod zur Zeit Feine Luft habe, ift eé ungewbiß, ob 


Die von mir angefündigte fommentiete Ueberſezung deg Trate 


_taté Dei Delitti e delle pene, überall, oder dot fürs 

erfte erfcbeinen wird. Ich will daher dem Publifum auch 
noch verfchiedene abgeriffene Gedanken ‘und Erläuterungen 
über einige die Todesftrafen betreffende Materien vorlegen, 


die ich bisher an feinem Orte einzuruͤcken willens war. ”) 
Es ift ganz und gar nicht Verachtung der Gründe für die. 


Æodesftrafen gewefen, warum id fo lange geſchwiegen, und 
die Sorgfalt, mit Eder id fie zu beantworten ſachen werde, 
wird 


*) Ich wil bier proteié anzeigen, daß fon eine neiere 
Ausgabe vorhanden, als die, monad ich die Uebexſezun 
ongeindigt. Pie weit fie aber differire, weis ih nod 
nicht. Aber es iſt eine franzöfiiche Ueberſezung nach der 

. 6ten Ausgabe vorhanden. —' ` Die 1766 zu Hamburg 
noch vor. der ulmiſchen erfchlenene Ueberſezung if nach der 

l damaligen fran zoͤſiſchen Ueherſezung gemacht und alſo * 
unverbeſſert und anvermehrt. | 


í 4 


A 


über hie Tobesfirafen, u 155. 
wird betpeifen , wie wichtig mie menigfiens verf@ièbenc ges . 

fhienen, und id bin den Berfaflern fowohl tie vermuth⸗ 
Hé dag Publikum verbunden, daß fie einige Erinnerungen. 
gemadt haben, die wichtig genug find, genauere Prüfung 

und alle Aufmerkſamkeit zu verdienen. Wer aber Recht 
babe, fann ich in eigner Sache nicht enticheiden.. . 
Begy der ganzen Trage über die Todesftrafen ift es 
vor allen Dingen nöthig, daß man fih über den Begriff 
verftehe, Ich babe es mit andern får überlüßig gehalten, 
mid) darüber zu erklären; e8 wäre es aber, wie e$ ſcheint, 
nicht ſo goͤnzlich geweſen. Denn man Set oder lift zumeis 
fen, daß es falſch fey, daß Eliſabeth Petrowna Feine Todes⸗ 
ficafen gebraucht haben folle, indem an der Gtrafe der 


< Knute doch manche geftorben. Dief Faktum mag meinet⸗ 


wegen immerhin wahr fen: wenn man das aber {chen ale 
Zodesſtrafe betrachten will, da es blog zur Würdigung ! und 
Fixirung des Werths der Knute gehört; fo müfte man eben 
ſowohl Sefangenihaft und alles Todesſtrafe nennen, wag 


zumal wegen irgend eines Sebters Urſach fepn Fönnte, dw 


jemandes Leben auf irgend eine Weiſe, waͤrs auch nur um 
eine einzige Stunde, v verkuͤrzt wuͤrde, ja, die hoͤchſte Ge⸗ 
welt fann:dann, zumal megen der etwa úbecfehenen , oder 


| vicht zugleich verheſſerten Fehler. vielleicht gar keine ſo gelin⸗ 


de Siteafe anordnen, die nicht irgend einmal einen etwas 


fruͤhxeren Aod hervorbringen und fid in Todesftrafe verwan⸗ 


bon: oͤnnte. ‚Aber dergleichen Zufaͤlle ynd Erfolge mögen. 


Fehler beweifen, aber find doch unftreitig noch nicht die 


Soche ſelbſt. Um wirklich au .beweilen, ‚daß Katharina IT. 
nebſt andern Zeugen dad Publifum bintergangen, wenn fie 


‚vorgegeben, daf Elifabeth Petrowna feine Todesftrafen ges 


brauchen laffen, Æ) sohre qu jeigen, Lu verfiehe id uns 
ter 


#) Kaotharina I, hat es nicht zuerft behauptet, daß unter 


E iſabenh Petrowna teine Todesſtrafen in Rußland ges 
braͤuchlich dose aber durq Wiederholung eur 
ups 


! 


156 . $œ Barfhaufen Erläuterungen u 


ter Todesftrafen, und mit mir jeder und zwar nad afler 
Sprachen Gebraub) daß nah. Recht durch Prozeß und Urthef 
Begeher gerifler Miſſethaten, worauf Todesſtrafen geftans 
den, und alfo nicht durch bloſſes Privilegium, *) das Leben 
. verloten Haben. Dieß hat bis auf den heutigen Tag, fo 
viel ich weis, nod niemand aus Öffentlichen Urfunden, näms 
id aus Geſezen, oder nur aus Aktenſtuͤcken, oder nur durch 
gültige Zeugnifle darzuthun vermocht, odet nurunternommen, 
and alfo ift es bis izt für eine unleughare Wahrheit zu hals 
ten, daß unter Slifabeth Petrowna in Rußland es feine , 
Lobesftrafen gegeben habe; und daf es ohne Nachtheil ges 
fhehen, muß man ebenfalls dieſem authentifchen Zeugniß, 
der allergüitigften Autorität, fo lange glauben, als no 
niemand bas Gegentheil bewiefen hat. | 

- Wenn man das Recht mit dem Tode zu ftrafen der 
hoͤchſten Gewalt ableugne, das hieffe, mepnt einer meiner | 
Gegner, ihr alles Recht zu firafen abſprechen. Das wolle - | 
aber Gott nicht, daf id einen Saz, woraus fo etwas folg- 
. te, behauptet bâtte ! % babe mit andern allerdings Grün- 
de zu entfréften geſucht, worauf bas Recht, bas Leben zu 
nehmen, gebaut wird; und dich find zum Theil Gründe, 
die auch für das Necht zu andern Strafen angeführt mer: : 
den Finnen, Aber ich traue fhon zum Voraus dergleichen " 
Saͤzen nicht viel, wo man eine Lehre nur damit widerlegt, 
daß ihre Wahrheit zugfeich auch die Wahrheit nachtheilig 
feinender Dinge darthun würde, Die Sache der Wahrheit _ 
. alte id nicht für fo ſchlecht, daß fie fih nicht ſelbſt berveifen 
laffe, und wenn wovon die Falfchheit.nicht durch ſtichhal⸗ 
| - tende 


4 - 


hauptung in ihrer Inſtruktion gur Verfertigung eines 
neuen Geſezbuchs bat fie felbige oͤffentlich bef aͤtigt und 
gleidifam ein authentifhes Siegel der Wahrheit darauf 
gedruͤckt. 
x*) Waͤre Todeoſtrafe durch bloſſes Privilegium unterblieben, 
ſo muͤſte es vielleicht ſo gar noch mehr beweiſen. Nach 
den Ausdruͤcken ſcheint aber doch dieß nicht die Meynung 


zu ſeyn. 








tende Brände gezeigt werden Ebnnte, fo. würde es auch wohl 
für wahr gehalten werden müflen. Was die gegenwärtige 


Stage betrifft, fo waͤre wenigſtens erſtlich zu Jeigen, daß es 
auſſer den angegriffenen Gruͤnden gar keine andre gebe, 


worauf bas Recht der Strafen gebaut werden koͤnnte, wenn 


fiber die Zodesſttaſen A 57. 


t 


man auch nur fon gebrauchte andre Grunde ableugnete, 


wobey ich mich aber um ſo weniger zu verweilen brauchte, 


da uͤberdem auch ein Grund, der in Abſicht giner gewiſſen 
Strafe, wie hier der mit dem Tode, angefochten ift, dese 


wegen doch nod) nicht in Abjicht aller andern Strafen anges 


fochten wird, indem, was das Mehrere nicht beweiſt, doch 


ganz wohl das Mindre beweiſen kann, ſo wie auch oft ein 
Inſtrument fuͤr jemanden kein Recht auf eine ganze Erbſchaft, | 


= 


Gin andreg ift e8, einen Grund in Abſicht aller Strafen 


„verwerfen, und ein andres, es nur in Abficht einer gervifs 
‚ fen, wie der mit dem Tode, es thun; ein andres ift'es, einen . 


Grund verwerfen, welches ein gemeinfdaftiiher . und ein 


wohl aber auf einen Theil- dieſer Erbſchaft und auf ein 
, Legat und kurz auf alle andre Rechte beweifen fann. Voͤllig 
ſo verhaͤlt es ſich mit den Beweiſen des Rechts der Strafen. 


andres, welches der gemeinſchaftliche der Strafen ift,- 


und ſie fallen weg, nicht wenn ein gemeinſchaftlicher, ſon⸗ 


ſieht und behauptet, weil alle Strafen einerley Grund in 


Abſicht des Rechts fie anzuordnen hätten, ‘fo würde mit 
- Ableugnung des Rechts zur Todesftrafe das Necht zu ftrafen 
uͤberhaupt geleugnet, dann mögte id auch wohl fragen, ob 


fich denn etwa gar Feine ungerechte Strafen anordnen laffen ? 9 
Denn dieß fheint nach diefer zur Rettung der Todesftrafe 
gebrauchten Schlußart zu folgen, ‚weil alle Strafen, fo viel 


dern wenn der gemeinfcaftliche, was nämlich zugleich der .: 
einzige ift, einftüvsen gemacht wird. Wenn man dief übers . 


ihre Anordnung betrifft, auf einerlep und blof: gemeinſchaft⸗ 


lichen Gruͤnden und gleichmaoͤſſi ig beruhen ſollen, daß unge⸗ 
rechte Strafgeſeze Undinge, ja Unmoͤglichkeiten ſeyn muͤſten, ſo 


daß nach Willkuͤhr auf eine Ohrfeige und wohl noch viel ge⸗ 
ringere Dinge die Todeefrafe gefegt toerden dürfte, 


Un 
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An fich find ungerechte Geſeze eine ganz mogliche Sa⸗ 
che. Weil nian mie diefe Wahrheit aber abgeleugnet zu has 
“sen ſcheint und mit die angeführte Lepre entgegen fézt, Die, 
fo gut fie auch gemeprit ſeyn mag, mih doch gefährlich 
vuͤnkt, tihe Vehre, die nicht allein den morgenländifdyen 


Deipotigm, fondern ſelbſt jede nur erſinnliche Thranney ges. 
‘fecht machen wuͤrde, fo bald der hoͤchſten Macht Totanirep : 


put dänfte, ſo toird e8 pohl nicht undienlich ſeyn, es Fürzs 
lich zu bettibren, wie ég zugeht, daß von der geſezgeden⸗ 
den Macht Ungerechtigkeit begangen werden kann. 

Wo jemand ſich ſelbſt die Rechte macht dder nur dazu 


konkurrirt und bewilligt) da koͤnnte man nicht ohne Schein 


behaupten, daß alle Geſeze gerecht wären, weil jeder über 


ſich ſelbſt ſtatuiren fônnte, was er molle. Man fann pois 


feln, ob dieß ohne alle Einſchraͤnkung richtig fey; aber uch 
will mich it nicht dadey aufhalten md es einmal anneh⸗ 
. mon. Man erwäyse aber nur diep, daß die zur Ge⸗ 
ſezgebung Konkurrirenden zugleich Reptäfentunten bon ans 
dern, wenns auch nur von ihrer Familie wäre, *) ſind, 
und alfo auch aus Vollmacht, aus einer Art eines ihnen 
"anvertrauten United zur Gejezgebung konkurriren. Wer 


aber ein Amt hat, ift nicht befugt, die ihm verlichene Macht, 
die vorgefhriebenen Graͤnzen feines Amtes zu überföhreiten.: 


Solche Graͤnzen find nun ‚für jeden Konfurrenten zur Gts 
ſezgebung wirklich vorhanden: das find ‘die von der ewigen 


Ordnung , die von der Natur, von der Gottheit diftieren 
- Regeln der Gerechtigkeit, Kein Fuͤrſt, Feine andere Höhe 


fre Gewalt fat die Gefezgebung als eignes Recht, fondetn 
blos als gegebene Amt, und behaͤlt daher immer Verpflichs 
` tungen, mit was fuͤr groſſer Vollmacht es auch gegeben 
waͤte. Ein Auftrag mit ungebundener Gewalt ift eme Thi⸗ 

maͤre, 


*) Of ‘son der Machtommenſchaft find fie- gewiffermaſ⸗ 
ſen Repraͤſentanten, da die Geſeze aud -bey den Nays 
kommen verbinduch CAT a | 
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idee, und foärde alfenfälie auch unberjahelithe Rechte det 
Dräjion und jeded Le rgers verlegen, | 
| gibt ie denn auch von felbit, wie enig 
der Grund für.die —*— beiveifen koͤnne / dei, (i 
t aus einer Regenfic on erſehe) der Verfa fret del Traftard 
della impunitä legitima vorgebracbt, . und den in Deutſch⸗ 
nd auch Hr. Jakobi gebraucht hat, daß nemfich den Un: 
exthanen Abzug geftattet werbe, und daß fie auswandern 
fönnten, wenn ihnen die im Lande eingefuͤhrten Todesſtraͤ⸗ 
fen nicht gefielen. Wine ſonderbare Forderung in der hat, 
bab die, weiche das Amt der Gefeggebung gegeben, weg⸗ 
iehen olen, wenn diefem Amte nigi gehörig Genuͤge ge⸗ 
ehen ſollte; gleich alë wenn die nterthanen der Obrig⸗ 
Feit wegen, der von ihnen, oder nue fúr fie Angeordneten- 
höchften Gewalt regen, und nicht vielmehr umgefehrt dieſe 
ber Unterthanen wegen da toären; gleich alè wenn der hoͤch⸗ 
en Gewalt alles nur erfi innliche felbft alle Verbrechen frey⸗ 
uͤnden, wenn nur ‚die einzige Vorſicht dabep gebraucht 
Wände, Abzug zu verftaften, Ueberdem ift es auch. nicht 
„enmal voͤllig richtig, daß der Abzug ſo gänzlich frehſtehe) 
und wenigſtens, wenn er denn auch nicht, wie in vielen Lans 
| dein, ais Deferjion betrachtet wird pflegt er doch mit Ver⸗ 
tuft verknuͤpft zu ſeyn, weiches man denn doch fiber. nicht 
Buffer acht fen k fann. Und wie, wenn man denn allent⸗ 


dr tu 


abe ale lan zu bringen ‘ 9 Dr man, meil man N ia 
ee muß, ob gleich ibas lintabélbaftes zu Stande gebtacht 
„ird oder werden fann, lieber, freylich eine ſehr gemaͤth⸗ 
liche Merhodel— auch diejenigen Sehler taffen , die man 
ſieht ünd wenigſtens geringer. maden fénnte? , Endlich toll: 
De auch die Ausipanderung das nicht fo gänzlich heben, ' mat 
um die einfi htooliften, rechiſchaffenſten Leute oft Geſeje ge⸗ 
tadeit haben, Dieß À nicht ſo wohl, daß fie feloft Naͤch⸗ 
\ . theil 


«! 


~ 


« 
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theil davon befürchtet, und menigftens, was wahre‘ Verbre⸗ 
chen betriſft, ganz und gar nicht, alè welche fie ohnehin 
ſchon nicht begehen moͤchten: aber ſie koͤnnen auch andere 
nicht gleichguͤltig leiden ſehen, und wenns die grèften Bery 
brecher waͤren, ſind ſie ihnen doch nicht ſo rechtlos, daß 
alles gegen ſie freyſtuͤnde, daß die Geſezgeber gar keine Rech⸗ 
te gegen fie zu beobachten hätten, _ 
In der unterlaffenen Auswanderung im Aufenthalt 
- an einem Ort liegt denn auch gar Beine ftillfémcigende oder 
- thätliche Billigung eines ` jeden Geſezes, fondern blos eine 
Unterwerfung unter alte die dafelbft geltenden Recte, ‘und 
felbfe dieß nicht ohne Einfchränfung, da die Gefeze bey ung 
für die mehrften’eine ihren unbefannte und alfo unmögli | 
fiberdachte und durd Wohnung eingemwilligte. Sache find, 
Nur das fann man mit dem Aufenthalt beweiſen, daf ait 
fand, fo viel Mängel es auch habe, durch alle andere Um⸗ 
ftände und nach aller Page dodh noch mehr anziehende alg ` 
fortftoflende Kraft für jemanden haben müfle. Ich felbft, 


der ich bis ist in Deutſchland geblieben, proteftive gar ſehr 


dawider, daß man daraus folgere, daß ich die Vetfaffung 
‚und Gefeze der deutfchen Länder, wo ich bis it getvefen 

' oder fünftig feyn môgte, für die gerechteften und beften 
erkläre, cder denen von allen andern Ländern vorzöge; ich 
erkläre vielmehr, daß ih à. B. die Berfaffung und Gefeze 
von Großbritannien, ſollte ich aud -nie einen Fuß hinein⸗ 
fegen, doc) für unendlich vollfommner halte; und mas ing- 
beſondere die Todesftrafen betrifft, fo muß ichs fehe verbit- 
“ten, daß man aus den Orten meines Aufenthalts beweiſe, 
daß ich meiner oͤffentlichen Beſtreitung der Todesſtrafe un⸗ 
geachtet ſie fuͤr gut, beſonders fuͤr legislatoriſch gerecht und 
nuͤzlich halte. 

Mer den Zweck will, ſagt man ferner nicht ohne Scheirl- 
barkeit, will auch die Mitte. Ich Fônnte allgemein ge- 
fprochen, fagen, daß id einen Zweck aufgeben fônnte, weif 
mir das Mittel misfalle. Inzwiſchen ift dieg doch hier det 
Gall nicht, Wichtiger iſt, dab bie Lodegſtrafe nicht das 

a ein⸗ 


(d 





t 


$ 
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Einzige Mittel des Zwecks ift, die Verbrechen zu hindern. _ 


So bald es aber wozu mehr ‘Mittet gibt, werde ich fie dodh : 
sicht fammtlich gebrauchen tollen, fondeen oft von unzaͤh⸗ 
‚Itgen alle bis auf ein einziges, das mic) vielleicht allein ges 
techt und billig ac. kurz das Beſte dúnft, verwerfen. | 
" ‚Eben fo fann ich auch nicht den Schhuß machen, | daß 
das Mittel der Todesſtrafe ‚gerecht ſeyn muͤſſe, weil ihr 


Zweck gerecht feu, Es iſt z. B. gerecht, den Zweck zu 


haben, keine Landſtreicher zu dulden: aber tåre denn auch 
‚das Mittel gerecht, daß man fie unberhôct todtfchlagen lieſſe, 
da nicht allein noch mehrere, fondern auch noch beſſere Mittel 
dieſen Zweck erreichen wuͤrden? Wer ſollte doch nicht ſehen, 
daß Zweck und Mittel ganz verſchiedene Eigenſchaften haben 
koͤnnen, daß an fih ganz wohl gerechte Zwecke bey unge 
rechten Mitteln, wie auch gerechte Mittel bey ungerechten 
Zwecken ſeyn koͤnnen! Daß eben dieß auch von andern Praͤ⸗ 
dikaten gelten muͤſſe, daß man daher auch nicht von der 
Müzlichfeit des Zwecks der Todesſtrafe auf die Nuͤzlichkeit 
dieſes Mittels ſchlieſſen koͤnne, verſteht ſich von ſelbſt. 


Ich felbft bin übrigens unvorfichtig genug geroefen, _ 
einen ähnlichen Paralogiem ju machen y va ich mit andern 
* bie Unnizlichfeit der Todesftrafe als einen Grund gebraucht, | 


‚daß fie ungerecht fey. Cin Ungenannter *) und nach ihm Hr. 
Profeffor Kunde ift dadurch veranlaft, umgekehrt zu fragen: 
Die Todesſtrafen ſind nuͤzlich; wie koͤnnen ſie ungerecht 
ſeyn? 24%) Ob ich gleich die Nuͤzlichkeit, ſo, wie ich mich daruͤber 


erklaͤrt 

4). Im Okt. des Muſenme vom vorigen Jahr. > 
**) Der Ungenanute, deffen Abhandlung jüngft Here — ges 
gen mich für das Befte erklärte, was either über die Ras 
italmaterie erfchienen fey, bat vielleicht nur gegen einige 
unbeſtimmte Saͤze Erinnerungen maden wollen, vne die 
Todesſtrafen gradezr zu billigen. ABentgftens bin ich 
zweifelhaft, ober den Tod in andern Füllen, als ich, anges 
. than haben will; vielleicht daß wir in fpesitllen Fällen 


zemlich oder faft einerley Meynung haben und. QE ver ⸗ 


ſchiedene Wege zum Ziel nehmen . 


| ueber— 
Muſ. Aug. 77. o £ 
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erklärt babe , noch immer verwerfe, und woruͤber ich and 
noch einiges fagen merde; fo muß ich doch befennen, daß ich 
ganz paflend durch meine cigne Schlußart angegriffen bin. 
Durch Zurücdnahme meiner Schlußart, durch gehörige Abs 
fonderung der Begriffe, wird der Fehler verbeflert und damit 
der ganze Streich abgrmandt, Denn dergleicten ftoifche 
Marabdore, wie die, daß allein das Nuͤzliche gerecht fey; 
oder, daß allein bas Gerechte nuͤzlich jen, veranlaflen 
einen bioffen Zirfelgang um einander herum, und fie find 
vielleicht nicht eher bewieſen, bis erft die Gerechtigfeit fo 
. wohl als die Rüzlicpkeit der Strafe, jede ſchon getrennt, dars 
gethan worden, und alfo der Schluß von einer auf die andre 
fon überfläflig gemadbt iſt. An fit aber, und nimmt 
man die Worte nicht im Begriff der ftoifchen Phifofophie, _ 
fondern der gewoͤhnlichen Sprache , find nuͤzlich und gerecht, 
fo gut fie auch neben einander beftehen,, Doch ganz verfchie: 
dene Begriffe, die feing das andre beweiſen, und menigs 
ſtens niht, wenn Nuzen und Gerechtigkeit in verfhiedenen 
Subjeften vorhanden find, und. ich fann gewiß; nicht fchliefs 
fen, weil etwas für A. nuͤzlich fep, fo müfle es gegen B. 
gerecht fepn, Fedes Verbrechen, z. B. Diebftahl bat, wenns 
von flatten gegangen, dem Verbrecher unftreitig Mugen ges 
ſchaft; wer fann aber an der Ungerechtigkeit in Abſicht des 
Beftohlnen zweifeln? Wenn man denn auh vem Nuzen auf 
die Gerechtigkeit der Strafe fehlieflen wollte; fo fönnte man. 
| doch 


Weberhaupt bedaure ich, daß die Apologien der Tos. 
desft.afen nicht die Graͤnzen angeben, wo der Tod flats 
haben fell, wiees von der andern rite gefchehen ift, das 
mis die Berfchiedenheit gewiß fey und damit der Otreit, 
in engere Graͤnzen eingefchloffen, leichter Aberfehen werben 
tónnte. Auf dem Unbegraͤnzten und ohne gewiffe Wege 
geht man zu leicht, ftatt einander zu begegnen, neben 
einander Her. In allen Fällen wird denn doch gewiß ntes 
mand Todesftrafen gebraucht wiffen wollen! Deswegen 

\ follte man angeben, wo, oder mo nicht, die Todesftrafen 
-fatt haben follsen ? P 


| "über bie Sorel | sy 
| u nicht fé féticfien, daß bre Senat von der Tebtsftvafe 


Ruzen fate, und daf fie folglich im Abſicht deſſen gerechr 


fon muͤſſe, der den Tod leide, Ob der Tod in AMPE 
deſſen, dev: Rum davon hätte, nämlich in Welche des 
Staats, geredt fey, Das if gar bie befivittene Brage nicht, 
fonde, ob, er gegen ben gerecht fey, der Schaben' datent 


hoͤtte, de den Fod leiden fohlte, nämlich gegen den Mens - 


brecher. Man würde fich alfo fo ausdrücken muͤſſen, Va 
die Sobésfirnfe demjenigen niih fep, der. cit deben zu 


on verlieren hätte, und alfo gegen’ eben diefen auch geweiht‘ fayırı 


muͤſſe. Ich bin aber fiber, daß dieß, daß man demſent 


"gen was Rüjliches: oder eine Wohlthat erweiſe, dem- man: 
das eben ‚nehme, niemand gegen mich behaupten: wi 


Hiemit, hoffe ich, wird ter von mip gemachte‘ Paralogten 


verbeflert und biefelbe gegen. mich umgekehrte a | 


reichand beantwortet ſeyn. 


Gi Grund, worauf man fi fi zur Vertheidigumg ben 
Rodesftrafen recht viel zu gute zu. thun ſcheint, ift de North - 
wehr. Wenn von Musrottung. wegen Gefaͤhrlichkeit eines? 


Lebens die Rede waͤre, fo moͤgte dieß allerdings Beiveisfraft. 


heben. Allein man geht viel weiter und. ſchlieſt, weit’ die 


Nothwehr im nafürlichen Stande unftreitig zum’ Tode N | 


"Sinfellenden berébtige, fo méfie doch auch der Staat mitt . 
dem Tode zu rächen-befugt ſeyn. Aber find denn Rotha: 
wehr und Rache Eins? Fiullen fie nicht vielmehr ſegar im: 


pory ganz verfihiedene Zeitpunfte? Iſt naͤmlich dasunrecht! - 


noch nicht gefehehen, fell die Vollendung der Beleidigung rody: 
abgehaiten ‘werden, fo wuͤrde id freplich im Stande der’ - 


Hatur, wenns erfordert würde, mit. dem Tode def, der; 


— 


mir drohte, nid in Sicherheit ſtellen duͤrfen, aber auch ſicher“ 


ſcbon bep. fo geringen Beleidigungen, wo ſelbſt fein Tyrant: 
den Tod wuͤrde als Strafe gebraucht haben wollen. Denn 
niemand iſt ſchuidig, Unrecht Rillfigend anzunehmen, und feis 


ne Wehr dagegen hat nicht cher Graͤnzen, bis die Gefahr 


abgewandt ift. Dieß ſind alſo dieſelben Grundſaͤze, die nec” 


ijt in.unfern Fangen g gelten, und nach denen ich felbft dem: ` 


£a oo Etaat 


-` 


/ 


| 


un — 
. 
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Staat Das Recht zugeſchrieben babe, ihm gefährliche Lente 
auszurotten, und es ift einerley, wenn unfre Suriften vom 
Moderamen infufpaté Sutelà fprachen,, als weiches fo fehr ine. 


Naturrecht felbft gegründet ift, daß man aller politiſchen 


Einfchränfungen ungeachtet eg doch nirgend und nie bat gang 
verſagen wollen oder Fônnen. Durchaus andess verhält fih 
aber. die Sade in dem nachfolgenden zweyten Zeitpunkt, wo 


` Das Uebel gefchehen, die Gefahr aber vorbey ift. Nunmehr 


keiden die Geundfäze von wnbegränzter Nothwehr feine ferz 


nere Anwendung, fondern an ihre Stelle teitt nun Rache. - 


Diefe ift nichts weniger als ein unbegraͤnztes Recht, Boͤſes 
zu verfegen, fondern blos Genugthuung, namlich Bezahlung 


~ - ales Intereſſe, allenfalls auch Sicherheit fürs Fünftige zu fors 


dern. Freylich ift es wahr, daß im natürlichen Stande . 
der durch Beleidigefig Entflammte, der nad) Rache Dürfen» 
de, ibm zugefügte Beleidigungen, und zwar , wie gering fie 
auch fepn mögen, zumeilen mit dem Tode des Beleidigers rés 
en wird: allein eine folhe Rache ift.als Thatſache, nicht 
fon als Recht zu betrachten. Auch fônnte man vë. bitlis 
gen, daß der Geſezgeber in dem erften Feuer der Rache 
begangene Berbreden von der Strafe befrepete, welches ich 
Hier nicht unterfuden will: allein es gefhähe wenigſtens 
nicht, um folhe Race für rechtmäflig zu erklären, fonden 
weit man folche Leute in der Wuth der Durch Beleidigung ` 
berurfachten geidenfchaft wie Verrückte achtete, und ats ſolchen 
felbft Todtfchlag ihnen zuzurechnen fich nicht getrauete. Sobald 
aber der Menfch wieder vernünftig und femer mächtig gewor⸗ 
den, bat er 'gewißlich Fein Recht, unbegraͤnzte oder äuflerfte 


i Rache vorzunehmen, und er- hat ein ſolches Redt defto . 


weniger, je mehr Zeit verflogen ift und. die Verruͤcktheit 
aljo aufgehört hHabenmuß.- Da nun; um jemanden, der die 


‚Beleidigung vollbracht "hat, das Leben zu nehmen nicht nue 
” Rache, fondern eine aufferordentlich groffe oder Aufferfte Rache 
erfordert wird, fo glaube ich, fonnte ichs mit Recht für uns 


Anftändig haften ,. darauf dag Recht zueiner Strafe zu gruͤn⸗ 
den. Hiemit Hebt fih auch von felbft der Vorwurf, den : 
on = . mie 


` 


| 


t 
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mie ber Hr. Prof. Rinde gemacht, daß ih das Rache ride 
in der unter den Natuerechtiften angenommenen Bedeutung 
gebraucht: Es ift genug, daß meine Bedeutung von äufs ' 


ferfter Rache allein, die Todeöftrafe rechtfertigen koͤnnte. Wolls 


te man diefen Erzeß der aͤuſſerſten Genugthuung aber ale. 


Werk des Verftandes und Falter Abwägung, nicht als Wert 


der Leidenfchaft anfehen , deſto befer, indem ber Verftand 
doch fiber noch viel weniger dahin ausſchweifen dürfte, wo 
fogar ſchon Leidenfchaft zu weit gegangen wäre und Sas. 


del verdiente, fo wie auch eine That der Bosheit firafbarer 


ik, atè wenn fie nut Leidenſchaft wäre! - Meberhaupt geben ` 
auch Schriftfteller über ein und baffetbe Wort fer variante 
Erffärungen. Wollte man daraus gleich auf Verfehieden 


heit. der Begriffe fölgern , fo måfte man nad) jeder Erffä- 


tung befonder® drüber reden. Aber es hätte nichts laͤcher⸗ 
lichers ſeyn Finnen, als zu fagen, daß Rache die Todes 


fteafe nicht rechtfertigen koͤnne, wenn fie im Sinn des A. geg 
nommen würde, hod auch im Sinn des B. noch auch im Sinn’ 
des C. xc. und fo alle Erklärungen und jede und auch die. 


geringfte Verfchiedenheit durchgegangen und diefe noch mit . 
noch vermutlichen vermehrt, die man denen untergefhoben - 


"hätte, welche feine Erklärung ausdruͤcklich angegeben. JG 
~ brauche mich hiebey um fo weniger zu verweilen, da der Grad 


der Rache felbft, auch ohne auf ihren doch fo fichtbaren Untere 


ſchied von der Nothwehr zu fehen, um bis zum Tode forts 


| | augebn, doch grôffer ausfällt, als woru’rechtmäflige Genug 
thuung, namlich Bezahlung alles Intereſſe und Sicherheit 


des. Beleidigten vor dem Beleidiger fürs Fünftige Grund gibt, 
und alles mehrere, weit entfernt an-den Staat übertragen 
zu ſeyn, umi fo mehr für kaſſirt zu achten ift, da es an fih 
‘fon die erlaubten Gränzen überfteigt. Noch wichtiger 
ſcheint, daß Rache und Nothwehr eben fo wohl von der 
Strafe ganz verfcieben ift, mie jene unter einander , und 
daß fih eben fo wenig von dem einen auf die andte ein 
Schluß machen laͤſt. Denn Race und Nothwehr ift eine 


Beziehung des Beleidigten zu dem Beleidiger; Strafe hins 


23 ‚gegen 
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gear iſt eine Beziehung einer höheren Gewalt gegen die ins 


tergebenen, Sie fey nun zwifchen Staat und Unterthanen, 


Herry And Dienenden, oder endlich Citern und Kindern. | 
Eltern würden fih aber ſchaͤmen, ihr Strafrecht alè ein -- 
Bollfipeckungepecht für ein Kind, das von sinem andern - 


inde beleidiget worden, anzufehn; vielmehr frafen fie das 
peleidigendg Kind aus eignem Rehte. Eben fo ift denn im 
Staat Etraf; keinesweges eine Umwandlung der Rame oder 


. Rothwehr, fondern gine mit dem Gtaat ganz neu entans _ 


deuc Beꝛiehung „ſezt eine durch Einſtimmung verliehene 


Gewalt, ein Amt voraus, wenn dieß Strafrecht rechtmaͤſſig 


ion ſell.) Wie es ſich mit dieſer Gewalt nun verhalte, 
daß fie insbèfondre an die Regeln der Gerechtigkeit gebuns 
den ſey, hahe ich ſchon erinnert. Vielleicht koͤnnte man 
quch ſagen, daß die Herleitung eines Strafrechts aus einem 
Rachrecht 1, auch von der Seite unſchicklich ſey, ‚weil det 


Staat dadurch zum Repraͤſentanten des Beleidigten und 


Richter zugleich und alſo gewiſſermaſſen in eigner Sache 
wird. Ein mahrer Widerſpruch ſcheint es dabey, wenn man 
den Ergat fih auf das Recht des Beleidigten ſtuͤſen laͤſt, 


und ihm zugleich, das Recht der Begnadigung belegt; ins 


dem ja Der Staat nicht begnadigen dürfte, wenn er deswe⸗ 
gen fivafte, weil er Die Rechte des Weleidigten zu verwalten 
und zu beforgen und ihn zu rächen hätte, da cè fih gar nicht 
denken läft, daß der Pelcidigte Vollmacht gegeben, die ihm 
zuftändige Rache, die er wuͤnſcht und warum er folche Volle 
macht ertheilt hätte, freywillig zu etlafen , und follte der 
Staat fih auf eine Art von Kommiſſion des Beleidigten 
ſtuͤzen, ſo duͤrfte er ſolche nicht uͤberſchreiten. Von der Be⸗ 

à gnadis 


) Viellelcht tunen von diefer Seite einige fheinbare Grûns 


n Toe wider nich feibft gewandt werden. Aber die Eade 
verhält fi fo: Amicus Plato fed magis amica veritas, ift 

>. mein Hauptgrundſaz. Auch wäre es doch nur blofe € cheins 
. barkeit, und wirkuch heweiſen wird man auch von dieſer 

Sei bie Gerechtigkeit der Tobeöfteafen nicht tönen 


— 
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.. gmabigung ſelbſt werde ið noch reden; hier fage id vors 
erſte nur, daß man mit ſolchen Vorfchlägen Inkonbe⸗ 
nienzen der Todesftrafe eingefteht, und fie fo gehoben wiſſen 
will, dab die Rechte des Beleibigten und das Amt fie u 
deſorgen verlejt wuͤrden. Aber die Rechte des Beleidigten 
pehn nicht fo Hoch, daß eine Verlezung ſeines Rechts noͤ⸗ 
thig waͤre. | 
Voch man wilt den Staat auch zum Eeiöhbelcibigten 
machen, wenn eins feiner Mitglieder beleidigt worden, und 
als ſolcher foll der Staat fih mit dem Tode des Beleidigers 
våpen fénnen. Aber die Sache-bleibt diefeibe und insbes 
fondre bat auch hier alles feine volle Anwendung, twas ich 
, Über ben Unterſchied zwiſchen Rache und Nothwehr und- | 
` trafe gefagt babe, Ueberdem fbeint e8 mir bedenklich, 
ein Syſtem zu Ichren, das alle Privatwerbrechen zu Hoc: 
detrath und den Bürger ſelbſt zur bloſſen Waare des Staats 
Machen würde. Es wird dermutlich nicht ganz uͤbetfluͤſig 
fegn, ein Paar Anmerfungen über die natürliche Beſchaffen⸗ 
heit der Staatsverbrechen zu machen. | 
Allerdings gibt es Staatsverbrechen, wo namlich die 
ganze bürgerliche Geſellſchaft oter ihr oh angegr: ffen 
wird. Hier fônnte der Staat denn als beleidigte Perfon 
handeln p und würde alles, da Fein Rihter über diefen Des 
leidigten und den Beleidiger vorhanden wäre, blog nad 
‚ Kriegdrecht gehen, wo der Staat die eine, der Beleidiger 
` Die andre Parthey wäre, Freylich oft ein ſehr ungleicher 
Krieg; aber der Beleidiger hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn er Urſach zu einem ſolchen Kriege gegeben, und wenn 
Danzig oder irgend.ein 'ganz kleiner Staat den König von 
Preuſſen beleidigte, wuͤrde dieſer ganz gerecht Genugthuung 
fordern oder Kriegsrecht gebrauchen Fônnen. Dieß führt 
nun wieder auf meine Kolgerungen aus der Gefährlichkeit, 
indem Kriegsrecht allerdings Befugniß gibt‘, einen Gefaͤhr⸗ 
‚ lichen wegjufchaffen,, und bep fubfiftivender Gefahr ibn fos - 
gar, wenns nöthig ift, zu vertilgen. Nachdem die Ga 
fahr aber vorbey ift, darf man mit Recht aufler Schabenser 


I fours _ 
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fegung nur dahin feben, daf der Feind nicht von neuem ges 
faͤhrlich werde. 

Staatsverbrechen nicht nach Regeln des Kriegs, fon 
dern der gewöhnlichen Juſtiz au beurtheilen, ſcheint in 
Schwierigkeiten verwickeln zu müfien. Man Fônnte fie alg 
Beleidigungen vielmehr jedes als aller betrachten. Dann 
hätte jeder Recht zu klagen. Wie fann aber jeder Recht 
‚der Klage aus der Staatsbeleidigung, nämlich zu mehr, als 
die allgemeine Beleidigung ihn felbft angeht, zu mehr, alg 

zu feinem Antheil haben? Freylich koͤnnte durch Vertrag - 
und Gefez demjenigen Tollmacht aug Aller Beleidigung ges . 
geben werden, der die Klage zuerft echöbe, und wenn man 
beforgte, daf ein folcher erfter Kläger auch. wohl mit bem. 
Verbrecher Folludiren, ihn begünftigen, ſchlecht verklagen x. 
mögte, dafi vielleicht auch niemand Klage erhöbe, wenn jus 
mal Nachtheile davon für den Kläger zu beforgen wären, 
und daß dadurch mancher Verbrecher ungeftraft, oder, wo 
der Richter, nicht das Geſez, den Ausfpruch thut, mit 
gelinderer Strafe davon käme; fo Fônnte der Kläger denen, 
did gleichfalls Recht dei Klage gehabt hätten, Verantwor⸗ 
tung wie von einem Amte ſchuldig feyn; auch fônnte bep | 
- mangen Verbrechen der, welcher bas natüclichfte Intereſſe 

zu Plagen haben müfte, und fich innerhalb legaler Zeit dazu 
nicht qualifisiet hätte, als Mitverbrecher oder Kolludent 
angeklagt oder zur Verantwortung gefordert werden, oder 
eg Fönnte auch eine Perfon angeftellt werden, die das Amt | 
hätte, Kläger in deren Namen zu feyn, die flagen follten 

und ſolchen Verantwortung ſchuldig ſeyn mäfte. 

Ich will nicht unterſuchen, was dieſe und dergleichen . 
Mittel ausrichten moͤgten, da doch immer andre Shwie⸗ 
rigkeiten in Abſicht des Richters uͤbrig bleiben wuͤrden. Denn 
wer koͤnnte Richter fegn, wenn jeder zu einem gewiſſen Ans 
theil wie Beleidigter zu achten waͤre, und alſo in gewiſſermaſ⸗ 
fen eignet Sache nicht ſollte entſcheiden dürfen ? Dieſer Ans 
ſtoß koͤnnte freylich — wenigſtens groͤſtentheils verſchwin⸗ 
den gemacht werden, wenn naͤmlich ber Richter nicht fe | 
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Gboͤſſe der Strafbarkeit zu beſtimmen, ſondern nur zu ent⸗ | 


ſcheiden haͤtte, ob die Strafbarkeit da ſey, ob jemand die 


vom Geſez ſelbſt ſchon beſtimmte Strafe verdient habe, ob er 
ſchuldig oder nicht ſchuldig fey, indem doch niemand, weng 


er unpartheyiſch iſt, ein Intereſſe bat, ob jemand und dies 
. fer oder jener.der Verbrecher feu, wohl: aber die Groͤſſe der 


Strafe nach fribenfhaft beftimmen wird, zumal wenn Feuer, 
ftarfer Haf gegen alles Bôfe, Eifer es auszurotten zc. ihn ents, 


‚ ffammt, gegen den Verbrecher erhist, und heiß Gutes ans 
| auridten, Graufamfeiten oder. wenigſtens Ungerechtigfeiten | 


begehen laͤſt. Wielleicht werden aber doch immer noch in 


dem Verfahren und ganzen Prozeß Dinge übrig bleiben muͤſſen, 

wo der Richter Parthey nehmen fann, Dieb zu heben 

kann man den Kichter beeidigen laſſen. Allerdings wird 
dadurch das Mitinterefle und die auf den Richter: fallende. 


Porzjon der allgemeinen Beleidigung gewiſſermaſſen abgelos 
bet, alfein- was hilft abloben, was fih nicht abloben lft? 
Abloben, Mitleid oder Haß oder überhaupt Leidenfchaften 
zu haben, die von Auffern lmftänden, von Zemperament, 


‚ Philofephie und dergleichen abhängen? Abloben, daß man ` 


aufhören. wolle, empfindlich und Menſch zu fegn? Ich mil 
hiemit nicht fagen, daß der Eid ohne Einfluß fey; ich bes 
haupte nur, daß er nicht hinreichend fey,. ganz unparteyifch 
und unintereffitt zu machen, wenn Dagegen die Sache felbft. 
Intereſſe und Parteplichkeit gibt. Daß e8 daher auch eben 


fo wenig hinreichen fann, wenn. ein Richter den Verbres 


Der’ nicht perföntich fennt, wie man unter andern für das 


. Ende des Hrojeſſes durch Verſchickung der Akten zu erhal⸗ 


ten ſucht, ift fo flar, daß es Feines Beweiſes bedarf. Dw ` 
Anftof, feinen ſchicklichen Richter bey öffentlichen Verhre⸗ 


Gen befommen zu koͤnnen, laͤſt ſich alſo durch Eid und 


dergleichen Mittel ſo wenig gaͤnzlich heben, als Todtfeind⸗ 
ſchaft, wenn ſie abgelobt worden, wieder Sähigfeit Rihter 
oder Zeuge zu ſeyn verfchaffen koͤnnte. 

Selbſt mit der Beftellung des Richters fieht e8 nicht 


‚nich anders aug,- Denn da fhon blos durch die Bahi des 


æ 


{5 Rich⸗ 


\ 


270 8 Barkhauſen Saauemmoen 


giichters Parthen fúr oder wider jemand genommen toerden 
fann, fo fhcint es, -mwenn jeder durd ein Verbrechen mit: 
beleidigt ikt, dürfte niemand den Richter über ihn und den 
Beleidiger wählen. Freylich liefe fich auch diefer Anftoß 
mildern, wenn bende Parthegen fidh die Richter wählten, und 
der mitbeleidigte Staat nur nebft andern Beleidigten die 
- Richter que Hälfte und die andre der Beleidiger wählten; ; 
wenn überdem mit Angabe der Urſach jeder vom andern Ges 
wählte verworfen werden fönnte; wenn endlich auch, weil _ 
Angabe der Urfach bedenklich fcheinen, au wohl die Urs 
farb mehr in gegründeten Mistrauen alg in deutlicher Er: 
kaͤnntniß ihren Grund haben Fônnte, verftattet würde, noch 
‚eine gewiſſe nicht zu geringe Anzahl ohne Mngabe ber Urſach 
au verwerfen. Auf folche Weiſe fhcint e8, daß man end: 
lich Richter befommen müfte, die für oblig unpartheyiſch 
zu achten mäÄren, da fih von feiner Seite das geringfte ha⸗ 
be dagegen einwenden laffen, zumal wenn no eine auf den 
gegenwärtigen Gall gehende Beeidigung hinzugefügt würde. *) 
Allein das Syſtem der Mubeleidigung verwicelt Doch in | 
eine neue Schwierigfeit, Denn dann hätte der Inquiſit 
für jeden eine. Urfach, ibn zu verwerfen, weil nämf‘ h jeder 
Mitintereſſe hätte, und müfte alfo dief Syſtem der Mitbe⸗ 
lcidigung, wie man fih auch wenden und drehen möchte, 
- be Staatsverbrechen nichts als Kriegsrecht übrig laffen, . 
~ _ -man möchte denn Richter nehmen, die feine Mitglieder des 
` Staats wehren, Richter, die zwiſchen bem beleidigten Staat 
und dem Beleidiger zu entfcheiden hätten, ohne rei belei⸗ 
digt zu ſeyn. 
Leute, 


| *) Auch ohne mein Erinnern wird Hier jeder die Aehnlich⸗ 
keit mit der Eintichtung meiner alten Vorfahren bemer⸗ 
ten. Es iſt traurig, daß fe nur da noch uͤbrig geblieben 


iſt, wohin fle durch ſelbige gebracht ward — — in England. , 


Ich liebe diefe Einrichtung unfrer Brüder, und mir ételt 
für unferm roͤmiſchdeutſchen peinlichen Rehte Dagegen, 
wc | bat vielleicht dutd und dur nichts fo vors 
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` ‘feute, tenen. aus Studium mir romiſche Sitte, und 
zwar nur die Des fpäteen Reiche gefällt, möchten vielleicht 


fagen, dab der Staat, der Mitbeleidigung ungeachtet, den 


Richter ohne Bedenken beſtellen fônnte, indem ja der Rich: 
tee für feine ſpezielle Bhile, fondern ein. für allemal und 


. auch für Fünftige nicht vorhergefehene Fälle beſtellt werde. 


Gleich als wenn es nicht geichehen fônnte, daß gerade bey 


` einem Vorfall ein Richter zu beftellen wäre; gleich alè wenn 
es night abfichtlich fih fo veranftalten lieffe, daß eine Ride 
terſtelle non neuem zu befegen wäre; gleich als wenn nidt : 


auch Leute zu. Richtern genommen werden fônnten, von des 
nen der Anftellende verfichert wäre, daf fie ihm gefällig fepn, 
auf alle mögliche MBeife feinen Willen erfüllen und feine 
Wuͤnſche begünftigen würden‘; zumal da fie auch durch bes 


| fiändiges Gehalt und taufend andre Sachen in erftaunlicher 


MDependenz von der höchften Gewalt zu feon pflegen! Dof 
dergleichen Einfiuß_in die Juſtiz Haben Fênne, wird jeder - 


begreifen, und dag es ibn wirklich babe, auch davon wers 
den manchem gewiſſe oder ſehr wahrſcheinliche Bepfpiele eins 


fallen. Und wenn denn auch die Beſtellung der Richter 
noi fo fehe ohne Bedenken von ſtatten gehen koͤnnte, fo 


bleibt wenigſtens die. Schwierigkeit, daß das Mitinterefle 


pren untuͤchtig machen möfte, zum Richter beftelit ju wer⸗ 


. Daf es Kb bep den Zeugen in Abficht des Mitinter: 


efe ſehe ähnlich verhalte, fällt in die Augen, und es ift uns 


ndthis/ mich dabey aufzuhalten. 


Run fônnte man zwar die Sache auch fo vorſtellen, 
daß der Staat mitheleidigt fep, wie Meltern durch Beleidi⸗ 


gung iheer Kinder, Aber der Vater Hätte doh nur gerins 
gerei Recht alé dad Kind ſelbſt, koͤnnte alfo auch unmöglich 
Zodeöftrafe fordern, wenn das Kind ſelbſt Fein ſolches Recht 


bâtie, wie ed denn nicht bat. Und daf eben dieg auch vom . 


Staat gelten muͤſſe, if unſtreitig. Zudem ift es gleich viel, 


auf was für Welfe der Staat mitbeleidigt ſeya foll; genug, 


| tof diefe Quatitär doch i immer zum ue! in eigner Sahe Pr 
magt. . 


. 


I“ + 








172 8. Barkhaufen Erläuferungen 


magt. Ich lann und will nichts defo weniger nicht leug⸗ 
. nen, daß der Staat durch Todtſchlag wegen eines verlohr⸗ 
nen Bürgers lådirt fep. Aber es darf doch nicht der ges 
rechte Grad der Genugtäuung überfchristen werden. Zus 
Dem ſchafft Todeaftzafe den verlobrnen Bürger nicht wieder, 
fondern der Staat gibt fich vielmehr nur noch einmal eben 
diefen Verluſt. Nur dann würde diefer Verluſt aufgewo⸗ 
gen, wenn gejeigt werden Fönrite, daß die Zodesftrafe, wenn 
auch nicht das einzige, doch das zuverlaͤſſigſte Mittel fey, der 
gleichen Berluft feltener zu maden ‚ worüber ich noch eine 
ges fagen werde. 

Eine. nicht auffer Mugen. zu lafiende Abſurditat ſcheint 
auch daraus zu erwachſen, daß man den Staat fih auf das 
Recht des Beleidigten ſtuͤzen Täft, ohne auszumachen, ob je 
mand nur über fein eignes Leben zu difponiren Macht habe, 
Denn das ift und bleibt aller gebrauchten und noch fort zu 
braudenden Sophismen ungeachtet eine ewige Wahrheit; 


wenn jemand über eine ihm felbft zugehörige Sache, úber- 


, ein eignes Leben, nicht zu difponiren hätte, vielweniger mús 
fte er über eine ihm nicht zugehörige Sache, über ein fremdes 
Leben, diſponiren koͤnnen. Freylich ift die Hauptfrage, ob der 
Menſch über fein eignes Leben Gewalt babe, etwas, worüber 
fich viel ftreiten laͤſͤt. Aber ich möchte denn aud nur mich 
hierin geirrt haben; fo koͤnnte es doch gegen die Verfechter 
der Todesftrafen, wenigftens was die mehrften betrifft, genug 
feyn, fie aus dem gewöhnlichen und präfumtivifch eignen Sy⸗ 


ftem anzugreifen. Man fucht zwar dadurch auszubeugen, ` 


dah man fagt, der. Menſch Habe nur feine unbedingte, wohl 


aber eine bedingte Gewalt, über fein geben: allein ich muß -- 
geftebn, daf ih nicht ſehe, was mit einer ſolchen Auskunft o 


geholfen werden koͤnne. Anftatt daß e8 vorher geheiflen :- 
Der Menfch fann Feine Macht übertragen, die er ſelbſt 
niht hat, und alfo, da er felbft feine Macht über fein. 
cignes tben hat, audy biefe nicht; würde es nunmehr’ 
nur etwas“ veraͤndert heiffen müflen: der Menfd) fann. 


niht mehe Macht iperragen, als er ee bat, und alfo 
unter 


a 
~ 
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unter allen denen Bedingungen , unfer welchen er nicht 


die Macht hat, ſelbſt ſich das Seben zu nebmen, fann er . 


eine: foldye M acht auch nicht übertragen. "Wenn alfo 
der Prof: Runde den Selbfimord für eine unerlaubte Sands 
tung hält, und alſo, weni ihn ein Verbrecher beginge, fols 
den als Hinzufuͤgung eines wo nicht groͤſſern doch neuen 
Verbrechens betrachtet, fo wird er, wenn er aufrichtig hans 


dein will, behaupten müflen, daß niemand Macht dber fein | 


Seben einemandern, und alſo auch dem Staat nicht, übertras 
gen fônne 9.’ Auf die unertviefenen Vorausſezungen, daß 
Todesftrafen die einzigen oder ficherften Mittel wären, feinen 
Gelöfimord zù begehen, nämlich das Leden zu. erhalten 20 
brauche ich weiter nichts zu antworten, als daf es, wie mich 
dimft, Vorausſezungen und zwar falfche find. | 

Für einen von den mwichtigften Gründen haben viele 


. die Talion gehalten, und ob fie gleich, fo’ viel sch weis, noch 
‚Niemand gegen meine @intoürfe gerettet hat, fo wird ed doch : 


wegen ihrer Scheinbarkeit nicht überflüffig ſeyn noch einiges 


daruͤber beyzubringen. 


Die Talion ſcheint auch von Seiten der Arithmetik oft 
keine Gleichheit zu beobachten. Ein Juͤngling naͤmlich er⸗ 
ſchlage einen Greis. Iſt der Juͤngling nun zumal von ei⸗ 
ner Geſundheit, wie der Greis fie nie gehabt hat, fo wird 
ihm ftatt der zu fordernden wahrſcheinlich gleichen Anzahl 
von Jahren ein groffer Ueberſchuß von wahrfceinlichem Yes 
beni genommen. Man würde alfo auch bey einem folgen 


Juͤnglinge warten müffen, bis er ein Alter erreichte, wo er nach 
Waheftpeinlichfet nicht länger leben wirde, al wozu der 


Greie 


Auſſer andern Abbandiumgen aber den Selbſtmord ſteht 

in Engels Philoſphie fuͤr die Welt, eine Abhandlung 

.hieruber; unſtreitig von Garve. Jedem empfehle id auch 

eine Rezenfion über Mofes Mendelsſohns Phaͤdon in der 

N. Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. 16. die vermutlich von 

eben dieſem Denker herruͤhrt, und in bicfer eine hieher ges 
hoͤrige tan Stelle für den Marc, von Beccaria. 


1 
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Greis noch Woheſcheinlichken gehabt haͤtte. Um ihn alſo 

mit Talionsgerechtigkeit ſtrafen qu koͤnnen, würde man ihn 

etwa im Gefaͤngniß aufbewahren muͤſſen, und, da das Ges ` 

fangmiß ſchon ſelbſt ein Uebel jf, müfte der Werth dieſes 

VUebels wieder bezahlt, oder von der gebührenden Steafe wies. ` 

‚ Der abgesogen und felbige um fo viel vermindert werden, alb 
das Gefängnif Strafe wäre. Das fchlage an, wer La fomi! 
Ich weis dazu feinen Maßſtab. Zugleich waͤre dabey der 
Nachtheil unvermeidlich, daf die Aufſparung bis auf die Zeit, 
da Talion anfinge mehr Wahtſcheinlichkeit der ‚gleichen Bers 
geltung zu befomnien, auch grofe Gefahe bringen müfte; 
daß ducch früheren natürlichen. Tod oder andre Zufälle ein 
Mörder fait. von aller Strafe befrent bliebe. 

Eben ſolche Schwierigkeiten fheint auch die Geyderfeiz 
tige Porzion des Glücks zu machen. Abee es thut nicht 
Roth, dief weiter aus einander zu fegen. 

Die’ Ungleichheit der. Talion fann fid aber auch gewifs 

ſermaſſen umgekehrt äuffeen, daß zu wenig- vergolten zu. ſeyn 
ſcheint. So fann es geſchehen, daf ein kraͤnklicher Greis 
einen gefunden Juͤngling erſchlaͤgt. Schon Solon hat: einen 
ähnlichen Fali vor Augen gehabt, daß naͤmlich ein Zweyaͤugi⸗ 
ger einem Einaͤugigen fein noch übriges Auge ausfchlüge. Ce- 
ſuchte diefe Ungleichheit damit zu heben, daß dem Lädirer- 
bevde Mugen ausgeichlagen würden. Doch hatte derfelbe- 
. nur Sins außgefchlagen, und. wenn bloß Auge für Auge geges. 
. ben werden foll, dürften ihm nicht zwey Augen für ein Auge 
entriffen, doppelter Schmerz und ganze doppelte Talion ges ` 
. „geben: werden. Iſt e8 ſo gar nothwendig des Verlezers 
Schuld, dağ der Lådirte mit Berluft des einen Auges fon 
blind wurde? Solong Auskunft mag übrigens gam.vortreffs 
lich fegn: aber ſie iſt menigftens nach andern Grundſaͤzen zu 
fetten, Ich greife fie nur ale Talion an. 

Ich fehe indeß ganz wohl, was man für die Talion | 
noch fagen fönnte: daß die Sache an fih gleich fen, daf bios 
der Eindruck und die Folgen für den Empfänger verfchieden 

"wären ;.daß. auch wehi eine Summe Geldes in Ubſicht deß, 
der 
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der bezahlt und def; der bezahlt befömmt, zumal nad der bers 
fchiedenen Zeit des Vorgens und des Zuruͤckgebens einen fehe 


verſchiedenen Werth haben Fônne: abere fep genug, daß e6 Ţ 


an fi. einerley ſey, und es bleibe doch immer gerecht und 


Billig, daf eben dak bezahlt werde, was geliehen ift, ohne 
daßs man. fih um den Werth in Radfiht auf Zeit und 


Perfonen- zu befümmern habe. 

Dies. ift vielleicht. nicht. ohne Schein. Jaſwiſchen laͤſt 
fh Doch. auch noch Unterſchied genug in der Sahe angeben, 
Bey dan Gelde muß nicht mehr und nidt weniger alé dics 


ſelbe Summe zurückgegeben: werden, weil der Kontraft-eine - 


folge Bezahlung vorfehreibt; und es fann doch der Kontraft 
auch andere fepn. Aber über das: Nusfchlagen. des Auges. ` 
ift fein Kontraft vorher. gemacht. Ueberdem ift hier 
auch die: groffe Verfchiedenheit: zu bemerken, daß ich das 


vorgeſtreckte Geld wirklich ſelbſt wiederbefomme und. von’ 


neuem gebrauchen fann, Gin verlornes Auge bekomme ich 


' - aber nie wieder; wenn auch noch fo viele ihre Mugen verlie⸗ 


~ 


ten mäften, fo menia. als dev, welcher das Auge ausſchlug, 
ein Auge mehr. befam, alg ce vorhin gehabt. Der eine, dee 


- mit. Zalion belegt wird, leidet nur Schaden, ohne dag der 


andre, der bon ihm Verlezte, das geringſte dadurch gebeſſert 
würde 
Die Fation darf id aber doch noch nicht verlafen, weif 


fie, tvie viel andre Dinge, einem fabelhaften Geſchoͤpf gleich _: 
- ift, dag immer unter veränderter Geftalt wieder hervorkoͤmmt, 

und nachdem id mancherley Bloͤſſen der Fation aufzudecken 
gefucht babe, feh id ſie fhon im Begriff, fih in ein Recht . . 
der natuͤrlichen Gleichheit zu verwandeln, daß nämlich, was :. 


dem einen recht, auch dem andern. nicht unrecht fe, und 
alfo der Mörder, der das Leben genommen, auch: folches 
wieder verlieren müfle, der das. Leben verfagt, auch ſolches 


_ wieder verfagt befommen müffe, damit Beleidiger urd Bes 


leidigter in gleichem Rechte fténden. Das Truͤgliche ſolcher 
Schluͤſſe laͤſt ſich aber ohne Muͤhe aus ſeiner Huͤlle ziehn. 
Rémi es wuͤrde pidur voraugeſezt ‚ daß Motive und 

Urſach | 
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Urſach des Mordes eben fo in dem &cmocdeten oder deffen 


' Repråfentanten, wie in dem: Mörder fep, daß fie in eben 
derfelben Lage mären, und daher daſſelbe Recht haben mi: 
ſten. Diefes Recht der natuͤrlichen Gleichheit könnte aber 
vielleicht eher einen Grund wider die Todesftrafen abgeben, 
Wenn 3: B. ein Stamm eines Volks, wie bey den Iſraeli⸗ 
ten, nicht etwa einen andern Stamm, fondern nur einen 
einzefnen Menfchen eines andern Stamms umgebracht bâts 
te, fo wäre der ganze Stadt unftreitig befugt, úber eine ſol⸗ 
che Univerfität Gericht zu halten. Schreibt nun das Gefez 
Todesftrafen vor, fo würde die ganze verbrochenhabende 
Univerfität, jedes durch Beſchlieſſung oder Einwilligung ver: 
‚brochenhabende Mitglied derfelben hingerichtet werden müf- 
fen. , Aber von der menfchlihen Natur felbft unterftüzte 
Politik bebt zurück ‘und verbietet folche für den Staat fo nadz 
theilige Strafe, und alſo misbifligt man gleichfam felbft bas 
Geſez durch defen Durchlöcherung , und geht von der Gleich⸗ 
‚heit des Rechts ab. Oft fteaft man nur die Anführer, oft 
nach⸗ dem Loofe, oft nach Auszähluig, und ftraft wohl defto 
härter, um andere gar nicht zu ftrafen: gleich als wenn 
nur die Anführer verbroden hätten, oder als wenn es in 
Abſicht anaeführter Biebesbanden zx. eben fo gehalten wuͤr⸗ 
de, und-ald wenn niemand geftraft würde, mwenn man die 
Anführer nicht hätte oder wuͤſte; gleich als wenn das Loos 
oder die Auszählung durch eine Art von Wunder gerade die 
‚Anführer oder die Schuldigften anzeigen wuͤrde; gleich als 
wenn die übrigen Antheilhabenden dadurch die verdiente 
Strafe gleichmäßig mitbefämen; gleich alè wenn an einigen 
Komplizen auch die Strafe der ungeftraften oder doch bes 
günftigten Mitfehuldigen vollzogen werden Fünnte; und 
gleich als wenn in Abficht andrer Komplizen Verbrecher zu 
ganzen Banden gelindere Strafen, als wenn fie getrennt 
und nicht auf Einen Zweck wirfend gehandelt hätten, oder 
‚gar Crlaffung der Strafe verdienten! Missilligeman aber 
bey Univerfitäten Todesfträfen,, fo feheint man fie auch bey 
einzelnen zu misbilligen. Denn es ift blos mehe und wenis 
get 


SN, 





— 


jum@ingelnen ; 3 die Sache ſelbſt ift aber Sins, und einRachtheil, 


der vom Verluſt opn Hunderten ermachfen würde, wuͤrde eben 


fo wohl, wenn ſchon im Verhaͤltniß von „Ey gegen 438 
aber doch wirklich. erwachſen, und gibt der Verluſt von 
188 einen Grund wider Todeöftrafe, fo thut eg eben fo wohl, 
‚wenn fehon verhäftnißmäflig, auch der Verluſt von Es aus 


einer fölchen Univerſitaͤt, und alfo auch der Verfuft jedes Eins ` 


gelnen einer noch gedffern Uniperſitaͤt, endlich desganzen Stunte, 
Ich babe hon in.meiner Ankündigung der Ueberſezung 


des M. D. B. etwa hber die Mittel einflieffen laffen, womit 
man. die. Finfonvenienzen ber geſezlichen Strafen überhaupt 


gu Geben fucht, und zum Theil ihren Gebrauch recht ſehr ans 


preiſt. Die Begnadigung und andre ähnliche Mittel gehen 


nicht die Todesſtrafen allein.an, , Reil man fih aber doch 
zuweilen auf einige dieſer Mittel heruft, und andres wenig⸗ 
ſtens zur Aufkluͤrung dieſer Materie dienen fann, fo wird 


es doch wohl keine überfläffige Ausſchweifung fegn, die Bes 


gnadigung und dergleichen Mittel etwas genauer zu, unter⸗ 
ſuchen, damit niemand fih wider mich, die Bihler und Nach⸗ 


theile der. Todesftrafen qu. vertheidigen, auf Auskünfte bes 


rufe, die mider.mich erft-felbft gerettet werden muͤſſen, die 
ich eben fo wohl, wie die Todesftcafe ſelbſt, verwerflich 


finde, oft ſelbſt das, rébmit. man heben will, ſchlimmer 
| finde, áls das, mas man heben will. 

| Begnadigungen, diefe fo oft gepriefene Panacee, dieſer 

ý oft erhobene Beweis der Güte und Sanftmut des Regens- 


ten, find wirftich in meinen Mugen ein Beweis einer ſchwach⸗ 
finnigen, ungerechten, alles zerrüttenden Regierung, oder 
fonft eines folchen Abſchaums von Geſezen, daß es beler ift, 


fie einftürzen zu machen, und gleichfam ein Öffentlich autoris ` 
` firte® Beyſpiel zu geben, daß Gefeze nichts für den find, 


der hinreichende Macht bat. 
- Zur genaueren Pruͤfung der Sade feint e8 nöthig, 
suförderft au unterfuchen , ob dad Recht der Gnade ein Theil 


„der eechtfprechenden oder geſezgebenden Juſtiz ſeyn tonne? ?. 


` Muf. Aug. 77. u M Die 


uͤber die woechenſen 27 | 
| . gtt PER } bloſe Abſtufung von der. arbſten Univerfität bis 
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Die rechtſprechende hat ein kalter Unterſachet des Falls und 
ein unverruͤcklicher dem vorhandenen Geſez ſchnurſtracks nach⸗ 


kommender Vollſtrecker feiner Entſcheidung. Der Richter, 


und wenn dee Geſezgeber Richter zugleich ift, aud dieſer in 

ſolcher Qualitaͤt und ſo fern er Richter iſt, hat ſich nicht 
drum zu befuͤmmern, wie die geſezliche Entſcheidung billig 
öder hart ausfalle, ſondern was für eine Vorſchrift da fep, 
nicht wie gut, wie menfchlich der Ausfpruch ausfale, fon; 
dern mie er dem Willen des Geſezgebers treu, dem daraus 
fuͤr jeden erwachſenden Rechte gemaͤß ſey. 

Sollte nur mit einigem nicht zwar Recht aber doch 
Rechtsſchein begnadiget werden, fo wurde e$ gleichſam voraus⸗ 
ſezen, daß vorher durch die geſezgebende Gewalt mit Zuzie⸗ 
hung aller Konkurrenten und nach allen vorgängigen Erfors 
‚ derlichfeiten das vorhandene Geſez abgeſchafft und ftatt def 
fen ein andreg gegeben würde, nach welchen hiernächft der 
Verbrecher von der nach diefem Gefez rechtiprechenden Ges 
walt ungeftraft burfommen müfte. Dann würde zwar 
nach dem Geſez gerichtet, aber die Begnadigung befäme 
Doch zugleich eine andre nfonvenienz , daß der Verbrecher 
nicht nach dem vorhin vorhandenen, fondern nach einem 
. 'nëuern Gefez, alè die That, gerichtet würde. In Abficht 
der Nazion ſelbſt, heint die Begnadigung eine. Verlezung 
gleichſam eines berfelben gefchehenen Berfprechens, indem 
in der Publifazion der Geſcze auh ein Angeloben zu liegen 
ſcheint daß jedesmal genau nach diefen Geſezen gefproden 
erden foll, und niemanden damider zu prieilegiren. Dieſe 
Wahrheit ift fo unleugbar, daß die Ungerechtigkeit der Bes 
"gnadigungen einem jeden fogleich aufjufallen ſcheint. Auch 
das univiffendfte Bolf freyt, die und die That hätte nicht 
‘fo ungeftraft bingebn follen; es fey vorhin einmal diefelbe 
‚That begangen worden, und damals fey fie fo und fo bes 
ftraft worden; eben fo hätte ed nun wieder beftraft werden 
muͤſſen, wenn eg anders damals gerecht geweſen; und derz 
~ gleichen mehr. Und mie, wenn denn auch Bürger bey einem 


Berbrecher Mitintereſſe haben, und ale raͤdirte durch peinliche 


Ankla⸗ 
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Anklagen Strafe fordern Fônnten ? Begnabiguag kheint daher 
Abfagung der Rechte der lädirten, befeidigten Bürger ; und 
ihr Intereſſe verſchwindet auch nicht dadurch, daß fie nicht 
Klage angeſtellt, da fie fich getroſt auf unſre Berfaflung und | 
` „Darauf verlaſſen konnten, daß die Klage des oͤffentlichen und ` 
„beftellten Klägers auch zu ihrem Intereſſe und an ihren Rech⸗ 
„ten verhelfen müfte. Bon Rechten, die. erfi mit der Vers 
dammung fih äuffern fônnen, will ich nicht. einmal reden. 
Das Recht, Strafe zu erlaſſen, ſcheint aber, wie, daß ‚Recht 
zu firafen, ‚ein Regt aller Bürger, enthält alfo aufler der , 
‚ Porzion ‚dee höchften Gewalt auch die Porzionen aller andern 
‚Mitglieder des Staats. Der eignen Porzion koͤnnte frey⸗ 
-Fidh der Regent, oder wer jonft die Majeſtaͤt hat, entſagen, 


aber deswegen nicht auch fon den Porzionen, die ihm ans - - 


` „Vertraut find und. andern jugehören, wo er. vielleicht nur. 
‚Auftrag bat, den Porzionen eines jeden Genüge leiten g 
laſſen, nicht aber eben fie zu annulliren oder dem Beleidiger 
hinzugeben. Denn alg eine, wahre Hingabe fremder 6108 
zur Verwaltung anvertrquter Porzionen, iſt wirklich Be⸗ 
gnadigung zu betrachten, Ga, der Bürger muf auch vor. den Be⸗ 
gnadigungen noch vor einer andern Seite zittern, Denn wenn 
erſt die Juſtiz durch günftige Privilegien abgeändert wird, mas 
Rkoͤnnte doch wohl ſichern, daß ein andresmal die Juſtiz nicht 
_ 1. €ben fo wohl dur odioͤſe abgeändert würde. Denn wieflich digz 
‚ . ‚selbe Macht, welche begünftigen, wider das Gefez füzen foan, 
‚müfte doch auch, wohl berechtigt ſeyn, zu misbegunftigen, 
gen, ohne Geſez ju firafen,, ja, Tugend felbfr zu fixafen, 
` wern diek folcher Magt But. ſcheinen folte, Ueberdem be⸗ 
denke man, daß die ganze Wirkſamkeit der Strafe durch die 
Verwirrung und Ungewißheit, welche durch Begnadigungen 
entſteht, erſchuͤttert, zerſtoͤrt, oder wenigſtens geſchwoͤcht 
wird. Denn wie wenig mag oft eine Strafe Eindruck ma⸗ 
den, die nicht gewiß ift, wo die Hoffnung der Gnade um 
fo leichter wirft, da der Menſch ohnehin fon bis an den 
legten Athemzug gern zu hoffen pflegt, ohnehin fchen die 
Gefahr leicht als vermeidlich anſieht, und nun Dadurch 
| | u M2 noch 
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noch vied fiberer gemacht wird, daß er weis, daß die 
ſchwachen, gegen einzelne Perſonen anädigen, das heift, ge 
gen die game, Vollziehung der Belege fordernde Nazion, 


ungerechten, harten, graufamen, unmenſchlichen Regenten vom 


ſchwachen, weiblichen und männlichen, Weibsvolk als ref 
chriſtliche, gutherzige, menfblite Regenten auspofauft . 
werden. Im Grunde beflage ich jedes Volk cines gnädigen 

don den Gefezen Durch Pardonnicungen errettenden Herrn. 
Bey alle dem fann und will id doch nicht leugnen ; daß es 
Faͤlle geben könne, da Vollſtreckung der Strafe Feine Wohl 
that fúr Die Razion ſeyn würde, tie es Fälle geben Fann, 


wo jemand, tros aller Gründe wider Todesftrafen, das Leben 
verlieren müfte. Ich zweifle aber, ob es uͤberall oder wenigſtens 


oft Kälte gebe, wo Gnade anders als durch fchlechte Echege 
nothwendig würde. .Ungerechtigfeit , jemandes nathrlihe . 


Rechte verlegende oder nur zu nicht dienende Härte eines 


Wefeged fann freylich vor deffen Vollziehung zittern machen, 
und hier mögte vielleicht Begnadigung nicht fo fehe zu mis- 
' billigen ſeyn. Aber man folite menigftens bamit Aufhebung 
oder Verbeſſerung des ſchlechten Geſezes verknüpfen. *). Aller 
:Bing® Pann ed, twie cs Fälle abt, Wo jemandes Leben —5* 

wird, auch Faͤlle geben, daß nicht allein die Strafe mit dem To 
de, fondern auch mit andern Strafen, fúr den Staat nachtheilig 

oder gefährlich wetden könnte. Dieß trifft befonders bep -` 


Perfonett, deren Dienft Feine andre Perfon dem Staat erfes 


gen Könnte, 3. B. im Kriege eines Feldmarſchalls. Aber 


vielleicht Fönnte man doch ſolche Perfonen auf eine Art von 


der Strafe erimiren, daf man durd irgend einen falſchen 
| für 


-2 9 Bann gegen n Kéledte Seen begnabiat nt. fo wird der 
Sehler weniger bemerkt und wird gelaffen Hat leine Des 
gnadigung ftatt, fo wird dief ein ſtarker Antrieb der Ders 
befierung. Hier koͤmmt es drauf án, ob der gegenwaͤr⸗ 
tige Nachtheil wichtiger ift, oder daf mit Beinadigung bas 
Gefez cher Bleibt, und in der Folge, wenn audy geringere 
abet Dagegen viel Prada ac. erwachſen können, 
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für wahr ausgegebenen Umftand fie dem Gefez gemäß ges 
ſtraft glaubte, oder Daf man wohl fie fo gar fuͤr unſchuldig 
biete, das heift, man follte nur mit Vermeidung des Scheine 
der Begnadigung begnadigen ; vielleicht wäre es zuweilen 
. genug, daß man Verbrechen nicht bemerkte, oder die Aufklaͤ⸗ 
rung det Unterſuchung binausribefte ; nicht alé wenn derglei⸗ 
den ohne Bedenklichkeiten waͤre, ſondern daß fio nur viel⸗ 
leicht geringer ſeyn wuͤrden, als offenbare Begnadigung. 


Hieher gehoͤrt, wenn in England die Exekuzion aufgeſchoben | 


wird, und zwar nicht nur auf beftimmte Zeit, fondern auch mit 
der Rlaufel: nach Gutbefinden des Könige, Wenn mirt» 
lich wo Begnadigung nothwendig werden follte, fo würde ` 
id wenigften® fo etwas vorſchlagen, daf nämlich die vori 
gen Verdienfte nur gleichfam einen Beweis von ‚der Faͤhig⸗ 
feit zur Beguadigung gäben, daß ihre wirkliche Erlangung 
aber zum bedungenen Geſchenk für gewiſſe fünftige Berdien- 


ſte, que Belohnung fúnftiger Tugend gemacht wuͤrde, ud 


koͤnnte dich dann nach beftimmter Zeit unterfucht und durch 
dazu geſezte Ridter entſchieden werden muͤſſen, ob dieſer 
Bedingung ein Genuͤge geſchehen fey, oder allenfalls doch 
Berlaͤngerung des Terming verdiente, & gäbe Begnadi: 
gung für ihre Nachtheile menigftens den Mugen wieder, daf 
ſie, da die Strafe nur durch Verdienſte abgcfauft werden 
fônnte und müfte, eifrig machte, nichts zu unterlaſſen, mo: 
- durch man ein Recht erlangte, vom Staat Begnadigung 
~ zu befommen. Aus folhern Geſichtspunkte ift auch Beanas 
- Digung fúr das Verdienft zu betrachten, wenn jemand zum 
allgemeinen Beften bfe Vorhaben zeitig genug verräth, feine 
Komplizen anzeigt und dergleichen , zumal wenn cine folche 
Begnadigung nicht nur ſpeziell, fondern allgemein und gefez: 
lich wäre, damit fie von Verbindungen abhielte, Vielleicht 
könnte e8 felbft dDienlich feyh, fo gar Belohnungen zu folchen - 
Begnadigungen hinzuzufegen, das als Belohnung nicht fo- 
wohl für Berrätheren, als für Rückkehr zur Tugend zu bes 
trachten waͤre. 
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Wenn ich übrigens Begnadigung misbilfige , ſo ver⸗ 


werfe ich fie auch da, wo fie unter einem etwas andern Schein- 


vorfoͤmmt, 4. D. als Abolizion des Prozeſſes. Inzwiſchen | 
feinen doch ihre Machtheile geringer, fofern es nod in der: 
Dunkelheit ift, ob jemand Strafe verdient hate Aber nes. 
ben dem Gebrauch der Begnadigung vermehrt fie ihren. 


Rachthei, da nun doppelte Hoffnung der Impunität daif.. 


Nichts Fam aber tadelhafter ſeyn, als, wie fehr aft: 
geichehen ift, gewiſſe Freuden mit allgemeiner Begnadigung. 
zu feyern. Denn fo wird nicht einmal erwogen, 06 die: 


"Verbrecher Leute find, die Verdienfte haben, und ohne vor⸗ 


bandenes Gefez der -Impunität werth wären, Es ift, ais. 
wenn man glaubte, daß die rende der Nazion zu groß waͤre, 
Daß man, um fie wieder zu fränfen, vom Gefez abgehn und 
Verbrecher, die. der Nazion vormals Grund zur Betrübnif- 
aeacben, wider Die zum gemeinen Gefen gemachten Sefeje 
ſchuͤzen muͤſte. 

. Es verſteht ſich auch von ſelbſt, daf die bisher vorge⸗ | 
tragenen Gründe wider. Begnadiaung überhaupt auch wider 
Parzialimpunität oder Milderung der Strafen gelten müffe. : 


Denn es ift, wenn ſchon mindre, doch wahre Begnadigung. 


Was nun Begnadigung in Mbficht ſchon begangener 


… Verbrechen ift, das if gewiſſermaſſen Difpenfazion oder vorz - 


gaͤngige Erlaubniß, ehe fid jemand zu einer That entfcplieft. - 
Die Gründe, aus denen ich mich wider Begnadigungen ers 
fire, feinen mie auch wider Difpenfogion hinreichende - 
Beweiskraft haben.zu müflen, indem die ganze Befchaffens 
heit der Sache diefetbe und nur der Unterſchied ift, daß das 


eine für das andre nach der That ertheilt wird. 


88 ift gar fein ungegründeter Siltogifm , den than mas 
hen fann: Entweder ift dad Vorhaben an fid was Boͤſes; 
fo darf feine Cclaubnif dazu gegeben werden: Ober eb ift, 
wenn auch nicht was Gutes, Doch zum wenigften was Gleich⸗ 
aültiges : und fo fellte es auch niemanden verboten werden. 
Denn menn gleichgültige, tvenn zugleich oft nüzfiche Dinge. 
verboten und mit denen in Kine Klaſſe gefezt werden, die an 


+ 
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fé unerlaubt find, fo bat dieß leidt ben Erfolg, dab bepde | 
an fich gleich gefchäzt werden; daß man baber, wenn man 


‚Sieht, daß vom erſtern Berbot diſpenſirt wird, auch Diſpen⸗ 
ſirung vom andern für moͤglich hält; daß die Geſeze diskre⸗ 
ditirt werden, weil man ſieht, dag die Strafen vielmehr 

willführlihe als nothwendige Folgen find weil man fieht, 


daß einiges Verbotenes an fit nichts Boͤſes, vielleicht auch 
nichts Schädliebes fey, dof man dag an ſich und nothwendig 
Unerlaubte in Gine Mafle fezt, es gleichfalls alé willkuͤhrlich 
anfieht, und daß man, weil man einzelne von einigen Gefegen : 
Difpenfiet werden fieht, fih gleiches Recht zu haben, fich eben 
fo gut zu fepn duͤnkend, auch ohne Difpenfirung und aud 
bie andern Geſeze zu uͤbertreten weniger Bedenken hat 
Ich fehe übrigens ganz wohl ein, daf vielleicht audy 
Diſpenſazion als ein Rettungsmittel wider ſchlechte Geſeze 
engeiehen werden fônnte. Allein wenn Difpenfggion ein 


ſolches Bekenntniß über Schlechtheit der Geſeze enthalten 

` fol, fo ift fie damit noch ger nicht gerechtfertigt. Denn da : 
Diſpenſazion aufs Fünftige geht, auch, um feine unrechtmaͤſ⸗ 
ſige Verlezung der Gefeje zu feyn, alles erfordern würde, wag 
zur Aufhebung und Veränderung des Geſezes felbft gehörte, 


fo folite man, daͤchte ich, auch lieber, ftatt bas Gefez bey einem | 
Vorfall, bec defen. Fehler zeigt, gleichfam aufzuheben und 
gültig zu laffen, es für alle verbeffern. 

Wirklich fheint foon die Wahrheit biefer Grundfäze 
anerkannt zu werden, wenn ſchwerlich jemals zu den natür 
lichen, wenigſtens den gräulichern Verbrechen Difpenfazion . 
ertheilt worden ift, Urtheilt man abet hier regt, fo follte 
man auch in denen Faͤllen nicht bifpenficen, die erft duch 
gefeglihe Verfügung Verbrechen geworden find. Gind die 
natürlichen und willkuͤhrlichen Verbrechen fih darin-gleichs 


gemacht, daß beyde wirklich verboten find und geftraft wer: 


den, fo follten fie auch darin gleichgehalten werden, daß von 
dem einen fo twenig wie von dem andern difpenjirt würde, 


| zumal da auch gemöhnliche Köpfe den Unterſchied zwifchen 


natuͤrlichen oder e nothwendigen und willkuͤhrlichen Gefejen 
R4 nicht 
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nicht recht faſſen, und was fie an den leztern ſehen ‚auch ah 
den erftern für möglich haften oder verlangen. ` 


Nah. diefen Grundſaͤzen wird nun jeder fdon von 


fetbft beuetheilen fônnen, wag ich davon dehfe, wenn zumweis - 
Ten Obrigkeiten Nachſicht gegen gewiſſe Perfonen gebrauchen, 


fonniviven, ‘oder, wie man fpricht, durch die Singer fehen, 


Das man richterliche Blindheit nennen könnte, 


. Der Richter oder vielmehr das Gericht oder auch der 


Geſezgeber darf aber nie blind ſeyn, darf nie die Augen zu⸗ 


thun, und am menigften zu dergleichen zum Voraus Verfis 
derung geben, wenn ‚Gefeze und Strafen. nicht gänzlich ihre 


- Kraft zu verlieren in Gefahr fommen follen; et muf uner⸗ 


bittlich und hart wie ein Fels, und ſcharfſichtig wie ein Luchs 
fen, daß Feine Hoffnung fev, auf irgend eine Weiſe ungeſtraft 


durchzuwiſchen. 


Ich weis übrigens ganz wohl, wie man dieſe und alle 


dergleichen Abweichungen bon Geſezen zu vertheidigen pflegt. 
' Der Geber des Geſezes, meynt man, habe einen folchen Fall 


vielleicht bey deen Verfertigung nicht. vor Mugen gehabt, 


und man habe anzunehmen, daß er in Ruͤckſicht auf ſelbigen 


andre Verfügung getroffen haben würde, Aber es koͤmmt 
nicht drauf an, wie das Geſez gemacht ſeyn koͤnnte, ſondern 
toie e$ wirklich gemacht ift. Iſt ein Gefez für den vorlie⸗ 
genden Fall vorhanden, ſo muß dem nachgekommen werden; 
und ſpricht bas Gefez witklich bon einem andern Gall, fit 


es an Borfbrift zum Ausſpruch, an befannt gemachtem Wils 


len des Geſezgebers, fó fann der Richter auch folen nicht 
anwenden, und muß man fagen: wo fein Gefez ift, ift auch 


kein Richter, fein Mppfizirer des Geſezes. Jede andre Mos 


dififajion des Geſejes, als die Worte enthalten, ja ich fage, 
eine andre, ale c$ der Rester ſelbſt ) oder jeder vets 
ſtanden 


` œ) Pares curiae find alfo eine nothwendige in der natuͤrlichen 
Billigkeit gegruͤndete Sache, und ſollte niemand fo rechtlos 
fein, dah er andre, als feines Gleichen. naͤmlich andre als 


en 
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fanden. haben fann, ift ein gleichſam neuere Geſez, und 
wuͤrde, da es noch kein dem Verbrecher bekannt gemachtes 
Gefez wäre, ungerecht auf ibn angewandt. Was die Haͤrte 
eines Geſezes in einem ſpeziellen Fall betrifft, fo fann: man 
Nicht befer antworten, als was ein Alter (nach den Fragmen⸗ 
ten im corp. jur, civ. Rom.) gefagt bat, daß das Gefez zwar 


hatt, daß es aber doch fo vorgefchrieben fey; oder mit einem ` 
. andern tweifen Mann, daf es befer. fep, daf von einigen mes | 


nigen auch eine billige Ausnahme nicht angenommen, als dd 


von allen einige verſucht werde, (Satius — a paucis etiam 
' juftam exceptionem non accipi, qua. ab omnibus aii. 
| quam tentari, Seneca de benef.) .. ; 


Die Vortſezung Einf. 
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Ohngefahr ſo, braute Mäcen manchmal Horazen 





| M « fand bep Leipjig einen todten Körper, ob ertrun⸗ 


fen, erfhlagen . . . Das weis id nun feit etwa 40 Jabs 
zen nicht mehr... . 
Er ſollte, wie gewoͤhnlich, ſezirt werden; 3 ich war auf 


den anatomiſchen und den juriſtiſchen Theil dieſer Verrichtung 


neugierig, und begab mich deswegen auf den Gottesacker 
zu rechter Früher Tageszeit, da noch niemand beym. beibs 
name war, als die Waͤchter. 

Bald langten auch Diejenigen an, die zur Sehjion bete 


— waren, der Voenehmſte unge ihnen: war Hofrat) 


e 
ne 


R A 0 " Sos 
tute M Richtern hatte, die ſeine Einſicht x aus ihrer eig⸗ 


nen kennten; dafi alfo unwiſſende Bauren nur von. Baus 


ren, von wahrſcheinlich der Geſeze eben ſo unwiffenden % 
gerichtet werden dtftén % 


w 
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Ä Sobald derfelbe-mich erblickte fing er ein Gefpräck 
mit mir an, führte mich nach und nad vom Leichname weg, 
und unterhielt fid mit mir, auf und ab fpagierend, fe lan⸗ 
ge als die Gefjion dauerte. / ' 
e> In feiner Aſſemblee würde fo was für einen jungen 

Magifter, wie ich war, ſehr fhmeichelhaft geweſen fepn ; 
hier aber fühlte ich fehe wohl, daf er meine Lehrbegierde 
feiner Beduͤrfniß aufopferte, fid von einem- ihm unanger 
nehmen Gegenftande: zu entfernen. | 

So madte ed mir freplid nun feine ausnehmende 
Ehre, daß ein Masfon meine Geſellſchaft ſuchte; indeſſen 
war ſein Bewequngsgrund dazu doch auch nicht unedel, und 
es entehrte mich weniaſtens nicht, daß er mich mit feiner 
—— beehrte, wie ſolches oft der Fall bey Geſellſchaf⸗ 
ten zwiſchen Vornehmern und sense ift. 
A ©.: Kaͤſtner. 
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Neueſtes franzöfifches Urtheil iber den Ton des alten 
Dichters von Ferney. 


Aus Nouveau Dictionnaire pour fervir de Supplement à PEns 
“cyclopédie, : Tom. I. Arucle: Academies (avantages des) ` 


E. iſt ein unangenehmer Anblick, daß Männer von grof- 
ſem Ruhm, die in ſo mancher Abſicht die Zeit und Laͤnder, 
in denen ſie leben, erleuchten, dem Ton des Anſtandes und 
des Ernſtes den einer ewigen Plaiſanterie vorziehn. Die⸗ 
fer muß natuͤrlich am Ende uͤberſchritten werden, und ſich ing 
Niedrige und Zriviale verfiepren. Wenn man, mit allen . 
Begenftänden, mie fie und vorkommen, fpielt, feinen Unters 
ſchied zwifchen wichtigen und leichten macht, vielmebt, fit 
bemüht, jene in laͤcherliches Licht zu ſtellen, — dieg muß ends 


lich einen allgemeinen Ton des Burledquen geben, der, wie 
id 


t 


TEE La 
⸗ 


\ 


u 11. Erinyen zer Mufe, - +47 


16 wenigftens Hoffe; mit eben fo wenig Ehre endigen wich; 


alé der Ton des lezten Jahrhunderte. — Ehemals ertrug 
man dergleichen Unarten, weil man fie noch Invenilia nens 
nen fonnte; igt muß man Mitleiden mit ihnen haben, do 


fie) ſich den ire: : Senilia, erworben baben.. 


Bis diefer Ton fih wird verloren ‚haben, bleibt ‘bas 
aröfte Uebel immer noch, daß eine Menge von fubalternen- 
Köpfen nichts beſſers thun zu Fünnen glauben, um fih neben; 


ihre Chefs hinauf zu ſchwingen, als: daß fie viele Ballen | 


recht gutes Papier mit dem elendeften, ausgelaſenſten und 
abſcheuichſien Zeuge füllen. E 
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| RY hatte neulich borgeſchlagen, daf i man bey den jaͤhes 


lich von den Predigern einzuſchickenden Tabellen uͤber die 
Gebornen, Geſtorbnen und Kopulirten, den gänzlichen Man⸗ 
gel der Kontrolle dadurch einigermaſſen erſezen koͤnne, wenn 


man uͤber die einzelnen Faͤlle Beſcheinigungen der Prediger 


beylegen lieſſe, mwelthe kleine Mühe deſto natürlicher wäre, 
da die Prediger noch immer ihren Antheil vom Tode, Ge. 
burt und Kopuliven der Menfchen befämen, „ Hr. Obers 


konſiſtorialrath Buͤſching macht. hieräber die Anmerkung 


(in feinen wöchentlichen Nachrichten d. % ©. 128.) „ich 
buͤrdete den Prebigern etwas zu viel taft auf, Ib. 
mögte auch in einem Vorſchlage, der vielleisbt nie auêges 
führt wird, doch nicht gern den Vorwurf verdienen, „daß 
ich irgend jemand zu viel laft aufbürde. ,, ‚Aber mich duͤnkt, 
ich verdiente hier diefen Vorwurf nicht. Die meiften Pres ~ 
Diger (nur in gröfferen Städten gibt es feltene Ausnahmen) 
haben bey weitem nicht fo vicl Geſchaͤfte als andre Bediente 


- de Staate ‚und fie dürften fich alfo alé gute Bürger nicht. 


bekbla⸗ ` 
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Beflagen, wenn man ifinen auch noch einigermaffen muͤhhla⸗ | 
me Geichäfte zum⸗ allgemeinen Beften auflegte.. Aber Fönns | 


ten auch wohl die Prediger e8 mit Recht für eine taft bals 
ten , ‘wenn fie jährlich ein paar Hundert furze Scheine, daß 
fie für Oeftorbene, Seborne und Ropulirte ihre Gebühren 
richtig erhalten, ausfertigen, von den intereffirten Petfonen 
unterſchreiben und am Ende, des Jahre mit den Tabellen 
einſchicken müften? Man fénnte ihnen ja mit gedruckten 
Scheinen, die nur ausgefuͤllt werden dürften, die Sache er⸗ 
Jeichtern,,. und mie wäre es dann möglich, ein fe kleines 
Geſchaͤft, das einen fo näzlichen Zweck hätte, eine aufge: 
‚ bürbete Saft zu nennen? ch tenne des mir in fo vieler 
Abſicht verehrungswärdigen Hrn, O. €. R. Büfhings Denk 
ort und Unpartheplichfeit fo gut, daß id von Ihm felbft das 


— 


Urtheil erwarte, er t habe mie in dieſem Vorwurf zu viel gethan, 


D opm, 
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Aus einem Schreiben vom ıflen Januat 1777. aus ` 


‚ bem fager bey Sort Knyphauſen. 


— — Das Land id hie herum trägt alle Früchte, wie wir 
fie in Helfen haben; Roden bauet man nieht viel, meil die 
amerifanifchen Britten, wie die europäifchen, fo fehr an 
Weizenbrod gemöhnt find. Tuͤrkiſcher Weizen'wird auch 
viel gebauet ; befonders aber ift der Flache ſehr fhòn „ und 
nie hab ich fo vortrefflichen Leinfaamen gefehn, Obſt ift 





wenig da, aber von ungemein defifatem Gehmad. Die 


Kartoffeln find hier bey weitem nicht fo ſchmackhaft, und 


fommen nicht fo aut fort mie in. Penfolvanien und Longs- . 


land, obgleich der Boden hier mehr fandig alé thonig ift, 


Diefe Gegend ift, fo wie das benachbarte Neu: Derfen, 


ri bergicht und felſicht, und voller Belag. Bon Wilds 
pret 


aus dem fager bey Sort Knyphauſen. 139 | 


pret Babe ich nichts gefehen als Dafen, die nicht groͤſet fib 
als aningen; auch Faſanen und allerhand Vogel. Es 


gibt aber doch auch einige Hochwildpret. 


Die Menſchen hier leben ein fee animaliſches Leben, 
. Soa bald man aufaeftanden , ‚teinft man Thee md iffét das 
bey eine, ganze Schäffel voll Butterbrod. — Um r2 Uhe | 
wird ein zweytes Stübftid eingenommen, das in Rinds. 
oder Schweinefleifeh úber Kohlen gebraten, und abermals 
in Thee befteht. Der Frauenzimmer einzige Veſchaͤftigung ik 
bier, daf fie auf ihren Thee warten, ihre Stuben aufpus 
zen und vor dem Kamin fijen. Oefen find Hier gar nicht 
gebraͤuchlich, ob e gleich an Eifen nicht fehlt. Das Holz, 
Das hier in 24 Stunden in einem Kamin verbrannt wird, 
weicht bey uns reichlich acht Tage 

Die Groſſen wohnen meiftens in der- Stadt Neus 
York, Haben im Lande Lufchäufer und auch fogenannte 
Bauerguͤter von denen fie jaͤhrlich 10, 20 bis 50 Pf. 
Sterl. ziehen. In einem Lande, wo der Unterthan nicht 
zuͤgellos leben darf — und wie gluͤcklich ift der nicht gegen 
dieſe! — wuͤrde ein foldes Bauergut, oder befer Frey⸗ 
gut, noch dreymal fo viel abgeben koͤnnen, und det Bers 
twalter Härte doch reichlich zu leben. 

Man bat ſonſt der Stadt Neus Yorf 2500 Häufer 
gegeben, allein fie bat über 4000, von denen etwa’ ein 
Viertel abbrannte, als die Rebellen die Stadt verlafen mus 
ften. Gie Hat folgende Rirden: Drey englifche, zwey 
deutſchlutheriſche, eine deutfchreformirte, drey hollaͤndiſch⸗ 
„reformirte, zwey engliſche und eine ſchottiſche presbpterins 
niſche, eine frangbfifhe, eine wiedertäuferifche, eine juͤdi⸗ 
fhe und noch eine, deren Sekte mir entfallen ift. Won 
diefen find Die altenglifchen und eine lutheriſche mit abges 
brannt, Die Kiechen und Häufer in Reu : York find koſt⸗ 
bar gebauet, Cin Gymnaſium ift auch hier, und hat ein 
Gebäude von drep Etagen, ebenfalls fehe Foftbar gebauet. 
lehrer bat: e$ nie gehabt als cinen Doftor,*) und die von 


#) vermutlich Medicinae. 


Mg u 


s J 


S 


ae ‚iz. Gräben 


England pefteikten. Prediger, die aber izt in Philabelphia | 
fnd., : Die Strafen. find- breit und gut gepflaftert ; ihre. 

Zahl aber bat mir nach. niemand fagen koͤnnen. Ueber⸗ 
Haupt fol Neu » York. Hannover gleichen. Bin, Fort an der 
Seeſeite ift vortrefflich. angelegt ,. aber noch nicht fertig und 
nut mit einigen Kanonen befqt, da es doch 200. fodert 
Neben deinfelben: hat eine ftar! vergaldete Statue von Bley 
geftenden, welde 1765 @r.: Majeftät dem Könige von 
Großbritannien. errichtet wurde und 3000 Pf. St. Eofkete. 
Sie bat den König zu Pferde vorgeftelit, -und ift aus Dans 
barkeit-für Aufhebung der verhaften Stempelakte. errichtet, 


Dieſe Statuͤe haben die Rebellen mit einem. Stride vom 


Pferde geriflen, den Kopf abgebauen, in der Stadt bèruns ` 
geführt, geprügelt, mit vielen Schimpfreden belegt, und 
endlich hier: ins Fort gebracht, um Kugeln daraus zu giefen. 
Den Kopf hat man dem hier wohnenden Wirth vor bie 
Thuͤre geworfen, welcher ihn. heimlich verftechte, und, da 
die Rebellen nicht nachfrugen, in die Stadt lieferte, wo er 
fih noch befinde. — . : Dem tord Chatam ift zu eben ber 
Zeit eine Statuͤe von weiſſem Marmor errichtet, welche 1500 
Pf. St. koſtet und bis izt noch unverfehrt iſt. 

- Auch die Steine haben hier etwas Eigenes. Gie ſim | 
- faft durchgehende fo ſchwer mie Bley, und glänzen wie das 
feinefte Silber. - Bor einigen Tagen brannt ich aus einem, 
wie eine Wallnuß groß, einen Fleinen Klumpen Bley. — 
Roh hab ich vergeflen, daß in Neu: York auch ein Vers 
ſammlungshaus für die Duäfer, ein fhônes Rathhaus, ein 

Ooſpital, ein Zucht: und Gefangenfaus ift. 

Die ganze Provini Neu: Yot! foll 300 englifche Mei 
fen lang, und 14 — 12 — 19 — 4 und auch 2 Meb . 
fen breit feun. 

Auf meine Srage, warum in der ganzen Provinz, die 
doch fehe metalfreich ſcheint, Fein einziges Bergwerk, im 
Gange fey? wurde mie geantwortet, fie Hätten feine Er⸗ 
laubniß zu graben. Auf Neu⸗-Jerſey ſoll Kupfer und Ciz 
fen. genug fepn, Das Supfer ift undergleichlich. Auf 

- Rhodes. 





GRADE AATA 










— 







R —* 17» 
776: 








i Fian A DOLLAR § 
8 
$ 
$ 

-$ 
8 
8 

.8 


Printed by Hall & Selters, 
in Philadelphia. 1776. 
POPPER 


$ 
§ 
5 
5. 
Š 
8 
$- 
= 


IS B 


< 





1. 


+ 


“ ——— 1 —e —— —— — — — — — — 
r 


aus dem fager bey Fort Sryppaufen. TIS 


Rhode- Island ift ein bete, das mir ehe ergies 


big befhrieben wird. 
Ach lege Ihnen Hier — qu Erſezung des- Porto — 

ein Stuͤck Papiergeld bep. Yu Philadelphia und alien Pros 

vinzen, die nicht von uns befezt.find, gilt ed $ fpanifchen 


Thater. Ich befize auch noch ein ;7 Thir. Stiel, worauf 
` die vereinigten ameritanifhen Staaten nicht ftehn. 


Run noch einige Proben von pretiis rerum, die Sie 


wiſſen wollten, . Eine Peberwurft , die in Heffen (falle man 


fie effen fönnte) 4 Heller gilt, foftet hier 5 Schilling (13 The.) 
eine Bouteille ziemlich gut Bier ı bis 2 Schilling; eine Bour 


‚ teille Wein %) 5 Chilling; ein Paar Stiefeln 6 big 8 fpanis 
| fe Thaler; ein Paar wildlederne Gofen 8 8 bis ro fpanifche 


Thaler. 





l . 
i o 13. 
Nachricht. | 


D, hochfuͤrſtl. heſſiſche Sozietaͤt der Alterthuͤmer in 
Kafel, ſezt auf die beſte Lobſchrift Winkelmanns einen 
Preis; von zwanzig Piſtolen. | 

Sie verlangt von den Konkurrenten, daß folgende 
Stagen genau und gründlich beantwortet werden: Wie fand 
Winkelmann das antiquariihe Studium, al er anfing es . 


g bearbeiten? was hat er für daffetbe gethan? wo und wie 
. feine Graͤnzen erweitert ? , ' 


Der Preis wird am réten Auguft 1778 zuetfannt. 
Die konkurrirenden Schriften muͤſſen vor dem nächften erften 
May an den beftändigen Sefretär der Sozietät, den Hrn. | 
‚geh. Segationéraih, Marquis de Luchet eingefandt were 
den. Gie fünnen in franzöfifcher,, deutſcher, italiänifcher, 


| mg 
+) Wir bedauern , ba der Ge Korreipondene nicht meldet, - 


was für Bein er mit anderthalb Thir. bezahle habe? 
Die Herausgeber. 


t 


192. 134 Nachricht. 


aigtifher Sprache geichrieben ſeyn, doch wird die gekroͤnte 
Schrift allemal franzoͤſiſch erſcheinen. 


Alle in Kaſſel gegenwärtige Mitglieder, aber nicht die É 


en, find von der Konkurrenz auẽgeſchloſſen 
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it der Empfindungen Wonnefchauer, ` z 


gn dem er geboren ward. am Atare der Freundſchaft 


J E - Wande ‚zu die mcin Willtommen; Bruder 


KJ 


Hin die hallenden Tritte des Geſangs nn u Un . 
GE er, der Flammenſohn, dom Eopfenden Herzen 

An dein Herz, aus. den heiligen Seelenblumen | 

Ses Gôttergartens, den um mid erſchafft 

Die hohe Eiederentzgüctung! wo umgefchaffen wird. 


Zur wonnevollen Sinnennaͤhe die gerne Ze 
Daß éd nun bep euch bin, Freunde! 


= * 


Mitten in der Himmeiwaͤrnre der — de von -dir T 


ſtroͤmt zu mir, 


“ 5 Umwandelndes Haͤuflein der Gellebten! — — 


s 


Ach! von dem ich getrennt war! 


` Aber Meere fielen zufammen unter mir. 


Bufammen Gebarge die lagen nwiſchen ber feurigen Des 
armung! 


Bay eud | bin Bonn! Wonne I) dicht an eurem Seren, it, k 


Ka! und wandeltet im Lichtguͤrtel der Pieias 


Im Sonnenhaufen des Orions ir; 


Auf zuſammenfallenden Sternenweiten bey - euch 
Geleitet an deiner Bauterfant, o Begeiſtrung, Stralentochter 


Muſ. Sept. 77. IR. Be 
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Der. feurigen herzlichen Erinnerung bu! 

Die nan hinbengt unter mir die Slammentüfte Sénat | 
Siehe, fige! daß anruͤhrt Bbuisfons Traubenberge 

Mi feinen goldnen Apfeln der @onnengarten bes Atlas! 


Wo ih hervoreil' aus umſaͤuſelnden Palmen 
Und glühenden Semmeräden, 
In die friſchen Stromthaͤler des deutſchen Weinvaterr, 
Breubetrunten, au dir, akser herzlicher Bruder! 


Zanye mit dir durch pie umwallende Kühle 


Des duftenden. Rebengrüns und mit deiner freundlichen Gattin, 


. Und mit den Blümchen, die auswuchlen 
Aus deiner feuchtenden ‚Gattin, tanze. 


Din heiligen Willkommen euch ! 
Willkommen Wilkommen an den Diumengeftaben, 
Zwiſchen denen bu wandelft, Geber des deutichen Heldentranks! 
Willtommen dir! na nun ſeh' ich dich wieder, brauſender Bos 
genfübrer, 


— 


Tanz' am tauſeiaden Geraͤuſch deiner wandelnden Waſſer! 
Aus den Bourflammen, die gaffen beine Traubenufer in und, 
Hebe die toͤnenden Siügel der Geſang, | 
Flieg er mit deinem Lob’ auf in die Gervôlfe, Bater Rhein ! 


Aus denen du heradftiegft, fruchtender Than des Himmi 
Sn den Miefenleib hochdrohender Gebürge, 
Liher enpfinz im Lande Tells, und gebar 
In furchebaren Felſenbetten dich! 


Wo herunter wandelt: im Sulbergeliepel des Que oo. 
Deine Stralengeſtalt bis blühenden Bergthale, | 
Goldne Morgentühle mit dem Oden der Blumenwieſen 
, In den wehenoen Locken dir, und Hainouft, 


| $prtwandelnder Himmeljängiing mit wachfender Gértirgeftate 
J fowindeinde Tyaltuefen! Daß 


| Daf Dome die Töne der Suterfg 
Weit umher in dem Herabtritt vom drohenden Klippenhang, 
Bon weichen bu herksmmſt, fefel bas Satengemens . 

Der Sonn’ um deine Schultern, au ung, | 

Zwiſchen Huͤgeln, die flohen, a 

Und Gelfen, die hinfanfen um den fhdumenden Buperite, 
Herbringer bes brauſenden Pflanzenlebens 

| In der. hellen Sternenbinde deiner Laufbahn 

Durch blühende Länder! die trinken beine Jagenterak 

Die du ausgeußt uͤber ſie: 


Daß aufſchwellen die getraͤnkten Gefilde; und ſchwimmen 
In den genen Tiefen. der wallenden Wiefenblüthe glänzende 
Heerden; 
| Hinwatzen im reifenden Sommetang, | 
„Weber, den frohen Landmann. - 


Ihre ſchweren Goldwogen Mürmende Saaten; 
Und fé aufrichtet, deinen Lebensoden in den Adern, 
Die Rieſenjugend der Traubenberge 


E Mit blühenden Seuchtgärten, weide die Schultern herabſlieſſen 


Dis weit in die Thale, mo tr Suf ſtehe! 
Go wandeift, Segen um dih, wie ein Gott, 
Herbraufender Gelsfohn ‚aus dem freyen Berglande, Tells 
Sn frene Meerland am: empfangenden Dyean, 


Ben welem herabriß Iberiens Tynannentetten, 
Oranien, dein Heldenarm! 
Ka! we bu geboren wardſt, gabs Netter der greyheit⸗ 
Wo. dich empfängt bas ſchaͤumende Meer, Netter der Zreyheit 


Wann ſehn wir einſt, Bater Rhein, auch an jenen Ufern fiè 
aufftehn, 


Und- weg die Säeftenterten reiffen, : 

Durch welche noch wandeln deine heiligen Waſſer? 

g weg, Land Thuiskone, von deinen Boiker ſchaften fie! 
Schonborn. 
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Das Inrteilinensblart, 
eine Erzäptung. oas 


. 


| Son ſieben Uhr, ſagte Minna, inben im Kloſter zur 


Meile gelaͤutet wurde, fon ſieben Uhr, und noch nicht! 
Sie wuſte fid nicht mehr gu Helfen; der Saal und 


der Kaffeetifch waren in Ordnung; die &ifetnadel wollte 


nicht mehr fort ; fie hatte fon Sophiens Reifen genoms 


men, aber das waren it nur Buchftaben, die höchftens in. 


ihren Auge Plaz fanden, tiefen eindringen Fonnten fie nict ; 
ihr Herz war für fremde Gefühle gu voll. 


Sie erwartete ihren Durbach. Er pflegte hier des 
Morgens mit ihr und ihrer Mutter feinen Kaffee zu trinten, 
und indeß diefe dann aus der Kirche Fam, ſchlug den Lieben⸗ 
den vorher wol fo ein heimliches verträufiches Schaͤferſtuͤnd⸗ 
chen zum Moͤrgenkuß, Las der Liebe fo füß ifs auch, wenn fie 


- über keinen Zwang ju flagen hat. 
Qt hatte Minna ihn vollends in einigen Woden nicht 


geſehen; er war verreiſet geweſen, und erſt heut nach Mit⸗ 


ternacht zuruͤckaekommen! 


S:anches andere Maͤdchen Hätte in dieſer Lage wol Zeitz. 
vertreib genug vor ihrem Spiegel gefunden; fie haͤtte tau⸗ 


fend Kieinigfeiten an ihrem Anzug zu muftern gehabt: hätte 
wol gar Blid und Miene und Stellung, ausftudirt, init denen 
fie ibn empfangen wollte; aber dazu toar Minna zu ſchlecht⸗ 


weg erzogen. - Durbach hätte fie gröftentheiß® ſelbſt gebils 


det, und von all den allerliedften Erfindungen des weiblichen 
Genies wuſte den gute Junge entweder felbft nichts, oder 


wuſte ſie nicht genug zu ſchaͤzen. Er war früh zu der Selbſt⸗ 
erfenntnif gefommen, daft er für die ichöne groffe Welt nidt : 
gemadt war, und hatte feitbem | in ſich rip oder nur bey 


Wügern geleht, | 
Zhe 


? / 


ine: rims | i97 


Ste Minna war alles erſehopft, ihre Erwartung zu uns 
terhalten, € ie mufte in fih ſelbſt aufluchen, und de fand 
fie noch den Tıaft, daß wol eine äufferße Ermädung an Durs 
hachs Verzögerung fehuid fepn konnte. Es mar eine weite 


. Reife, und er hatte fid wol nicht geſchont! es ging zu feis 
ner Minna — fie fühlte, wie fie- reif: am feiner Stelle | 


würde geeilt haben. 
| Run fams von der Zreppe hinunier ! — up, da ift 
— nicht er, er würde fliegen! Der ſchwerfoͤllige Phir 


ip, fein Bedienter! — aber auch gt! — nur herein if 


Durbad) noch nicht auf? 
Moch nicht zu Bette gewefen!,, — niet 
„Er bat die ganze Nacht — mwas weis ichs, mie ie erg 
getrieben hat! — gefeufst, gemeint, geichrieben, zerriſſen, 
Zenfter aufgefhlagen, zugeſchlagen, die Hände gerungen, um: 
bergegangen, auf den Stuͤlen berumgerutft, und fo wiedeg 
ton vorn au, bis e8 Tag ward; da befahl.er mir, ihrer Muts 


. ter zu fagén, daf ce fie allein zu fpredyen verlange; ich habe: p 


fie verfehlt, usb tomme zu fehen, ob fie aus der Kirche zu⸗ 


ruͤck ift? 
„Philip, um Gottes willen), = 


„Ja, und dag dauert nun. fon fo in die zweyte Wo⸗ | 


ge! e 7 

| Ein Bliz aus Heiterem Himmel für die arme Minna ! 
Das der Ausgang ciner Reife, von der fie alle fo. viel ewar: 

tet hatten, das ganze Gluͤck ihrer Liebe! 

Burbach war arm, Der Wille feiner Eltern ynd die 

Noth : "hatten ihn zuSefchäften gezwungen, die feiner Neiz 

gung geradg twiderfprachen. Er hatte die Rechte ftudirt, 

und fo large feine Eitern lebten, ſchmiegt' er fich, und trieb 

Adyvokatur: fo bald aber diefe ftarben, fand er gerade fo viet 
‚Vermögen, daß er wol auf dem Lande für fich dayon leben 


zu fönnen glaubte. Er vif ſich alfo non den verdrieglichen 


Geſchaͤften feines Amtes log, verließ die Stadt, wo tauſend 


ethnie Beduͤrfniſſe ihm diex. wieder hätten Hthoentig - 
R 3 | machen | 
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madien Können, "und füchte ſich auf dem Sanbéjeine Frepftatt 
"aus, wo er. fich felbft und feiner Neigung leben koͤnnte. 
Es mar er in bas Haus der grau Schierweg gefoms 
men, bie fich im Krieg in einem Landſtaͤdtchen niedergelaſſen 
. Yatte, als eine fremde Offizierswitwe, deren Marn in einem 
Treffen erſchoſſen wäre. nt 
Durbad) hette ſchon geliebt ; aber betrogen und aufs 
geopfert, hätt” er ſich ſelbſt derſprochen, nie wieder das Spiel 
des Eidennuzes, odereiner Heinen Gitelfeit zu werden. Die 
GSrſte und Einzige, die fein Herz gefeffelt hatte, ſtelli ihm die 
Piche als die befte, die vortreflichfie ihres Geſchlechte bar; 
natürlich alfo, daß mit ihr das Ganze feine Achtung verior z 
und wenn er auch die feichtfertigfeit, die ihm fo viel gefoftet 
hatte, fich nicht aus Gruͤnden zu erfiären wuſte, fe fehien 


doch, mas er auch fonf in der Wels noh mol fah und hörte, . 


feine Verachtung, feinen Haß täglich zu rechtfertigen. 
Er brachte alfo ein Herz voit Britterfeit mit aufs fand, _- 
ein Der, dab fi fetbft fühlte, fühlte, wie es würde geliebt . 
Haben, und daf e$ nun ewig einer Empfindung würd’ entfe 
gen müflen, für die es fo gang geichaffen war. - NiS er aber 
in feiner Einfamfeit attein war, die vortreflihe Erau, mit der 
er lebte, naher. fennen lernte, in ihe fand, was er in einem . 
weiblichen Herzen nicht mehr vermutete, ihre Tochter fab, Die 
razie in ihrem zwölften Jahre, noch fo ganz unverdorbene 
Natur, fo voll mnigen Lebens und Fuͤhlens, mie bald fiegte 
nun die Vermutung, die er, verſchloſſen in feinem Gram, fe 
Beftig beftritten hatte, daß die Schuld all feiner Leiden mol 
* auf Erziehung und ſtaͤdtiſches Baderbnif zuruͤckfallen 
moͤchte. | 7 | 
Er gehörte bald zu der Familie mie Sehn und Vruder. 

Er arbeitete an Winna mit Sorgfalt und Liebe, und ihre - 
Mutter fah das gern. So biähte das Mäduen in feinem 
Schoos auf; ihre fchöne Seele entwickelte fih, und jeden 
neue Reiz mwar ein neues Band für die ſeinige. Cr fühlte 
das anfang nicht, oder ihr Alter, hre Unſchuld und fan 
Vertram auf fih felbft madten ihn ſorglos; aber Min⸗ 
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na fi feibh werds, be äh aih Mir Beanie 


zik. Go. wie fid ihe Befihi mohr und mebe entfaltete, warb- 
étre Anhaͤngigkenn an Durbach tägfich inniger und. wärmer; 
bald fam fie ibm in ihrer gangen Unfhuld entgegen, | 
bracht! ihmi ihr Herz fe ga; Daß er hber ihre Liebe ni | 


J tn wie ek Ste die feinige wesſofſtiſert 


Dann wollt' er erties — _ wein er fie ein Poar 


Stunden long nicht gefehen hatte, bann umherſchwaͤrmte et: 


ta im Golde der Abendrdihe, oder ini Schimmer der Ster⸗ 


. me, ‘alle Saiten feines Sefuͤhls Hoch geipannt bis auf die 
ünhierhien Graͤnzen menſchlichen Können, doun fühlt er fi 


in dem Gedanken fo groß, fie und fi), aud auf Unkoſten 


| fines Herzens qu retten; aber wenn. et dann zuruͤckkam, fié 


wol ned) im Fenſter lag, ſtaunend, den Blick in die Macht, 


‚und die Seele ausgegoffen in die Stille ber Natur, oder den 
` andern Morgen, wenn der etfe Strat des Tages ihn wedtë 


wie ein Bote der Liebe, und ihn herunter rief ju einer Szene 
fo voll Innigkeit, das Mädchen ihm dann entgenen fam, unif 


in den Morgentuß all ihre Liebe fó unbefangen anggop, dent 


ward feine Strenge fo geſchmeidig, dag er ſich ſelbſt befhuß? 
digte, gefihrsärmt zu haben, und un wahr fand, mas er fo | 


kurz vorher ficin genannt hatte, 


Diefe tezte Art zu denfen fiegte bald; die Piebe nahm 


feine ganze Fantaſte ein, miſchte ſich ſelbſt in feine erhaben⸗ 


fe Schwaͤrmerey, und ſtimmte fie auf diefe Het herunter, 


vohne daf er es felbft gewahrt ward. Wald war die Andacht 


feines einfamen Wandeind niht fo reiner Gedanke des Uner⸗ 
fehaffenen mehr; in der Leiter der Schöpfung, durch die er ` 
Deraufftieg, war Minna immer die legte Stufés fie blieb 


in feinem feurigſten Gebet, daß es bald nur Danf für fie 


ward, und in feinen Gebanfen an Zukunft, ftand fid da, wie 


ein Engel, zu ſeiner Gefaͤhrtin im Leben der Ewigkeitd 


Ein Gluͤck, das er nicht erwartet hatte, kam nun voll⸗ 
ends der Liebe zu Huͤlfe. Eine alte Tante that eine Erb⸗ 
ſchaft von einem weitläuftigen Anvermandten, bem fie in feis 
R 4 i 4 _ | 14 
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ner verlaßenen Jugend Mutter geweſen wat. "Der Mann 
hatte. ſich deffen erinnert, alé ibm dag, was cr ihrer Erzie⸗ 
hung zu. danfen hatte, Mittel ward, fih zu bereichern; nach 
feinem. Tode hinterließ er ihe alles. ©.. , 

Diefe Zante ſelbſt fonnte feinen Erben haben, eis 


Durbach. Zwar fo.Iguge fie lebte, erlaubte ibr Geiz- ibm - 


nicht, fi für feine Liebe Ausfichten zu maden; aber er hatte: 


doch nun eine-Hofnung,.und was braucht”. er mehr, feine 
' Vernunft. für fein leidendes Herz die Erlaubniß abzufiloſoſ⸗ 


ren, fih feinem Triebe zu uͤberlaſſen? 
Dieſe Tante nun war vor einigen Wochen geſtorben, 


und die Reife, von der Durbach diefe Nacht zurücgefoms ` 


men war, hatte die Abficht, diefe Erbſchaft abaubobten. Mitte 
na hatte dieſes Gluͤck faft. nur in der. Freude ihres Durs 


bachs empfunden. In feiner Abweſenheit war es faft ihre 
einzige Beſchaͤftigung, fih die ganze Sjene feines Zuruͤckkon⸗ 


. mens auszumalen ; nun war er De, und fo ganz anders! 


Sie drang in Philip, und was fie erfahr, alles ein: 


marterndes Râthfel. ohne Aufſchluß. Die erften Tage, als 


Durbach in Wefel angefommen war, wo feine Tante gelebt . 
hatte, war alles gutgegangen. Er hatte immer von feiner ` 


` Minna gefpeochen, alle Juwelen und Koftbarfeiten eingepadt, 


bey jedem Stuͤcke angemerft, wie ihr das ftehen, wie ihr jes- 
. mes gefallen würde; aber, als er fit ſchon zur Abreife ans : 
ſchickte — Philip war auf ein paar Tage verſchickt gewe⸗ 
fen: bep feiner Zuruͤckkunft hatt' er feinen Herrn. eingefblofs 


fen gefunden, der ibn nicht zu fich ließ, bis den andern Mor; 
gen, und ihm Dann feinen Abfchied gab, weit er ihn nicht 
mehr würde ernähren fÜnnen. 


Das fiel der armen Minna! aufs Herz, daf fie nicht ` 
‚länger fonnte! Philip mufte zu Durbach herauf, ihn zu ihe : 


herunter zu bitten, 


Philip zuruͤck: Durbach koͤnne nicht, fie moͤcht ihm 


vn — 

Dann ihre Mutter herein: Minna ihr um den Hal 
lautſchluchzend, er. famn nicht, ich ſoll hm berieben, er fann 
| nit! i - Die 





“ne Eng. | Bot 


“Die gute Frau erſchrack , tif ihre Zochter an ihre 
sc: -mit Minna! in einem Tone doll ausbraufenden 
Jammers, mie verzeihen, mit mir! 

Ein neuer Schlag für das arme Mädchen! pe Ge 
febter und nun auch ihre Mutter! 

F Tochter , indem fleihre Hand nahm, das hab id bots 
' -anè gefehn, und gejittert, wenn ich an diefe Reife dachte. 


Weſel ift meine Vaterftadt, das meift du; aber, Kind, du 


weiſt nicht, welch eine traurige erniedrigende Rolle deine Muti 
ter da gefpielt Hat. Werführt, ihrem Bater enflaufen, it 
der Stille an den Verführer verbunden, und bald darauf um ` 
erwieſene — ja, Kind, die Hölle fehmiedete der Bosheit auch 
fuͤr ihre ſchaͤndlichſte Erdichtungen Beweiſe — um erwieſene 
Verbrechen oͤffentlich getrennt, der Schande preis gegeben, 
von ihrem Bater verſtoſſen, enterbt, und endlich unter einem 
angenommenen Namen hieher gefluͤchtet! 
Das war, in der That, die trautige Geſchichte ihrer. 
Jugend, von der Minna nur einen Meinen Theil wuſte. Ihr 
Vater, ein reicher Kaufmann, drang ihr einen Mann auf, 
der ſich bey ihm durch taufend niedrige Runfigriffe einges 
ſchmeichelt Hatte. In der äufferften Noth rettete fie fih durch 
die Flucht, und warf fih in die Arme eines Offizier der 
feindlichen Armee, die in Weſel damals ihre Winterquar⸗ 
tiere. hatte. Es war bicfein gelungen, ihr feine Hofnung auf 
ein anfehnlihed Bermögen für Liebe zu verfaufen, und durch 
das Anfehen feiner Vorgeſezten hoffte er die Verſoͤhnung feis 
nes Schwiegervaters leicht zu erzwingen: aber vergeb ng! 
nun ward ihm feine Frau zur Laft, und bald war ihm fein 
Lafter zu ſchrecklich, das. feine Ketten zerreiſſen koͤnnte; er 
erfaufte Berläumbdes und verlieh das arme: Weib in der aͤuſ⸗ 
ferften Srnicdrigung ; nun mar ihe Bater vollends vafend, 
- gab ihr. feinen Fluch und warf ihr dag wenige ju, was ihre 
Mutter ihm zugebrächt hatte, Er ftarh bald, und feste feis 
- nen Liebling in alle; Rechte, die der Gehorſam feiner Tochter 
ihm würden gegeben haben, 
R5 | Dießfe 
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Diefe traurige Geſchichte, die Durbach nun in Weſel 
and vielleicht aus dem Munde der Berläumdung, mer weis, 
wie ſehr noch entftellt? fonnte erfaheen haben, fab Grau 
Schierweg alé den Grund feines fonderbaren Betragens an. 

' Winna unterlag. Verluſt des Einzigen, dem fie ſich fo gang 
Bingegeben ‚hatte, der ibr fo ganz alleg war, war ihrer Seele, 
` in ihrer erften @rfbütterung, wie ploͤliche Nacht! Die Moͤg⸗ 
lichkeit dieſes Verluſtes mar ein. Gedanke, den fie zu wenig 
gedacht hatte, als daf fie von ibm rüdwärts zu Gründen, 
oder vorwärts zu dem Bilde einer Zukunft ohne Durbach 
hätte fortgehen können ; fie ftand da in wahrer Betäubung ? 
»  Durbad) trat herein. & fab feine Minna, und was 
aus ihr geworden mar, und die Liebe rif ihn zu ihren fé 
fen. Gr lag da, feine zitteenden Hände um die iheigen, fein 
. Herz tobte in feinem Buſen, wie eine vergehende Welt in 
wilder Empôrung! Minna (ab im, zwar anfangé ohne 
‚Wirkung ; aber der Eindruck des ftarcen Blickes auf all fein 
Eiend rif doch endlich aus der Finſterniß, in der all ihre Ge⸗ 
fühle, wie ein Meer im Sturm, umher. brauften ben Gedan⸗ 
fen feiner Liebe einzeln tos, daß es allmählig in ihrer Seele 
hellen ward! Dann folgte das. Unglaͤck ihrer Mutter; aber 


r`: 


als fie nun beyde zuſammenhielt, — hätte Durbach, auds | 


wenn alles, was er haste erfahren fönnen, wahr mûre, fie 
deswegen weniger lieben follen? was hatt er an ihr geliebt, 
das er nicht noch lieben fonnte? — Tas beantwortete ide 


. Deri. mit ‚dem Zengniß, daf Bosheit und. Zufall gegen ihn 


verfchworen, nichts über ihre Liebe würden vermogt haben, 
und dag alles in einem Blide voll Wehnmut und Bitterfeit: 
‚ufammengedrängt, vif fie fich von ihm los, ohne daß er mis 
derftanden Hätte. ` 

Durbach und Frau Schierweg ! eine fumme Syene !' 
Die arme Grau tand da in der. fehrecflichen Erwartung ſei⸗ 
ner Borwärfe! fie hatte bitter gelitten unter den Zolgen deS 


Unglücs ihrer Jugend; aber nie wie in diefem Augenblicke. 


Die Furcht folop in ihrem Herzen weniger richtig, als die 
Siebe in dem Herzen ihrer Toter! 
Wie 


due Gigi. 103 


~ Bie war ihr aie, ais Durbach, fo bald er ih e⸗ = 
PR mit der. ganzen findlichen Liebe, Die fie an ihm gewohnt 


war, zu -ihr eilte, an ihrem Bufen, und da ausweinte, wag 
ſein Herz erſticken wollte! als fie nun alles erfuhr, alles fe 
vi anders, alè was fie gefürchtet hatte! 

Durbach Hatte die legten Fage zu Weſel, alé e foon 
Taifefertig war, und nur toch die Papiere der Berftorbenen 


muuſterte, Das gefunden, was auf einmal feine Hofnungen | 
vernichtete, "Einen Brief, von jenem Anverwandten, von dem - ` 
die Erbſchaft herruͤhrte , an feine Tante, die ihn nie geleſen 


hatte, oder nie hatte lefen wollen. Der Inhalt war, daß er 


‘fie bat, nad) feinem Tode ſich nach einer gewiflen Familie zu 


erfundigen, die er um Dieks Vermögen gebracht hätte, fiè 
follte diefer unter der Hand Gutes thun, und nad) ihren Tode 


fie verforgen. Durbach, was es ibn auh foften mogte, - 


Botte ſogleich diefe Familie in Öffentlichen Blaͤttern vorladen 


lafen, um ein Vermögen zuruͤck zu nehmen, auf das. er ne | 


Beine Unſpruͤche mehr hätte. 

Freude, oder doch Erleichterung, da nun die Angft ver 
ſchwand, die auf ihrem Herzen gelegen hatte, wie ein firas 
fendes Gerviffen.— Siebe und Bewundstung eines Juͤnglinge, 
der auch in fo einer Pritifchen Lage feinen Augendlic an feinen 
Pflicht gezweifelt Hatte, — Furcht ibn zu verlieren, ibn, der 
fie, wie ihren Sohn liebte, der ed feyn follte und mufte, 
wenn fie nicht auch eine Tochter zu verlieren fürchten folite —— 
diefe und wie viele andere verwandte Empfindungen liefen 


in ihrem Herzen in den erften Augenblichen keine Reugierte 
auffteinen, die in feiner Gefchichte mehrere oder nähere Um⸗ 


fände hätte verlangen Können... Ihre ganze Kraft wandte 


fid gegen den Entfchluß, den er gefaft hatte, mit dem Reke. 


feines Vermögens zu entflichen, und auswärtige Kriegsdiens 
fie zu ſuchen; aber was Ponnte fie ihm fagen, das ibm nicht 
ſchon die Liebe gefagt, und die Vernunft beantwortet hatte, 
Er hatte feit der Hofnung auf diefe Erbfchaft fein eigenes 


Vermoͤgen weniger geſchont; ibn brüdten Schulden, und. 


bey feiner langen, Entfernung von feinen vormaligen Geichäfs 
' ten, 


' 


— 
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ten, bey dem Widerwillen gegen fie, bey der Hartnaͤckigkeit, 
mit der er Freunde und Patronen, wenn fie. ihm iht Vorwort; 
oder ihre Bemühungen. ju feiner Beförderung anboten, abs 
gewiefen hatte, vielleicht felbft bey dem Gefühle feiner Unfäs 
Digfeit, oder feines Mangels an Berdienften, glaubt’ er auf 

eine bürgerliche Bedienung in feinem Vaterlande, die ihm, 
‚den Berluft jener Ausfichten erfegen könnte, feinen Anſpruch 
machen zu duͤrfen. 

Minna erfuhr das alles von ihrer Mutter. Sie hatte 
nicht geglaubt, was fie jeat fo ſchmerzlich fühlte, daß fie ihren 
Durbach noch mehr würde lieben Finnen; aber ach! ſie 


fühlte fih zugleich auch zu ungluͤcklich an Rettung zu glaus, 


. ben. Sie fannte Durbach, und mufte, was fie zu erwar⸗ 


ten hatte; auch wollte fie ihn nicht fehen, und teinte all ihre 


freiden einfam auf ihrer Hand aus. 
. Me aber Durbad) nun fertig war, und die Stunde 
Des Abſchiedes fchlug — Er drang zu ihr herein! und — 


Die beyden Liebenden lagen da, inniger liebend als jez | 


mals, ftumm, und in einander verfchlungen, wie in einem 
Augenblicke, in dem die ganze Ewigkeit ihrer Liebe fid zuſam⸗ 


mendraͤngte, als ihre Mutter hereintrat, — nicht trat, ſtuͤrz⸗ 
te, ein Sntelligensblatt, und einen Brief von dem einzigen‘, 


Freunde, der in Weſel um ihren Aufenthalt, und um ihre 


Gecchichte wuſte, in der Hand! 


Standet ihe je an einem Ufer neben einer Mutter, bec” 
man iho Kind wieder in die Arme brachte, das fie in der 
$lut fon verloren herumzappeln fah? Go denkt euch Gran 
Schiermeg ! 

„„Durbach! was ift bas? indem fe ihm das zu 
Belligenzblatt hingab. | 
„Die Borladung; jener Familie, von der ich Ihnen fagte In 

„Und id: — Türbach! — Minna! — Kinder! — 
Bott, Gott! wir diefe Erben! ` 

Lebt wohl, Ihr, die Jhr diefe Szene fühlen Eönnt, und 
vollenden! Ihr wuͤrdet ohnehin nicht weiter leſen! 


Los. mon 
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| m et $ ode | 
zu Beſtimmung des Areals der Ränder. | 





JA ich qu anjang des Jahrs ı 770 den Auftrag erhielt, 
aus den liften, die nach der auf den 15 Aug. 1769 anges 
ordneten Zählung der Menſchen in den koͤnigl. daͤniſchen 
Staaten in Europa, eingekommen waren, Auszuͤge ju mas 
chen, die Reſultate daraus zu ziehen, und alles mit meiner, 


Anmerkungen zu begleiten, war mir ſehr um Veftimmung- 


des Areals diefer Länder zu thun, denn ed nüzet nur wenig,: 
zu willen, wie viele Einwohner ein Land hat, wenn man nicht: 
zugleich auch weis, wie groß. es ift. 
Schon vorher zu Anfang des Jahres ı 769 hatten mie‘ 
` Betrachtungen. über die Folgen von Freyheit und Eigenthum 
im Bauernſtande, Anlag gegeben, auf eine bequeme Weiſe zu 
Beftimmung des geographiſchen Inhalts eines Bandes, o der 
_ feines Areals, zu denten, denn wie ich es wuͤnſchte, fo hoffte 
ich auch, durch Flare Rechnungen darthun zu eönnen, daf, 
bey übrigens gleichen Umftanden, die Beodlferung, ‘fo wie: 
. fede Art des allgemeinen Wohlftandes, da am gröffeften ſey, 
wo der Bauernftand, die bep weitem zahlreichere Klaſſe der 
Bürger des Staates, den Segen der bürgerlichen Freyheit in 
reicherm Maaſſe genicffet. In der Hoffnung, alimå.ig mehr 
und mehr Nachrichten von der Zahl der Einwohner zu erhal⸗ 
ten, die, mir unerwartet, fo bald durch die in felbigem Jahe 
re angeordnete Zählung erfüllet ward, fing ich unterdeflen 
mit Beftimmung des Areal an, und hatte Urfache, bep ets 
waͤhnter mafien erhaltenem Auftrage, mir es lieb fepn ju 
laffen, daß ich in biefem Stücke vorausgearbeitet hatte. 
Einsmals, da id dem Beftinimen des Areals nachſann 
. und eben eine Probierwage (von der Art die in Gellerts Mes 
tallurgie beſchrieben und abgebildet ift) ver mir hatte, fiel mic . 
| | u ein, 


— 


Vo. 


es Ri 3; 2 i - ‘3 Methode 


Wer fH mit dem mechaniſchen Theile. der Operation 


i nicht gern abgeben mag, fann fich. begnügen, den modulum 


zu verzeichnen, und dann Die. Auscechnung zu machen, das 
Ausſchneiden aber und das Abwaͤgen durch andre thun laffen, ` 
nur daf alles ſorgfaͤltig geſchieht. | . 

> QH weiß nicht, was Templeman, been Anzeigen. vor 
Groͤſſe und Bevoͤlkerung der Lander in Büchern und Kalens 
dern genug zu lefen find, für eine Methode su Beftimmung 
der Grôffe mag gebraucht haben, denn fein Buch felbft, fur- 


` vey ofthe globe betittelt, babe ich nicht.gefehen, | 
Nach der Maaffe, ald mehe und mehr dergleichen Aus: 


meflungen von Ländern, und mehr und mehr Rachrichten 
von der Bevoͤlkerung ber Länder werden befannt werden, ift. 


zu wünfchen, und zu hoffen, daß diefe. secftreucten Anzeigen. 


von Zeit zu Zeit mögen gefammlet werden, und man dann in, 


Toben Sammlungen mit bengefügten Ausrechnungen,. mie. 


viele Menfchen auf IQ Quadratmeilé (geometrifhe Quas- 
dratmeife) fommen, meinem Blicke die Bevoͤlkerung jeden: 
Landes möge uͤberſehen koͤnnen. Eine ſolche Sammlung. 
wuͤrde mit eine der beſten Grundlagen zu ſtatiſtiſchen Rais, 
fonnementé foi, denn nad folchergeftalt beftimmten Ber: 
haͤltniſſ en der Bevoͤlkerung Fann man erft nach den Urſachen 
der Verschiedenheit der Bevoͤlkerung fragen, und. diefe Urſa⸗. 
chen in der verfchiedenen Güte des Bodens; in der Ergiebig⸗ 
feit dec Produkte aus Land und Waſſer, in dém Klima, in dee 


| Yage, in dem Gewerbe, in dem Fleiſſe der Einwohner, in det . 
einheimiſchen politifchen Berfaflung der Ränder, in den Welts, 
laͤuften, u.d. m. anffuben. ` 
.Ich liefere Hiemit fuͤr dieſesmal die ſchon im Jehre | 
. 1769 gemachte Beftimmungen des Areals vom KRönigreiche - 


Daͤnnemark, von den Herzögthümern Schleßwig und Hol, 


ftein, und von denen ‚damald unter daͤniſcher Herrfchaft bes.. 


geifenen Graffchaften Oldenburg und Delmenhorſt. 


Ich babe mich zu Daͤnnemark der. Karte zu Pontoppi⸗ 


bang Atlante Daniae, zum kopenhagener Amt- der weſſeli⸗ 
ſchen Karten, zu Schleßwig und Holſtein der dankwerthiſchen 
Karten, 


`~ 


/ 


qu Beftimmuñg bes redis ber Laͤnder. fog 


Karten, zu Oldenburg und Deinjehoif ber hunrichſchen Lots. : 


te: bedient, 

Die Meilen find geographiſche, 15 in einem Grad. Daß 
die Ziffern nach dem Komma Derimaltheite: ſad, waͤre wohl 

kaum noͤthig ju erinnern. a 
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a. Nim Perret s 2,955 c Bövling Perret 3,108. 


b. H:tting Perret 2,700 d. Hamrum Qerret 16,187 


c. Bierge Herret ` 5,843 e. Hierm Perret s 317. 


REBC. Stunderbory Amt. . BBCC Dévling Amt. 
a. Dielmiev Perret 3,476 a. Ginding Perret 18,143 
b. Framlev Herret 3,663 b. Vandflud⸗Herret :4,775° 


` €. Baar Perret. «4,636 . c» < fovborg Herret 6,320 


` d. Oabro Herret s 2,513 d Uiborg erret s. 6,955 
e. Toͤrſting Herret 1,516 e. Hind Herret s 13,837” 
f. Giere Herret + 421 7 BBCD. Koldinghuns Ame. - 

RBBD. Hatier Amt. a. Neft Herret 6,099 
a. Galds Herre s 3, 658 b. Orul Herret s 5,230 

b. Endelave- s 0,134 c. Gibo Herret s -1,918 

EBBE. Dronningborg Amt. . à Homan: Perret ` 2,705 
a @tôvring Perret 2,213. ©. Jerlev Herret s 2,367 


| zu Beſtimmung des Areal der Sänder. ‚am 


b. Galten Herret 2,512 . £ Slaus Herret 3,500 


© Gierles Herret⸗2,600 g Nörvang erret 12,275 
- d. Holvbierg Aret 2,356 h. Toͤrrtid Herr 6,444 
e. Norrehold Herret 4,006 . BBD. Otift Wiborg : 

-E£ Rougſaed Berret 2,733 BBDA. Hals Amt. 


g Eynderlyng Perret 3,229 : a. Noͤrlhng Perret 9,594 - 


BBBF., Silebarg Amt. b. Fiends Derret 6,820 


a. Liusgaard ere 4549 © Rinds Herret, 7,759 


b. Hide Herre + 7,438 du’ Medehom Herret 3,464 
© Vrads Qerret s 71635 tie - » | 1254 
| | 8 Zr BBDB. 


a 


e 
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| BBDB, Seringland oder Stis di Tunder arve 2,945 
| e vehuus Am e. Slux Harde s 4,915: 
ı A Dinbborg Herrer, gaa ‚L Rare Harde 6 6,135 ` 
b. Röding erret. 2,157 g. Lundtoft Harbe. 4,651 

. -" © Noͤrre Perret 2,432 h. Syltund Jordſand 3,066 


d. Harre Herret 1,587 . i. For 3S 1,692 

; NB. Mors nadh diefer Rars k. Amrom ⸗ 0,411. 
te 5,112. | CD. Apenrabe. Ä 

C. Schlefwig ` 165,675 CDa. Rüs Harbe & 3,283 
CA.. Theil von Ruͤbe tift b. Daarffe. s  oo79 


in Süder Juͤnand 4,582 e Wamms” s ` 0314 
' . CB. Amt Hadersleben 32,037 d. Suͤderrangſtrup 3,868 
| CC. Amt Tundern 30,501 € Lygum Klofter + 2,295 


| CD. Amt Apenrade und - CE. Alfen, Sunnewith; Arrée. 
o - Bygum.Klofter s ‚9,839 CEa. Alfen + 6,009 
I CE. Alſen, Sunnewith „zb Norderhel s 2,827 
| wu und Arroͤe $ 9,982 Fc. Suͤdertheil s 3,182 
/ CF. Amt Flensburg und d. Gunbemith s 2,851. 
on Landſchaft Bredſtedt 21,596- e Andi. 4 1,122° 
| .CG. Amt Gottorf und CF.. Slensburg. 
—W Huͤtten, auchLandſchaſt CFa. Husbey Harde 2,953 
| | Gtapelbolm.. s 32,734 b, Neu Harde s , 2,401 
a CH: Huſum, Œiberftebt, c. Uggel Harde 2,755 | 
= | Ovabftebt 5. 17,842 ° d. Wiches Harde 5,932 : 
CI. Daͤniſchwold, Fehr "ea Bredſted oder Nord 
mern 5 >: “6,242 ; go Harde s 6,465; 
CA. zu Ruͤbe. + CG. Gottorf x. 


CAa. Loh Harde⸗ 2,393 GGa. Arens Harde -s 3,591 
D. Inſel Rom ‘+ 1,150 b. trur Harde ; 5,062, 
6. Inſel Mandie 0,172 ce Slies Barde 5° 2,412! 
d. Gnfel Bande s 0,887 d'@vanfen:: s 3,170 


C. B. SKaderöleben. : -Tez Geltingen , s a962. 
CBa. Hadersleber Harde 4.613 f. Hätten ‚oder Berg⸗ a - 
| b. Tuſtrup Snede 3,453 de, s 6,514 


c. Gram Harde. s 8,650 .g. Étopp Harde `s 3,394 : 

d Holding’ Sache 53 26 hr Hondeijarde s 4,533 

e Norderrangfteup uh Srapelhoim 5 3,096 

' . Harde ⸗ 3,956 5 CH. Huſum. 

f. Froͤß Barbe s. 3,735 CHa. Sibergoes - ; 4858 
E Ralsfund Harde 2,372 .b. Luhdeberg und Alte⸗ . 
CC. Tunvern. ` marſch ⸗ 1,147 ` 

CCa. -. Qoiing Harde 1,597 c. @vabftedt s 0,706 
ceting Harde : 2,655 d  yoerfeot s 6060. 

t Hoyer Harde K 2734 _ Ä e. Mord; 


ss . nt 





qu Deffimmung des dents ber Sünder. ai 3. 


€ Nordſtrand à. Hal⸗ Sn gatie Autheil 37,10$ 
\ digen nad Dans ` Königl. Antheii 97,474 
werth, -+ `> 5071 DM. ï 5 20,798 

« CI. DN PR s 16,344 
' Cla. Dich Bob # 3, 400° ne 
b. Gebniern # 2,802 ' 171,723 

D. Holſtein. DM. Semeinfhaftlice, ` i 


DA. Amt Rendsburg 21,039 - kloͤſterliche und &deliche 


DB. Amt Segeberg 22,332 Diſtrikte in: Wagrien“ 


* DC; Amt Steinburg 9,163 unter DA bis DL nicht 


* DE. Daberditmarſchen m © gerffrent liegende kloͤſt. 


a. Wilſter Marſch 2,578 _ begriffen $ 20,79 s l 


A. b Tremper Murfh 1,912 DN. Hurde tann man 
DD inneberg u Rans ⸗· die in 


wder Hekren bes 
$ 21,896 : meldeten Aemt. annod 


\ 
ye 


DF. Piom $ 9,536 ; ‘uw adelihe Ditib ` : 


DG. Pilligenbafen und : . tefägtih auch noch aaf 
Lutkenburg in Wagrien n. 15 O Reien red: ' 
"ppt d 9789 nen ⸗ 15,000 


DO. Stift Eutin # 8,308. 
Konigl. Antheil STATS 4 DP. Dohmkapitelſch und 8 
Stadt Mbeti ı 3368 


DH. Aemter: siel nd ‘ „DQ. Die kübectifche und 


Bordesholm 11,802 = te DENE END 
DI. — Tremébtrel, > homontaiſche pier Lan⸗ PR 
3 2,095 


Trittow, Reinbeckk 9,43 
DK. Zemter Oldenburg DR. Gate Te, yya 


und Cifmar + 6,630 DS. Ziinherſt s - 3,716 


` DL. Norderdithmarſchen 4,223 — DR ohne DNS 


77. 144 


E bit ſchwer, nach Dankwerths Karten die verſchiede⸗ 
nen Diſtrikte mit hinlaͤnglicher Genauigkeit zu beſtimmen, 
beſon ders in Anſehung der gemeinſchaftlichen, zumal in Wa⸗ 


grien, und hat Hr. Buͤſching groffe Urſachen, eine neuc Karie 
-pon dieſem Herzogthum zu wuͤnſchen, welche deſſelbigen ge⸗ 


genwärtige Beſchaffenheit und politiſche Abrheilung rigtig > 


vor Augen legt. 


E. Oldenburg und Delmenhorſt. EAA. HausbogteOldenb. 3,783: 
EA. Oldenburg. s 38,180 EAB. Votey Wüftenland 1,147 


EB. Delmenbotff s 7,362 EAC. Bogt, Wardenburg 2,025 
| 9 3 EAD. 


\ 


— — 
214 + Anekdoc. 
EAD. Vogted Hatten 2,588 +. Goihwarden $ -0382 


EAE. Bogtey Bwifhen , b. Rothentirhen 0,943 _ 
. an 3,458 c. Abbebaufen $ 0,655 : 


FAF., Amt Ape s 3538 d Dlm. s` ogiz 
` BAG.. Amt Raſtedt 3338. e. Burhave t O80 


2 EAI. Vogtey Schwey 3.175 g Erolhamm + 0,995 
EAK. Land Wuͤhrden 0,650 EBA. Sausvogten Des `. : 
FAL. m Maries - menborft . s 5,341 


s., 8,277 EBB. @tetihger land 1,520 


u a. Robien: $ 2,148 a, Vogtey Alteneſch a8o7 . 


b. Oibenbro® s 0,886 b Berne +. 07:3 
c. Hammelwarden 0,403 EC. AmtBarel + 2,230 
, d. Stmädbhaufen s 0,540 ED. Uneingeteichter 


BAM. Stadt uno Budla⸗ - Shit 4 $ 1,634 | 


Georg Shriftien Deder. o 


N dinger Land $ $,531 








+ 
ae Anekdote. 
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D. verſtorbene Herzog von Montagu war ein menichens - 


freundlicher Mann, der den Genuß der Wohlthätigkeit. ins 
nigſt empfand, und nad „uten Sandlungen, mie nach Abens 
theuern, jagte. Es gelang ihm, ein unverdorbenes Gefühl 
im Kreg der groflen Welt zu erhalten, und doch blieb er als 
fen angenehm, weil er feinen Preis auf cigne Berdienfte fejte, 
keine Tugend überipannteund dur feine freubige gefällige 

_faune alle Herzen an ſich zog. 
Kurz nah dem lejten Aachner Frieden ward er im 


Park eines mitteljäbrigen Mannes von edler Miene gewahr, - 


der eine zwar reinliche, aber veraitcte Uniform trug, immer 
_ fm einfamften Gang länge dem Waſſer hinſchlich, zuweilen 
- ftille ftand und feine Augen mit einer traurigen Würde gem 
Himmel erheb. Der Herzog fand bald jemand, der ihm 
die Geſchicie des Unberannten erzählte. Sein Name, hieß 


À es, ift Randall; er if brav wie fein ‚Degen, und erndtete 


Bus / | > iR 


Amt Neuenburg 3,280 f Elwarden. -+ 0933. 





rn ur 
À Tnt ‘ as. 


m pon Rtieg Wunden und Ehre gag ; aber er bat feine 
Kompagiie, die ihm fein ganzes Erhtheil oftete, durch die 
 Meduttion verloren, und nyn ift er freylich ju beflagen, wan 
ex andets beftagt fem will. Er ledt in London von ber, 


= Päifte feiner pätben Gage, uni ein behres Othe in der Abe 


abzuwarten, und feine Stau bungert mit zwey Kindern beÿ 


der andern Hälfte in Yorkſhite. Man fagt, DaB er das at: - 


me Weit fétédrmertf liebt, und vielleicht macht ihn ihre 






Abweſenheit ſchwermutig. Hat der Maon feine Freunde! 


Aulerdings war die Antwort, aber er meider fie und begeg: 
net ihnen zuruͤckhaltend und falt. Er nennt es eine gefährs 
liche Pruͤfung, Haͤlfe zu fodern, und will, wie er fi gegen. ` 
jemand -heraudlieh, keinen alten Freund verachten ternen, 

Run wiſſen Gie, Mylord, fuhr der Erzaͤhler fort, dağ man 
niemand ſeine Wohlthaten aufdringt, und daß es eine ſchiefe 





Art zu denken vétthth, wenn uns das Ungluͤck fto macht. 


Dem Herzog klopfte das Herz geſchwinder, and er entwarf 


ſich auf dee Stelle feinen Plan. Cintge Zeit naher, ala 


eden Mantal in tiefen Gedanken auf einer Hant des Parks 


| ſaß, näherte fi ein Kammerdicner des Herzogs, und bat ihn 


im Ramen feines Heren auf deh folgenden Tag zu Gafte. 
Randall ftand mit einiger VBeftärzung und wie vom Traum. 
erwachend auf, maß den Fremden mit den Augen, und ant 
wortete fait, daß er fich in der Perfon irren müfle, weil er 
den Herzog nicht Fenne, Wenn Gie, erwiederte der andre, 
RKapitaͤn Randall vom rsten Regiment find, fo gift mein 
Auftrag Sie. Gut, fagte Randall; ich begreife das nicht, 
aber ich werde Die Ehre haben aufzuwarten. 


Der Herzog empfing ihn allein, und indem er ihn verz? 
traulich bey der Hand ergrif, ſprach er leife mit einer geheim: - 
nißvotlen Miene: Ste errathen die Urfache meiner Einladung 
nicht, und ich bin ungewiß, wie Sie meine Freyheit aufnebs _ 
men werden, Jh habe durch einengufallerfahren, dof eme juns - 


ge Dame von meiner Befanntfchaft nichts weniger ais gleich⸗ 
gültig gegen Gie ift, daß ihr Herz und ihre Ruhe daran. 
, hängt Eie zu ſyrechen, und, weil es in dem Haufe der Lady 
9 4. - Mot 


— 


x 
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nicht ſeyn fann, b babe ich. mic die anféathige geente- ges 
macht, Gie beyde hier zuſammen zu bringen —. id. hoffe, 
daß Sie darum nicht getinger von mit denfen.. — Bey. jes 
dem Worte des Herzogs erweiterten fich die Augen des ches 
lichen Kapitaͤns, der endlich mit ſtarrem Blick und zitternder 
Unterlippe zum Worte fam. Mylord, fagte er feyerlich, 
entweder hat man Sie ader mich zum. Deften — und wir 
find, wie ich hoffe, bep Gott, die, Leute nicht darnad. | Der. , 
| Herzog antwortete eben -fo ernfthaft: ich bin ein Mann on 
Ehre, Kapitän, und was id Ihnen fage, ift die reine, Wahr⸗ 
‚heit. ` Hier flog die Seitenthuͤre auf, und Ranball erblick⸗ 
ste — feine Grau, die an den Hals ihres halb verjteinerten | 
Mannes flog, und feine Kinder, die fich feft um feine Schen⸗ 
kel klammerten, und an ihm hinaufſahn und laut weinten, 
weil die Unſchuldigen die Freudenthraͤnen im. Aug ihres Bas. 
ters misdeuteten. Hundert Fragen durchkreuzten fidh. „Weiſt 
dudenn au, — rief die Frau; „wie. fommt ihr. nah 
London? ,, der Mann. „Daß der derzog » — fube. de 
Grau‘fort, „das Werkzeug unfers Gluͤcks it? — daf ee- | 
mir ſchrieb, eiligft nach London zu fommen, weil mein Dns | 
fef, der mit unfeer Heyrath unzufrieden war, ihm auf feinem | 
Todbette — Hier ift das Papier, „ . (ES. war. eine Annui⸗ 
tät auf 100 Pf. jährlih) — der ehrfüchtige empfindiiche: 
Randal errieth und verſchlang dag Geheimniß, .. „Ah, 
Mylord! ! tiefer aug — „Laſſen Sie es gut feyn, , fagte 


o> der Herzog, „ir mollen auf des Onkels Angedenfen ring 
u trinfen. „ 


Der Onkel. war maté todt, aber das Semid 
eine ne Babel, 





- 
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o von einigen Nuͤrnbergiſchen aunſlen 


ound oco 1* 
ibren. Xrbeiten — 


8* 


E ſind nuhmehr faſt vierzig Jahre, daß Doppelmayes 


Nachricht von Nuͤrnbergiſchen Mathematicis und Kuͤnſt⸗ 
lernerſchienen iſt. Nürnberg hat ſeitdem mehr ats Einen 


geſchickten Mann hervorgebracht, welcher wegen feiner. Er⸗ | 
ſfindungen und Arbeiten der Vergeſſenheit entriffen: ju wers 


Dex verdiente, - Von ſolchen nicht alltäglichen —** und 
ihren, Bemühungen: will id hier. einige Nachrichten, liefern 
und. dadurch. einigermaflen Doppelmanrs Werk ergänzen 


‚und fortſezen. Sollte gegenwärtige Probe Veyfall finden, 


fo. dürfte ih que Gortfqung. veranlaft werden, und Gelegen⸗ 


` yit: nehmen, andere nicht minder intereſſante Nachrichten 
mitzutheilen. Dießmal will ich dem Lefer Nachrichten von. 


zwen vgrftorbenen und drey noch lebenden Künftlern vorles 
gen. Es find die beyden Bifchofe, Bater und Sohn, Bu- 


rister, Kolb und Bid. 


Johann Georg Biſchof ftund zuerſt als Hoftrompe⸗ 


o ter und Mechanikus zu Liſſabon in Dienften des Königs von 


Portugall, - Bon da fam er nah Nürnberg zuruͤck, wurde, 


Stadttrompeter und farb im Jahre 1767. Er hatte feine 
SGrktaͤrke in der Mechanik und machte in derfelben verſchiedene 
_ eigene Erfindungen, Seine vorzhglichften Werke find: 


a 2). Zivep Fortepiano, von welchen eins der Hr. Graf : 
von Thierheim fauften, das- andere-aber. in die Hänte des 
Erbſtacthalters von Holland fam, Sie unteripeiden ſich 
von. andern Gnftrumenten diefer Art durd den angenehmen 


Ton in- den.vier angebrachten Veränderungen, dur ihre 


Struttur und feine Bearbeituns. 
95 5 2) Kin. 


f a 


* 
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2) Tin fünf Schuh Hoher Trommelſchlager, der auf 
einer feiner Grófe angemeflenen Trommel mit feinen Armen 


viererley Maͤrſche mit Wirbeln ſchlaͤgt und dabey den Kopf 


in ganz willkuͤhrlich ſcheinenden Richtungen bewegt. Auf 
ber Seite fptingt ein Hund auf, aus deſſen Maul ein natuͤr⸗ 
liber Hundslaut Fommt. 

3) Ein vierthalb Schuh langes Schiff nach Art der 
Gondel des venezianijcen Doge gebaut, das ohne Segel und 
Ruper, von einer Perfon, duch Hülfe zweyer Raͤder in jed 
Bewegung und Richtung gefest. werden fonnte und auf dem. 


Waſſer die Probe hielt, 


nôvritten, vor deffen Yusfahrung er arb. . 
Dieſe drey legten Stuͤcke befist General Sentul. 

Ciner feiner Söhne, Johann Georg Bischof: der 
jüngere, geboren 1735, war anfaͤnglich bey dem Marggra⸗ 
fen Friedrich Ernſt, Statthalter von Schleswig und Hol⸗ 
ſtein xc. Hoftrompeter und Kammermuſikus, indent eè einen. 
beiondere &ertigfeit auf dem Violonſchell beft; begas ſich 


. . äber 1758 wieder in feine Geburtsſtadt und legte fig feits 


dem, aufer der Muſik, vorzuͤglich auf Mechanik und Optif;: 
Er brachte den obgedachten Entwurf feines Baters zu Stone 
de, Das Bataillon beftand aus drey Reiben Soldaten, jes 


de 21 Mann ftarf. Wor der Fronte befand fG ein Major 


ju Pferd, auf defen gegebenes Zeichen mit dem Degen ein 
dabey ftehender Tambour auf dec Trommel den Ruf gab.’ 
Kaum mar diefeß geichehen, fo fezten ſich die drey- Reihen, 
mit witklicher vorfihteitender Aufhebung der Hüfte und Bers 


laſſng ihres Plazes, in Bewegung, marfhirten a tempo 


auf. und gingen diviſionsweiſt drep Mann hoch -in die Vier 


telsſchwenkung: da indeflen der Major, mit gehörige Bes 


meguna des Kopfes, das ganze Bataillon überfah und ein 
paar Offiziere auf der-Seiten gleichfalls mit wirklicher gocts” 
foreitung, aufs und abgingen. — Die Figuren waren 5 : 
Zoll bob, und wurden alle durch eine einzige Schraube opne- 


Ende, mit einem fepernjug in Bewegung geſcit Br 


Die 


4) Sin Entwurf von einem Bataillon Sofdaten, die mar | 


i 
? | 
i 


z 
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op Bun war Die ei Mob Ds jängern Bikhofs in 
dieſem God, ehe er Kb noch auf Optik legte, in weider ein | 
ow Geiſtlicher, Streicher, fein Lehemeiſter wer Die Birchofes 
ſchen Glaͤſer verlieren nichts, mens fie durch Dälfe einge | 
Mikroſkops neben den Dollondiſchen unterfucht werben, und 


In der Helle übertreffen fie ned einige ber leztern. Gegen 
waͤrtig has er ein Wier » Rull verfentigt,,. vielleicht das eine _ 


dise, Daß erlitt, — eine Zernchpee und Zeleffope ſind 
bon vorzäglicher Güte, fomel in Unjehung der Naͤher brin·⸗ 
gung als Ehellung des Obirhté, . 
0. Ver fünf Jahren verfüchte evin einem neuen Univers = 
| falmifreftop. Mechanik und Optil zu verbinden,- um die : 
Operanon mis denfelben auf ben hoͤchſten Brad der Bequem⸗ 
lchken und Puͤnktlichken zu beinnen, Die Sehroͤhre if 
‚ Weichen zwey Fleinen mefingenen Säufen an dem Ring eineg 
‚ Dor fih herausgehenden halben Bogens eingefchraubt. Dies‘ 
fer Ring mit der Sehroͤhre fann durch Hüte weder am 


' beyde Saͤulen beweglich angemadhten halben Auadranten und 


. ber daber angebrachten Stellſchrauben, in jede Lage, fie ſey 
ſenkrecht, ſchief oder horizontal, gefejt werden. Die übrige: 
GStruktur der Maſchine ift-fehr einkach. Bermittelé drogen 
Secrauben ohne Ende: wird der Schieber oder das Zänglein 
rechts und linfa, vor: und ruͤckwaͤrts, hoch und tief, fo ges | 
rau in die erforderliche Page und Entfernung gebracht, daf 
mon ben dem juiammengefesten Mifroffop mit Step: Null 
A So gut, als mit Bier s Ruil beobachten fonn. - Dur richte 
gen Adutfernungspunft zu erhalten, find zwey Leyernzuͤge oors . 
handen; wovon der gröffere auf einen Aug den Raum eines 
_ Linie in ber Annäherung oder Entfernung eines Gegenftanz 
des beträgt; ein Zug vom: kleinern aber ift der Gafte Thef 
des Raums vom geöffern. — Als einfaches Mikroffop wich ” 
die Sehröhteson der Linſenhuͤlſe abgefchraubt und burd lez⸗ 
Yere allein beobachtet. — As Sonnenmifroffop hat es fei; 
nes verfinfterten Zimmers nöthig, fondern eé wird eine dazu 
verfettigte verkehrte Pyramide auf das Objektivalas geftelt, 
in vieu ohen auf ein. matigekükffues Biat. liegt, —* 
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| dire wird ein Put geſezt, worin ein ſchief Hegender Spies 
gel befeſtigt iſt, der die Gegenſtaͤnde auffängt und fie dem 
Auge in horizontaler Richtung darftellt. — Da dieſes Mi 

Proffop ſchon feit einigen Jahren her von fürkfiden und 
andern Standesperfonen, auch einigen Gelehrten ift gefehen 
‚worden, fo fann die vor kurzem in einem öffentlichen Blatt 
| borgefommene Beſchreibung einer Mafehine, welche mit Yes 
fer viele Aehnlichkeit bat, unferm Kuͤnſtler den Ruhm der ets 
. ften Erfindung nicht ftreitig machen. . 


Ehen derfelbe befizt auch noh das. Modell von eines 


' andern Eeſindung feines Vaters. Wenn 'folches nach dem 
beygefuͤgten Maasſtab ind Große gebracht wird, fo nnen 
darauf alle aus Metall gegoffene Kanonen, von der dréÿs 

Pfündigen bis zur halben Karthatıng, - mit der groͤſten Ges 


nauigfeit abgedreht und gebort werden. Es bifteht aus 


einer, Drehbank, auf welcher die ganze Kanone mit ihren 
Gräben, Hohltehlen, Platten, Karniſſen, bis an den Zapfen⸗ 
mittelpunkt, uͤber welchem die Delphine ſtehen, und das 


vordere Stuͤck bis auf den Kopf, weit puͤnktlicher abge⸗ 


dreht werden kann, als ſie zeither abgefeilt worden. Zwey 


Derfonen koͤnnen auf dieſe Act in grep Tagen ungleich 


mehr abdrehen, alé 3 bis 4 Perfonen in 14 Tagen abjus 


feilen im Stande find, — An diefer Bant ift zugleich ein 


Werk angebracht, bermittelſt deſſen alle Kanonen aus dem 
Ganzen gebort werden, wodurch der Guß auf die ſonſt 
gewoͤnliche Kernſtange voͤllig umgangen wird. Der leztere 
"pflege dadurch oͤfters mislich auszuſchlagen, weil fich die 
Kernſtange in der Dammarube durch das Verdammen leicht 
auf die Seite neigt. Diefe Unbequemlidfeit wird durdy 
den Guf aus vollem Gut vermieden und zugleich verhins 
"dert, daß der fonft gewoͤnliche Schlitten fich wegen der raus 
hen Gußhaut leichtlid bewege und alfo der Genauigkeit 
des Borens fehade. Mach dicfer neuen Einrichtung bleibt 
der Schlitten unmandelbar und die Kanone wird in der 


Geele fo glatt, alè wenn fie gezogen wäre. Von dem. 


Lu gebahnten Spielraum Hin über die Okre einer 
Ka⸗ 


% 


/ 
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Kanone‘ bÁ Um ſich aber auch Im Drehen jedesmal- 
überzeugen zu Pönnen, daß. die fanone nach . dem Doren : 
auf dem Bodenſtuͤck auf allen. Seiten gleich Did fey, hat 
Biſchof ein Inſtrument erfunden, mit welchem vom Vos 
denftüef bis auf den Kopf fonbict werden: fann ,. und. das 
den Unterfhied von 'einem halben Viertelszoll angibt. 
Endlih Hat er noch ben Vortheil angebracht, die Ranos _ 
ne, fo auf det favette liegt, durch einen beſondern Stell⸗ 
keil mit leichter Mühe qu erheben, wenn fih im Abfeuern. 
der Stellkegel verroͤcken folites . weiches leicht. geſchehen | 
fann, wenn die Bettung nicht gehörig verfertigt und. nicht 
ſtark genug verwahrt it. Dieflarihtung diefer Mafchine: 
verurfacht weder viele Koften, noch Umftände. er 
Der ältere Bifchof- erfand auch einen. feigen Danda . 

, môrfel, defen die Grenadiere fih zur Werfung ihrer Handa ` 
geanaten bedienen, und damit auf 300 Schritte weit fpies. 
Len fónmen; Dieſer Mörfel fann im Marfehisen : und wo- L 
er nicht gebraucht wird, ftatt eines Bajonets auf die Glins. 
te gepflanzt werden, -— Er mate auch ‘fleine —S é 
„fel, auf der einen Seite mit einem ftanzoͤſiſchen Schloß. 
und‘ auf der andern: mit einem kleinen Quadranten, burd 
defen Hülfe man auf einen Gegenftand 300 Schritte weit - 
zielen fann, ohne der Geſchwindigkeit Abbruch zu thum 
Diefe find auch auf dem Waſſer mit- Vortheit in gebrou ` 
en. 

| Johann Wilhelm Burucker i1728 in Nürnberg. | 
geboren... Sein Vater, ein geſchickter Zirkelſchmidt, gab, ihm ; 
Unterricht in der Verfertigung verſchiedener Inſgrumente, 

und er wurde darinmen ſehr geſchikt. Er. hielt id nach⸗ 

her einige Jahre bey einem nuͤrnbergiſchen Mathematiker 

Ebersberger auf, und erwarb ſich von demſelben die noͤ⸗ 
thigen Kenntniſſe in der Mathematik und andern Wiſſen⸗ à 
ſchaften. ‘Der bieburd erlangte Vortheil und fein erfins* 
derifcher Kopf- trieben. ibn an, mit feinen Inſtrumenten 

7 .fetbft diejenigen Verſuche zu machen, wozu fie beftimmt 

- waren ‚ und liefen ihn nicht bey demjenigen ſtehen blei⸗ 
| ben, 


! 
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"ben, 1568 andere gemacht oder: Sefprieben.-hatten; - & . 

` beccichente Die ihm vorgegebene Ynftrumente mit eigenen 
' @rfindungen, welche die Erleichterung ber Operazions die 
deſtinmurre Genauigkeit, außgebreitetecn Nuzen, uber Ver⸗ 
huͤtung moͤglicher Unrichtigkeiten befbrderten, 


Außer allen in die gatze Mathematik inſchlagen ⸗ 
Ben grofen und kleinen Jaſtrumenten, verfertigte er bes 
fonders. ſoiche, die zur Phyſik, Optik, Dioptrik und Les 
toptrif gehören. &inige feier Arbeiten. find em Cnde 


‚ber. 1766 non ihm herausgegebenen Beſchreibung eines 


Polymettoflopii Dioptrici/ das Brander in Augſpurg és 
fanden bat, angehängt: Er verfestigt fie nach einem pe 


geſchickten Abriß, oder nach Angebung eines guten Schrift⸗ 
‚Seller. tnter Dicfen ift auch ein Wert von feines eignen 


Erfindung, eine Univerſal⸗ äquinoftial - Minuten: Sons. 


- henubr, weiche fich unter ‚allen Polhoͤhen gebrauchen laͤßt, 
` indem der obere Zirfel derfeiben nach ben auf dem ange. 


beachten Quadranten bemerkten Graden erhöht wird. 
Man fann fie in furzer Zeit zum Gebrauch errichten, 


"und weil fie nur 4 Zoll im Quadrat hat, laͤſt fie fih Des 


quem im Schubſack führen, 


— 


4 


Seine Mifroffope. hat er iA, einer eignen Abhaude 


lung beſchrieben, und durch Zeichnungen erlaͤutert. Lord 


Bute ‘faute ibm fein Univerſalmikroſcop ab, und nahm 


ed mit ſich nach fondon. 


. Zum Feldmeſſen hat er ein paar nene Juſtramente 
erfunden, Erſtlich cine optifche Maſchine, von welder ee. 
1769 eine Defbreibung und Abbildung Herausgegeben. 


bat, (1 Bogenin 8, nebfi a Rupf. bey Ad W. Winterfhmid,)- 


Diefe_ enthält drey Sauptinfirumente, nämlich ein neuetfuns - 


denes Keldmehlineat, ein affurates Höheninftrument, und 


- eine richtige Waſſerwage. Fn eben biefer Heinen Schrift - 


beſchreibt er eine newufammengefeste optifche Riveklir⸗oder 


Waſſerwage, welche fehe Leicht zu reftifigiven ift; und ganz 
bequem kann bey fih getragen werden. Man fann dif: 


be auch als. einen Wall: oder Maurenguder gebrauchen: —— 


~% 
—, f] 


zadlinige Tranfportöe brachte, dem diefe Operazion beſon⸗ 


ders angemeiien if. Gé beſtehet aus zwey auf einander ` 


liegenden Regeln, von. weichen: die eine, mie bey dem Aftvox 


|" lb, fefe febt, Die andere aber beweglich. if: Die Bora ` 


süge deielben find, daß cé nicht allein zur Aufnahme dee 
Winkel auf. dem Felde, fondern auch zur Muftragung auf 
‚daß Papier gebraucht wird; bep welcher Operazion aida 
dann, weil ed mit einem wud ebendemſelben Inſtrument 
geichiehet, RO Leine Abweichung von ben Brouillon, wie 
un. Aſtrolab ersignen kann. 

| Im J. 1786 bat er für 'die Kadettenſchule u. Der 


— tersburg ‚einen vollſtaͤndigen Meßzeug verfertigt, und. die 


 Deenigen Lehrer haben ihm fhriftlich ihre Zufriedenheit m 
theme. gegeben 

5 &ben fo grofe Ehre bat er ſich mit bem- Meßʒeug 
gemacht, weichen er im gedachten Jahr fúr die Akademie 


der Wiſſenſchaften zu München perfertigte. Gegenwaͤr· 


tig arbeitet er an einem andern, welchen der Arſenalhaupt⸗ 
mann zu Warſchau beſtellt hat. 


‚An dem Aſtrolab und an der Bouffote Finnen bey 
entfernten Meflungen für Kurzſichtige dazu eingerichtete. 
Perſpektive aufgefegt toerden, die man in ale erforderliche 
Richtungen bringen und mit denen alfo auch vertifal ger 


meſſen jmerben Fann, ohne die Horizontallinie zu veroͤn⸗ | 
dern. An der Douffole ift ein Hebel von feiner Erſin⸗ 

` dung angebracht, durch welchen die Magnetnadel mit ei- -` 
nem Druck feſtgeſtellt und wieder ſpielend gemacht werden 
kann, um. be Hin⸗ und Herfuͤhrung der Scheibe, die 
Stumpfwerdung detz Stifts, worauf ſie ruhet, oder auch 
die Veſchaͤdigung des duͤtleins durch die Sie des Stifte. - 
zu verhüten. 


Dueh Hütfe des. ehmflichen Magnete, me fok 
zubereitet, bringt er in Schnupftabsfähefen und auf ander . 


r 
vt 


£o. mh ipren Arbeiten. - 923 | 
Vas anbete ift der Dlepipiemel, auf mekben ihn der ge 
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| fite Herve, weile auf. mafematifgen Brunderen de. 


ruhen. 
| Tobias Martin olb, oberhertüich verpflichteter Bu 
Wag und Gewichteichmeiſter, ift. der Sohn eines Gaͤrt⸗ 

ners und ift 1722 .den.26. April zu Nürnberg geboren. _ 
In feiner Jugend legte. er fih zuerſt auf die Schriftgief: - 
ſerkunſt. Weil aber der Arſenik, mit welchem. er- ums ' 
ging, feiner Geſundheit ſchadete, fo lernte er bas Mags ~ 


und Gewichtmachen -bey einem hiefigen Rothgieſſer. Der 
erſte Aufenthalt auſſer ſeinem Vaterlande war zu Wien 


in dem kaiſerlichen Giebhaus. Von da ging er mach 
u Drag wo er durch die Empfehlung des Graf Kinskyſchen 


Hauſes, von dem er. viele Gnade genoſſen, Gelegenheit ber . ` 


Bam, bep Profefler Schorr Vorlefungen über die, Geome⸗ 


trie, Yetillerie und andete Theile der Mathematik zu hir ` 


ten. Seine hier erfangten Kenntnifle wandte. er vorzuͤg⸗ 


lich auf das Stud sund Glockengieſſen, und erreichte dars, 


innen einen folchen Grad der Geſchicklichkeit, daß er in je⸗ 


`. dem Gießhauſe, in welches er Pan, ginftig aufgenommen 
ward. Geine mit vieler Puͤnktlichkeit verfertigten Rife, 


von Kanonen, auf Stein, Bley und Eiſen, Moͤrſern, Glo⸗ 
cken u. a. zeugen von der Aufmerkſamkeit, mit welcher er 
diefen Theil der Mathematik ftubivt- hatte. Bey feinem’ 
Aufenthalt in Prag wurde befannt dap fein vortreflicher 
Kopf zu mehe afè einer Art von Arbeiten zu gebrauchen 
wäre, Graf Zfehernin übertrug ihm daher die Aufficht 


über bas an der Cibe beh Meine? nenangelegte Wafers: 


wet, wozu er die Stiefel‘, Ventile u, ås dD. Arbeit ſelbſt 


machte. Von Prag ging er nach Halle, fi Hresden, Leipzig, 


Raumburg x.. und fam endlich nach einer fünfjährigen Ab⸗ 
wheſenheit wieder in fein Vaterland zurück, Er follte nach 
London gehen, wohin einige‘ Probwagen von feiner Urbeit 
gekommen waren. Dhngeachtet man ihm von dorther gûns »- 
füge Aufnahme und gutes Auskommen verſprach, fo verließ 


er doch feine Vaterſtadt nicht mehr. Weil aber damals auf 
| der Stuͤckgieſſerey nit. wohl ungeequfonmen, war, fo nahm: 
| 


er 


~ 
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„ee ee ee Gewichte und Wagen vor die Sant, richtete ſich 
datauf ein, und wurde wegen ſeiner Geſchicklichkeit zum. 
Btadteihmeißer. der. Wagen und Getwichte ernennt. Als 
folches geidhete er fid beſonders aus durch feine Sanm: 


‚lung aller. auslaͤndiſchen Gewichte , unter weichen fih fo: 


gav-perfifhe und andere - afatifche befinden. . Go vides 


| Geld ihm auch: diefe Sammlung gefoftet hat, indem jedes 


tingele Stück mit obrigfeitlihem Zeugniffe von deren Rich⸗ 
tigkeit belat if, fo hätte er fie doch fehon: oft mit geok 


- fem Rugen losſchlagen koͤnnen. @r befehäftigt fit aber 
it mit · Vergleichungstabellen diefer Gewichte mit den nuͤrn⸗ 
bergiſchen und andern allgemein bekannien Gewichten. 


Von einem ſo geſchickten Mann kann man nun freylich 


nichts anders erwarten, als daf er feine Profeſfion auch in den 


| gewohnlichen Arbeiten der Gold-und Juwelenwagen, mit den 


-Dazu gehörigen Gewichten fo treibe, daß es uͤber das Hand: 


werksmoͤſſige hinausgehe, und jedes Stuͤck, das durch feine 
Hände geht, das Gepräge der Kunft trage, - Eben dieſes 


gilt von andern groͤſſern Waagen, die er verferrigt. Eine 
achtpfuͤndige z. €. muß beladen durch ein ‚zugelegtes Dufar 


tehah einen fihtbaren Ausſchlag befommen. Seine na . 
Engliſcher Manier gemachten Juwelenwagen werden auts 
woͤrts ohne Anftand für Englifche verfauft, und Renner ziehen 
fie noch den englifchen vor. Deswegen hat er neuerlich anz 


‚gefangen, fein Zeichen nicht mepe auf die Schaalen, fons 


dern auf die Balken zu fezen, weit Jene keit mit andern 
ausgetauſcht werden können. © 


"Se hat fait für alle Münzftätten i in Deutſchland pros 


bier : Ajufties Korn: und andere Wagen verfertigt. ` : Audy 
nach Polen famen Wagen bon feiner Arbeit, und der Koͤ— 


` nig lie ihm feinen Beyfall durch Befchenfung. mit. einer 


Medaille zu erkennen geben. Die berühmten Bechanifer, 


Brander und Reinthaler , betrachten feine Arbeiten alg 


Kunſtſtuͤcke und machten öfters Beftellungen bey ibm. — 
Er Hat feine- Salifolenipages nah Majorfa und nah der 
wu Sept. 77. P. Krimm | 


o 
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Rrimnm geſchickt, und in tat bestere tarb fam arch eie 
Bergprobierwage. 

eine Saljfolentwäge iR von Kupfer und im euer 
vergüfdet. Sie Beftett m einer zylindriſchen Röhre, auf 
- deren einer Seite die Menge des ih der Sole beſindlichen 
Salzes nach Graden, adf der andern üben riad Lothen bë 
merkt ift. An dein unten Ende Diefer-Köhre iſt eine Ku⸗ 
gel, woran das Gewicht hängt, fü feine Wirkung in einem 
Jangen zylindriſchen Eis vom. Gehalt einer Mash Waffe 
thur. Das Walfer, nady welchen die Abtheilung geſchichet, 
ift entwäder diſtillirt oder vom Regen aufgefangen , ` der mit 
feinen Gewitterrodfien verbunden war. Als biofied rèines 
Wafer ftehet defen Fläche mit dem obern Ende der Wags 
roͤhre Horizontal. So wie ed aber init Salz geſchwaͤngert 
wird, erhebt fih- die Mage, weil das Waſſer dadurch 
ſchwerer wird: und fo werden nach den aufs denatrefte 
abgewogenen Salzporzionen, wenn fie genug aufgeloͤſt find, 
die Grade und Lothe auf die Röhre aufgetragen. - Die 
Bier: Bein s und Likorwagen Haben eben diefe Eintichting, 
find aber kleiner. 

Mit feinen übeiget hydroſtatiſchen Wagen Hat er eè 
fo weit Bebracht, da man dury dieſelben den innern Ges 
halt einer Gold⸗ oder Silbermunze, dder eines andern 
aus Detali geinifchten Körpers, fo gut· als im Feuer bes 
rechnen faim. Er hat ſolche Verfuche: wirklich mit Rin: 
gen gemacht, und fie-mit-der fchärfften Zeuerprobe übers 
einftimmig gefunden. Die Wage, worauf dieſes gefchies 
bet, ik wie eine gewoͤhnlichẽ Luftwage, nur daß an den 
untern Geiten der Schalen Häfchen angemadt find, um 
die Körper, fo im Wafer gebogen werden follen, mit 
Roßhaaren daran hängen oder- fehteifen zu koͤnnen. Der 
Balfen, hat gwen Zungen, eine kleinere nah oben und eis 
ne längere unter fidi Hinter’der untern Zunge hängt ein 
Gradbogen fo lang herab, daf die Zungenfpize bie dahin 
reichet und den Verluſt der Schwere ober den Unterfipied 
des andern Körpers anzeigt. 

Er 


U 


J 
\. 


í — 


auch dergleichen Magen verfertigt, aber nur auf Guineen. 


Diefe hingegen find bey allen Gold⸗ und auh Silderſorten 
zu gebtauchen. Dieſe Wage hat nur einen Schenkel mit 
der Schaale, an welchem der Haken zum Woſſerwaͤgen, bes 
findtih ift. Statt des andern Schenkels hat ſie einen Zei⸗ 


ger in Geftalt einer Ankerſpize. Unten befindet ſich ein 
unbeweglicher Gradbogen, welcher der Länge nach durch 


eine Linie in zwey gleiche Theile getheilt if, Auf dee 
obern Linie find die Punfte bemerkt, | wo die Spize des Jets 


gers frehen muß‘, wenn diefe odes jene ganje oder habe 
' Sold oder Silvermine in der Luft das gehoͤrige Gewicht‘ 
hat. Weil es aber Münzen’ gibt, die zwar das Gewicht, 


aber nicht den gehoͤrigen Gehalt paten , fo if auf de 


umtern Seite Des Gradbogens Die Stelle bezeichnet, wo 


die Zeigerfpige bey richtigem Gehalt ſtehen foll, wenn die 


Münze im Waſſer gewogen wird. Die Grade des ſchlech⸗ 
seen Gehalts. werden duch Striche angezeigt, wovon der 


‚ Raum von einem Sprich zum and a “sen jeder Sorte 
einen verſchiedenen, aber uf ae e befinnen Deth 


ee: 


i wilen fé diefe Wage sben on beruhet au“ der von imi 


verfertigte Manometer oder Luftmeſſer "Das Barometer: 


bemerkt befanntermaffen nicht‘ allezeit diejenige Art von: 
Schwere der Luft, ſo durch ihre Didte oder Dünne ent- 
ſteht: denn bep verminderter Hätte, odet” Wåtme, bleibt 
das Queckſilber in der Röhre, öfters unbeweolich. Dieſe 


Dichtheit odor Duͤnnheit der Luft anzuzeigen, dient der 
Manxvmeter. Otto von Guerike Hat ihn ſchon ver 100 
Jahren erfunden, hielt ihn aber nur fuͤr ein Mittel zur 
Schwerennmieſſung der Luft. Der Kolbiſche iſt nach ‚der Theos 


rie eines Englaͤnders gemacht. Er beſteht aus einem or⸗ 
| dentlichen Wagballen, mit einem oken auf hefeſtigten 


D 2 | Grad: 


und ihren bee 287. oi 
Er matt eine Befonbere Art von Senwagen, die | 


auf bas Luft: und Waſſerwaͤgen, heydes ohne den Sehrauch. 
eined Gewichts, eingerichtet find. : Sa Angelland werden . 


UN 
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Geadbogen, der nach Graͤnen, Skrupeln und Ungen abge⸗ 
theilt ift. An dem einen Arm hängt eine meßingene Rus, 
gel, die einen Schuh im Durchſchnitt Hat und luftieer . 
gemacht ift, an dem andern aber ein linfenförmiges Ge - 
mit, das fo lange ajuftirt worden, bis e8 mit der Kugel 
im Gleichgewicht tund, und die Zunge auf dem Quadran⸗ 
ten die Zahl 45 zeigte, Weil nun ein dichter Körper in 
einer flüßigen Materie foviel von feiner „Schwere verliert, 
atè der Theil des flüßigen wågen. müde, deffen Raum et 
einnimmt, die Luft aber auch unter die flüfigen Dinge 
gehört, fo muß die Kugel in der Luft um fo viel wenigen , 
tiegen, als der von ihr eingenommene Luftraum ſchwer 
iſt. Und da die dichtere Ruft von ſchwererer Art ift, als 
die dünnere, fo muß fie nothwendig ben dichterer Luft mehr . 
von ihrer Schwere verlieren oder leichter werden, und daz 
von gibt der Gradbogen das richtige Berbältnif an — , 
Diefer Manometer ift bereits über £ Jahr fertig aufge - 
hängt, ohne daß in die Kugel die mindefte Luft eingedruns 
gen wäre. Dieler Umſtand fann daraus erwiefen werden, : 
daß bas Meßingblech, woraus fie gefertigt ift, auf einer : 
. Seite etwas dünner, als in der übrigen Peripherie ges 
ſchlagen ift, melher dünnere Theil fich, da fie luftleer ges 
macht wurde, durch den Drud der äuffern Luft, wie eine 
Beule hineinbegeben hatte, und jego noch unverändert ift; 
fo nicht ſeyn fônnte, wenn Luft bineingefommen wäre, - 
welche durch: ihre Federkraft die Beule menigftene in et⸗ 
twag herausgetrieben haben würde, 

Kolb hat auch andere in die Erperimenta{phofi e eins 
fbidgenbe Inſtrumente verfertigr, 3. €. Euftpumpen. u. dgh 
und hat bierinnen von dem frühzeitig verftorbenen Pros: ` 
feſſor Loͤhe viele Kenntniffe erlangt. Mit diefen gibt ee : 
ſich aber dermalen nicht anders, als zu feinem eignen 
Vergnuͤgen ab. 

David Aid, Lunſtdrechsler, iſt den 7 Junii 1712 ju. 
Nuͤrnberg geboren. ° Er mar ein würdiger Abkoͤmmling 
des Stephan Bids, wekher am erſten das. oon ibm Be. 

| nannte 


% 


mb ifren Arbeiten tg 


* nannte Runftung verfertigt Hat. Obgleich die von dem , 
Ritter Taylor i in Nürnberg verrichtete Augenfuren der Erz 
wartung nicht entfprachen; fo bat er doch da8 Verdienſt, | 
daß wir ihm die Verbeſſerung dieſes kuͤnſtlichen Auges zu 
verdanken haben. Unſer Rúnftler fertigte es zuvor auf 
eben die Art, wie fein Vorfahrer Stephin. Taylor ließ 
ihn bey feinem Aufenthalt in Nürnberg zu ſich kommen, 
unterſuchte feine: Arbeit, bewunderte den Fleiß und die 
Subtilität an demfelben, tabelte aber den Gang des Seh⸗ 
nervens, und zeigte ihm an. einem friſch ausgeriffenen Kalbs⸗ 






auge die wahre Richtung deſſelben, nach welcher er, nicht 


wie er zuvor abgebildet wurde, rechtwinklig hinter dem 
Auge ſteht, ſondern ſi ch in einem foitiger Winkel gegen 
das andere Auge und deffen Gefichtsnerven neiget, Von 
x diefer Zeit an verbefferte Zick fein Kunftauge nach diefer - . 
Bemerkung. Eine furze Befchreibung deffelben möchte des 

men, welche e$ nicht felbft gefehen, nicht unangenehm fepn. 

Es bat die natürliche Gröfle eines menſchlichen "Auges, 

und ift mit der Hintern Augenhoͤhle auf einem Meinen’ 
- Geftell befeftigt. Der mit natütiihen Augenwimpern der⸗ 
ſehene Augendeckel fann abgeſchraubt werden. Unter ihm 

liegt die ſogenannte albuginea oder weiſſe Augenhaut mit 
den Blutgefaͤſſen, dann die cornea oder durchſichtige 
Hornhaut, fo aus Horn gedreht tft, und an welcher die 8 . 
Muffeln befeftigt find, durch deren Hülfe die Bewegung 

des Auges gefchieht. Unter diefer fiegt die Braune Haut, 
von Melher vorwärts das traubenférmige Haͤutchen gebit 
det wird, toelcher ringsherum den regenbogenfarbigen Zir⸗ 
kel hat, in der Mitte aber durchloͤchert iſt. Nach dieſen 
folgt der Stern, fo tie er ſich als ein abgeſondertes In: 


dividuum denfen fäft, deffen Eigenfchaft im natuͤrlichen Aus ` 
ge ift, fih. ben. Cinfallung vieler Lichtſtralen zufammengus 


ziehen, und alfo die Defhung zu verkleinern, im Dunkeln 


“aber zu erweitern : darauf der Augapfel felbft, zuerft mit der . 


kryſtallenen Feuchtigkeit, fo ihrer Geftatt nach einem erha⸗ 
bengefchliffenen Brennglas gleicht, fo daß die hintere Ser 
93 te 
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. te erhabener ift, als die vordere: und hernach ‚mit der 


glasförmigen gubinterft im Auge. Den hinterften Grund 


in der Augenhöhle umſpannt ein nezförmined Häutchen, 


darin fih die Gefichtenerpen ausbreiten. . Alfe diefe. nach 
ihrem natürliden Ausſehen vorgeſtellte Theile fönnen auss . 
einandergelegt Werden, und jeder derfelben hat feinen. Gang 
in den Geſichtsnerven, welcher folglich Hohl ift, und, mit 
groffer Genauigkeit durch ale Theile verjüngt, in einander 
pafiet. Die Feuchtigkeiten ſind Dur geſchliffene Glaͤſer 
abgebildet. 

Auf eben dieſe Art verfertigte er ein kuͤnſtliches 
Opr, bey welchem aber die Lage der innern Sheile nicht 
ganz mit der Natur uͤbereinſtimmt. 

»Metkwuͤrdiger ift fein Foetus in utero: Dieſer ber 
ſteht in einer naften weiblichen Figur, neun Zoll lang, aus 
Elfenbein geſchnitten, welche auf einer Art von Gaulbette 
feftgemacht, auf dem Rücken lieg. Wenn beyde Arme, 


' . Die ordentlich auf dem Leibe liegen und beweglich find, 


über den Kopf gebracht werden, da die Figur die Stel- 
fun einer fit dehnenden Perſon annimmt, ſo kann man 
den Leib mit den Bruͤſten abnehmen, welcher Deckel aber 
im Auflie n fo genau paft, daß man faum die Spur einer 

ufammentägung bemerkt. Sn dem auégebôlten Körper 
ehe man oben die beyden Lungenblaͤtter, beffer unten dad ` 


Zwerchfell⸗ und wenn man dieſes aufdekt, die Gebaͤhrmut⸗ 


ter, welche der Länge nach zur Hälfte abgenommen werz 
den fan. Jn diefer befindet fi die Frucht in der ges 
hörigen Lage und Stellung mit der Nabelſchuur. Dee 
Foͤtus ift in der Groͤſſe, wie eine groffe Erbſe, gleichwol 
find alle âufferlihe Theile an demfelben kenntlich. Diefes 
Kunſtſtuͤck koͤnnte einen noch gröffern Grad der Vollkom⸗ 
menbeit ‚erreichen, wenn der Mutterfuchen ausgedruckt und 
andere mit der Gebährmutter in nothwendiger Verbin- 
dung ftebende Theile, nebft den Fnochernen Lheilen des 
Beckens hinzugefügt würden. 

Den 
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Da. fogengapten Drogfaftigfeitscing verferligte e- 
in jeder Seöfle, in:der man ihn verlangte. Ce iR aug 
einem Stuͤck godeeht und macht: drep befondere ſchlangen⸗ 
| foemiggeſchmeifte Rimge ans, die durch ihre Kruͤmmun⸗ 
gen, mig cine @rt-par Seite ineinander geichlungen find, : 
dach fo, doß feiner auf dem andern unbetoeglich auſieat, | 
ſondern alle drey frey ineinander ſchwelen. | 

Go qis fichediefer: Kuͤnſtler durch die aſtotdachten 
und andere Ruuftenbeiten vor anderm feiner Profeßionsver⸗ 


malien mi auéiridnete. fo. geſchoh 18 auch info 


chen Arbeiten, die ihm ſeinen Unterhalt verſchaffen muſten, 
wenige belonderendat Vaſſiardrehen gehoͤrt. Unſere Ba: 
terſtadt · vertohr dieſen·geichickten Mann 'erft im gegenwaͤr⸗ 
‚tigen Manmongt. Cr hinterließ einen Sohn Chriſtian 
Zi, welcher ihm bey feinen koͤnſtlichen Arbeiten fleifig an 
dis Hand gieng, und vou weidem man Hofnung haben 
faun, daß er einftens die Luͤckt, die der Ep keines Vaters 
in dem. Veczeichniß unferer beken Kuͤnſtler gemecht fat, wig ' 


u der r. afiken bg 
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Bertina 


Ku habe manchen frohen Rut in dem à Dore. gehabt, 
wo Bettina lebte. Giner meiner fGreunde. hatte da einen 
Baum, und. jährlich im Julius zogen wir hin, und mit 
bem Sandmann zu freuen. Dec vollen Scheuern und des | 
Segend von oben. Wir find erloͤſet! pflegte, ih qu fa 
“gen, penn wir nun die lange Reihe der Gartenhäufer - 
hindurch waren, und zum Abſchied zuruͤckſahen nach den 
hohen Thuͤrmen. Ich weis es noch, wie mir mit jedem 
Schritte des Dierdes freper, ward, Mein, in der Stabt 
bleib’ ih mit, mein Sohn! Werd id einft qu alt zur Ar⸗ 
on P 4 | beit; 
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232°. . ‘6. Bettina. 
beit; fr muß hinaus, wit ferben in bene; we 
tiha lebte! - 

Mir nichts von Stadtmätihen! Bettina biahte in 
ihrer Bier, und Unſchuld war ihe Gut. ` Gie lebte ihr 
Lebert, wie leichten Morgentraum', ‘und -hüpfte, wie ein’ 


Kind in dee Mutter Schooß, Fred und froh unter ihren 
Geſplelen. | Manches Lied- Hat ſie mich geleßtt, Kein ſie 


am Spinnrade faß, neben der Wiege- ihres Bruͤderchens, 


fo manch einfältiges Wiegenlied ; rept Für die Kindekein * 


ſo oft in truͤben Stunden mir miden Sinn gaie, ein 
guier Engelt i 
Sie war verlobt an einen jungen Mann⸗ des : DUR. 
Ich hatte ihre Liebe gefehen von Jugend auf, hate: befer! 
hen ihr Machfen zur Reife. - Auf Tanzfeften waren fie immer ` 
ein Paar, und ihre Eltern vertrauten mir oft ‘die Freude 
dieſer Ausſicht auf ihe Alter. Ueber ein Jahr var num 


die Trauumg angeſezt, und es war-die Sitte des: Dorfs, 


daf der Freyer in fremdes Land mufte, Ach! noch: vers. 


ließ ex fie, keuſch, noch war's das Maͤdchen mit Taubentreue. 


Sonſt war alles Freude, wenn wir in den Eingang 
des Dorfes traten; die Maͤdchen und Jungen holten uns 


‚ ein mit Geſang. ber das Jahr darauf — ine Alte 


fam uns weinend in den Weg ‘mit ausgeſtreckten Armen: 
„unfer liebes Bettinchen ift verführt!,, Wir famen auf 
den Markt, da heulte alles und druͤckte uns die Haͤnde. 
„„uUnſer Bettinchen! unſer Bettinchen!, rief- jeder Greis, 
und mehr nicht. — — Gin Wolluͤſtling aus der Stadt 
‚hatte um Eingang geworben in ihr junges Herz, und — 
o des Menſchen! Er kann nicht ſagen: morgen bin’ 
ich der: 

Nur eben kam ich if genung, fie ſterben zu feben. 
Sie nahm meine Hand, und wies auf ihr todtes Kind. 
„Zertreten meine Zier im Vorbeygehen — Ich vergeb’ 
ibm, ſagte fie und ſtarb. JH hielt fie in den Armen, 
da fie ſtarb. Ich Fonnte nicht weinen; ih kuͤſte 
das  brechende Auge ; tafe in mie ihren duldenden 

nn | ı Ginn, 
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Ginn, 'und fie nahm meineit Ruß mit zum Simmel; „Gott 
| oben, er hës! Ich fage nicht: weht, -rief der Bar- 
ter, der neben dem Bette kniete. Dann-unterbüach eine 
lange Stille der Pfarrer: J „Wit wollen fie mit einem 
Sungfernfeänge begraben. tn 
| Gtkuͤrklich, mein Sohn, wer da fühlt, olidi ift er 

in dieſem Pilgerleben ! -Gottes Kühlung weht ihm Labſal 
der geheimen. Ahndung ein Lispel des Abendwinds, weht 
ihm dei" Geiſt der Engel, dadurch wie fie zu ſeyn, daß 
man em Kind if. Cr trägt feine Welt mit fih- herum. 
| Daruni: iſt der nackte Bel für ihn ein Wald voll. Schatten, 
und die rohe Haide ein Blumenthal. Darum ift feine 
Geete, tie: efne mohlthätige Duelle; mily und fil, und 
der’ Her‘ wird fie würdigen feinés Anſchauens ewig, 1 
Eine Buche iſt aufgebluͤht, wa fle begraben Regt, ihe - 
Kind im Arm. Ich Hab ihren Schädel, da ibn der Tod: 
terigräber herausnahm, bezeichnet, und im Eckchen des 


= Beinhaufes gelegt, von den andern weg. D eine leiſe Hål  " 


le von Dämmerung zieht fr feitdem um meine Seck, wenn 
id ins Dorf trete, und verliert fid in heiligem Schauer bis 
an den Kirchhof. Mein, in der Stadt bleib’ ich niht, mein 


‚Sohn! Werd’ ich einſt zu alt zur Arbeit, ih muß hinaus, | 


wil ſterben in dem Dorfe, wo Bettina lebte, 
Sch 





Zu 7 | 
Miszellaneen . 
aus Papieren- ber mittlern Jahrhunderte, 
o 4 


1) J. Jehre 1389 mar ein Turnier in Geh, in der 
Woche Maris Reinigung , auf Veranſtaltung des Herzogs 
` von Goͤrliz, Johannes. Huf demfelben waren, auffer. 
diefem Herzoge: der Biſchof von Lebus; der Herzog 

ze nn D 5. von 
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33% 7. Misgellenem 
men Grünberg; Sperling; der Herzog von Reihen, und 
eine groffe Anzahl Edelleute, -deren Namen noch aufges 
zeichnet find‘, gegenwaͤrtig. Dieſes, und die Rechnung 
wie piel jeder an Bier und Wein. verzehret — welches bep 
einigen z. B. bey dem Bilchofe 22 Groſchen, bep andern - 
48 und bey ejnigen 25 Groſchen betraͤgt, it das singe, 
was man von diefem Turniere weis. . 
. ~ 2) 3m Jahre 1412 fpiefte man zu Bubißin auf 
dem Markte, cine Komödie. von der heiligen Dorothea - — 
Ein Theil des loͤbauiſchen Kaufhauſes , auf deſſen Dade viel 
Voll fof, ſtuͤrzte ein, und. zerſchmetterte 33 Perſonen. Diss 
fe Komoͤdien muͤſſen in den noshergehenden Fahren fon. 
ühlieh. geweſen kyn, denn die Jahrbuͤcher melden, dieſe 
traurige Begebenheit hätte diefen - Kurzweilen ein Ende | 
gemacht, und man habs feine Gpiele mehr geſpielt. 
| 3) Der Erzbiſchof van. Kreto Hieronymus, befand 
ſich im Jahre 1459 als paͤbſtl. legat in Breslau, wegen. 
der Streitigkeiten der Stadt mit dem Könige George, 
gerieth aber mit dem Bifbofe von. Breslau Jodokus in 
Wortmechlel, fo daß er ibn in der Die eine Peſt des 
Vaterlandes nannte. Aufgebracht antwortete dieſer: Der 
Apoſtel Paulus. hat in der That: wahr ‚gerebet, wenn ee 
die Kreter luͤgenhafte Leute, böfe Beſtien, viehiſche und. 
faule Menfen nennt, und biefer Leute ihr Erzbiſchof 
ſind Sié. Wie die Heerde, fo ift der Bitte, 
4) Im Jahre 1470 den a 3ſten November ſchrieb 
die Stadt Baſel an Goͤrliz, und meldete, daß ſie nun⸗ 
mehr die erſte Papiermuͤhle in Deutſchland durch zween 
Werkmeiſter aus Gallizien in Spanien, Namens Antonius 
und Michael angelegt hätte, da fie zuvor es mit fes 
ven Koften aus Galizien hätte holen müffen. 

Die Stadt Görliz ließ vorher ihr Papier Riefweis 
fe aus Menedig tommen, Eaufte auch einzelne Bücher, 
und bezahlte jedes Buch mit 2 und > Grofchen, welcher 
Preis big 1426 blieb, da für 25 Bücher nur 4a Gros 
ſchen bezahlt wurden.  Diefer Breit von 23 Groſchen, 
oo Wels 
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b mader von 1376 bis 1426- dauerte, if, durch die Ver⸗ | 
gleichung des damaligen Miftualienpreifes mit dem. iüigen, 
ohngefaͤhr fo viel, als izt zehn Groſchen ſind. 
9) Johann Frauenberg, erft Magifter ‘in einig, | 
dann Schufmeifter, oder Rektor in Go liz, hierauf Stadt 
| féreiber und endlich Bürgermeifter daſelbſt, ein feiner ftantes ' 

-Fluger Mann, befand fid 1477 im Namen der Stadt 
Goͤrliz zu Braunau in Böhmen, um einer Verſammlung 
der ober» und, niederſchleſiſchen Zürften, wie auh der Ober⸗ 

und Riederfaufi ig beyzuwohnen Hier ließ er fih ein Rup 

zeigen, welches nur unter dem Namen des groffen Bay 
thes befannt mar. Er beſchreibt dieſes Werk folgender⸗ 

. moffen i in einem Briefe: 
Quatuor longas extenfas palmes et mediatatem ma 
nus meae in longitudine, et tres extenfas palmas ` 
in latitudine, fpifitudo mediam vinam continet. 
Bier ift feine Befebreibung aus. : Zufrieden, die Gröffe des ` 
Buches gemein zu haben, befümmerte er. fih nicht um 
den Inhalt beffelben — aber vieleicht war auch fein Brief 
an einen Mann geſchrieben, ber nur nen ierig genug war, 
nach dem. Wahrzeichen der Stadt. Braunau zu fragen, 

a 6) Eine. Probe von dem Preife der Waaren und es 

| dendmittel Am 14 und 15 Jahrhundert, | 

1398 — i Malter Haber, 18 Groſchen SP. 

uno 1 Tonne Hering 54 Gr. 
1422 = „1 Paar Schuhe 346r, i 
. NPaar Stiefeln. 12 bis 14 Gr. 
1 Pfund Safran, 1Schock 12Gr. 
1 — Pfeffer. 9Gr. 4Pf. 
1 — Ingwer. 136Gr. 
1 Scheffel Erbſen. .156r, ` O 
N Jm Jahre 1417 famen in Goͤrliz bie erften Zi⸗ 
geuner vor, die man durch die Wache verfolgen ließ. 
8) Ein Sterndeuterdokument, worinnen ſie jeder⸗ 
maͤnniſch, zu Muz und Frommen der ganzen Chriſtenheit, 
eine Profegelung fund thun, ift gewig e eine febr feitne Saz ` 
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che. — $o habe eines gefunden, weleg ` eine heutich 
Profezeiung auf das > Jahr 1451 infih halt, und im Aus 
zuge alfo fautet: Im Jahre 1451, wenn die Sonne in 
der Wage ftchen wird, werden alle Planeten jufammenfoms 
men; . wenn die Sonne wird im Lindwurm ftehen, wird . 
eine Sündflut werden, und Saturnus wird entiezliche Wins 
de bervorbringen — die Sonne wird von 3 Uhr an bie zu 
Mittage ihren Schein verfieren, und blutroth werden , wel⸗ 
es ein groffes Blutvergieffen anzeigt — der Mond mird 
auch feinen Schein wandeln, welches bedeutet, daß die Sets 
den und die Ungläubigen nicht mehr einträchtig ſeyn wer- 
den — Erdbeben, Theutung und Hunger wird dem Tode 
eines groffen Kaifers vorgehen — “ Wenig Leute werden 

leben bleiben, aber diefe wenigen werden fteinreich werden — 
eine natürfiche Folge bes befrübten Ablebens ſo vieler 
Aeltern, Vettern und Muhmen. 
Allle diefe Dinge haben wir, Helteften, Meiſer und 
Gefellen und Sternfeher aus dem Laufe des Himmel! und 
dem Einfluß der Planeten vorausgefehen, und melden eg 
dur Beflerung der Seelen. . ES wird gewiß erfolgen, wenn 
es der liebe Gott nicht wendet. 

Der Schluß ift vorzuͤglich merkwuͤrdig: 

Wenne wir meiſtere vnd Sternſeher anes krichen, ende 

von Armenia ende von Hifpania wir traten allis abir eyns 

ende haben das irkant — dy Hebreiſchen und Judiſchen mei⸗ 
ſtere, Dy ſprechen das nw dirfůllet fal werden eva ſproch end 
eyne prophecia — des propheten Danielis der alſo ſpricht 
Selig wirt der menſch ſeyn, der do wirt leben obir eyn 
Jor dornoch als man ſchreyben wirt 14524 


So lautet der Inhalt dieſer Urkunde. Daß ſie im 
Işten Jahrhunderte gemacht worden, iſt gewiß; ob aber 
wirklich die Sternſeher in Griechenland, Armenien und 
‚Spanien dieſes ausgeſagt haben, laſſe ich unentſchieden. 
Den rechten Orakelton hat das Stuͤck, da die Herren 
Verfaſſer, oder Praktizirer — wie ſie ſich nennen — dem 

lieben 
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aus Dar der mittlern Wbbehunderte. —* 


tieben Gett fosie - Macht und Gewalt tofs, diefe- grofe 


bevorſtehende Influenz der Planeten abzuwenden. 


ueberdieſes — ſteht ‘auf. dem naͤmlichen Blatt un⸗ 
ten — ift ein Kaufmann von Leipzig gekommen, welcher 
erzaͤhlt, daß ein Doktor zu Leipzig in alle Kreiſe ſchrei⸗ 


Be. Die Stadt ; Be fei- vecfunfen” Aber man bof: 


| Cinfam und fhauernd nur blickte ber Abendſtern durch die 


tan es fi nibt wahr. — . | 
Und I hat man Le vo ‚daran athan, or, 
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= Ma mai. dem hohen fillen. Did, Sprach ber np | 
- ling, du erhäftft mi! Gehaft von der Welt, def acht. 
—cich nicht; ober berfdnnt von Bater und Freund, von jes 


ner, die mir einſt mehr. ſeyn follte, als Rater. und Freund, 


. verlaffen um der Wahrheit willen; das fhmerit tief! 
ur Es ift der Anfang, unterbrach ihn der Weife mit ` 


dem Lächeln der Herablaffung, | 
Ga, wär's nicht endloſer Taumel, fuhr örgernd der 
Jüngling fort, .. Wo ich Hinfehe, Ktüfte-hie und da! Wohl 


dem, der zuruͤckblieb! Er erfpart. den Weg der Ruͤck⸗ 


Fehr — Uber biefer Bi ? Bas fott mit der? Ich fagre; 


dein Zorn fehlte noch. ` 


.. Waͤre dein Geif ein: wenig tiefer Heſunken, banc 


hätt? ich nicht gezuͤrnt; ſo fprach der Greis und Fäfte 


ba, und mit dem Kuſſe fühlte der Juͤngling ſich wieder. 


Dar führt: er ihn bep- der Hand durch die Kammer des 


Gebets, Hinaus in die Sommermondnacht. 
Gie: waren nun bie an eine Dichte Laube gekommen. 


enge 





238 8. Troſt und Lehre. >v 
enge Hetanng, und neben der Raſenbank war ein altes of: 
fenes Grabs Seit it Marin bin, Hub der Greis an, nach 
dem er gefniet hatte, wad’ ich Hier, und bete jede Nacht. 
Bier mein Grab, und dort der Stern, wo Kb tohnen 
; werde jenfeits. Der war -mein Freund, weil id hies 
nieden Beinen fand. Und nun der tezte, der leichtefté 
Schritt, Tod, und id habs vollendet. —— Wiel de 
Schritte that ich, barum lerne von mir: Bott ift die Hör 
he, und der Fuͤhrer Gott. Er hat Raſen am Wege ge⸗ 
ſtellt fuͤr die Menſchheit des Wanderers; nach jeder ber 
fiegten Kluft harren die ſeiner, zum Ausruhen und Heber 
fehen. . Geneuß ihrer; fie find Stärfung von oben. Was 
vom Menfchen: ausgeht, bas bleibt feiner Quelle treu, 

Dein fey- fie forthin, die Laube! Nur das kuͤhle Grab 
bleibt mit. Da will ich auérubn. Und, wenn Dich je die 
Kluft ſchreckt, oder die Ruhe des Raſens am Wege zu fü 
wird zum Einſchlaͤfern; dann eile hiehin und bet? auf 
meinem Grabe, Mein Geiſt fell vs unſchweben und dir 
ſtatt des Freundes ſeyn. 

So ſprach der Greig; und die werigen, Tage, die 
ihm noch wurden, lebten fie, wie Bater und Sohn. . 
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qe Papel. und der Ayjelonm. 


1) R ‚bey einigen. Bäumen ftand eine tobgcitohe 
Rofenpappel; Es war ſpaͤt im Jahe, und ipte Blüten und 
Blätter. welften. 

. „der furchtbare Herbſt! klagte die Kemer Ich ſeh 
mein unvermeidliches Schickſal, und. mein einziger lezter Troſt, 
daß das, was ich leide, Naturgeſez fep; dab ‚mein Loos 
dem Looſe dieſer proper à Paume gleiche, Wie ſchwach ift 
er! oe. 
Zumal, 


` 
> 


Diet 9. Die Paprel und ber Apfelbaum. a 
Zumal, da er Falke, tief eih junger Kilelbaum: deine 


Tod ift nichr der unfre. Zwar welken und borren wir, wie 


du; doch toit auf wenige Monate, du auf immer., 

2) „Woju dieſe demuͤthigende Belchtung? fragte 
ein äfterer Baum diefen jüngert: Wer hieß es dir, einem 
| Ungluͤcklichen ſeinen lezten Beruhigungegrund rauben? 
Aber er war doch faith 2 und ‚meine Cinfpränfung Le | 


gruͤndet., 


Laß tauendmal! aus als Jerthum verfüft er die 
AQDuaal eines Leidenden; ſollte fon dadurch dir underler⸗ 
lich werden, weil es ſein lezter war. 

Noch ſtritten ſich die. Bäume, als der Here be 
Gartens mit einem Fremden vorbeygieng, und von dem 
Tode eines feiner Freunde, und der ‚Heiterkeit frag, mit | 

- der ee geftorben fep. 

„Aber die Meynung, die ihn beruhigte, war falſch, 
warf jener ein. — Viellticht, war die Antwort, aber ſoll⸗ 
ten wit fie ihm benehmen; wenn fie ihn beruhigt. — 
‚Habt des Troſtes fo wenig, arme on , und muͤht 
ug, auch- ben hinweg zu vernünfteln? . 
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U. D, walet, da tanet fie bint 
| Wie fie Winget, wie fie wallet! 
Ab! ‚und wie ich, elend bir! 
o Nice, mehr am Arme mir, 
Nicht' meht -am Duſen hier 
Waller, wallet | | 
Das Mädchen mit flaͤchtigem Ein. s 
Kein Derg, kein Thal erſchallet J 
Vom Tiede der‘ Singerin, 
Daf ich ihr Ausermählter bin. | 
CO Gins 
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On's doch! bts dad! 
Dent des Augenblickes noch. 
Als Aber den Abgrund tief 


Herunter das Wort der. Liebe rief? z 


o ‚Und Lina ward, ' 

u Und als ih ward! 
Das rief, das ward in einem Nul 
Und ſchweſterlich umfchlang 


Das neue Maͤdchen meinen Hals - 


"Und bruͤderlich umfchlang 

- Mein Arm des Mädchens Hals 
Und der ganze Himmel fang - 
In der Schickſalswage Siang: 
Ewigkeit! 
Ewigkeit! 


Da ſaſſen wir in bammernden Lauben 
In frommer genugſamer Liebe, 

i Umgirrt von ſchnaͤbelnden Dauben, 
Umjauchzt von Engeln der. Liebe. 


Aber trübe, truͤbe 

Paar der Liebe! 

Sprach der Engel mein: 
Truͤbe, trúbe, 

Maar der Liebe, 


Wird dir bald der Himmel fegn. u 


Muͤſt euch trennen 
Weit und breit 


In den Gefilden der Eterblichkelt! | . 


Werdet brennen, 

Oft euch nennen, - 

Euch niht tennen 

Sn ben Sefilden der Sterblichkeit. 


Truͤbe 





RO 
Ledbe war der. Hinamet. the. p 
Dem verlaßnen. Par der Liebt, J on 
Troſilos ihre Zartlichkeit.—“ a, 
Ad! fie muſten ſcheidhen 
“Aus dem Sternenfiz der Freudea * u 
In bie Gofile. ve Eee | 


Da irrt id lang C z u 
Traurig und bang, Ti 
+ in verlafener Sing ie 
Da irrte fie lange, DRE 
Traurig und bauge : — 
| Œin verlaſſenes Maͤdchen um 
Seelen zur. Hälfte. getvenugt, agti. 
Lebten fie des Sterbelebend; 

x. Buchten wind hen: und fudi witii - 
Tag Und Nacht, und Macht und Tag: - 
` Wars ein Jammern war's. tin: Sama! 
Lantzſam verslühten fie in Twini. 

Niefen und rifes uud fauden fó * 


Und wieder TYY dab über: uns. a 
wMerunter das Wort der .Liebe viol .. 


Da fand, da fond == 

O finger, © ſinget, 
pr Himmal’! N) finget 
Da Fand, da fah =. 
"Gm Viumengenand en 
Lag braͤutlich bie. Sie, — “ 
da wär es vin Feyern, | 

Ein hohes Ernten  - 

In der ganzen Raet — 

Da fand, da fand | 
. Der verlafleng Sangling 
Da jaminiernde Maͤdchen, 

Muſ. em. 77. BT 
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J Du rime taden [men 
Den teöfttofen Zangtingt : * ` 
Ein Poden dee uf 
In der findenden Bruftt 
Ein GAben, siit Geben, É 
Ein Schauern, ein OEereben: — 
De biſt est: u 
Du biſt es! J ' 
Untd wieder: Du bit "E u 


Da uen mir wieder in demnmertden ER 
Umgirrt von fchmäbelnden Tanben,  - 
Umjauchzt von Eigen der Liebe, 2 


| Sn fromiher P gendsfamer Liebe. ' 


$o Wenúgfn ? dent, oline, denk der Date 
Wie Die Exbépfuns uns geldht, `- 
Als wit fiebten, wie fie liebes, 
Wie fie ganz in unfeen Herzen u S 
: Wie wir Naht und Tag, ooa 
Un⸗ genug, von Kuͤſſen lebten,” 

Nichts mehr fonriten, nichts begehrten 

Und ‚wie MPflaͤnzchen auf der Au, 
Won dem Than 
Unſrer tippen ndhetenn 


Aber ach! da wallet fie pat | 
Die Sinderin! - 
Sie hat begebret ! | 
Ha, Saͤnderin! 
Wer bat dich gelehrät, * 
Daß arm ih bin? ” 
: Da wallet; dà tänjet fie Bin! 
Wie- fie wallet in fliegenden Kleide, 
Wie ſie tanzet in rauſchender She, 
Die Sanderin | 


f 


"Se 


r? 


cu). Ois war edin Nu! ` >: ` 


In 


ws | Hauifche ſauft, o Wek, 


> . 


‘en det —* J— i 
ie dat bern! © | 

' Und denkt nicht mehr mit tihim Sm, 
Dap ip ihr userii Bi. 


Zu UE Din em L on. | . | g 


Ein⸗ bod o 


Als tina mat o 
Mnd nié ich ward 


Und als fie ſch fanden 
AUnd wieder erkannten | 
Das wor ein MU o . 


Mie Mob der Himmel fang : 


In der —B au 
Ewigkeit! | 3 
Ewigtei! J Sa | 


DLL en 

Wo fie eint mid fan! | a | 
Wo der. Liebe Sand ` ` | U 
Uns ans Noih Wirte- fand! ii A o 
ghren Kummer zu bewirthen. 
Rauſchet ſaufte der Beriritent l, 
Riauſche fanft, bu Ba 


‚ Der im gluͤcklichen Kryſtal | J A 
Sofi ihr ſaͤſſes Sid getrag, 
Raulche fanft in ibre Ragen \ 


Wer du, con deh Kofenmwanget | 
. Wery fie ig noch kaum a u —— 
ft bas brennende Verlanre 
Ihrer Zaͤrtlichkeit gekuͤhit! Bu | 
Rauſche fanft dem Lg Stohnen, 
Ihrer Rene, ihrer Quaal! 


Mod, for Dmelin un Thaly se) 
Da’ . O0 eine 


2 te Ueber eia haer wite Bin 
Teinkt der Rene Thrͤnc oa 
‚ Zrinft fe alle ein! { as | ‘ 5 


Aiob-bà wi. ke tiegen 

Tod in allen Zügen! 

Zod — Tod? — Rein, o hein! 

Komm, du Lhränbuitinieltin! - 

Rina , Lina! o id teme ` 

Dieſe Hellen Thraͤnelein ' 

(Ewig — fok, o tom! ich brenne 

Cróig wieder bein zu fyn! : 

© Rémi, der Angſttraum ift derſchwunden? 

` Hab’ dih, haben uns wiedergefunden! | 

Und dann tént-in der Schichalswage hüg - 

Wieder aller Himma Gros: V 





Ewigkeit 
| Ewigkeit ! 
ti i: 
Uebet ein Paar. alte Dingen. 


— — 


M. findet Mänzen bon den ahaigen Moſtis, Mantes, 
Sarias Abdißaͤ, und der Königin Philiſtis. Das Ge- 
präge einiger vertätf eine nicht gemeine Veredlung der 
&unft. Kuͤnſte folgen nur Auf die Erfindung der Roths 
wendigfeiten, und der Gebraͤuch des Geldes fezt Verfeine⸗ | 
tung der Dégriffé, eine geſellſchaftliche Verfaflüng ; gemils 
derte Sitten und Geſeze voraus, Alſo herrſchten diefe 
Könige nicht über Batbaden. Aber ihr Lebe, fetbft der 


| . Rame ihrer, Yänder ift aus der Geſchichte vertifgt; fein 


ehronslog weis fie in. irgend ein Verzeichniß rinzupaſ⸗ 


An ihrem Hofe hlahten ſich unſtreitig wichtige 
RMaͤnner; Miniſter rade u und Helden kämpften, alle für. 
die - 





t 


— 


u ‚tz. ucher an Pad dite Minea O Fý - 
VE Unſterbeicheeir menches Gente” rohee⸗ WR ſeinem 


Nacken an :die Gerne; ‘und: fo" auf. fein Jettalter ver⸗ 


auͤchtlich herab — Mile diefe Unfterblichen rie hvem Se⸗ 


wihi- aiid Sechtiften aho ham. And verſchtungen im 


Muret Dee Midtfyns!’ Wide =: empeeltjanbyte 


Ephemertn⸗ eines Sages, thè "Merkftiger wig Raadin 





Tomgebte ime kleinen BELAS- rines flein Thaus tiner 
Sinon: Yeopk = euch wandoln ſchon Schauer der Twigs 


Belt an8: Ahr :chnder Monne, Dant nine Geſchlechter 
Fuͤr Wiz, der, mie ein Regenbogen nyr-fhiinffieer; ig lang | 


bie Eropfen not iGipeben? -Mandeg unter enchetekte fon 


. Som Theoeu herab gefoͤlig die Hand nad bem: Karze, unë 


| bendte fé vortpärts, wolke Hafen das Dunftbind und == 
, Pet: ditti fr: noch Jahrtauſende lang, und man nennt fe 

nen Namen nicht mehr; rede mie der Ritter: von Sel 
“ big in Schottland! diod ofre Briele den: Lag feiner 
gebnung feherlich anferte, und — eh: der Tåg ahfant; (do 


, uf alen vieren duch appelé ‚an! neh Rah J | A 


"gäpnfeineife zogen fie hinab nach, den. Wohnungen 


des —* Schäfer und Barden und Empfmdler und Rrits 


ler; bald folgen ihnen Ebentheurer amd "Küster, und die 


~ bvorftigen ungekaͤmten Kalibanen und die kraftgifuͤhl⸗ 


voller‘ Fatagenen — ame Baden, Be: in e untet 


ab. 
Cujus actas quartum, trepidavit chaudes qudttem? 


und doch if, Montesquieu euch nur ein Wizling, Voltai⸗ 


re ein elender Radotoͤr, Diderot ein Schwäsmer, Pope 


ein Granés, Addifon ein morätifcer Schwaͤtzer, und die 
roͤſten Geſchaͤftsmaͤnder alfer Zeiten ‘ein kaltbluͤtiget Haus 


der nur sum Handeln, zur Thaͤtigkeit taugt, ` 


unſerm Volk, unſerm Jahrzehend allein erfehienen | 


Die. Bertraute der Götter — zermalmten die. eiferne Feſſel 
der Rehzel; und ſtuͤrzten Die’. verchiten Idolen von Ihren 
popen Altären, gewannen lieh N Patrone Bazar, Iühgten 


mit o 


ihe Santier imi Blumeh Ahd Mädchen und Biten , NÉ  - 


nn. — 


346 ur. ein Maay ae Di. ` 


mit ihe Minden heien Werke /des Genies, ind. bie. Mis 
trone built nur. in ipren enyhen perum, mie: cin:atahie 
liſches Robinet. 
> Ahe Joͤnger, wenn. bhb eine tanie der Wolta auh 
ingend. sinem: Jahrmarkt für den Wundermann euérnft,. 
erhebe dih. defen nur wenig! Mag fon, dof. du: hente 
deine Tinktur fúr gediegenes Gold. austropfeſt, med ‘aber 
niot immerhin dauern, dem: das Volk koͤmmt und- gebt. 
wie Gobe: und Shut, und -verläft zuweilen den: kniſerlich⸗ 
privilegirten Operatoͤt, und. laufe nach der pes. o 
bey Hanngner *). i 
+, Miam. ſichſt du einſam wad fée in deitee lien | 
Minden ofnea Bude, mitten unser deinen, Murmelthieren 
und Affen, oder predigſt, mie Swift, in der leeren Kire 
de zum Käfer: Meiſter Robert, es vermahnt und 
beyde der. heutige Text u: fw, =. - 

Menn do ruhrſt und gefälift in Deinem * | 
ge dich nicht gleich auf cine größere Bühne. Das pede? 
die Tiram, keiner Machbarin find noch vids ur 


| 9 Diele Grau, Mamma genannt, | ha allen Wunderder 
laͤumdern sum Troze, in der Gegend, ohne Teufel, uns -- 
' gtäubliche Kuren vollbracht, und das im Jahr Ein Laws 
~ u fruit Sieben Hundert und Sieben und Ciebenziä; ich 

ſamethe ‘mie Duchitaben, damit fein Lünftiger- een 
tarot die Zahl Tanfend als einen Druckfehler wegſtreicht. 
. Èo. war um die Zeit, alé in Spanien. die, Inquiſizion fid 
. wieder erhob, als. in Portugali die Nunziatur ihre Bude 
wieder aufichloß, als in Neapel der Zelter- wieder uͤber⸗ 
reicht ward, als man in Frankreich ein Parkameistsdetree 
gegen die Sjefuiten unterdruͤckte, als in England dep Dofs 

ter Menenébad mit Arzaeyen auè Bleyınder 20000 
Piund Sterling gewann, als man in Deutſchland Tao 
Böhmen für ein Genie erfärte, und feine neue Wahr⸗ 
heit niche bewies, fündern fühlte — allem dem gingers 
nahe vorher Schröpfer und Gaßner und Mesmer. ES 

bammet eine Lu Abendroͤthe im aufgeklärsen Euros, 


| a . . € “7 
3 « 
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delner Smin und du traumft ſchon zu wirken auf feens 
de Voͤlker, auf die Folgezeit . E 
Dein Vaterland theilt oft. ——— 


„fein Eichenlaub uns, ninmnt's aber gueäd, wenn den Ä 


7* und eotkleide et, bie wenchn aufgeſtute Trivla⸗ 


tm menſthen reundliche Binden That, welche deinem | 


Maude frémmt nnd gedeiht, ift verdienftlicher als 
Qeckulubeir jun Mhen ber Del : Sep. Mann deinch 
Weites, Bader deinen. Rinder, Bürger deins Städtcheng, 


und Nhre- nicht gleich ‚die: Gheiten tegien . Das alger 


die. Mohi Hänge: wahrlich wicht am Gaden in der ‚Hank 
Aigen) cines Geniet, fehbem. tanfenk. Roaͤder waͤlzen fih ung 


mhhaltſam fort, und: was. Uaiverſum wandelt: unter. dem Sins 


ger Beiteb: Geiſter, die zercüsteten., umichafften, bildete ` 
Rodyum Gluͤck der. Erde nur feiten, : —— du de 
Geſchichte nicht bleh an ihren Zipfela anfofleft / wenn du 
Aidt wit: Sinfällen: über. ganje- Perioden hinfaͤhrſt, fonderg 


Bakjund geduldig mögef und prüfß; fo finde Du, daf die- 
Halispheser.üe duch. Stid ad Zufällemädtige: wirkten, | 


ats durch eigenthuͤmliche Sxaft, denn glautemies Broker 
dignake an Weisheit und Tugend, ungeheure. Dimenſionen 


gibt e8. unter den Stertlichen nicht. Nachruhnz ift ein blind: 


gemorfenes Loos , dat aus ber Schale. des Schickſals nicht 


étmerquf den Wardigaen fout. Alfceh pak Tipus find 


wenigen befannt nis Ponzius Pilatus, Und wag ik vots ' 
tends Schriftſtellernachruhm in unfser allzulebendigen Spra⸗ 
che, die, : ewig veränderlich, Bedeutungen und. Woͤrter aufe ` 


siguut?. Hätte die Religion nicht die Spade der Aue g 


ehalten,wo wäten Homer und Birgil? 
; J Omnes una manet POX. 
"Et: erlcanda femel via leti, . 
Dent an bie bortseflihen Männer gm Hofe de, au > 


Ra. 7" Tee 





Ben die Srelenmanderunn., 
. 7, © "var t 
Diet. Lienen, 





en. 
| I. allen See der stbelemibvaiin ———e 
leſophie ift Teine, die eines Weltweiſen weriger Würdig. -ifh, 
und Doc, ihrem: Bertheidiger nieht Nuf gedehen hat, al 
bie von der Seelegwanderung. Man wérde fir fees 
is cin Dendmal einer ſchwaͤrmeriſcwen Wisbiidungedcafe, 
und als ein Weyfpiek von: der Biegiamfeit Dev Beynunit uar 
‚tee dad Joch der Phantañie aufgufteltt Haben, weal Ipt:uichk 
Plate dur deine bintefende -VBerebjamfeit einem neuen 
Gilan, und durch feite Gewalt Aber die ausgedorcai her 
Biene dee Phildfophen und Monche der heilen Artghmneht, 
din neues Anſchen gegeben haͤttt. Sobald dit fe and ben 
Winkeln der Weltweicheit auf ben groſſen Cchaupiaz dF 
Keligion gezogen, und nun, gleich :allen andemi- phitof pbs 
Rhen Spekulationen, in das ſcwankende Regiſter der Rega 
kepen getragen wurde, fing fie an den Denkern uad Side 
kenkern, den Chriſten und Nichtchriſten wichtig. zu warden, 
Wie mag doch Pothageras auf defe luftige Bypather 
ſe gekommen feyn? - fing man an ju fragen, als Die -Gnèis 
Kung der: Unruhen Pältern heherlegungen Plaz machte. Aug 
dem Syſteme dieſes Mannes. felhft konnte man gur Befrip⸗ 
tigung der Neugierde nidite hervorſuchen, weil weder Py 
thagora® noch auch feine Schäter es. der Nihe werth adr 
teten, dem groffen uneingemeißten Haufen, ihre Lehren phi- 
(ofophifh zu bemeifen, Wenn fie ja noh einigen. Grund 
anfuͤhrten? f war es Fein anderdr, als der: Pythags⸗ 
ras felpft habe erzählt, er. fen ehmals Eupherbut gerade 
fen, und- habe dieß durch die Wiedererfennung eines ftans 
bichten Shildet aus den: Zeiten der Belagerung von to: 
= L3 ja 
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M vien: : Sm gangen. pythagoriſchen Suſteme Guen 
anders: thi Gemebe von mien halb verdauten Spekula⸗ 4 
tionen. amd aricharetiſchen, genmetrifchen und metaphuſi⸗ i 
ffen Pern auf die ahentheuerlichſte Art pfothmen neo ' 
\ Mn, ci Salem gu nennen: if): finder fib nice. das ges ` _ 
, tingfte das nur irgend einen: Wink von der Entſeehung ur 
dieler Jise bey kinem Mehebugt geben fme; Denn oog 
… Dim: Gafe, wie Seeten teten. noch nah dem Pde, his zu | 
dem, ſie reife von einem Kikper gam andern: herum, e — 
sud ‘eiae fee weile: Entfernunz - und ben dem Sage, 
de Geelen terjen nach dem Tode deſtraft oder. detohnt / 
we up, fié kiben die Strafen durch die Bechoffung. 
von: einen Thierkösper iy den andern, iR ein gleibfali& 
vaghſehticher Sprung Wollie man etwa fagen, Pytha⸗ 
, Sovat habe ble Fortdaner der Wirkſamkeit in der Seele 
ehe alle digame nicht beaveifen tönen, und ihe dabei 
We Riper der Thiere angezogen, um fih and diefer Berd ` 
legenheit zu tjelfen: fo wirde mai zwar etwag fagen; 
das ben: ſyſtematiſchen Philoſophen nicht. felten mieberfähtt, - - 
Lu feum: eine Ungereimtheit zu vermeiden, ſich in et - 
nd noch mie" groͤſſere verwichein; aber man wuͤrde die 
—* dieſes Mannes gegen alle hiſtoriſche Zeugniſſe 
` gik. wenig. pi hoch erhehen. Was eine Seete ohne De 
gane, und eine einfache Geele- ohne Organe ift, davon hats - 
Het die See vicht mehr und nicht weniger Begriffe, als 
untere jesigen Philoſephen, Bas heift. gar feine; - fie rede⸗ 
Send ſchrieben alfo auch nicht davon, weit: fie noch die - 
grofe Kunſt wicht gelernt Hatten nach den fixenaften Regeln 
Per Sullbaiſtit Worte ohne Dégriffé aufämmenzuiegen, und 
~ weil nait kein obbes fie gelehrt hatte, daß alte unfere Rais 
ſonnemento weider aichts fad, ale Sembindgionen von blofs 
fen Worten. - : : 
`.. Mes Ggyhten alfé. bat Tothagoras dieſe Lehre ents 
Ychner, ſaghen nun alte, die nabt umerſchaͤmt oder unwifſend 
getug waren, feine Reife nach Indien, und feinen ‘tanata 
Umgang mit den weifen NY und Gymnoſephiſten 
wu 
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: pm behaupte. ` Well’man’min von‘ der Boben. tar. 

| ber Cgvptes dad ſchon Jahrhunderte hindurch verjäfete Bors. ` 

urtheil hegte; . fe begnågte man fih mit Diefer Antwort, und 

dachte nicht Daran , daf ſich nun noch wetter fragen: lieſſe, 

nt Poe open m dieſer Penn gehmunen Ten 
? 


Man wunberte fih niche” wenig, ats man: mit der pr 
| mauern Keuntniß des oͤſtlichen “Indiens; erfuhr, daß dieſe 

Meynung faſt ben allen es bewohnenden Bolkern einen ane 

ſehnlichen Theil der Religionsſyſteme auömachte. Men dem - 
Nazionen diſſeits dek Ganges, in Arrakan, Pegn, Siam, 
Kamboja, Tunquin, China, Kochinchina und Japan. fard: 
man fie mit Erſtaunen wieder (Lettres odifiantes Rec: - 
XI, p.98); und nun frug man, eb die Aſiaten fie au 


|. Weiße, oder die Mfrifanet aus-Mfien herkbergahoit Hätten? | 


Weil⸗aber die Egypter fih fowol bep den Aitei, als auch. 
den Neuern in den Befiz der vornehmften Erfindungen, unik 
der erhabenfien Weisheit gefezt haften: -: fo war nichts nas 
tuͤrlicher, als daß auch ihnen ‚die erſte Erſindung der -Sees 
leawanderung zugeſchrieben wurde (Lettres edifiantes Ren, - 
XII, p. 102), und daß man auch auf allerhand Brände 
fann, diefe Behauptung zu unterftägen. (Rämpfere Geſchiche 
te von - Japan Buch L p. 48: nach Herrn Dem. neuen 
Ausgabe) 

Allein gefegt auch, dieß waͤre ſchon ſo gerið nutgeniadt, ai⸗ 
es nicht iſt; wäre man wol damit der Entſtehung dieſen 
ſonderbaren Hypotheſe um einen Schritt näher gefommen $ 
Ihren Urſprung in Egypten wuͤrde man wegen des Man⸗ 
geis, des: Widerſpruches, und der Dunkelhen der uns vow 
dieſem wunderreichen Lande aufhehaltenen Nacheichten 
ſchwerlich erklaͤren koͤnnen; und auch in Indien wuͤrde 
man aus eben dieſen Urſachen, und wegen der groffen Mens 

ge von Gabeln, und des Mangels an: hiſtoriſchen Nach⸗ 
Eichen zur Befriedigung feiner Neugierde. erento were © 
ge Data enfünden ` innen, 

Rob 


\ 


\ 


m MON perse hei defe Unseren; weng 
Bruhn dazu nimat dahin Girônisnd: (Soy Ge | 


fp idee. voit. Groͤnland Vand J. 2.25% in ouiſlana (Res 


well de. Voyag. an Nord Tom; V. p. 2a3)3 ben den Mons. 
galen (Recueil de Voyag. au Nord Tom: VHL 9.4244. . 


amd ain Irolefen und. ihren Bachbatn:(Lafitean Moeurs 
des :Gauveges. Tom... p.410) eben ~ diefe Mennung ger 


mol aned «der. Soint, dieſe eder jene Ruafı: Wilenihaft, 


Mermnmng. ift; im Morgeniind, und auch in nérblibern Gies 


gahe: gewefen folglich iſt der. Orient ihr Bamriand, faf 


and: Keuntniſſe der Nazionen in ihrer. Kindheit. cine Aehn⸗ 
Achteit haben, Die faſt bie zur Foentität ‚geht, In den 


wäh. Deh alle diefe: bite fie aus Egypten : owe 
Sodi entier babin, if eben fo wenig- gaubti; at dağ > 
shit: den Eternendienſe, oder die Anketung des Feuers 
RS: her —** heruͤbergenemmen haben. Gleich/ 


ddurchaienag· von denen „gemacht , die Den. Ueharung und 
Saxrteang menſchlicher Reuntnife unterfachen, Biss ik 
abetrielicher als eben désire Schluß, dennet iſt ja nicht. 
Aithwandig daß die Erſindungen "gerade: von einem Bols - 
che augegangen find, and man fann wò muß: annehr | 
HMS rinerley Sachen opm mehrsen zu berfisbenca 
Bien, : weh an verſchiedenen Orten erfunden worden find, 
Minter: ‚allen, :Sinnneléaegenhen beobachtet Des menſchliche 
ei fait. einerley Gene in - den Gertfbreitungen von 
MDendntniſen ju Kenntaiſſen, und man famn tit einem groß 
fan Grade van Mahrſchrinlichkeit annehmen, daß die Ideen 


— 


Retigiensbegriffen, dem Gtuben an ein kuͤnfüges Leben, 


‚ben Zodiennpfern, den Wah: ſaaungen, und unzähligen ana 


Ders Meprungen mehr, find die. heutigen Barbaren in : 


Werte, Hien, und Afrita, den alten Griechen, Eghptern, 


Spv andern bevhhmten Rojoren big zum Grfaunen aͤhn⸗ 
Hs bey allen liegen. foft dieſelben eingeſchraͤnkten Des. 
griffe nap Renntuiffe der Dasr un Grunde -~ 
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a. 1. Ueber pie Sekklioanirung, | 
z So kike dein alfo die Quige, wié if Weile zu 
der Seelenwauderung Zelonbuten ?: in bie vertorbeitwesbess, 
ie find: die fo weit von einander enelegenen Mafiowein fè 
Uen, Afrita und Amerila auf dieſen Gedenken gefaben7 
Denn da er nieht der Gedanke eines einzigen Menig, viies 
einsigen Boites; fondeen mehrrree Auzionen iſt: fE Due 
man, glaube-sh; weder dem Pythagoras, noch bn: appear 
Anrecht; wenn ˖ ran ibn afè cites Dim noch nicht gente Taik 
fvirten Zeitaksen dad menfhlichen Seſchlechts eiginn Gibai 
Fen anficht, und bio dent Pyrhagorat die Ehre der Betpfidkns 
gang eines rohen Voikobegriffes à fein philoſorhiſwes Whe 
gebäude uͤbrig kht. Man geriet. Haerdey ay io den 
wichtigen Vortheil, daß man feme Entftehung aufaltyiii 
Bere unh tin Beobadtung-baien kann ‚alt 
man ihn bles in MNuͤckficht auf das fabelhafte Gopten p uk. 
den geheimniheetchen Pothageras Sitender, Dos vue 
tigen rohen Wöltern haben wir savertffinere, und Dead: d: 
pen befenderir Zufall auch: vft detaillirtete Mode ibonns ren 
von den alten EOghptern, die ſich aus einer reitzibſen Peerin 


gin- weit wundervolleres Anſehen, wkd Ihren often Geſchichten 


einen weit ehrwuͤthigern Schein: gaben atë die RA der Din⸗ 
ge nebft dam Fortgange des menfehlichen Geiſtes es eriäuirk, 
=. Rn wir- wif wollen, wie fit Naſionen, Wen 
Mecnunft. noch wicht durch Nachdenken und Prost: 
gen geftårft ift; die Seele vorſtellen: fo méfen wir me 
entweder an dat erinnern, was wie in unſerer KAadheir ved 
bidem Worte: gedacht haben, eder guch auf des merten, was 
die'niedrigfte Kiafe von Menſchen bey uns, unter denr Vals 
druck Seele verſteht. Day alten Menfchen entwickein fé 
die abſtrakten Begriffe aus finndkhen Eindroͤcken; bin wäh 
Menſchen find die finntichen Bilder ind Eindruͤcke der evfe 

: Gegenftand alles Nachdenkens; ben atten: Menſchen fmi die, 
cſtrakten und allgemeinen Ideen guerft nichts als Wilder der 

- Jmagination poeg: alles Meuſchen afo, die ſech noch niit 
duch ſchaͤrferes Machdenken in die höhere Region intelleftus 
‚ee Begriffe verfest haben, find, die. Vorſtellungen tn 
-, vaften 
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: of AR inter. Den Q bier Her: Bknnetiagenbun: Gegen⸗ 
iönbentenniche dieſelben, weithie besnahe aud bonbon Ma⸗ 
, Sériolbn serfetiotimation.:" Gine Seele: fait fiber un⸗ 
. gehlldere Minky alt ain fubtiles luftriges Weſen vor, weidet 
reben die Vdang, de Groͤffe bie Figur bat. dio wir an dem 


3 groben Série gemalt werben; und wie fonn ee aud ahe 


idek, unter Den Menſchen Wide anders atè Curch bie inne 
Fenm: ubada et ihm foltzlich nicht einfallen fii, zu gias 
bach kige-Eeelo gamp-ahbetd geſtaltet feha Mie alë der 
Rep f. Peweift We Sazes Riten wit: bey den Inanibus“ 
dei Witch; weiches fühtile wnd: fufriée Morii des Abrpers wa⸗ 
van; den die Seole auf Eden bewohnt hatta "Kite Slaube 
an: Diele: manes wär wicht Ab. bn einen Dichter‘ ben. Den. 
een nufgebracht; er war aus den EAteſten Voikseen und 
den rohen: Juſtande des Naylon von den Dichtern héritiers 





peoniéh werben: Mn wird unftreitie den Keken. 


siet Ohie erweiſen, minh mam ihnen die Erſtidung und Gi 

… ih: desi ganzen Religlontſoftemns der Allen piet 
`, WANE. Re Rahmen: vidiinehe aus dem grofe Vorbathe von 
Apon. allgemein angend inmenen Rennet die Béauémften 
heraus, uns: gaben ren: droh Einkleidung und Bibands 
king ee vehzenderes Auſehen. Homer beſchrieb feine Manes 
fo wir han fi damals glaubte; er ließ die Haben- ihnen 
Opfer bringen, nicht weit es ihm fo gefiel; ſondern weites 
son der Nazion allgemein. fo eingefuͤhrt war. Bag nun 
diefe Makes die bee der: Aten don der Seele getren dats 
ffellen, -daran laſſen ims ihre Verrichtungen, Belohnungen 
und Veſtrafungen in der ˖ Unterwelt; ihre Grinnedufgen ar 
das was fie auf Erden geihan hatten; ihet geglaubte Ruͤck⸗ 
Sehr auf dit Oberwelt; md der Glaube, daf fie durch gewiſſe 
Zaubermittel heeorgeruſen werden. koanten » in geringſten 

wi weil, - 

Der Glaube an tin Leben nad bein obe: ife inter fat 
allen wilden Voͤlkern anzutreffen, und bey allen erſcheint er 
anterbet naͤmlichen Geftaft. Der-Bröntänder: ii feſt übers 
… ptite nach feine Babe aan · einen Ort- Con toreb 


-~ 


: ASA 2a. Mb 2 riens, 

apo beftnbiger Somme, pelat Bonnenfchein, like Shi: 
be, uad gatet Maſſer akpitrefim. if (Grass Geſch toein 
land Band L p.268); der UAckanſoa in Louifisuc gianbt, 
ab feine Seele mad dem Tode an einem Det Fiha: dons 
sde, we allerhand Vergrägusgen, Jagd und: Bilceuen dam 
Neberfuſſe, venpenben kon meden: (Recueil de Voyag. à 
ANorg qm. Vap. a66) s. der Ahela Ghid. tom, VHL x, 409.) 
ab der Irafeſe (Lafiteon Mppuss des Sauvages: taar I. 

P. 401 ig) eben ren dirfen Blauben. Sure dia meiſa 





Die fie auf hex Dbrumelt. Haben. Ge wir affo me Mi 
foricher, aus emem Zahne, oder. einem Qaod Dub 
deſtimmen fenn, defen Fragment dieß iſt: f fan ui 


sin Kerner det Menihengeihlechte aus der Mppiidung 
Unterwelt, das Kima, die ‚Lebensart, und ben Grad 
Rultur fehen, in welcher une Mazien ehet. . Alle diefe | 
bein zuſammengenommen bemeitn einſtiumig. drohe Voͤl⸗ 
fer von ‚ver Seele Feine andere Borfeliung Heben, als 
daß fie. ein fubtiles materielles Wefen von motion Ba 
Kalt, und, menfchlicher Art zu handeln, iſt. 





Menf lebt, nicht vertafien darf; had den: Serjeningven | 
wilder Nazionen aber bat fie hierinn tine weit groͤſſere Feeye 
keit. -Sje fann fidh, fo ofp es ihr gefoͤut, vom ‚Körper 
entfernen, entlogene Gegenden durchreiſen, fish: mit den 
Seelen verftorbner Freunde oder Bekannten. unierreden, 
mo eè iſt ihe nichts ungewöhnliches, ihren Rispa -ruhig 
~. Haufe. liegen qu -laffen ,. unterdeſſen daß fie in-andern 
Beim berumiliegt. (Gran Geſch. von Grönland Band i 
p.257) Kurz, ihre Seele iftin dieſem Punkte ehen fo une 
grub, alé oH Die Beim ha Anbei Pak 


4 


ren Din Teen e © ags 
Anh Won Yinlannfiper Nebe Wnöflantenten Töne, hin” iii u 


‚mer ſeyn konnen; fo gewig wie diefe in: anbete: Welten 
inuͤberzaſchauen, ‘und geiftige Lebeskuͤſſe gu empfinde 


weh ft den Seelen ihrer Môter ſich au unterreden. 
Wie Farm doch der menſchliche Geiſt fo blind feu, 


sol offenbase lingereinitheiten. und Widerſpruͤche nicht 
‚Yu fehen, -wich ein lichtſcheuer Metaphofiler fagen, dev bie 
Menſchen hie anders als in feinem Kompendio- geſehen 


Hat; mid enttbeber dieſe Fakta bezweifeln, oder in bittès 


se Ringen uͤber das Elend des menſchlichen Seſchlechtet 
uebrechen.: Wein in der War ift Der menſchliche Geiſt 
mucht ſo ſtumpf, als man ih gemeiniglich zu machen pflegt, 


Aenn manih nue durch die Brille feiner eigenen Lieblingh⸗ 


meynungen nſtrhht. Meynungen, die uns ungereimt und 
widerſprechend 


verkommen, weil wie ihre Gruͤnde entwas 
"er nit ſehen wollen, oder: nicht ſehen koͤnnen, find es 
Rewiß in. den Mugen, und: nich den Begriffen derer nicht, 


Die fie annehmen. Wann der menſchliche Geiſt -auh fete 


ten fart genug IM die reine Wahrheit zu ſehen: fo ift 


“er vë doc) fait immer genug in feinen Verlerungen die ofr 


#enbaren Widerfprüche zu bermeidehs und aud aus ben 
laͤcherlichſten Behauptungen eine Art von harmoniſchem 
Eyſteme zuſammenzuſezen. ach der Art, wie fi robe 


Mazionen die Seele vorftellen, hat ihre willkuͤhrliche Ver⸗ 


Aaffung des Koͤrpers nichts. wiberfprechendes, wenigſtens 
michts ſichtbar twiderfprechendes, weil es nichts an ich une 
gereimtes ift, daß das den Körper belebende Iuftige Weſen 
in menſchlicher Geſtalt, fit au® feiner groben Hülle Log 
mache, um in völliger Freyheit fein Daſeyn zu genieſſen. 

- Soer, wenn denn auch bieß an fih nichts widerſpre⸗ 
indes if: ſo fehlt es Doch gewig an Beweiſen, daß e8 
wirklich if, und folgfich ift diefe Meynung ein offenbares 
Beyſpiel von dem Leichtfinne des menſchlichen Verſtandeg 


der ohne alle Gruͤnde Saͤze annimmt und verwirft, fo wie 


Ww 


dos blinde Ungefäge es Habe will. Der Geiſt det Mens 


vs 


plaubeit.s:- ct fo gewiß glauben auch jene der Untere Ä 


— 


æ 
— —— — 


a n VeierteiBediionderuns, Bu 

eo So mate bein: alfo bie enge, wie IR WIE p 
der Seelen wandetung Heloubnten ?: ik die verwandelt weiten, 
wie find die ſo weit von einander enelegenen Nationen à 
fien, Afrika wÁ Amerika auf diefen Gedenfen gefdien? 
denn da er nicht der Gedanke eines einigen Memis, viies 
einzigen Bott; ſondern mehrrrer Nazionen iſt: ſo ur 
man, glaube ich, wieder dem Pythagoratz noch wer Eghptevn 
Iinrecht; wenn · man ihn afè cities dëm mach nicht genug faik 
| Hirten Füitakter des menſehlichen Geſchlechts tipinen Geban⸗ 
Ben anfieht, und bioh dent Pythagoras die Chre der VBeepflan⸗ 


Rn 


\- 


gang eines rohen Wolkobegriffes in fein philsſophiſthes age: 


gebäude übrig: léft. Man gewimtt Hierdey auch noch den 


wichtigen Vortheil, baf man feine Cutſtehung auf ayait 


pere und zaderlaͤffigeye Beobachtung bauen fann “alé set 


man ibn 6608 im Ruͤckſicht auf das fabelhafte Ggypein wh. 


ben geheimnißrelchen Pythagoras betrachtet. Non Pafe 


tigen rohen Wölfen Haben wir zuvertaſſigere, und; darch ds | 


pen befonderm Bufalk auch pft: Beräftlictere Machrſchten ab 


‚ won. den alten Eyyptern, die fiih aus einer. reitgibſen er 


Sin- weit wundervolleres Anfehen, und Ihren often Geſchichten 


einen weit ehrwuͤrdigern Schein gaben als die Bd det Dix: 


ge nebft dem Gortgange des menſchlichen Geiftes.e eriat. 


=... Werte wir willen wollen, wie fit Nüyiohen, Deren 
Wermunft noch wicht durch Nachdenken und Beobachenu⸗ 
gen geftårft ift; die Seele vorſtellen: fo muͤſen wke sne 
entweder an DAR erinnern, WaS toir in unſerer Kindheir ded 
dieſem Worte. gedacht habe; ader auch auf das merken, was 
die niedrigſte KAaße von Menſchen bey uns, unter denr Aus⸗ 
druck ·Seele verſteht. Way alten Menſchen ewidin ſich 


die abfiraften Begriffe aus ſinniſchen Eindraͤcken; bey allen 


Menſchen find die ſinnlichen Bider und Eindruͤcke der eeſte 
Gegenſtand alles: Nachbenkens; -bey allen Menſchen nt die. 
ahſtrakten und allgemeinen Ideen zuerft nidté ais Bilder der 
Imagination sag: allen Neuſchen afo, die Bébé nik 
- dur ſchaͤrferes Machdenken in die höhere Region intelleftus 

olier Oeit verfest haben, find, die Vorſtellungen von ats 
S -,  _ fitaften 





u Die Déni -= 353, | 


«DRE a. den her: Gimi agaiun: Bege 
ftaͤnbon veynahe dieſelb en nitke dennahe aut Done ben Ma⸗ 
, Série vurfertigt: matins: ine Seele: fiit: fider: une 

. yehlibere Minſch alt vin ſubtilet luftiges Weſen vor, : tbe 
üben te Bldang, Sie rife dee Figur dat; dN wir an dem 
-grober Sérpér gewaht werden; und wib Sonn: eu auch ahs 








Bo ha ler den Menſchen iit anders als tud: bie Binne 


ennteundda et ihm foin nicht eintak Fin, zu plate 
| Mach kise- Seele gauſ / aabets gefraltet Ro ME via: der 





girpor⸗ VBeweiſe Rich ESS Miter wir be Dit inanibus” 





dus Atren / weichet fle wurd: Käfige MOTTE ves Ahrpers wa⸗ 
` ww; ten die Gels: auf Wider bewohnt Halter Bir Glaube 
u biëfe hanes war nicht HET. von einem Lichter‘ ben. den: 





saw änkifgeßiracht}.eritech aut den Ateſten Woltötbeen und 


ame sohn Jaſtande dis Naon voͤn Dun Bibi hérite 
| Beiomiéé werben: ' Mun widi unftreitie den Dichtern zu 
Gere ketdeifen,- mann man ihnen bie fing re 
… hai des. ganzen Religiondfyftems. der Men zuſchreiben 
`, WAE fe nahmen vielmehr ads dem groſſen⸗ Vorbathe von 
Mon. atgimein angendenrenen. Mebnungen · die bequemſten 
heraus, ui gaben en: durch Enkleidung und: Behande 
Ring eu reizenderes Anfehen. Homer deſchrieb feine Manet 
P wie nn fit: damals glaubte; er He De- Defter: ihnen 
Opfer. bringen, nicht weit tsh fo gefiel? ſondern weites 
din der Nuzion allgemein: fo emgefährt war. Daß nun | 
diefe Manes die Idee der: Alten don der Seele getren daté 
“ fielen‘, daran laſen ime ihre Verrichtungen, Belohnungen 
and Beſtrafungen in der Unterwelt; ihre Sinneruügen dt | 
das was ſie auf Erden gethan —*8 ihre geglaubte Rid 
kehr ouf Di Oberweit; und ˖ der Wlaube, daf fie durch gewi 
Zanbermitkel heevorgekuſen warden: Kanten im deringften 
rigt- zweifeln. 
“Div Giaube an kin deben had be Fote éthanol 
- te wilden Voͤlkern anzutreffen, und bey allen erſcheint er 
unnter'der naͤmlichen Gealt. Der Groͤnlaͤnder iſt feft aͤber⸗ 
| kuit takar. nach feineiie Babe Ah-tinen: Dit, Centi werda | 
i ` _ De 


Le 


," | 
, 


WB  - m ee Enke 


fée. ir in: uͤberall in ſeinen Mietungen ich „m iè 
beobachtet Den. den unfyitioieten. Mazionen chen ;die: fuh u 


pad. welchen er fih be Den poliiteften. ticé. ‚Men 


‚06 Wopttungen roher Miller. ungegruͤndet Kbéipens a 
wenn wir daraus bez Schluß ziehen, daß dise Veutà Be - 
ah allen Grund angeneiumen haben! de-kegehen wir, 


aus. diner nicht ſeltenen fielen Kurzſichtjgkait, tin⸗ pimbi 
ze. Ungeueihtigfeit; und fejeu-vocens, dok DA-feine Griw 
N find, wo wir Peine ſehen. Es wird Pain fo fierté 


fer. Soz auf dem ganzen weiten Erdbeden vegaudt, der 


micht bep dem Glaubenden feine Gruͤnde für, ſich båti: -- 
Ind was koͤnnen dem wide Nationen für. Grind 


. boben, bie freywillie Entfernung: ber Seale tou £ à 


glauben? Seine ándere- als die Erfahrung ſelbit. 
während, dem. Schlafe unbeweglich auf piner. Stelle pa 


bleiben,. willen fie aus der. Erfahrung, und daß ſie nähe 


gend- dieſer ruhigen agé des Hoͤrpers entfernte Gegenden 
Fehen, mitentfernten oder qu. langtt verftorbenen Reute 


ſprechen, wiſſen fie gleichfalls aus der Cefahrujg. Die 


Pebbaîtigfeit, der Einpfindungen - if auch bep unſern Phi 
foiopfen ir den weißen Foͤllen „das Kriterium, wodurch 
Aumliche Eindruͤcke von- biefien Phautaſien nterhljicben 
erben, Und ban- denen, die übeë die Natur iht Einbil⸗ 


Qungétioft nicht. tief nachgedacht, vder genaue Veobach⸗ | 


ungen angeftellt haben, if fie bas einzige Sitétium Der 


C æmpfunbanen und bloß: gedachten Dinge. , HNaemmermehe 
würden win, mit allen. unferim inetaphhfifchen Schacffine 


me, und bem Feinfien Unterſcheidungsgeiſte Darauf. geialleh 


gern, Die Einpfindungen der Traͤume von den: Gipfinbuns 


gen. bei. Wachens jm unterſcheiden, wenn ugs: nidt de 


Umgang mit andern Menfben, und das Zeughiß peret die 


den unfeem Schiafe Gegenwärtig find, uͤberzeugte, Daß voy 


sien. dem was. toit. empfunden zu haben. glauhen, hitbté -` 
geweſen if; Nach dieſem Grwadfazeinue (bie . 


Wilde, ſo: Während meines Schlafes babe ich ba 


Bing gen. aset, sejam, wa id gelehen —* 


— — — — nn 
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| u han zu haben mit bewuſt bin; nun aber n weiß ich ge 


wih, daß mein Körper fich nicht von der Stelle bewegt hat; 
folglich muß nothwendig meine. Seele den Körper verlaffen 


haben, und an aller den Orten herumgewandert fepn, die 


von Biel Vedemann⸗ J a 


= 


ich gefehen babes. folglich. ift e8 unleugbar, daß die Seele 
den Körper verläft, und ohne ihn -die entlegenſten Orte mit 


der groͤſten Geſchwindigkeit durchirrt. 


So zuſammenhaͤngend und methodiſch fiet nut ` 


~ 


gtoar fein Wilder: aber in feinem Verftande liegen doch 


nothwendig alle diefe Mittelfäze unentwickelt; md er wird 


fie in. then diefe Form bringen, fo bald man fhn Syhllogis⸗ 
men, imd Enthymemen zu machen gelehrt haben wird. Daß 


‚wilde Nationen ihre Träume für Realitäten halten, fager : 
. „ms. Reifebefchreiber ausdruͤcklich; da fie nicht Phyſik ge 


nug verfiehen, um die Träume zu erflären: : ` fo glauben 
fie, daß ihre Seele, wenn fie den Rôrper im Schlafe bes 
graben fiebt, fich diefe Augenblicke zu Nuze macht, um fba: 
gieren zu gehen, und hernach zu ihrem Lager zuruͤck kehrt — 
Wey dem Erwachen glauben fie, die Geele -Habe in der That 
das alles gefeben, was fie in ihren Traͤumen gedacht ha⸗ 

ben. (Lafiteau Moeurs des Sauvages tom, I. p.363 Ga- 
— de la Vega Hift. des Yncas Liv. IL ch, 7. 

Eine zwote Erfahrung, aus welcher ſie das Herum⸗ 


‚wandern der- Seele ſchlieffen, liegt in den Ekſtaſen ihrer 
Wahrſager, oder Zauberer, Dieſe Betruͤger, oder vielleicht … 
-tubtiger, durch ihre eigene Phantañie und fuͤrchterliche Vor⸗ 

bereitungen Betrogene, koͤnnen fih in einen Zuſtand verfes 


‚zen, wo alle Sinne. und Empfindungen’ gänzlich aufhoͤren; 


fie lafen fid ſtechen, ſchlagen, auch ſogar brennen, ohne | 


das Geringſte davon zu empfinden; und fie find Alddann 
fo febr aufler.fich, daß fie ganz von einem fremden Geiſte 
æegiert zu werden feinen. .(Lafitenu tom. I. p. 383, 


384). Es wäre für; die Seelenlehre wichtig, wenn ein 


phyſiologiſcher Philoſoph über dieſen Zuſtand genauere Be⸗ 


obachtungen anſtellte, am allewichtiaſten aber, wenn es ein 
Muſ. Sept.77- < Re’ fo 
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288 12. Weber bie Seelenwanderung, 


ſolcher unternaͤhme, der ſelbſt folde Entzuͤckungen an ſich 


erfahren haͤtte. Durch eine gewiſſe Anſtrengung des Geis 


ſtes kann man es leicht dahin bringen, daß die gewoͤhnli⸗ 
chen fbmachent Senſationen nicht sur Seele gelangen, und 
man findes Leute, die zu ſolchen Entfernungen ſehr geneigt 
find. Durch gewiſſe Sranfheiten werden auh manchmal 
die Auffern Kanoͤle zu dem gemeinfchaftlichen Senforio ver: 
fbioffen, und alle Empfindungen gänzlich aufgehoben. Es 


muͤſſen folglich, diefe Leute fit Durch gewiſſe Vorbereitungen 


und Uebungen; die Fertigkeit erworben haben, ihr Gehirn 
fo ſehr zu erſchuͤttern uud umzukehren, daß es in eine Ait 
von Starrſucht verſezt wird. Die Zuſchauer eines: ſolchen 
fuͤrchterlichen Auftrittes koͤnnen nicht anders glauben, als 
daf die Seele de Wahrſagers feinen Körper verlafen ba: 
be, wenn. fie nicht ſchon durd Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen gelernt haben, daß dieß etwas zwar unnatuͤrliches 
ober doc) nicht ganz übernathrtides if: und ganz, gewiß 
würden mandè Reiſebeſchreiber in diefen Irrthum verfal⸗ 
len ſeyn, wenn fie nicht der Glaube an. die Macht des Leu _ 
fels zuruͤckgehalten hätte. Sie reden mit einem folchen 
ſchaudervollen Staunen, und fo fürchterlichen Berziehuns 
gen der Miene davon, daß man leicht fieht, fie Haben dieß 


alles für uͤbermenſchlich und teufelifch gehalten; und mans 


che mifen (id auch aus diefer Verlegenheit nicht anders zu 


helfen, ald daß fie es der Weisheit ihrer Lefer anheim ftets 


len, ob nicht würklich der bôfe Geiſt Antheil daran habe, 
Das Vorurtheil.miffen die Wahrfager fehe geſchickt noch 
dadurch zu befräftigen, daß fie vorgeben, fie thäten in ſol⸗ 
den Ekſtaſen würflihe Reifen in die Unterwelt, und uns 
terredeten fib da mit ihren Göttern und Vorfahren, 
(Cran Gef. von Grönland Band 1. p. 257). | 

Wann. ein VBolf einmal. eine Wanderung der Seele 
aus ihrem Körper glaubt: ſo fann es von da-fehr. leicht 
zu der ‘dee übergehen, daß die Seele eines Menſchen in 


den Körper eines andern übergeht, Denn mwas ift Teiche 


ter und natif icher, alè daß ſolche von ihrem Koͤrper ge⸗ 
| trenn: 
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| Wennté Geelen’ fid auf ihren Reifen manchmal berirren, 
und in einer. fremden bon feiner Seele gleichfalls verlaſſe⸗ 


nen Körper gerathen? Was begreiflicher, als daß eine 
GSeele ſich einen neuen Koͤrper zut Wohnung ausſucht, wenn 
fe ihres vorigen uͤberdruͤßig geworden ift? Daher findet 
‚han amb wuͤrklich bep Nazionen, die das Verreiſen der 
‚Seele annehmen, den Glauben an die Verwechſeluna derfel. 
Ben, und daher haben fid vorzuͤglich die Angefoßs, das tA 
- Die Zauberer der Gröntänder, die Macht jugeeignet, verlohes 
"fe Seelen zuruͤckzubringen, und die Kranken mit gefunden 
zu verwechſeln. Eranz Gefch. von Groͤnland B. 1. p.258) 
l Können menſchliche Seelen ihren Körper vertauſchen: 
fé fénmen fie auch eben fo leicht in thieriſche Körper fich 
begeben, und fo in ber Geſtalt der Spiere herummandern. 
Dieß glauben auch die Irokeſen in der That; hier ift eine 
rer Fabeln, die nicht nur dieb, jondern aud noch einem 
andern faft auf dem gamen Erdboden verbreiteten Aber, 
` glauben beftätiget. Es lebte ehemals unter ihnen ein be⸗ 
ı ‚Tühmter Einfiedler, mit Namen Sfonnonfouiretfi, das ife, 
das fehr lange Haupthaar, deieh Andenken nod iat bers 
‚ehrt wird. Das Dorf, in welchem èr geboren wat, wur⸗ 
de zu fetet Reit von einem üllgemeinen Sterben geplas 
gt; welches die anfehntichften Männer nacheinander dahin. 
rafte. Mile Nächte flog ein Leichenvogel über die Hütten, 
fwuͤttelte feine Fluͤgel mit groſſem Geraͤuſche, und erhob ein 
klaͤgliches Geſchrey, weiches die Unruhe und Beſtuͤrzung 
vermehrte. Man weifelte nicht, dag dieß nicht der Diar, | 
» Oder das Her desjenigen wäre, der die Bezauberung ver⸗ 
urſachte; aber man. wuſte nicht, an wen man ſich hal⸗ 
ten ſollte, um zur Quelle des Uebels zu gelangen, und die `- 
Wahrſager fanden in ihrer Kunſt feine Aufklärung In 
Diefer fééetticen Roth fite der Rath der Miten dreg 
der anfehnlichften Männer zum Sfonnontouiretf âb, um 
ihn um Mitleiden gegen fie anzuflehen; fein Stand era 
laubte ihm nicht feine Einfamfeit zu verlaſſen, und er fonn⸗ 
te nie darein willigen jem Derſe du gehen. Doch lie 
BEE 2 er 


4 


269 i 12. Ueber die Seelenwanderung, = 


er fi ch in einem Städe willfährig finden, und beſtimmte 
den‘ Abgeordneten. einen Tag, wo fie wieder fommen, und, 


feinen lezten Entſchluß vernehmen follten. Sie famen 


zur beftimmten Zeit zuruͤck. Dee Einfiedler zeigte ihnen ` 


drey Pfeile, die er in ihrer Abweſenheit verfertigt hatte, 


und ohne ihnen dag geringfte von feinem Vorhaben zu - 


entbeden, fagte er ihnen nur, fie foliten fie genau unters 
fuben, damit fie fie wieder fennen, fônnten. Am Abend 
gegen Sonnenuntergang verftefte ſich @fonnonfouiretfi auf 
einem nahe bey dem Dorfe gelegenen Hügel. Der Bo: 
def fam bey dem Anbruche der Nacht aus einem hohlen 
Baum hervor, foûttelte feine Flügel wie gewöhnlich, und 
rannte deutlich einige der vornebmften, die er auf den fais 


— 


genden Tag zum Tode beſtimmt hatte. Sobald ihn der 


Einſiedler gewahr tard, ſchlich er ſich allmaͤhlig hinan, 
druͤckt einen ſeiner Pfeile auf ihn ab, und geht, in der fes 
ften Ueberzeugung, daß er ihm fehe verwundet habe, das 
don, Am andern Tage breitete fih im Dorfe das Ges 


ruͤcht aus, daß ein getviffer junger Dienfch, welcher nebft eis ` 
nem guten Mütterchen in einer Hütte allein wohnte, . 


fih ſehr übel befände. Die Alten, aufmerffam auf alles 
was vorgteng, liefen ihn insgeheim, und als von ofn: 
gefäbt, von den drey Abgeordneten, die bey dem Skon⸗ 
nonfouiretfi gervefen: waren, befucben. Der Kranfe mwar 
zu fehe von feinem Uebel angegriffen, als daß er es hät 
te verbergen Fönnen, ein Pfeil ftedte ihm tief in der Sets 
te. Dee Pfeil ded Einſiedlers wurde erfannt, Man 
þatte denen die den Kranken pflegen. follten, geheime Borz 
fedeiften gegeben; und alè fie ihre Pflicht thaten: fo 
tidteten fie den Pfeil fo gut, daß fie dieſem Unglüdtichen 
das Herz durchhorten. (Lafiteau tom 1, p. 390). 
| In diefee Kabel liegt offenbar der Glaube, daß Men 
ſchenͤſeelen aud fogar rod bey. dem Leben der Menſchen 
in thieriſche Koͤrper uͤbergehen koͤnnen; es liegt aber 
auch noch die Erklaͤrung eines auch bey uns noch nicht 
überall außgerotteten Aberglaubent darinn. Es wird nicht 
leicht 
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leicht jemand ſeyn, dem nicht aus den Errahlungen der 
Herengeſchichte, oder aus dem Geſchwaͤze feiner Amme und 


Waͤrterin bekannt ſeyn ſollte, daß es Menſchen gibt, die 
fih in Thiere verwandeln fômmen. Die Wölfe hat man, 


ais die ſchaͤdlichſten und gefräbigften, vorzuͤglich gefbidt 
befunden, die boshaften Unternehmungen folcher Zanberer 
zu begünftigen, und man Hat daher ſolche verwandelte Den: 


fen mit dem allgemeinen Namen der: Währtoölfe bezeiche 


, net. Ghemals giengen diefe Ungeheuer oft herum, ist aber 


düufen fie fich nicht fo oft mehr blicken laffen, feitdem _ 
Thomafins’.und die gefinde Vernunft fie in ihrer laͤcher ⸗ 


lichen. Geftalt Dargeftellt haben. Doch gibt es nod einis 
ge dunkle Winkel in Deutfbland, wo fie noch unter ‚den 
mößigen "Mütterchen, und vertäumderifchen Weibern ihre 


Geſchaͤfte beſtmoͤglichſt verrichten. Auch bey den Griechen 


war Diefer Aberglaube ehemals nühts unbekanntes, Lucians 


Eſel, und defen Kopie, des Apulejus goldener Efet, beit, J 


tigen es, und machen es zugleich laͤcherlich. 
Ein noch deutlicheres Beyſpiel von ſolcher Seelen⸗ 
verwechfelung, be Lebzeiten der handelnden Perfonen, fins 


det fih in den Kabeln des oͤſtlichen Indiens. Die Seele, 


fagen diefe Leme, verhaͤlt fih zu dem Leibe, mie der Be 


‚ wohner zu feinem Haufe. So wie der Menfch fein Haus 


bewohnt, die fehlechten Stellen daran ausbeſſert; eben fo 
wohnt auh die Geele im Körper, fie bemüht iG ibn zu 
erhalten, und feine finfenden Kräfte zu unterftügen. Sers 
ner: fo wie der Menſch aus feinem Haufe geht, wenn e 
aide mehr bewohnbar ift, und fich ein anderes ausfucht; 
eben: fo verläft die Geele ihten Körper, wenn eine Krank⸗ 
heit, oder ein anderer Zufalt ihn auſſer Stand fest belebt zu 


~ 


feyn, und ſezt fich in. den Befiz eines andern Körpers. End: ° 


lih, fo: mie der Menfch aus feinem Haufe geht, wenn er 
will, and wieder hineingehs wenn er will; eben fo gibt es 
glroſſe Leute, deren Seele, die Macht Hat fih von dem Koͤr⸗ 
per loszumachen, und wieder zu ihm zuruͤck zu kommen, fo 
oft es ige gefällt; ragen fie viele Gegenden der Welt 
et Rz | durch⸗ 
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durchwandert hat, Dieß wird durch folgende Begebenheit ber 
fätiget: Man lieft.in dem Leben des Bieramarfen, eines 
der maͤchtigſten Beherrſcher von Indien, dah ein Prinz eine 


. Gôttin bat, deren Tempel an einem entiegenen Qrte lag, 


fie möchte ihm das Mandiram, das heift, ein Gebet lehren . 
welches die Kraft bat die Seele vom Körper loszumachen, 
und fie wieder zu ihm zuruͤckzubringen, wenn fie eg verlangt, 
Er erhielt die Gnade um die er bat, aber ungluͤcklicher⸗ 
weile hatte fein Bedienter, der an der Thür des Tempels 
zurücfgeblieben wor, das Mandiram gehört, behalten, und 
fit entſchloſſen, bep einer günftigen Gelegenheit Gebrauch 
davon zu machen. Da diefer Prinz fih ganz auf feinen 
Bedienten verließ: fo erzählte er thm die befondere nes 
dendezeugung, die er eben erhalten hatte, aber ex nahm fi 
fehe inacht ihm das Mandiram au entdeden, . Es geichah 
aft, daß fih der Prinz an einem entlegenen Drte verſtekte 
wo er feiner Seele freyen Lauf lief; aber vorher em⸗ 
pfabl er feinem Bedienten ernftlih , feinen Körper forgfäls 


‚tig zu bewachen, bis ex wieder au ſich gefommen wäre, 


Dann fagte et leife fein Gebet Her, und feine Seele mahs 
te fib vom Körper lof, flog allenthalben herum, und fam 
bernach wieder. Als der Bediente einsmals den Körper 
feines Herrn bewachte: fo lief er eg fih einfallen daſſel⸗ 
be Gebet herzuſagen, und feine fogleih vom Körper lose 
gemachte Seele fake den Entfchluß in den Körper des Print 
zen zu fohren. Das erke wag diefer falfbe Prinz that, 
war, daf er feinem vorigen Körper den Kopf abſchnitt, 
damit es feinem Heren nicht etwa einfallen, möchte ihn zu 
befeelen. So wurde alfa die Seele des wahren Prinzen | 
genöthigt -den Koͤrper eines Papagepen zu befeelen, mit wets 
dem fie in ihren Pollaſt zurüctehrte, (Lett, edif, Rec. 
ZU. p 114) 

' Sind die Menſchen einmal: in ihren Ideen fo weit 
permitrt worden, daf fie dag Herummandern der Seele 


noch ben Lebzeiten der Menſchen glauben; fe haben jie 


nue noch, einen kleinen Schritt au der Geclenmanderung 
u nach 
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nai dem. Tode su thm. .. Jwo Urſachen ſcheinen ſie hiezu 


== veranfaft zu haben, erftlih die Verwandlungen ihrer Gôt- 


ter ‘und zwehtens die Aehnfichfeit mancher Thiere mit: 


manden Menfchen, Die Verwandlungen der Götter, denn. 
‘diejenigen Nazionen, die eine Seelenwanderung glauben, 
behaupten auch, daß ihre Goͤtter ſich in Thiergeſtalten ver⸗ 


ſtecken. Don den alten Egyptern ſagt man, daß fie eine 


Zeit angenommen haben , in der fih alle Götter, um den 
Verfolgungen der Giganten fi zu entziehen, in geroiffe Thies 


ve verwandelt ‚hätten; . und der ganze egyptiſche Thiers- 


‚ dienft feint auf dem Grundfage zu ruhen; da in den 


r 


- 


Thiergeftalten göttliche Weſen verborgen find. Das Mens 
ſchen Thiere blos als Thiere göttlich verchren, iſt an ſich 

fo unbegreiflich, als nur irgend etwas auf Erden ſeyn 
kann, und man hat daher ſowol in alten als neuern Zei 
ten manche Hypotheſen auf die Bahn gebracht, den fo fon» 
derbaren egphtifhen Thierdienſt zu erflären. ` Da uns. 
aber feiner dag egpptifche Religionsſyſtem vollftändig und 


unverfälicht genug aufbehalten hat, um daraus das Falı | 


tum hinlänglich erklaͤren zu Eönnen: fo glaube id, thut 


man am beften, wenn qu der Verwandtſchatt des egyptis 


ſchen Dienfteë mit der. Religion der erft in. neuern Zeiten 
pefannt gewordenen Verehrer der Thiere ſeine Zuflucht 
nimmt. Die Akanſea in Louiſiana beten Thiere an, aber 
ſie glauben dabey, daß ein ſolches Thier nichts anders fep, 
als die ſichtbare Huͤlle ihres Gottes, der bald einen Obs 


‚fen, bah ein Orignal, bald einen Hund, zu feiner fidts - 


baren. Behaufung wählt. (Recueil de Voysg- au Nord 


tom. V; p.516.) 


Ein: Wahrisger be. Maſkoutens, einer Masion i in der 


groſſen Manitou an, und geſtand, daß ex in ihm nicht 


den Ofen, fondern den Manitou des Ochſens verehrte 


welcher unter der Erde wohnt, und alle. Ochſen befeelt, 


| ge ‚gab zu, baf der Baren, und alle übrigen Thiere von | 


| OR 4 E einem 


[ 
\, 


Nachbarſchaft der Illineſen, betete den Ochſen, als feinen ` 


% 


> 


P 
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einem lolchen unterirdiſchen Manitou belebt werden, det 
edif, Rec. XI. p. 325), 


Shen eine folde Wanderung der Götter glauben au. : 
- die Bewohner des öftlichen Indiens, ihr Gott Bramma bat 


den Körper eines Hirſches, und eines Schwans belebt; 


Vicknou iſt ein Fiſch, eine Schildkroͤte, ein Schwein, halb 


„Menſch Halb, Loͤwe, und endlich ein Bramın geweſen. 


(Lett. edif. Rec. XII, p.137). Da alfo die Götter ſelbſt 
folhen Wanderungen unterworfen find, wie vielmehr mu 
ften es nicht die noch weit ohnmächtigere Menichen ſeyn? 
Und da es nichte ungereimtes ift zu glauben, daß die Goͤt⸗ 
ter Körper mancherley Thierebefeelen: tie viel weniger 
iſt es ungereimt, daß das auch den Seelen des Menſchen 
wiederfaͤhrt? / 
Diie Aehnlichkeit gewiſſer Thiere mit. den Menſden. 
Der menſchliche Wiz iſt fo ſehr geſchaͤftig Aehnlichkeiten zu 
ſuchen, und findet ein ſo groſſes Vergnuͤgen ſie gefunden zu 


haben, daß er auch die entfernteſten Gegenſtaͤnde zuſam⸗ 


menbringt, und da Aehnlichkeiten ſieht, wo kaum der 
Schatten davon vorhanden iſt. In allen Sprachen fin⸗ 
den fit Spuren von dem Hange den die Menſchen bas 
ben, ſich und ihre. Eigenfchaften mit den Eigenfchäften dee ` 
Thiere zu vergleichen. Im Driente fowol alg im Dicis 
dente wird der Tapfere mit einem Löwen, der Feige mit 
einem Hirfche „ der Wollúftige und Schmuzige mit einent 
Schweine, der Verachtungswerthe und Unverſchaͤmte mit 
einem Bunde verglichen; und auf diefe Vergleichung gruͤn⸗ 
den ſich in allen Sprachen eine Menge von Ehren⸗ und 
Schimpfnamen. Die Irokeſen und Huronen theilen ſich 
in gewiſſe Stämme, und jeder Stamm führe den Namen 
eines Thieres, fo daß es einen Wolfe: einen Bären : und 
einen Schildfrötenftiemm gibt. (Lafiteau tom. I. p.464). 
Die Huffubung der Aehnlichkeiten zwiſchen den Menſchen 
und Thieren ift bey einigen Neuern gar. fo weit gegan⸗ 
gen, daß fie ſich gewiſſe Verwandtſchaften ee den 
i | * en⸗ 


` 
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u wenſchen sund Thiergefichtern erdacht , und Don bhofte⸗ | 


gnomiſche Regeln gebaut haben, 

Diucieſe Aehnlichkeit nun veranlaſte vermutlich die 

on Menſchen zu glauben , daf die Seelen derjenigen Menfchen, 
die eine gerviffé auffallende Uebereinſtimmung in ihrem Sé 


tragen mit einigen Thieren hätten, nad dem Tode in fob -` 


de Thiere uͤbergiengen; ` daf die Seelen der Wollbftlinge 


in die Körper der Schweine; die der mutigen, verivege 


nen und graufamen in die Körper der Löwen fahren. müs 


ften. Denn fie fonnten fih diefe bemerfte Achnlichkeit ans - 


eichteſten und bequemften dadurch erklären, daf fie fie von 
“Ver Berfesung der Seelen herleitete. 
Wenn eine einmal entftandene Meynung qu reigid⸗ 


| J fen Abſichten bequem iſt: ‚fo finden ſich immer Scharfſich⸗ 


tige, die -fie ihres eigenen und des allgemeinen Nuzent 
wegen ; Fanatiſche, die- fie aus heiligem Cifer in das Riti 
gionsſyſtem zu verpflanzen trachten. . Die Religion aller 
der Nationen, die fih felbft eine gemacht haben, if daher 


immer die beftmöglichfte Anwendung der aus dem wilden ` 


Zuftande uͤbrig gebliebenen Volksideen, zur Leitung und 
Wändigung des Poͤbels in einem gut geordneteh Staate. 
Glaubt eine Mation eine Gortbauer der Seelen nach den 
Todes fo feen Geſezgeber und Prieſter Hierzu. noch Velohe 
nungen und Strafen, nach getviflen dem Beduͤrfniſſe dee 
Geſellſchaft angemeflenen Regeln, und bedienen fih fo dies 
ſes Vorustheild zur Erreichung ihrer Abfichten. JR ein 
Volk -den Traumdeutereyen und. Auslegungen der Vorbe⸗ 
` Deutungen ergeben: ſo verordnen Geſezgeber Wahrſager, 
Vogeldeuter, Haruſpices, um durch fie das Wolf allemal 
au regieren, und ihren Unternehmungen ein groͤſeres ns 
ſehen zu geben. i | 
Die Fee von der Seelmmanderung war a folchen 
Abfichten zu bequem, als daf eg von Kingen nidt ‘Hätte bos- 
merkt, und. da eg bemerkt war, nicht hätte follen anges 
wandt werden, - - Dusch den Feinen Zufaz, daß dieſe Wan⸗ 
derung fih nah gewiſſen Geſezen richtete, die cine Mugies 
2 a RS- p 
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Hung auf das in dei Weit geführte Leben hätten, war fe 
vollfommen geſchickt auf die Sitten der Menfchen zu wuͤr⸗ | 
Fen. Man ergriff atfo dieß begierig, und fieng nun an 


algs einen Glaubensartikel in den Tempeln zu lehren, daß 


> 


bie Serlen der Lafterhaften allemal in die Körper folder 
verächtlichen Thiere fahren muften, die mit ihnen am mei 
ften Aehnlichkeit hätten, und daß fie in der Geſtalt diefer - 
Thiere fo lange büffen, und von einem Kötper sum andern 
herumirren müften, bis ie von ihren Laſtern völlig gerei- 


nigt wären. 


, - Wenn die Menſchen anfangen über Dinge nadius 
denken: fo nehmen fie immer dag zuerft, was fie zulezt 
nehmen, follten; die durch Erziehung, Geſellſchaft und Re⸗ 
liglon ihnen eingepflanzten Saͤze betrachten fie ais unum: 
ſtoͤßliche Grundſaͤze, und ſuchen ihnen die Erfahrungen an⸗ 
zupaſſen, da ſie doch umgekehrt dieſe den Erfahrungen ge⸗ 
maͤß machen ſollten. Dieß thun wir noch alle Tage, dieß 
thaten auch die Alten, und dieß thun alle aus der Bar⸗ 
barep fih empor arbeitende Voͤlker. Daher ift immer die 
Philoſophie der Vdiker auf alle. Bolfdsund Religionsideen 
gebguet, und je näher fie ihrem Urſprunge ift, deftomehr 
Merkmale von Gabein und veligidfen Vorftellungen trägt 
fie an fih. Als alfo die Völker, bey denen die Geelens 
Wanderung fhon vorher geglaubt wurde, ihr Nachdenken 
ber die Welt und Gott auszubreiten anfiengen : fo ſuch⸗ 
ten fie auch diefe mit ihren Meynungen vom. Urſprunge 
der. Welt in Berbindung zu bringen, Daraus entftans 
den nan nah und nach verſchiedene Syſteme, und unter 
ihnen auch dag, dab Gott die allgemeine Seele der Welt 
ift; daß alle- Seelen Theile des göttlichen Weſens find; 
daß; fie wegen ihrer VBergehungen nicht gerades Weges wie⸗ 
der zu Gott zuruͤckkommen duͤrfen; . daß fie folglich für 


alee ihre Sünden in den thierifben Körpern * müf 
' fen; daß fie endlich von Stufe au Stufe Höher Rugen, 


bis fie wieder zu ihrer urfprünglichen Vollkommenhei ges 
langen. Dieß ift. noch J ve Religions s und philoſ phi- 


8: p 1e 


r 


23. Der Feuerfunke. er 
be Softem im Sftfichen Jedien; (Lett. edif; Rec: XIIL 
P. 148. faq.) Dief wer: vielleicht auch das. Spftem- aller, 

ober einiger eguptifchen Priefter; . dieß leg aud ym 
Theil bey der griechifchen Religion zum Grunde, denn- der 
allgemeine Glaube, daf . Leute nach. ihrem Tode in die Zahl 
der. Götter aufgenommen werden, gründe fih auf eine 
ſolche Vervollfommnung der menfchlichen Seelen; kein 
Wunder alfo daB Pythagoras es ch zu ‚eigen machte, und 
ihm durch feine. Einkleidung in eine mathematiſch meta⸗ 


phyſiſche Hülle eine neue Schalt und ein wu aAnſe⸗ 
hen gab, | 





EN _ re 


Der Beuerfunte. 


Von ci einem brennenden pobfiré riffen i ch Zunfen los. 
Einer davon glaͤnzte heller, als alle feine order, Steig ` 


uf! riefen fie, uno du wirſt dich bis zu den Sternen ers 


heben, Er thats, zwey Gefunden lang, und erloſch! 

Ein herrlicher Jünglıng i rufen zuweilen die Sanfte 
richter. Ihm nach, dem Mehiadenſanger — Er glaubte, 
thuts, und. echt, Reiger, 





14. 
©, den zıten Sept, 1776. 





o CAR Nächtelang. fand mein esii te befend; 
Guͤnſtiger Winde harrend, ſaß mit treuen Freunden, 

Mir Geduld und guten Mut chend, 
Sch im Hafen, 


und 
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Ude fie wurden mie mir ungeuidig: “ - 
„Gerne gönnen wir die ſchnellſte Reie, 
Gern die hohe Fahre dir. "Bärerfille 


Und am frühen Morgen ward's Getämmel, 
Und dem Schlaf entjandyt” und der Matroſe; 
Alles wimmelt, alles lebet,.mebet,. . . 

7 Mit dem erfin Segenshauch zu ſchiffen. 
Und bie Segel blühen in dem Hauche 
Und bié Sonne lockt mit Feuerliebes - 
Ziehn die Segel, ziehn die hohen Wolken, 
Jauchzen an dem Ufer alle Freunde . 
Hofnungslieder noch im Zreudetaumel, . 
Neiſefreuden wähnend, wie des Einichiffinorgens, 
-ie der erften hoben Srernennäche. | 


Aber aus der dumpfen grauen Gerne u 
Kundet leiſewandelnd fih der Sturm an, 2 
. Drüdt die Vögel nieder auf's Gemwäfler, : | or 
Deher der Menſchen ſchweilend serie nieder,  .. 
Und er koͤmmt. Bor feinem. ftarren Wien 
Streicht der Schiffer weis die Segel nieder. 
Mit dem angfterfüllten Dalle fielen 
Wind und Helen, 


Und an jenem Ufer drüben ſtehen 
Breuud' und Lieben, Heben auf dem Feſten: : 
„Ach! waum ift er nicht Bier geblieben? on 
Ab der Sturm! Berfchlagen weg vom Gluͤcket nn 
Soll der Gute fo zu Grunde gehen? f E 
Ach! er ſollte — ach! er koͤnnte — Gôtter l'y 


Doch 


Rus Det | in | Shen b diente. dem ges. % treulich, a 
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-Doh er fejet männlich an dem Steuer. 
Mir dem Schiffe fielen Wind und Bellen, 
Wind und Wellen nicht mit feinem Hem! ` I 
Herrſchend blickt er in die grimme Tiefe ` | 
And verteanet: lanbenb oder ſchaumd F 
Seinen Stern. 
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Philurnys, ain mittelmäßiges Staͤdtchen. Taͤglich flammte 


— 


ein feiſter Stier auf feinen Altären, täglich ehrten ihn Weih⸗ 
auch. Opfer und Lobgelange. 


Mur éinft, nach. einem: allgemeinen Seeubenmäle. væ 


gaſſen die Ermatteten ſeiner am noͤchſten Morgen. — Da 
zuͤrnte Zers, da donnerte er furchtbar einen ganzen Tag, ` 
und eine ganze Nacht, daß alle Philurnher fit ihres Eis 
des verſahen, fnicend um Gnade flehten,: und hech anges u 
-joßten, nie wieder fein zu vergeflen.- | 


.. . Wie ungerecht! rief Merfur:- Wenn oft gan 


ppazien Mondenlang deiner vergift, fo ſchweigſt fr 


die, die noch nie von die wien, buſſen ſo hart fuͤr "A 


nen: -einzigen Tag? m 


Weal mich ihrer Mitbruͤder Bepfpiel weifer gemacht; 


| erfoiederte Zevs. Es gab eine Zeit, wo ganz Thrazien mie 


fo treu-biente, wie diefe da; und noch wuͤrd' es, vergoͤſſe 


nicht Mondenlang meiner, hätt’ ich nicht, zur uUnzeit sitig, 


7 die eften Tage ihnen vacgen. | 


Weine, 


16, 
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Ueber dio. - 
muſtkalſche Rompofition des Sgine 


von - 


| RC Friedrich Reichardt, | | an 


J⸗ habe noch fein Schäfergebicht gant in bem wabren 

Karakter der Joylle in- Muff gefe;t geichen, auch nod teis - 
ne Abhandlung oder Anweiſung über diefen Gegenftand ge 
funden. Dieſes bewegt mich, meine Gedanken darüber niy 
bec zu ſchreiben. Ich werde erſt RKegein und Brumbfäge- 
Vefkzufeneit ſuchen, und hernach an einer Schäfergebicht ſelbß 





J oc wie ich glaube, daß es in Kuſik gefezt. werden mis 


Hierzu werde id den May von Ramler wählen, -uad 


— Leſern das Gedicht von. dieſem groſſen Dichter ſelbſt 


fehe verändert und verbeſſert dorlegen. Man wird finden; 
daß es durch diefe Verbeſſerung eines der volllounmenſten 
deutſchen muſikaliſchen Gedichte geworden. 
Der Hauptkarakter der Idylle ift Das Sanfte. Ga 
fang, Harmonie, Bewegung, und Begleitung muß dahet 
tammer. fanft: bleiben: Der Uusdruf jeder Empfindung, : 
jeder teibenfchaft muh fanft. bleibe, Alles Starte, all 
Heftige liegt auffer pem Gebiete der Idylle. 

De tollen jedes jener viet Vaupitheile enge ve 


Gefans. gs ift vielleicht nichts ſtwwerer i in der Mu⸗ 
GE, alé den wahren Geng der Idylle zu finden und drin; 
pen zu beharren. Der Gefang, der immer gefällig und 
faßlich, immer gleich weit vom Niedrigen und vom Erhat 
benen, von Armuth und Reichthum entfernt ift, Es muß 


der eigentliche Gefang des Liedes feun. Daher fhidt ſich 


auch die Form der Arien nicht zum Schäfergedicht, mo der 
Geſang völlig ausgebildet und bereichert wird, Das Rezi⸗ 


| ._ Patio gehoͤrt gar nicht ing Schaͤfergedicht. Es muf alles 


lyriſch 


~ 





." 


r 


` 
l ' t 
` 


te Sifegeige. Cr an 


lyriſch feyh, denn bey äne fünften Semuthabewegung fini 


dendie fehr verfchiedenen und von einander entfernten Sras 


de der : Empfindung, die den Uedergang von der Rede 
fen es auch ſchon mufifalifhen Rede — in der. Arie verur⸗ 
ſachen und erfordern, gar nicht ſtatt. Der Geſang def 
Schaͤfers ift die Aeuſſerung einer beſtimmten Empfindung, 
von der der Saͤnger eben durchdrungen iſt. Er wird alſo 
viel Einheit haben muͤſſen; und bey einem natuͤrlichen, 


ungeſchminkten Geſange Einheit zu behalten, ohne einfórmig 


ju werden, iſt wahrlich ein gefährlih Ding. Und ba hi 


S dicht der Ausdruck jeder Empfindung, es fev Freu⸗ 
de od raurigkeit, fanft bleiben foll, fo wird der Kompo⸗ 


nift felbft in dem naͤtuͤrlichen Ausdruck noch eingeſchraͤnku 
Die Geſang der Freude muf nicht zu lebhaft, nicht wi 


ſeyn; Der Geſang der Traurigkeit nicht zu finfter, naicht 
zu tiefeindeingend fepn, Weiche fein gegeiänera Graͤnze! 


Fe das feine und richtige Se des Komponiſten famn 
É genan beftimmen, 


Harmonie, Hier if dei Rémponift eban fo at : 


` eingefrànft. : Cr maf fo alier ſchnellen auffallenden 


Modulationen enthalten, er muß immer fanft mobulisem, ` 


and doch nicht nur: aflein. den Afford des- Haupttons des 
Stuͤrs (Tonica) und den Akkord feiner Quinte (Dominante) 


beruͤhren. Es muß immer Einheit. in den Modulazionen 


ſeyn, ohne daf fie einfoͤrmig waͤren. Wie ſchwer dieſes 
dft, mid vorzuͤglich beym Ausdruck der Geeube ift, der alle 
Ausweichung in dié weiche Tonart, alle Berührung vesfe 


ben verbietet, ift Jeicht zu faſſen. Eine neue fehe grofe 
~ Schroterigfeit, in Abficht auf die Harmonie im Schaͤferge⸗ 
dicht werden wir weiterhin gewahr werden, wenn wir don | 


der Begleitung handeln. 
| Das anhaltende Lyriſche berurſdcht dem aomponiſten 


die grèfée Mübe Das ganze Gedicht foll ans einer | 
Reihe aneinanderhängender Lieder- befteben, Die Neder. 


follen nicht alle aus Einem Ton »gehen, follen auch eben 


nid Den Duinten » obes Duaseenjitel durchlaufen, und: 
| die 
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"Die Einheit der Empfindung, z. B. fortbauernbe Freude ere 


fordert, daß fie alle in der Hatten Tonart bleiben. Hier 
kaͤmpft der Komponift. mit den gröften Schwierigkeiten; 


ſtrengt feine ganze Runft an, verfeugnet feine Kunft, verbirgt _ 


fie, um ein nataͤrliches, leichtes, faßliche® Ding hervorzubrins 
‚gen, had Einheit ohne Einfoͤrmigkeit hat. | 
Bewegung. Alle ſchwere, majeftätifhe, febr langſame 
Bewegung, alie feurige, heftige, wilde Bewegung, ift dem 
Idyllenkomponiſten unterfagt. Zwiſchen diefen aͤuſſerſten 
Graden muß er bleiben. Hier bringt das fortdauernd Lyri⸗ 
ſche wieder eine groffe Schwierigkeit hervor. me S 
gungen muͤſſen abmechfein, um nicht einfèrmig und Morel 
fig zu werden, fie müffen aber fo aufeinander folgen; daf 
, Qe ineinander flieffen, damit fein- auffaliender ſchneller 
Mebergang von eine Bewegung zu einer entfernten 
geſchieht „ſondern eben fo Einheit in der Bewegung 
a in. dem Geſange und der Harmonie ift. * 
enthalte mich hier aller Beyſpiele, weil ich hernach den 


Mayny zergliedern will. 


\ 


Begleitung. Es i hoͤchſt wiberfinnig,, daß mir m | 


jeder Art von Muſik einerley Inſtrumente zur Begleitung 


‚gebrauchen; jeder Art von Mufif gleich ftarfe Begleitung 


geben. : Diefelben Inſtrumente, daffelbe Orchefter, fo man 
in der. groffen.Oper gebraucht, braucht, man auch zum 
Schäferfpiel, zum Schäfergedicht. Man glaubt einer Mus 
fif den Charafter des Paftorale zu.geben, wenn man zu 
den 1 3Violinen und 12 Bäffen zwey Flöten dazu gehen laft : 
and den Schmerz. der Didone glaubt man recht gut auszus 
druͤcken, wenn man zu eben den Snfirumenten nod zwen Flö⸗ 
ten dazu gehen laͤſt. Das ift widerfinniger Weife die Jne 
fteumente durcheinander gebraucht, ohne auf ihren wahren 
SKarakter Acht za Haben, Mich duͤnkt, zum Paſtorale folls 
ten nur allein blafende Juſtrumente zur Begleitung ges 
braucht werden: und unter diefen nur Oboen, Klöten, 
Hörner und Gagotts. Und auch nicht: alle zu gleicher Zeit 
and an, jedem. De, fondern jedes nach feinem —— 
Chas 


— 


dest Schaſergedichte. a7s 


Dieks wollen die fröhlichen Bene —— an 
‚Amor und de May on ; 


| . Schäferinnen ,. faft uns tanen! 


' Einen Reihen bem Way, nnd Einen bem Amor zur. Eh, 
Daphnis und Rojalinde 
| Willtommen ! | | 


aphnis. Ci 
Allmaͤchtiger May, allguͤtiger Dap 2 ', 
| Roſalunde. | 
Aillguͤtiger May, allmaͤchtiger Rap 
.  . Daphnis. 
Dir dampfe von tauſend Aren 
Des ganzen Erdball⸗ Opferrauch! 
Moſalinde. 
it ſchalle von taufend Entzuͤckten 
Ein langet ‚ lauter Lobgelang ! aa 
Daphnis und Rofalinbe, 
| Baltonmen | allguͤtiger May! 
. Dir (alle von taufend Entzaͤckten 
| En langer, lauter Lobgefang! 
Daphnis. 
Saig pedf’ Is Roſalinden, 
Die ſich ihrer Mutter 
Leicht pom Herzen wand; | 
Als der May regierte, 
, Als bie Roſe die Ruofpe durchbrech i 
5 Kindheit bauchte Freude, u 
reude daftet ihr. Alter dereinſt. 
Roſalinde. 
Selig preiſt ſich Roſalinde 
Die fih. ihrem Daphnis 
Sn die Arme warf, 
Als der May regierte, 
Ais die Rebe den Ulmbaum ait: 
Seine Tugend liedt fie zärtlich, 
ZDaͤrtlich Liebe fie Loue dereiafl 


aphn 
Dieſen Kranz von Fruͤhlingsblumen 
Being té Roſalinden dar! 
Mehr dis Einmal uͤherwunden, 
Beb ich ihn der Saͤngerin. 

Roſalinde. 
Dieſen Myrtenkram der Jungfraun 
Nehme Daphnis meinem gr N ela 
| ⸗ 


# 


# 
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Rofalinde, u 
. tttommen: allgüriger —ã 
Su befer von alten wohlrhätigen Göttern, 
Die Fluren und Wälder und Berge — 
Du ſegneſt mit Liebe die Welt: 
Dir ſchalle von tauſend Entzuͤckten 
Ein fanger lauter Eobgefang ! 


3% fab . den jungen May: 
Seiner Blume Silbergloden 
Augen um den Schlaf. u 
er vom Himmel führe, | de 
Bluͤhten alle Wipfel 
As er den Boden trat, ` 
Ließ er Violen und Hyacinthen im Bali pride ; 
| Rofalinde . 
Ich fah den juhgen Da, 
op trug der Diyrtengepter 
In des Sortes Hand. 
As er vom Gimme fuhr, - 
angen fun. die Lerdens 
As er zue Erde fant, 
Seufsten vor Liebe die Nachtigallen aus "allen Geste, 
Daphnis. 
Willkommen, ‘alloütiger May, 
Du. feguett: mit Liebe. die Belt: 
Die (halle von taufend Nil 
Ein langer lauter Lobgefang! —— 
Nofalinde. 
' Wiltoi:men, allmaͤchtiger Map, ` 
Du trôneft mit Zegen das Jahr: 
Dir dampfe von taufend Wären 
Des ganzen Erdballd Opferraud! - 
Daphnis. 
Seht, die Fraude brie hervor 
Unter furigen Rebenblåtten, ` ` 
Und verkuͤndigt Mop! . - 
Diefes maden die jröhlichen Götter 
Bachus und der Dray. 
Muntre Schäfer, laſt uns trinken: 
Eine Scale dem May, und Eine dem Argus sur Cheret 
Rofalinde. - 
Seht der Wiefe junges Grün, - 
Laue Lüfte, Wohlgerüche > | 
Laden uns zum Tanz! Dieſes 


bes Schaͤſfergedichte. 475 


Sites wollen die fröhlichen éster — EN 
. Amor und de May . on ; 
Schaͤferinnen, faft und tanzen! 

' Einen Reihen dem May, nnd Einen dem Amor zur Ehre 


Daphnis und Kojalinde, 
Billtommen | 


| Daphais. 

Allmaͤchtiger Dap, astor Map 

Allguͤtiger Map —53 Map | 
aphn 

Die barnpfe von tanfend Auären 


Des ganzen Erdballs Opferrauch? 


Moſalinde. 
Dir ſchalle von tauſend Entzuͤckten 
Ein langer, lauter Lobgeſang! 
' Daphnis und Roſalinde. 

Siitonen! allgätiger Map! 
. Dir falle von taufend Entzuͤckten 
"Ein tanger, lauter Lobgefang! . 

Daphnis. 
Selig preiſ I Roſalinden, 
Die ſich ihrer Mutter = 
. Reicht: vom -Herzen wand; 
Als der. May regierte, 
„Als bie Nofe bre Rnofpè darchbtach à 

té Kindheit bauchte Freude, | 
be daftet ihr Aiter bereinft, 
Meoöſalinde. 

Selis preiſt ſich Roſalinde 
Die fih. ihrem Daphnis 
D die Arme mwärf, . 
Als der May regiert, — 
MS die Rebe den Ulmbaum amſchhang 
Seine Tugend liebt fie zaͤrtlich, 
Daͤrtlich liebt fie (in leer Jreinſ. 


h 
Dieſen Reang von Sib ngsbiurhen 
ris ich Rofalinden dar! | 
- Mehr dls Einmal uͤherwunden, 
Geb ich ibn der Sängerin. 
Rofalinbe, 
Dieſen Myrtenkranz det Jungfraun 
ame Daphnis meinem gr er ei | 
| Re 


Ed 
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daß es Der Schaug fen deram mehreſten ben wahren Aradruck 
des Schäfermäffigen babe: eine Freude, vermifcht mit ſanfter 
NRuͤhrung und inniger Verehrung. Das wollte id dott mit den 


Morten, fenerlic, froͤhlich, ausdruͤcken. 


Das erſte Wort: Willkommen? ſcheint mir, nach 
ber vorausgeſchickten Bemerkung uͤbet Miederhohlungen, eins 
‚von den wenigen in dieſem Gtuͤcke zu ſeyn, die der Lompa- 
niſt wiederhohlen darf. Mehr als einmal wuͤrde ichs in⸗ 
deſſen dod nicht wiederhohlen: auch wuͤrde ich nicht dit Bo 
wegung durch meine Wiederhohlung aufhalten. Hierdurch 
gewinne id auch in Anſehung des Rythmus. Den Belang 
ſelbſt würde ich. aber wohl, fo weit er za den Worten, will 
Tommen, willkommen gegangen, que zweyten Zeile mie 
derhohlen. Die legte. Zeile der Strophe: in dev etften: 

Des ganzen Erdballs Orte. 


qn der zweyten: 
Ein langer lauter Bobgefans.. 


Dief wärdeich ganz wieberhehlen,aber nicht mit demfelben@&es 


fange, fondern bey der Wiederhohlung mit erhöhetem Akzente. 
| Ich habe vorher vergelen zu fagen, daR ich zum Eins 


. gange deg ganzen Stuͤcks, des Karakters und der Einheit des 


Stuͤcks wegen, feine andere Muſik machen wuͤrde, alé dof 
ich die Melodie diefer erften Strophe von Flöten, Hoͤrnern und 

Fagotts vorher blafen lieffe. Marn glaube nicht, daß ich on 
boen don der Begleitung diefed Stuͤcks außgeſchloſſen; . Nein 

‚ aber erft zum zweyten Theile wuͤrde id fie brauchen : theité, 
weil ich da mehr Zärtlichkeit, mit Ruͤhrung vermiſchte Zärts 
lichkeit zu finden glaube, theils weit ich dadurch den Eindruck des 
‚Ganzen am Ende zu verftärken glaube. | 

. 7 Den Sänger wuͤrde id bey der-erften Strophe durch 
Fagotts begleiten laſſen, die Sängerin durch Floͤten. Das 
WBVagott, fo blos die Grundſtimme blaͤſt, bliebe bey beyden. 
Zu iſchen beyden Strophen, und nach der zweyten Strophe 
würde id von Floͤten, Waldhoͤrnern und Fagotts die Melodie 
‚se erſten Bei: | 


2. 


\ 


Zu; CT #77 
Big vleiche Stephen: . benn nicht ru bed Griteamçaÿ 
iſt deinnen gleich, fondern auch die Grade der Empfindung, 
die Einfchnitte und Abſchnitte; auch bis Stellungen der Haupt 
worte und Beyworte, . Cine Genauigkeit die wir felten in 
Enderr nden, wid die alle Lieder Haben follten. 
Roſalinde wird atfo, ba ſie immer die peyte Strophe 
$at, diefelbe Melodie  Hehalten- finnen, die Daphnis. zur 
erſten Strophe fang.. Kleine Abaͤnderungen auggenomimen, 
Die die Ratus ber weiblichen Stimme erfordert, und die vers | 
urſacht werden Duc den-Faraftecifliichen Unterſchied wein 
fiber Empfſindung von dee männlichen, und. Durch den ange . 
meßnen Ausdruck beyder Empfindungen, welches deydes dep 
Dichter hier fehe fein ampfunden und ausgedrückt bat, Dick 
kleinen Aboͤnderungen und die Verfipishenheit der weiblichen . 
und männlichen Stimme. — ich nehme. an, daß er Tenor, 
Diéfant fingt — find Hinlänglih es zu einem ſchaͤſe⸗ 
maͤſſigen Wettgefange gu sahen, : 
Das ganze Gedicht Hat für den Romponiften zwen 
Haupttheile. Der erſte Theil geht bis dahin, we Dophaig x 
und Roſallade zuſammen fingen: | 
Billfommen-! efladtiger May t : 
ir Dir falle. von taufend Entzaͤckten 
. Ein langer, lauter Lebgeſang! 
Bis bieber hat bin Düchter dieſes fröhliche ultommen! biens 
mal gzwiſchen anbeen Strophen wiederholen laffen. Dieſes 
‚verbindet: den Romponiféen, aus Dielen adt Strophen ein 
voͤllig zuſammenhaͤngendes muſifuliſches Ganze zu maben. 
Es sufondert, daß die Modulation und Die Bewegung dee 
Zwifchenftrophen fo beſchaffen fep, Laß das Willkommen 
‚ohne harten Uebergang immer wieder eintreten kann. E8 _ 
fordert aber auch, daß bas Willkommen einen fo auss 
druͤckenden, und hervorſtechend fröhlichen, oder foll ich fas, 
gen, feyerlich fröhlichen? Befang habe, daß er nicht umfouft 
Der Gedanke fey, der fo.cft wiederhalt wird. Durch diefes Her- 
vorftechend froͤhlich will ich aber gar nicht fagen, daß es der tis 
` Rigte Befang im ganjen Stuͤcke feyn müffe, ſondern vielmehr, 
` E 3 : daf 


l 
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tag es der Sdang fen deram meineſten ben wahren Mutbrneh 
des Schäfermäffigen babe: eine Freude, vermifcht mit farifter 
Brührung und inniger Verehrung. Das wollte ich dott mit den 


Worten, fenerlic) fröhlich, ausdruͤcken. 


Das erfie Wort: Willkommen? feheint mie, nach 
ber vorausgeſchickten Bemerkung über Wirderhohlungen, eing 


‚von den wenigen in diefem Gtüde zu fen, die der Lompe- 
' nift. wiederhohlen darf, Mehr alf einmal würde ichs ine 
deſſen doch nicht wiederhohlen: auch wuͤrde ich nicht dis Be 


wegung durch meine Wiederholung aufhalten. * Hierdurch 

gemänne id auch in Anſehung des Rythmus. Den Sefang 
felbft würde ich. aber wohl, fo weit er zu den Worten, will 
kommen, tillfommen gegangen, zur zweyten Zeile wie 
werhohlen. Die tezte Zeile der Strophe: in der erften: 

Des ganzen Erdballs Opfersoug t 
qn der gibegten: 
Ein langer lauter Lobgeſaug. 

Dieſe wuͤrde id ganz wiederhohlen,aber nicht mit demfelben@es 
fange, fondern bey der Wiederhohlung mit erhoͤhetem Akzente. 
| Gb habe vorher vergeflen zu fagen, daf ich zum Eins 


gange des ganzen Ctücts, Des Rarafters und der Einheit des 


Stuͤcks wegen, feine andere Muſik machen würde, als dof 
ich die Melodie diefer erften Strophe von Fiöten, Hoͤrnern und 
Fagotts vorher blaſen tiefe. Man glaube nicht, daß ich die Ha⸗ 
‚been von der Begleitung diefed Stücks aufgeichloflen ; Mein 

‚aber erft zum zweyten Theile wuͤrde id fie brauchen: theil, 


“weil ich da mehr Zärtlichkeit, mit Ruͤhrung vermifhte Zärts 


lichkeit zu finden glanbe, theils weil ich Dadurch den@indrud des 
‚Ganzen am Ende zu verftärfen glaube. 

: © Den Sänger mürde id bey der-erfien Strophe durd 
KFagotts begleiten laſſen, die Sängerin durch Flöten. Das 
‚ Bagott, fo blos die Srundfiimme bläft, bliebe bep bepden. 
Zu iſchen beyden Strophen, und nach der zweyten Strophe 


wuͤrde ich von Floͤten, Waldhoͤrnern und agorte die Melodie, 


‚je erſten Bee: 
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Diſtommen, Aha * 
ederhohe fen. ... 
Die Bewegung eines moͤſſigen allegretto im $, fécint 
‚mie zu diefem Gefange die angemeſſenſte, und zum don wirde 
ich C dur wählen, 0 
Die drauf folgenden Strophen; a 
Ich fah den jungen May: : 
jhoinde ich ſanfter komponiren als das vorige: die Bewegung 
behielt’ id bep, aber den Ton würde id ändern: und der 
ſchien mir der befte Fdur zu ſeyn. Die Ausweihung in die, 
Quorte, ift fanft und, angenehm. Dieſes würde auch viel 
Zur Erhebung der drauf Folgenden Wiederhohlung deë Will⸗ 
‘Tommen beptragen. Die Strophe des Daphnis fhlöffe ich 
indeſſen in der Quinte in C, und machte uͤberhaupt ben der 
Wiederholung des Gefanges zur proepten Strophe der. Rofas 
. dinde mande Abänderung, 3% wuͤrde das erſte Wort der 
ixeyten Zeile: u 
| Bluͤthe trug der Myrtenzepter J 
Fans höher deflamiven, alè e in der erften Strophe auf die 


Seiner Blume Silberglocken | 
gef chen: denn feiner und Blůme Fônnen hoͤchſtens nur 
gleiche Höhe im Wegent: haben: wo Blume nice noch 
etwas höher ſtehn muß, alé fine: -Dahingegen:dort Bluthe 
-Höher ſtehn muß als das drauf folgende trug. 

Die Aenderung dieſer beyden Zeilen zur binigen Otel 
heit habe id von dem Dichter ſelbſt nicht fordern mögen, 
weil ichs nie vom Dichter: verlangen toerde, daß er dem Roms 
poniften alles vorarbeite, fih ſtlaviſch nach. ihm richte. 

Auch find die vier legten Zeilen der Strophe ‘der Roſa⸗ 
linde zaͤrtlicher, und erfordern eine merkliche Veraͤnderung in 
Melodie und Modulazion. Der bequemere Einſchnitt in der ` 
festen Zeile: 

Seufzten vor Liebe {bie Nachtigallen aus allen Gebuſchen. 
viel bequemer als in der Strophe des Daphnis: | 
Siep er Biolen | und Hyacinthen yim Fußtritt zuruͤcke/ oo 
Diefe oibt ſchon Anlaß iu be feln? Geſange, indeß in de 
S 4 Stro⸗ I 
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Strophe des Daphnis mehr Deklamazion als Geſang kommen | 


‚wird. Die Strophe der Rofalinde würde in F dur ſchlieſſen, 


und die begleitenden Inſtrumente mif dem Geſange des 


| Bepbebalten : 


Willkommen? Den Uebergang que Wiederholung der erſten 
Strophe. Be p 
Billtommeri , elimächtiger Day! 7 


Hier hat der Dichter die Strophen verwechſelt und dem Daphs 


‚nis die Strophe gegeben, die ert Rofalinde fang, und der 
Roſalinde des Daphnis, feine. Das madt aber für den Rom 


poniften feinen Unterfdied, mwem er dort im Anfange den 
Geſang beyder Strophen gleich gelaſſen, wie es die Gleichheit 
der Empfindung mit fih brachte. Aber der Dichter hat auch 
die Worte berfürgt , bat von jenen ſege Zeilen nur die ‚bier | 


. Billlommen ! allgätiger May, 
Du fegneft mit Liebe die Welt! 
Die fhalle von taufend Entzuͤckten 
Ein langer, lauter Lobgefang!. 
Rofalinde ` 
Willkommen, allmächtiger May, 
. Du frôneft mit Segen das Jahe: - 
Dir dampfe von tanfend Altaͤren 
Des ganzen Erdballs Opferrauch! 


Den Nachdruck diefer Abkürzung fann der Komponiſt noch 


verſtaͤrken, und den Eifer der Singenden lebhafter ausdruͤcken, 
wenn er nicht jedem feine vier Zeilen hintereinander wegſingen 
tft, ſondern es fo macht, daß fie fih öfter einander unters: 
beeshen: ch mürde das fo feen: — 
A | Daphnis. . 
Willkommen! allgûtiger Map! 
Rofalinde. 
Willtommen ! allmaͤchtiger May! 


Daphnis. 
Du fegneft mit Liche die e bie Bit: 
Du frôneft mit eu: nie. Jahr. 


appn 
Dir fchalle von tauſend End 
© Gin langer lauter Lobseſang!: 


A 
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Dit ee file 5 
Dir dampfe von taufend. Altären tr 
Des ganzen Erbballs Opferrauch f 


4 


Hiedurch ift diefer Sefang bey der Wiederholung viel lebhaf⸗ = 
ter geworden, als joie er zum erftenmal gelungen wurde.  ' 


Die folgenden beyden Strophen nehmen an Froͤhlichkoit zu, und 
hiezu würdeichdie Alegrobewegung im & wählen, und zum Ton 
C dur nehmen; denn die Ausweichung in die Quinte des Saupttôns, 


hat den Karakter der Lebhaftigkeit. Auch die Begleitung wärde id . 


hier ändern: id wuͤrde zur Begleitung für den Daphnis die erſte 
Floͤte, das erfte Fagott und das zweyte Waldhorn wählen, pır Beglei⸗ 
tung der Rofalinde, zwey Floͤten und das zweyte Waldhorn. Da der 


Geſang dés Rarafters der Worte wegen ohneden alle entfernten 


Ausweichungen vermeiden müfte, fo koͤnnte das zweyte Waldhorn 
die Grundſtimme maden. | | 


Nun kommt die dritte Wiederholung des Willfommen. Wie 
wird.der Komponift die verftärken, daß ſie noch vor bem vorhergés 
Para fröhlichern Geſange hervorſticht ? Es erhält zwar dapur 
on Verftärkung, daß es Wiederholung eines bereits eingepraͤgten 
Sefanges ift, aber das wäre doch nicht hinlänglich. Der Romponift 
Läft beyden den Sefang des Willkommen zufammen fingen, und egs 
laubt fih einige Wiederholungen der Worte und einige Veraͤnderun⸗ 


gen der Melodie, die aber gerade zu die Empfindung mehr ausbilden , 


u. verftärten mäffen. Auch tann er benGefang durd ganz furze3wh 
fehenfpiele der Inſtrumente, u. zwar anderer Snftrumente als die Be 


gleitenden fehr erheben. So tann er zum Beyſpiel beyde gufammes ' 
fingen laffen, Willkommen! — Angenommen, daß die Stngenden 
von ber zweyten Flöte, bem zweyten Fagott und zweyten Waldhorn 


begleitet würden, — die erfte iste, den erften Fagott und das erf 


fetes. umächtiper! 


Waldhorn denfelben kurzen Geſang von drey vier Tönen in ber 
hern Oktave wiederholen laffen. Er fann aud den Ausdruck Wills : 


Fommen t nod) einmal wiederholen laffen, und das Zwifchenfistel auf . 
dieſelbe Art drauf folgen laffen, Zu der folgenden Wiederholung 
und Verwechſelung der Worte allmächtiger May! allgaͤtiger 
May! dieder Dichter ſchon vorgefchrieben hat, muß der Romponift 


ben der Wiederholung mit dem Geſange nothwendig in die Höhe 


Shen, um den Auedruck au verſtaͤrken. Und dieſes Düne mich, wuͤr⸗ 
de am nachdruͤcklichſten werden, wenn ber Remponift denfelben Ges 
fung in Die Höhe transpentrte: Dann glaube kh, thåt der Romponift 
weht. wenner das Willkommen wiederholte: und follte es nicht 
auc von Nachdrud feyn, wenn er nad dem bloſſen Willommen 


allguͤtther! Willommen! 
Saan Ss Die 
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Die beyden erften Zeilen wärden alfo mim mecs 


iauten ; 
| Daphnis und ofalinbe, 
E ` MWilfommen! — Wiltommen ! — 
u Daphnis. | | 
$ Aumaͤchtiger May! Augütiger Man! J i 
Roſalinde o 
Auguͤtiger Mey! Aumäctiger Mag ! 
Daphnis und Rofalinde- 
Witfommen ! witkommen? 


+ 


urn 


t 


Fa | Daphnis. o 


Roſalinde. 
Auguͤtiger Wilkommen? 
Durch die Striche (—) habe ich die Zwiſchenſolel⸗ angedeutet. 
Nun wuͤrde ih die Inſtrumente den Geſang des erſten Willkom⸗ 
men vollſtimmig wiederholen laſſen. 

Bey den folgenden beyden Zeilen glaube ich, koͤnnte ſich der Kom⸗ 
goniftmit gutem Erfolg des Aushaltens der Stimmen und einer feis 
sen Dehnung in beyden Stimmen bedienen. Das Aushalten eis 
ned Tons, wenn es mitanwachlender Stärke gefungen wird, bat ben 
Ausdruck der herzlichen Ergieflung einer innigen Empfindung. Doch 
aber würde ich nicht beyde Stimmen zugleich aushalten Taffen, fons 
Dern unterbefien dap die erfte Stimme auf der erften Sylbe des 


' Aumaͤchtiger Wintommen ! I 
Veyde $ 
e 


| Worts: ſchalle aushielte, koͤnnte die zweyte Stimme, die Zeile: 


Dir dampfe pon taufend Altaͤren 


fortſingen, und fo fort die folgende Zeile anfangen, da aber auf der 


erken Sylbe des Morts: ganzen ruhen bleiben, und der erſten 


Etinmme fortfingen laſſen: 


Dir ſchalle von tauſend entzackten 
Eins langer 


| pe alten fie * wieder zuſammen, und fÄngen angl: 
Daphnis. 


Des ganzen Exdbaus Opferraud) ! 


Ka -  Rofalinde. 


Ein fanger..iauter. Lobgefang! 
Und hier glaube ich, Eönnte der Romponift anf: — cine 
Feine Dehnung gluͤcklich anbringen; Sie mie aber nicht länger 
feyn, als man bequem in einem Arhem fingen tann und den lebhaf⸗ 


teſten Ausdruc der innigften Freude haben, Damit ed wahre-mufilgs 
liſche Ausbildung der Empfindung waͤre Und nun daͤchte ich, lieh dee 


Romponift beyde zuſammen nocd die fezten Zeilen mit einem des 


Willtommen Listes wiederholen, und dann Den ganzen 


Geſang 


` 


| Fe 1 ges tome pou den Zuſtrumenten velgimmig 
| ‘ee glaube sch, warde dieſer erſte Theil ein vollkomnines Gange 
‚etmacen 

` Run wollen wir den zweyten Theil betrachten dem der. Romponik, 


wie ich glaube, nod zu dem Ausdruck der Freude einen hohen@rab 
der Zaͤrtlichkelt, Tichenolier Zaͤrtlichkeit geben muf. Der Uebergang 


~ fanm merflich eyn, aber dent Hauptkarakter des Otuͤcks noch niche i 


auffallend, übsrrafchend. Am beften bewirkt das der Komponiſt durch 


“Die. Beränderatig de: Tons ı der Ton tann etwas entfernt fenn, aber 
der Uebergang. die Modulazion zum Webergange muß fanft ſeyn. 
Jo daͤchte, dee Rompenift liefe viefen Lebergang von den Inſtru⸗ 


ment:n mad: n, und zwar von den lanjtefien, pon Flöten und Fagot 
von. Dieſe machten einen Halt (Fermate) in der Dominante des 
Haupttons, aus weichem der folgende Geſang gehen fcl; und dans 


wehren Hoboen mit dem neuen Hauptgedanken (Thema) ein. Wie - 


foll diefer Gedanke befchaffen feyn? . 

Das Rondeau, welches it fo ehr gemißbraucht wird, und wos 
durch man izt fait tadt geruͤzelt wird, chuteine:fehr angenehme Wir⸗ 
fung, wenn es an feiner rechten Stelle ftebt, und-Te befchaffen ift, wie 
es fenn fol. Es foll einen Hauptgedanken haben, der neu und von 
sorzügliher Schönheit und Annehmlichkeit ift, wodurch er die 
ficere Wiederholung verdient ; der weiter fimpel ohne Armut und 
faßlich if: fimpel obne Armut muß es feyn, damit er bep der eins 
fachſten Sinkleedung genugin fidh enthalte, die Zwifchenfäze Ses 
” plets) daraus zustehen; und faßlich, damit der ‚Zuhörer die lehn⸗ 

lichkeit dieſer Zwiſchenſaͤze mit dem Thema, (Refrain) die zu einem 
Ganzen abzwerkt, erkenne und faffe, und das Thema fel 
Wiederholung wieder erfenne, ohne Muͤhe mit Vergnuͤgen ie 
der erkenne. . - 
Gerner fieht bas Rondeau nur da an feiner Stelle, wo eine bes 
fun angenehme Empfindung unterhalten u. verftärkt werden foll, 
Nun vergleiche man mit dieſer Theorie die mehreftenRondeau’g, 
die it zu Taufenden in der Welt herumflattern. Mie felten findet 
“man ein Rondeau, deffen Hauptgedanfe neu und von vorzüglicher 
Schoͤnheit und Annehmlichkeit if, wie 3. D. das allgemein helieb⸗ 
‘te Rondeau von Fiſcher, das eigentlid in neuern Zeiten Biefe Art 


- 


‚wieder in Diode brachte, oder einige von dem jüngern Hrn. Befoggk 


in Dresden. Für diefe wenige vortreflicye Höre man wieder hundert 
mittelmäffige und tauſend fchlechte, deren Hauptgedanke nicht werth 
Aiſt Einmal gehört zu werden, vielweniger 6 — 8 mal: und der (bon 
we lange abgedeofchen ift: Und wie hoͤchſt felten findet manSimpfi; 
zieht und Reichthum in dem Haupt, gedanken um daraus die Zwi⸗ 

‚ ends zu ziehen; jamon wife fellen 1 nur cins Opus ‚davon, bap 


|: Ds Chijas. : 98 


— 


set Subelgerön der Inftrumente würde das ganje Brit cudigrn. 
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283 16 Keichaste‘ ttes die hifi Konpofition | 
der Roinponitt den Gebanken gehabt, feine Bunkfehänfige uns dem 


Thema herzuleiten, oder fie nur dem Thema Ähnlich zu machen. Nadi 
‘dem Thema fängt etwas ant waé ein gang ander Ding ts Gedan⸗ 
fen, bie unter einander eben fo wenig Achnlichkeit Haben atè mit dem 
Thema die fo gar oft eine ganz andere Bewegung erfordern; als das 
Thema, wenn fie recht vorgetragen werden follen. Faßlichkelt iſt noch 
das einzige, fo man inden meiſtenRondeaus antrifft, denn fie haben 
gemeinhin eine fonberbare Aehnlichkeit mit dem ausgepeitſchteſten 
Baſſenhauer. Und wo ſteht nah ben meiften Komponiſten das 
bem Got an feiner rechten Seide? Hinter jedem Bongett, hinten 

em © - 

Renn man nun aber den wahren Karafter besfRontean’s át . 
Betrachtet; fo wird man finden, daf es vielleicht nirgends befer anges 
bracht werden Fann, afs bey dem Paſtorale, und ich würde «4 
Hier zum zweyten Theile des May's gebrauchen; waͤrde sinen anges 

nehmen zärtlichen Geſang fuchen, der die beyden hervorſtechenden 

Verſe: Ihre Kindheit hauchte Freude, 

reude duͤftet ihr Alter dereinſt. 

und die beyden aͤhnlichen Verſe der Rolalinde: 

Seine Jugend liebt fie zaͤrtlich ⸗ o o 
\ Zaͤrtlich liebt fle fein Alter vereint 

vollkommen ausdrüdkte, dieſen Geſang würdeich zum Thema neh⸗ 
men, und ihn von den neu eintretenden Hoboen blaſen laſſen, ihn 
bann von allen uͤbrigen Inſtrumenten verſtaͤrkt wiederholen laffen, 
Zu dem erften Zwiſchenſaze ſuchte ich einen Gefang aus dem 
Hauptgedanken herauszuſpinnen, der zu den Verſen: 

Selig preiß ich Roſalinden u. f. w. 
paſte und ſie ausdruͤckte, und dann zu den beyden leztenZeilen, die oben 
ſchon angeführt find, kaͤme der Haustgedante, und wuͤrde dann von 
den Sinftrumenten verftértt wiederholt. Die Berfe der Rofalinde 
machten den zweyten Zwiſchenſaz aus, der dem ne tinigermafien - 
oͤhnlich feyn fônnte, nur in der Modulazion verſchieden kyn na 
‘und dann kaͤme zu ben lezten Berfen der Rofalinde 

Seine Jugend teot Ne zärtlich 2e. - 


wieder der Hauptgedanke, der alddann wieder von den Inſtrumen⸗ 


ten verſtaͤrkt wiederholt würde. 

Die folgenden Berfe müften in der Bewegung an Eat 
zunehmen, und im Gefange da am allerießhafteften werden, wo 
beyde zufammen fingen: 

She Kinder dd Mayen, lobfinget veut Meas.. 
Diefe Berfe liefe Dec Komponift beyde erft fehr füglich if tunm 
lebhaften Imitazionen und hernach, lebhaft in Bewegung, Harmes 
nie und Gefang zufanımen fingen umd wiederholen. tind sin froͤhli⸗ 


34 








Ich werde dem jungen Komponigen, ber gewohnt 


erften Anblick, mit dem erſten Gedanken gleich nieberzufchreiben, viel 
zu umftäridlich und gewiflenhaft, viel zu vernünftig in meiner Sers ` 
aliderung vorkommen, das meis ih, und er wird gewiß bereit ſeyn, 
mich mit hohen Tönen von Genie. Kühnheit, Wurf und Sprung, 
taub und ſtumm zu déflamiren. Wenn ich ibm aber verfichere, daß 


ich feft überzeugt bin, daß Genie allein wohl einen verliebten & dès 
fer und aus diefem verliebten Schäfer einen verliebten Liederfänger 


machen kann, nicht. aber einen verfländigen Künftler, der den vers. | 


Hebten Schäfer, mie ibn der Dichter verfeinert und Berichtige, fo fins 
gen laͤſt, wie er fingen foll, der nicht allein für das blos natürliche, uns 


feftimmte Gefühl eines jeden, fondern für das verfeinerte und bes 


richtigte Gefühl bes Kenners arbeiter — wenn ich ihm endlich fage, 
Daß ich diefe weitläuftige Zergliederung eben für ibn, für den jungen 
Mann son Genie niedergefihrieben babe, um ihm zu zeigen, wie nå 


thig es ift, dap ſichGenie von Rritif leiten laffe, wenn das Kunſtwerk 


‚ Ordnung und Uebereinftimmung haben fol, wenn es ein dem Kens 
ner vergnuͤgendes und befriedigendes Ganze werden foll — dann 


wuͤnſche ich herzlich, daß er ſich die Muͤhe gäbe,es noch einmal durchs 


zufefen. Er wird finden, daß wenn er erft our forgfältige Zerglies 
derung und genaue Unterfuchung das Ganze in feinen einzeinen 
Theilen recht kennen gelernt, und es hernach mit ficherm Blick ale 

nzesüberfehen hat, er fih ficher feiner Empfindung überlaffens 


fann; und daß ibn dann diefe Empfindung eben dahin führen wird, - 
wo ihm. bie Bergliederung vielleicht troifnes Eritifches Kaffinemene 


an ſeyn ſchien. Auch wird er taufendfache Gelegenheit finden, fe 

Genie in der Erfindung des Gefanges zu zeigen. 

. Leichter ift es freylich, fid um den Poeten, um den wahren Gang 
per Leidenfchaft, der Empfindung, und um den eigentlichen Karata 
‚ Ser des Stuͤcks fo man vor fid) bat, nicht zu bekuͤmmern, fondern bloß 
von den vor fich habenden Worten — bie mehreften unferer Sins 
gekomponiſten find im eigentlichſten Terſtande Wortkomponiſten — 


Anlaß zu artigen Taͤndeleyen und wizigen Spielereyen zu nehmen. 


Worinn liegt der. wahre Grund hievon ? die wenigſten Komponiſten 
haben Kenneniß der Poeſie, eine durch Nachdenken, durch Philoſo⸗ 
ai berichtigte Empfindung und gebildeten Verfiand, Mit eineng 


orte, die. wenigften Muſiker haben Erziehung, Wie häufig ſieht 


wan nicht;daß die geſchickteſten Tonkünftier, moralifirt betrachtet, die 
ſchlechteſten Menſchen find? Leute von faft unglaublicher Unwiſſen⸗ 
Heit in den nothwendigſten Dingen des Lebens, in den erſten Studien 
Ber Jugend; Leute von zägellofer liederlicherfebensart, von dem übers 


muͤtigſten Stolze, oder vielmehr Hochmut! Es iſt ein Ungläd, dag . 


din Denfhin dem mechanifchen Theile der Muſik — und wie fehe. 
wird izt nicht alles mechaniſch getrichen; Die Kompofition ſelbſt nicht 
mise - o? “OOOO TOOS oro U augs 
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386: 16, Reicharde iber dle muſtkal. Kompoſitlon 
ausgenommen e8 zur Vollkommenheit bkingen und doch dife 


gens der roheſte Menſch bleiben tann ! (Mit der Malerey verhält 


es ſich ſchon anders. —) | 2 E 

Gemeinhin find es Lente aus niedrigem tande, Deren Eltern eben 
fo wenig gebildet find- ohne diefed wuͤrden auch gewiß weniger Eltern 

‚ ihre fähigen Kinder der Muſik allein widmen  SyhreSjugend brins. 
gen fie einzig und allein mit Erlernung eines Inſtruments zn, ſelbſt 


in der Muſik bleiben fie übrigens unwiſſend, und der geminnfüchtige | 


Wunſch der Eltern nur bald an ihrem Knaben einen geſchickten Affen 
zu haben, mit dem fie reifen und die Thorheit enropäifcher Mens 
Rhen in Kontribution fezen koͤnnen, macht, daß fie gerne Die Abrige 
Erziehung des Knaben vernachläffigen, um nur deſto eher su ihrem 

Endzwecke zu kommen. u ———— 
Sröftentheils wachſen die Leute auch in Dürftigfeit und niedriger 
` Sebensartauf, bisber Knabe im Stande ift Dis Ohren des groſſen 


Publikums zu kuͤzeln und die Thorheit ihre Beutel für ihn Bfnet s . 


dann fteht der junge galonirte Herr bas und feine Eltern, bie ihm 
flets in die Ohren flüftern,. einem Künftler fey nichte zu prächtig, 
nichts fey, was ibm nicht erlaubt wäre, die werden bald ſelbſt von 
ihm verlaſſen, verachtet. 


Nun ſteht der junge galonirte Herr ba, ohne Verſtaud unb Kennt⸗ 


nife, um einzuſehn wie unwichtig und unbedeutend fein Stand ik 


Da ift feiner, der ibm ſagt: » Nur der vetdientdie wahre Achtung 
des Publikums, der ihm wahren Nujen haft. Die Künfte koͤnnten 


das Sefühl verfeinern, fanfter machen ; fônhten es frs Schöne und 


E TT D 
| 
s | 





Schickliche, und eben fo fuͤrs Haͤsliche und Unſchickliche mbhafter und. 


ftärker machen ; die Leidenſchaften mäfliger und zaͤhmen heffen; als 
kein auch. dieſes Verdienft bat und Kuͤnſtier der gegenwärtige Vers 
fell und Misbrauch der Künfte fait ganz beraubt. Die Mufit IE 
ſe on zu einem blog finnlicten Vergnügen herabgeſunken. Kuͤzel der 
Ohren ift alles was der - rôfte Theil tzt von and verlangt. Und darauf 


` wollten wir ſtolz feyn ?— Da wir alo durch unfere Kunft unntittels 
bar wenig Nuen mehr fchaffen Können, fo müflen wirung vefto eif 


riger beſtreben, jede zufällige Gelegenheit zu nmen, burd andere, 
die uns unferer Kunſt wegen leben, und die Einficht, Anichen und 

Bermögen haben, fo viel Gutes als möglich zur feiften: Wir müffert 
jedem núzliden Mann, er trage ein Ordensband oder ein Schurzfell, 
die Achtung bezeugen, die er Dur fein nuͤzliches Amt, durch feitk 
nüzliches Gewerbe verdient und unferer eigenen Beſchaͤftigung fets 
negräffere Wichtigkeit geben, als fie wirkiich in den Augen bes vers 
Hünftigen und billigen Mannes hat: dadurch werden mir uns nihe 
nur gegenfeitige Achtung erwerben, fondern wir werden aud unfes 
rer Runft dadurch ben Weg zum Herzen bahnen. Und haben wir er 
das Herz des groffen,des guton des nuzlichen Mannes, and A 

u ` un 


~ 
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Achtung und Beyfall als dir dein 


des Schaͤfergebichts. asi 
fire gute, menſchenfreundlichetbficht zu der wir ſein Anſehen ſein 
Vermoͤgen, ſeine Wiſſenſchaft nuzen wollen, fo wird er und mit Freu⸗ 


den die Haͤnde bieten, und wir, die er dlos zu ſeinem Vergnuͤgen ſuch⸗ 


te, werden das Gluͤck haben Urheber mancher guten Handlung,mans 


cher Wohlthat fürs menft liche Geſchlecht zu ſeyn. Dann werden wie 
von dieſer Seite uns die wahre Achtung erwerben, die wir durch und 


fere Kunſt nicht mehr erhalten fonnten. Uns find dir diefe Beweg⸗ 
gründe zu edel zu unbegreiflich, non du feine innige,herzbewegende 
Sehnſucht nach wahrer Achtung, fo wiffe, eitler, ſchwacher Dienfch, 
daß dir ſelbſt die Klugheit zuruft — zu feyn. Denn juft fo viel 

e Eigenliebe, dein Hochmut ſelbſt 
beylegt, juſt ſo viel geht an der Achtung und dem Beyfall anderer fuͤr 


dich ab. Und dein kindiſchet Eigenſinn, dein uͤbermuͤtiger Stolz be⸗ 
nimltnt ſelbſt deiner groſſen Kunſt einen nicht geringen Theil ihrer 


Wirkung. | | 
` Wer fagt ihm das aber ? tind von wem laͤſt ers fih fagen? Genug, 


èr fingt, er ſpielt er blaͤſt allerliebft — hat thm dieNaturauch eine gus 


te Geſtalt gegeben, ifter gar fihön, fo Heift es — zum Entzöden. Uns 
faͤhig etwas nadh feinem wahren Werth zu beurtheilen, ſteht er num 
aufgeblafen da, und verachtet den, ber iHn Abermäffig und verſchwen⸗ 
deriſch bezahlt, urd alles übrige, wovon er fih einbitbet, alles mit jes 
hem Gelde bezahlen zu können. Reicht das Geld nicht, fo verſchaffen 
thm fein Anfehen beymBüriten, die Umarmungen und Haͤndedrucke 


. der Grofen, die Equipage jener®räfin, diefer Baroneſſin, mit der er 
geholt wird, feine Galonaden und wer weis, was alles mehr Kret, 


Kann er zulezt nicht bezahlen, fo Ichonen ihn die Geſeze, ausRuͤckſicht 
auf den Fürften, der ohne thn nicht leben fann, oder ein Machtſpruch 
des Sürften, der ihn für unfähig erklärt gültige Verſchreibungen 34 
machen, fidhert ibn bor der Strenge der Geſeze. Stolz auf diefe Ers . 
niedrigung fpottet er den Sefezen und allen, die ihm dienten. 
Frehlich ift die befrige Degierde der mehreſten Groſſen unferer zeit 

ach Wolluͤſten, nach Vergnuͤgungen, und die groſſe Wichtigkeit, die fiè 

arein ſezen, eine gefaͤhrliche Verſuchung fuͤr einen Menſchen, der 
ohne Grundſaͤze erzogen worden, ‘eine Heine Beſchaͤftigung in eber 


dem Maſſe groß und wichtig zu glauben: ja er gewinnt fo gar oft 


durch Hochmut und eigenfinn äufferliche Vortheile. — 
Nicht befier verhaͤlt es fid ſehr oft mit der Kunſt jenes Aufgebla⸗ 
Venen ſelbſt. Auſſer feinem Inſtrument, das er mechaniſch erlernt 
t, weißer nichts von feiner Kunſt. Er Hat weder Kenntniß der 
armonte, noch wahren Geſchmack. Er wird aber gemahr, daß eß 
Virtuoſen gibt, die ſelbſt im Stande find fuͤr ihr Inſtrument zu kom⸗ 


poniren, und hun haͤlt er es hon für Schande, anderer Rompontr 
fien Werte zu fpielen: er tumponirt fih feine Konzerte, feine Ss⸗ 


Io’s.felöft. Nun mâffen unfere Ohren herhalten, Dass dann * 
| | au 


A 
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288 16. Reichardt uber die mufifal, Kompofition x. — 


and Lente ohne Obren gibt, fo findst er immer feine Gerehrer, die in 
em Gekhmiere, wo nicht befiere Harmonie — denn dic haben 
Leute mit Obren fchon zu febr laut verachtet — doch mehr Genie fins 
den, alg in.ben Arbeiten der gröften Meifter, die fie entweder nicht: 
verftehen, oder doch fon zweymal gefpielt haben. „Und was if - 
Schulfüchferey gegen Genie! „Unſer Genie hat nun irgendwo ein 
Hondeau gemacht : dasgefällt an Madame, an Mademoiſelle; die 
ſezen fit Hin, machen Verſe zu dem Rondeau, die koͤnnen dazu gefuns 
werden, paffen vollfommen zu der Melodie, man darf ja nur auf 
ke ezten Note zwey Sylben ausiprechen, das Tändelnde und 
Spielende der Melodie paft vortreflich zu der feurigen Dektarazion 
der Dame, die in den Berfen mit Donner und Pliz ausgedruͤckt if, 


und fangbar ift fie auch, wenn gleich in der ganzen Aſſemblee keiner 
- die Töne treffen fonn. Nun wird das Geniewerk überall anges 
ſtimmt, wo fih Deklarazionen anbringen lafien; und dazu werden: 
die Gelegenheiten in unfern galanten Geſellſchaften eben nicht mit | 
der Laterne gefucht. Nun uffern ciri paar rorhgebiffene Lippen eins 
mal ben Wunfch: daß Monſieur doh einmal eine Oper fomponits 
ten! und Monſieur macht ſchnell ſeinen Buͤckling und die Oper. Zu 
dieſer Oper hat Madame oder Mademoiſelle ſich darin melirt dem 
Autear dag Sujet zu fourniren, will der Direlteur des Theaters 
nun nicht ihre Gnade verſcherzen und ſein Parterre und Gallerie leer 
machen, fo muß ers aufführen. Bey der Aufführung wirds, nach det 
Abrede vom vorigen Abend, unmäflig. beklatſcht. Der Eigenliebe 
und Einbildung des Komponiften iftjeber Handſchlag eine Stufe, 
sporauf fie in die pihe fteige. Der Vorhang fälle und nun ſteht 
Monſieur auf dem hoͤchſten Gipfel des Rums, und flieht mitleidig 
auf alle. grofe Männer herab, denen jedes unmaͤſſige Haͤndegeklatſch 
sin nener beichämender Fingerzeig zur Demut if, . TT 
Nun macht unſer Genie in der galanten Welt Epoche: komponirt 
komiſche Opern und Oratorien, Redouten, Menuetts und groffe 
Opern, engliſche Taͤnze und Paſſionen; Paſtorale — das wird beym 
Brunnentrinken gemacht. Cacht dem gerade ins Geſicht, der ihm von 
Tenntniß der Sprache, der Poeſie, der Harmonie, von Deklamazis 
on, von Leidenfhaften. von Rarafter und Koftume fpridt, und 
ſchreyt: Gefang ift die Seele der Muſik! Und alle Keller Galles 
nieder: Gefang iftbie Seele — — — ` | 
Dieß iſt die wahrhafte Geichichte der mehreften unferer izt lebens 
den Birtuofen und Komponiften, die id nicht fo wohl zur. Beſchoͤ⸗ 
zung digfer, alé zur Belehrung angehender Muſiker entworfen. Ers 
fennt det junge Rünftier nur meinen Eifer fürs Gute, fo. werde ih 
diefe Abweichung von meiner eigentlichen, hier abzuhandelnden 


Materie nicht umfonft gemacht haben. . 
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96: Weber. die inufitaliiée Rompofition bed Echalergedichts, 


bvon dem koͤnigl. Preuß. Kapellmeiſter Hru. Reichardt in · 
Er er ih :, | 27% 





VBerlin ; | 
Ankündigungen 9. Kay Pe 5 2 
PATES Ankündigungen. LL 


u St x | 
- ' Habe bey dieſer Gelegenheit freundlich vermelden wollen, daf t 
hier mir Weib und Kind glddtid wieder angetommen bin; waren 
am Rhein geweſe © CN 
Der geneigtebefer wird ſich vielleicht noch erinnern, Daß. ich in An: 
n01775,0l8 der GrafKomanzow den Großvizir geſchlagen hatte und 
das groffe Erdbeben auf der Inſel Ternate geweien Wer, hazardirt 
«Habe, n Büchelmeiner famtiichen Werte h'ranszugeben. Das Biu 
chel nun ift ordentlich in Zeitungen und Schriften regenfirt, und meb 
inet boden inallen Ehren gedacht wurden — wolite alfo wohl wieder 


ein’sh’ransgeben: Es wird, menfchlichem Anfehen nach, aud) ofat 


werden als bas-erfte, und eben ſolch Zeug darin (teen. Weilaber ein’ 
vVgmꝙoa Mann mir die unverdiente Ehre erwieſen hat, mein Buͤchel 
nachzudrucken und ers wieder thun moͤchte; fo erfordert die Paſtoral⸗ 


tion anzunehmen und haben mir die Erlaubnis gegeben, heöffentlih 
Muf. Depi. 77 ON | mw 


x 





nennen; ſie werden's aberihres Or tE Kohl ſelbſtt un, ih me 
mi hier fo Breit nid maden, `- "O ſelbſt thun “ mag 
Woenm jemand Sub ffribekten gets hat birsi ich Safir fe. 
But fey, fie fpärftens ju Ende des Dron, San £. S. an deu bewufien 
Herrn: „Matthias Claudius Homme deleresà Wändbeck, 
abzugeben bey dem Apotheker trinann GE bem Épeertorth 
tn Hamburg, einzuſchicken, und Oftern foll, Lliebt's Gott Edag 
Büceldafeyn. Beyin vorigen war See 2: ME ma 
Burger Geld ; da aber 2 ME: ziemlich viel grefen eg foli. undid 
~ hidtziemlid viel mag, foifte diesmal nur 1, ‚oder... 


` Bo's möglich ift, wili ich wieder zu einem Membrane M 
Anſtait — andern Meiſtern lfefre ich gewi sas 
Seide Schließe mwänfche ich, dag das Büchel gut ausfalle, mög, 
Wandsbek, den 20, Auguft 1777, © U on 
t. ; | Asmus, Pro tempore nidt Bethe baſelbſt 
.IAch will auf prénumerirente Subſ kription meine gedruckte und 
ungedruckte Gedichte, ohngefaͤhr 1 Xiph. ing. fiarf auf Echrpp. 
deutſchem Drud und Vignetten von Ehodomwiedi-für ı Rihlr. in 





33 
‚Göttingen oder an Hru. Dietrich in Göttingen melden. Die Ex⸗ 
mplare werden zur Meſſe durch die Dannôvrifhen Lande auch bis 
Stantfurt am Mayn, Leipzig, amburg, LÜbe und Dremen ý 
fen, weiter aber auf Koften der Subffribenten ſpedirt. drénunrés 
rirende Gubſ kription heiſt, daß die Cxemplare nur gegen Bezahlu 


ſchen und uͤbrigen Herrn Kollekteurs und meine Freunde erfus 
"Se dem biere ich ı 5 Prozent an, die man entweder gleich einbehalten 
+ ‚Sder-in Eremplarien nehmen kann. ©. A. Bürger. ` 

Auf beyde Sammlungen wird in unferer Handlung Subf riptis 
- OB Angenommen, | | o 


Gatel: Le Thevenon, ou les Journées de la Montagne, 1777. 
mit gnaͤdigſten Privilegien herausfommen, — - 
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d l . 5 | A. J. Sildenfäht Er \ | 


Konzentrirt und mit Anmerkungen g 


j ' . von. 


Epriftion Wilhelm Dohm. 
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7. 


Borerinnerunge 


Ar. ayften Deyember 1776 fenerte die kaiſerl. Atademi⸗ 
der Wiſſenſchaften in St. Petersbura ihr funfzigiaͤhriges 


Zubilgum. Hr. Profeſſor Güldenftädt — ein Gelehrter, 


der für die. Kenntniß von Rußland noch ſehr wichtige Er⸗ 


weiterungen hoffen laͤſt — las die Vorleſung, die eines fó - 


: feyerlichen Tages wuͤrdig war. Er legte der Akademie 
in Gegenwart des fünftigen Beherrſchers von Rußland eine 
Berechnung des gamen auém#tigen Handels diefes Reiche 


vor, er zeigte feinen Gewinn und feinen Verluſt, und die‘ 


Möglichkeit jenen zu erhöhen, diefen zu mindern. 


ser- =- 
am s 
b. ' 


Ve, Die Herzen Buͤſching (in feinem Magazin) und Schlözer 


* Cw feinem neuveränberten Rußland, defen Benlagen . 


; und dem flatiftifchen Briefwechſel) Haben uns ſchon unge⸗ 


mein ſchaͤzbare Bepträge zur Kenntniß des ruſſiſchen Han⸗ 


; 7 Dell geliefert; — aber ein foles Ganze, wie Hr. Guͤlden⸗ 
RKaͤdt liefert, fannt id noch nicht. Dieſes muß jedem ſtati⸗ 
ſtiſchen Leſer intereſſant ſeyn, und glaube, ihm daher kei⸗ 


ODeutſches Muſeum. 


Zehntes Städ. Oktober. 1777 


\ 


So viel id weis, ift dieß die heuefte, vollſtaͤndigſte und 
zuverlaͤſſigſte Vorſtellung aller ruſſiſchen Kommerzverhaͤltniſſe. 


Duf Ott. 77. | nen 
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286. 1. Rußlands auswärtiger Handel, , 


nen unangenehmen Dienft zu ertveifen, wenn ich ihm diefe 
Nachrichten hier genau und vollftändig Fonzentritt vorlege. 
Romentriren muft ich fie, weil natürlich nicht Alles in 
Hrn. Güldenftädts Schrift *) dem deutfchen Lefer wichtig 
ſeyn fann, fo fehr es auch bas Publifum, für welches Hr. 
Guͤldenſtaͤdt ſchrieb, intereſſirt. Das unermeßliche rufifhe 
Reich ſchlieſt faſt alle Produkte der noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
Länder ein, eg hat den Stoff, der, durch eine weiſe Regie⸗ 
rung und mit einer proporsionitten Bolfsmenge bearbeitet, 
Rußland zu einer ftolgen Unabhängigfeit von allen Staaten 
der Welt leiten fann. Ein Reich, das zu gleicher Zeit dag 
Klima der Provenze und Lapplands genieft, das Pelzwerk 
und Seide, Kameele und Zobel befizt, indem der Feigen⸗ 
baum wild wächft und das ganze Flotten aushauen fann, 
ehe feine Wälder dünne. werden, — ein folches Reih muß 
ı natürlich alle andre Länder fich. entbehrlich machen und ihz 
nen unentbehrlih werden, — fobald nur noch der Fleine 
Umftand Dingutritt, daß das Klima gehörig gemifdert wird, 
um eine lange Reihe von Suͤllys und Kolberts herdorzu⸗ 
bringen. Was würde in Ffünftigen Jahrhunderten ‚aus -uns 


- fern europäifhen Staaten werden, wenn im Often Rußland, - ' 


im Weften Amerifa fich die Handelsindependenz und innere 
Stärfe erwürben, zu denen ihnen die Natur alle Anlagen 
verliehn bat! 

Here Guͤldenſtaͤdt, als ruffifcher Patriot, wuͤnſchte auf 
dieſe Anlagen aufmerkfam zu machen, und feine Erinnerunz 
gen find ohne Zweifel ausnehmend fihäzbar, und betveifen, 
wie aufmerkſam er das ruſſiſche Reich durchreiſet hat. Al⸗ 

lein 


» Der Titel derfelben ift: Diſcours academique fur les 
products de Ruffe, propres pour. foutenir la balance du 
commerce exterieur toyours favorable prononcè ce: 29 
Decembre 1776 en prefence de Leurs Altefles Imperia- 
les dans l'Affemblée publique de l'Academie Imperiale des 
Scicnçes de St. Petersborg, à l’oécafion de fon Jubilé 
Demi-Seculaire, — pard. 7, Giildenfacdi — à Petersbourg, 
4. 61 pag. 
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J 
von Guüͤldenſtaͤte. 297. 
lein eben weil fie in ihrer Wet krefflich find und ganz bez 


ſtimmt anf das Lofal gehn , würden fie einen beutfihen Lefer: 
nothwendig ennüpiren. ° Ich babe alfo Sen. Güldenftädts: 


- Schrift nicht überfezt, fondern. getteu und volftändig alles . 


dem deutſchen tefe Wichtige zerpitt. a ; 
Dohm. 


Mie Handel ift ſehr vortheilhaft; fie vielen und 
- wichtigen Produkte machen dief Reih fähig, alle feine Bes 
daͤrfniſſe einzutaufchen, und noch einen Ueberſchuß von baaz. | 
tem Gelde zu gewinnen. Im Fahr 1760 betrug der ganze 
auswärtige Handel Rußlands 18,650,000 Rubel, und dee 
- Ueberfhuß für Rußland 3,413,000 R., im J. 1768, ber 
. "ganze auswärtige Handel 24 975,000, . baarer Gewinn ` 


. -3,263,000 ; im X. 1775 der ganze. Handel 32,196,000 


R.; der Gewinn 7,258,000 R. 

Der Zoll für die ausgeführten Maaren iſt in dieſen 
Summen allemal eingeſchloſſen. Er betrug im J. 1760, 
1,154,000 R. .1768,- 1,148,000; im J. 1775, 
1,170,000 R.) tt 

| & 2 — Dieſe 
Die Zunahme des ruſſiſchen Handels. im gegenwaͤrtigen 

Jahrhundert hat durch ſchoͤne Berechnungen Hr. Prof. 

Schloͤzer dezeigt in feinem neuen Briefwechſel Heft V. 

P. 267 u. f: Eben diefe beweiſen auch verſchiedene Auf⸗ 

ſaͤze im dritten Bande des Buͤſchingiſchen Magazins, 

beſonders das Verzeichniß der eingelaufenen Schiffe von 

1736 — 64. Man ſieht auh aus dieſen Nachrichten 

cddie aber freylich fih nicht Aber das Ganze des. ruffifhen 

Handels ausbreiten, und bey denen man nur vom Theil 

aufs Ganze ſchlieſſen muß) daß in- feiner Periode der 
ruſſiſche Handel -fo- fehr zugenommen habe, als während 
der Regierung der isigen Kaiferin. Als Elifabeth den 

, Thron beftieg, war die Einfuhr in: St. Petersburg 
. 2,040,337 und gegen bas Ende ihrer Negierung im Jahr 
1757, — 3,193,375 Rubel. Neun Jahre nachher 1766 ” 
aber war fie fchon 5,256,531 Rubel, Nod, grôfier: find 

die Verhäleniffe im Ganzen, da in.ıs Jahren bon 1760 

bis 1775 fih bie ganze Summe des ruſſiſchen Handels 

| *8* 
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Diefe fortfehreitende Zunahme if Beweis der Weisheit 
der neuern Handelöverordnungen. Doc laffen die Immer 
` erweiterten Bebürfnifle und der fih auébreitende Lugus für 
“ pie Zukunft keine ebenmäfige Zunahme hoffen. Je mehe 
die Ruffen anfangen fremde Produkte zu bedürfen und je 
gröffere Quantität fie von den eignen felbft verzehren; defo 
mehr koͤmmt ihre Handelsbalanz in Gefahr weniger vortheile 


von 18 Millionen bis 32 erhob. Im J. 1760 betrug 
der Ueberſchuß für Rußland gerade Z, Im J. 1775 beys - 
X . 


- Bon tinem ungenannten Reiſenden lefe ich fo eben in 
Hrn. Schloͤzers Briefwechfel (Heft XI, p. 280) die Nads 
1 gibt, daß die Balance in Anfehung pes Petersburger 
Handels feit 21 3 Jahren ſtehe; 3 Drillionen fey Ausfuhr 
und eben fo vid Einfuhr. Sd zweifle an der Richtigkeit 
diefer Nachricht, weil fie mit Hrn. Guͤldenſtaͤdts Angabe, 
die ohne Zweifel zuverläfliger ift, féreitet. Der Petersburger‘ 
Handel ift in fehe wichtiger Theil des ganzen ruffifchen; 


wenn biefer fo beträchtlich fteigt, fonn der Petersburger . 


ſchwerlich bis zum Gleichgewicht herabſinken. Wenigſtens 
muͤſten dieß Urſachen bewirken, die mir unbekannt ſind. 
Die wichtigſte Revolution, die groͤſte Erweiterung er⸗ 
bwartet izt der ruſſiſche Handel und die ruſſtſchen Manufak⸗ 
turen von der freyen Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meer. 
Alle izige Weltumſtaͤnde (bis auf die Theeſtuͤrmung von 
Boſton) beg.nfligen diefe groſſe Handelsrevolution, wie 
Hr. Schloͤzer fehe richtig bemerkt. (Heft XI, p. 292) Schon 
ift ein ruſſi hes Schiff mit franzoͤſiſchen und englifchen Waas 
gen in Aſov angefommen, und bleibt der Friede mit den 
Türken ununterbrochen, und der. Divan unpolitifch genug 
das Monopol der Rufen nicht dadurch aufzuheben, daß 
et allen andern Nazionen auch die fteye Schiffahrt des 
ſchwarzen Meers erlaubt; fo werben mir viellefcht noch im 
unfrer Periode die Ideen Peters des geoffen realijirt ſehn. 
- Eine Befi;zung im mittelländtfhen Meer, wie Minorka 
(und diefe fodert der ruflifhe Handel noh nothwendig) 
wuͤrde wielleicht nicht zu thener mit 30,000 Rufin erfauft, 
um die auffeimende Freyheit von Nordamerika (des fünfs 
tigen natürlichen Rivals von Rußland) niederzudzacken. 
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haft zu fen. "Man muß alfo. die Srilefang ber dieher ſhon 
ausgefuͤhrten Produkte vermehren, den Werth der rohen 
Produkte durch Verarbeitung erhoͤhen, einige fremde Be⸗ 
duͤrfniſſe durch eigne Erzielung im Lande zu erfegen firben. ` 
L.. Die Produkte, welche ist ausgeführt werden, abew 
noch in gröfferer Menge erzielt werden müften, weil tzt eurus 
nd Schiffahrt einen Teil verbrauchen, der male - in den 
fremden. Handel ging, find: z 
Ochſen, ifre Håute Coder Yuchten) und Zaig. Im | 
Jahr 1768 *) verkaufte Rußland für 31,000 Rubel fe- 
bendige Ochſen, von denen es für 10,000 felbft gekauft. 
hatte, Juchten fúr. 1,115,000. R. Talg 750,000. 
Dieſer koſtbare Reichthum fann nod fehr erhöht werden. 
Die füdlichen Provinzen des Nerds, nämlich die Guvern 
mente Orenburg, Aftrafan, Azov und Neurußland, be⸗ 
ſonders die Gegenden zwiſchen dem Dog und. Dneper find 
` groffe, weite, ganz zur Viehzucht gemachte Ebenen... Mur‘ 
Bieharzaepkunft wäre nod nöthig, um die Biehfeuche abzus 
wehren. Für den Abſaz des geſalzenen Fleifches bietet ft 
die Schiffahrt auf dem fgwarjen Meere einen neuen, Martt u 
in Konftontiuopel an. 
| Kaviar wurde Tür ano 000 + panne +) fåt 
T3 19,000 
| +) Ale folgende Angaben find von dtefemSabr, welches Hr. Prof. 
Guͤldenſtaͤdt gewählt bat, weit in demfelben fhon der Eins“ 


fluß der nenen Vereronungen, aber nod) nicht Dog Kriege 
merklich if. | 
b) Schon vor hundert Jahren (1674) brachte nur ein Zweig 
diefes Handels (nämlich mit dem geprefien Kaviar) dem. 
Zar (der ibn ausfchlieftend trieb) 40,000 Thaler ein. ©. . 
Kildurgerd Unterricht vom ruffifhen Handel in Büs 
(dinge Magazin TI, 233. Diepe Aufſaz ft ungemein 
unterrithtend, und fann zu einer angenehmen Mergieis 
chung mit dem Güldenfädtifchen dienen.” Nur wunſcht id) 
daß er fo viel Zahlen hätte, wie dieser. 
c) Die befte Nachricht von diefem ruſſiſchen Produkt hat Sr. 
Ertaatsrath Müller für. die Parifer Akademie gegeben. 
Man findet fie in den Beylagen sum neu eu veränderten 
u 
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79,000 R., Fiſchthran fuͤr 80,000 R. d) ausgefuͤhrt. 


Ale diefe Produfte fônnen noch vermehrt werden; in den 
' Meerbufen von Kola laufen eine grofe Menge Wallfiſche 


ein, aber die Einwohner faffen fie den holländifchen und fran: 
zoͤſiſchen Wallfiſchfaͤngern zuſchwimmen. Aus dem Beluga 
koͤnnte auch ſehr guter Thran gewonnen werden. 


"Die Ausfuhr von Pemerf betrug 490,000 Rube, 
‚nachdem für dieſelbe Woͤlfe, Fuͤchſe e), Fiſchotter und Biber 


für 41,000 R. gekauft: waren. Die Entdeckung der In⸗ 
feln zwifchen Kamtſchatka und: Amerika ift für diefen Handel ` 


ſehr wichtig. Jm Jahe 1775 hatte eine Kompagnie rufis 


fiber Kaufleute von dieſen Inſeln 317 ſiſchoutern, 1588 


ſchwarze und 3478 andere Fuͤchſe. 


Bauholz und Breter wurden verkauft für 58 5,000R. 5 


Pech und Theer für 82,000 (wovon fúr 15,000 gekauft 


war); Binfenmaften von der Rinde der Linde für 59,000 
R.; Pottaſche und. Waidafche für 57,000 N. Dief. ift 
ein ausnehmend erhebliches Produkt für Rußland, deffen Er: 
Haltung und Vermehrung der Aufferften Sorgfalt der Regies 
rung hoͤchſtwuͤrdig ift. 

Die Ausfuhr von Hanf iſt folgende: unverarbeite⸗ 


“te, 2,795,000 À; ‚Seile und Taune 85,000; Segel- 


tuer 281,000; Sanffamen 93,000 ; Hanföl 255,090 
Rubel. Ze mehr izt die zunehinende innere Schiffahrt von 


diefen Produften felbft verbraucht, defto mehr muß man fi ch 

bemuͤhen die bisherige Ausfuhr nicht zu vermindern. | 
IL. Ruffifche Produfte, die izt nur roh ausgehn und 

im Sande verarbeitet werden fönnten, find folgende: 


Wachs. 
Rußland, H, 409. Sm J. 1673 gingen ſchon 300 Pud 


aus, und der Preis des Pud war zwiſchen 7 — 15 Rus 
bel. @. Buͤſchings Magaz. UI, 263. 


| d) Vor Hundert Jahren wurde nar für goo Rubel von Ars 


Banget ausgeführt. 
e) Ehemals wurden fegar franzoͤſiſche Fuͤchſe nach Arhangel 


a . gebracht. &. Buͤſchings Ragaz. H, 276. 


~ 


# 
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“Rache. H Man verfaufte gelbes für 72,000 R 


ef für 440, in litern für 5,200 R. 


Talg wurde unverarbeitet verfauft für 750,000 R; 
in tichtern für 64,000 ; in Seife für 48,000 R. 9) Die 
— zu Sarepta machen Talglichter von vorzuͤalicher 
Guͤte. 

Schweinsborſten werden für 83,000 m verfauft, 
welche die Ausländer zu Buͤrſten verarbeiten; Haſenfelle 
får 58,000, werden zu den ' fremden Huthfabriken ver⸗ 
braucht. 

Weizen wurde für 577,000 R. und zwar allein aus | 


den Liefländifchen Häfen ausgeführt; Korn fúr 177,000 


R.-H) meifteng aus dem Hafen von Archangel, wohin ed 
aus den Ghivernements Mifchneinongorod und Cafan ge 
bracht war. In Mehl wäre freylich dieſe Ausfuhr. noch 


vottheilhafter. 


Leinſaamen wurde ausgeführt für 433,000 R. Leinoͤl 
fur für 3000 R. unverarbeiteter Sein für 1,683,000 R. 


Segeltuͤcher und Seilwerk für 2,020,000 R. Man koͤnn⸗ 


te dieſe Produkte und ihre Verarbeitung noch ſehr vermeh⸗ 
ten, wenigſtens dürfte man nicht noch jährlich für 3,300 K, 
fremden verarbeiteten Flachs faufen. 


À 4 U Rohes 


f) Schon vor hundert Jahren war die Konſumtion des 
Wachſes, beſonders bey dem Gottesdienſte ſo groß, daß 
man nichts mehr ausfuͤhren konnte, ſondern noch fremdes 

einfuͤhrte. ©. Buͤſchings Magaz. Hl, 275. 
g9) Erf am Ende des vorigen Jahrhunderts fingen die Ruſſen 
an ſelbſt Talglichter zu brennen; welches die Ausfuhr ver⸗ 
minderte. 
» Im vorigen Jahrhundert mar. der Getraidehandel ein 
` z Monopol der Krone, und betrüg gemeinialid jährlich 
250,000 Rubel. Naher fonfumirten aber die einländis 
hen Brandeweinsbrennerenen fo viel Getraide , daf um 
1673 gar nichts mehr ausgeführt wurde. ©. Silginge | 
Magaz. I, 269, 


Ed 


| 292 1. Rußlands auswaͤrtiger Dantei, 


Robes Eifen ift ausgeführt für 1,443,000 (drunter 
für gooo. gekauft); i) verarbeitetes Eifen nur für20,0do 
R. Eifenplatten kauft Rußland ſelbſt für. 19,000 R. 


Robes Kupfer ift ausgeführt für 5 3,000 R. verarbeiten 


tes nur für 3,200 R. 
UI. Produkte, die Rußland bis it noch von den 
remben Éauft, aber im Lande ſelbſt erzielen koͤnnte, ſind 
(gende: © 


Wollenmanufakturen, Rußland verarbeitet ſchon 


alle eigne und für 19,000 R. fremde Wolle zu gemeinen. 


Tuͤchern. D. Bon den Arslaͤndern nimmt eg für 159,00@ : 


R. Frieße; andre Zeuge, Strümpfe und ‘Bänder für 


517,000 R. Tücher für 1,467,000 R. von diefen vers 


Fauft es an die afiatifhen Nazionen wieder für 347,000 R.. 
Beine Wolle zu den a bien Tüchern moͤgte in Rußland wohl 


j mg. 


4) Chemals tourbe viel ſchwediſches Eiſen, ſowohl verarbeitet 
als unverarbeitet eingefuͤhrt. 

O Bey den folgenden Summen der fremden Einfuhr muß 
ich bemerken, daß man fie nicht für völlig zuverlaͤſſig hal⸗ 
ten könne, fondern bey den meiften Artikeln groͤſſer anneh⸗ 
men müffe. Die Zolldefrauden find in Rußland fehe 
groß. Gin Mann, der 1761 dem rufliichen Miniſterium 


ein Memoire über die Handlung des Reichs übergab, vers 


ſichert, daß burd den Hof, die Grofen, die Gefanbten 
- und den Schhichhantel weit mehr fremde Waaren (und 
vorzüglich die von groflem Werth 3. ©. Œbelgefteine u. f. w.) 
ee würden, als man in die Zollreaifter eintrüge. 
S. Buͤſchings Magaz. XI, 446. Vielleicht fût fih auf 


dieſen Ueberſchuß die oben angefuͤhrte Behauptung, daß 


der Petersburger Handel bis zum Gleichgewicht herabge⸗ 
ſunken ſey. 

-D Peter I. wandte ungeheure Summen an, Wollenmanus 
fafturen in Rußland hervorzubringen, und war doc, nicht 


Die Sache in der Nähe fab, nennt es fogar une chofe di- 
recterhent contraire a la nature et a la railon. (©, 

Perry Etat prefent de la grande Ruflie p. 258.) Und dody 
bat upland izt Wollenmanufakturen. 


glücklich in dieſem Unternehmen. Ein Schriftſteller, der 


- 


vie erzielt: werden konnen; aber. zu Zachern von wittlen 


Buͤte ſollte man mehr Wotte zu gewinnen ſuchen. Durch 
De Schiffahrt des ſchwarzen Meers koͤnnte man izt die beg 
fon Schaafe aus Natolien kommen laffen, um damit dres 

heimiſche Schaafzucht zu verbeſſern, für die -der schabnere 


und ſalzreiche Boder von Aſtrakan, zov und Neuruätond 
ganz gemabt:if Bié izt kauft man noch von den Kirgia 


n “ 


fen für 125,000 Rubel Schaafe. Das geſalzene Fleiſch 
diefer Thiere if ben den Türken fehe beliebt. und gäbe alfa 


einen fee guten Zweig fü ebie: Handlung des ſchwaryen 


Meers. 
J Alle Manufakturen muͤſten in dem bolkreichen Gouner⸗ 
nement Moskau angelegt werden, das ‚ein Fuͤnftel allen 
Vewohner des Reichs enthaͤlt. 
Dal Kameelhaar iſt ein wichtiger Urtikel. Kup 
‚ Sand fauft es in Kameelgarn für. 16,000.R, in Raruiats 
- ten für 65,000, in Pluͤſche und Steumpfen, die aus Kameel⸗ 
garn und Wolle gemacht find, für 38,000 R. Es Fönnte 
' diefe Ausgabe entbehren, wenn es die angorifhe Ziege auk 
. Matolien holte, die in den ſuͤdlichen Gegenden des, Reichs 


ſehr gut foctfommen würde. Bis dahin koͤnnte mon fie ` 


auch der Haare des Kameels bedienen, das man in Aſtra⸗ 


Pan, Orenburg und Sibirien häufig findet. Aus dieſen | 


| Haaren liefen ih Stoffe verarbeiten, die den Kamlotten wes 
nig naduecben würden. Die Kalmufen und uralifchen 

Kofaken wiſſen fie fehe gut: zu verarbeitan. 

Kür Buͤffelleder aus Smyrna Eönnte Rußland 4000, 
‚und für Kaͤſe von der Milch der Büffel: 25,000 R. fparen, 
wenn es in den Guvernements Aftcafan und Neuruß⸗ 
land nody mehr biefer Thiere (die dort fon fehr gut forts 
fommen) anzuziehn fudte. Die Eiche, deren Rinde zum 
Gerben des Buͤffelleders gebraucht wird, findet fih eben bien 
auch in Menge. 

Schreibfedern werden jährlich für 1090 Rubel ein⸗ 
gefuͤhrt. Eine Kleinigkeit, aber wenn man, um ſie zu 
baren, die : witden Gaͤnſe und Schwaͤne Reue, ‚ Würde 

&,5 r „man 
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man von ihnen auch Federn zu Betten und geſalzen Fieiſch — | 


ein neuer Handfungsartifel — bekommen. In den Gous 


vernements Aftrafan und Ajov firièet man wie Schwäne, | 
Gaͤnſe und Enten im gröften Ueberfluß. 


. Heringe werden jährlich eingeführt fe 167,000 


. Rubel. Davon werden zwar an fremde Rasionen für 7000 


und an eben diefelbe gefalzene Stöhre und ‚andre: Fife für 
8000 R. toieder überlaffen; aber die Summe der eignen 
Konfumtion bleibt immer ſehr groß, und fie koͤnnte doch faft 
ganz-erfpart werden. Zwar Fann man den beften hofläns 


diſchen Hering nicht erfezen, aber diefer beträgt auch nicht 


viel. Der grôfte Theil diefer Einfuhr dient sur Nahrung 


— 


des gemeinen Volks in Liefland, Ingermannland, Finnland, 


und Weißrußland, und dieſes koͤnnte man mit andern don 


uns gefangnen und zubereiteten Fiſchen verſorgen. Der Hering 


ſelbſt findet fich im welfen Meer nicht feltet,- abet andre 


aͤhnliche Fiſche haben wir im ſchwarzen, azonfchen und fafpis 


Alofa Linnaei, in der Wolga , im Don und Dneper; Cy- 
prinus cultratus Zinn. in:den eben genannten Fluͤſſen, auch 


ſchen Meere in Menge. Hieher gehören befonders Clupea . 


im finnifchen Meerbufen ; -Cyprinus Chalcoides, im fasz 


piſchen Meer, aus dem er in den Terek tritt; im ſchwarzen 
Meer und Dneper, im afonfhen Meer. Diefer Fiſch übers 


trifft vielleicht an Delikateſſe des Fleifches noch den Hering. 
Woaͤre die Fiſcherey auf dem aſovſchen und ſchwarzen Meer 


nur etwas beffer eingerichtet, fo würde fie uns mit einer 
Menge andrer Fiſche von mittlerer Groͤſſe verforgen und une 
die Heringe entbehrlih madens  :. 

< Kochenille und Zinnober fauft Rußland jährlich für 
147,000 R. und. verfauft davon an Perfien und die Bucha⸗ 
rep für 126,000 R. Das Uebrige wird alfo im Lande 


verkauft: In Kleinzund Neurußland, in den Guverne⸗ 


- ments von Belgorod und Woroñeſch und um Samara findet fich 


ein der Kochenille analogiſches Infekt, dag eine zwar nicht 
fo glänzende , aber doch fehr Ihöne und dauerhafte Farbe gibt; 
und alfo in vielen Silen das merikaniſche Produkt erfegen 


koͤnnte. | | Gall: - 
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Gallaͤpfel Fauft Rußland für 4000 R. — 
Rope Seide für feine Stofs Strumpfsund Bandfas 
brifen fauft Rußland fuͤr 343,000 R. Fremde Seiden- 
manufafturen aber für 67r,000 Rubel, melde gange 
Summen bis auf einige Kleinigfeiten, ganz für die innere: 
RKonſumtion aufgeht. "Man folite alfo die Seidennianufaftu: 
ren und die Kultur pev Seide felbft im ruſſiſchen Reich zu 
vermehren fugen, Schwarze und weiſſe Maulbeerbäume _ 
find ſchon in vielen Gegenden des Reichs fehe häufig, naͤm⸗ 
lich am Ufer des Feret, zwifchen Mosdok und Kislar; an 
den Ufern der Koume bey Madſhar; an den Ufern der 
Sarpa, 30 Werfte von Sarepta;' an dem Ufer des Don 
bey Azov Aſcherkask; an dem Ufer der Wolga bey Agras | 
fan. Yn der Ukraine findet man fie gleichfalls befonders in 
groͤſter Menge bey Kiow. In allen diefen Gegenden kͤmmt 
' der Maulbeerbaum ungemein gut in freper Luft fort; man 
KKunnte alfo ohne alles Bedenken groffe Maulbeerplantagen 
> in dem ganzen weiten Strich zwifchen dem Dneper und dem 
uralifhen Strom *) unter dem 5 3ften Gr. der Breite an⸗ 
legen, alfo in den Guvernements Aſtrakan, Azov und dem 
ſlobodiſchen, in Neu s und Kleinrußland und in den ſoͤdli⸗ 
chen Theilen der Guvernements Orenburg, Kaͤſan, Woro⸗ 
neſch und Belgorod, bis izt zieht man nur Seidenwuͤrmer 

am Seret, zu Aftrafan, Zarizin, Belovskaye und Kiew. 
Wir Faufen-feine Leinwand von den Fremden, welche 
. fie aus unferm keinen verfertigen, und mit unfrer Afche bleiz 
chen. Holländifches und fehlefifches Linnen taufen wir fie 
, 40,000 R. Batift für 45,000, andre Linnenwaaren fér 
6,000 R. In Kleinrußland und Liefland wuͤrden die 
Einnenmanufafturen am beften fortfommen. Die Menno- 
niten zu Wiſchenska im Diftrift Tſchernigov verfertigen auch 

fehr feine Leinwand. 

Seines Papier lauft Rußland jaͤhrlich für 22,000 R. 
Und doch Fann eg und an tumpen. von feinen ginnen nicht 
fehlen, 

9 Diefen Ramen betam vor einigen Sapeen der Jaik. 
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{ 
fehle, und der anhaltende Groft muf die Bafetigmg des. 
keinen Papiers befoͤrder. 

Baumwolle macht fuͤr Rußland einen fehe wichtigen | 
Dandelszweis aug, Mir kaufen fie rop für 26,000.K , 

geſponnen für 62,000 R. in Zücern, Schnupftäcern, 
Gtrimpfen, Mögen, Weſten für 607,000 R. 

Im Guvernement Aſtrakan und. im füdlichen Fheile 
des Guvernements Orenburg erlauben Klima und Boden 
die Kultur diefer nuͤzlichen Staude, die um Rislar ſchon wirk⸗ 

lich gebauet wird. Bis wir ſelbſt Baumwolle ziehen, -muh _ . 
man fie wenigſtens roh über das. ſchwarze und koaepiſche 
Meer zu bekommen fuchen, um felbft die nöthigen Manufafs 
turen zu verfertigen.  Dietatacifehen Weiber in Aſtrakan und 
Safan fônnen die Baumwolle fehe gut fpinnen. — 

Wir koͤnnten aber auch viele unſrer wilden Pßanzen 
henuzen, um die Baumwolle zu entbehren. Die wichtigſten 
fuͤr dieſen Zweck ſind: Eriophorum polyftachium, Zinn, ` 
eine Pflanze, die alle Moräfte in Ingermannland, Liefland, - 
Siunfand, Plesfov, Twer, Novgorod, Moskau, Archangels 
gorod und Sibirien bedeckt. Sie hat eine-Wolle, aug der- 
fid, mit ein Biertel wahrer Baumwolle oder auch, Wolle 

gemiſcht, ungemein gute Tücher und Strümpfe verfertigen ‘: 
lieſſen. Man darf nur das Vorurtheil uͤberwinden, um für 
dief Produft ausnehmende Summen. zu gewinnen. Bon 
eben der Art find auch Asclepias Vincetoxicum Linn, und 
die verfchiednen Arten von Apocynuin, Man: findet fie in - > 
den Guvernements Aftrafan, Neu- und Kkinruflend, und 
kann ihnen auch noch viele andre aͤhnliche Pflanzen bey⸗ 
gefellen. _ 
p Die Faͤrbemaierialien aus dem Pflangenreich Toften ` 

ung noch immer fehe viel. Die wichtigften find: 1) Krapp, 

wir faufen jährlich für 14,000 R. und doch :wächft die: 

Pflanze, die man in Europa kuͤnſtlich bauet, im Guverne⸗ 
ment Aſtrakan wild. Sie zu ſuchen ift ist beſchwerlich⸗ 
aber wenn man ſie in einem Boden und Klimä, das dieſe 

Kultur ſo ſehr beguͤnſtigt, Fünfte baiete, {o würde man 

~ wenig: 


un. 
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wenigſtens einen eben fo guten Krapp hefommen , alè dee | 
Hollaͤndiſche und Erfurter ift, und fo viel, um dieſen ganz ju 


| + entbehren. 2) Sandel =- und Brafilienholz kaufen wirfüe 


r 
s% 


! 


A 


ı 


114,000 R. und fejen an unfre Nachbarn die Pobten und - 
Perfianer nur ab für 9,000 R. 3) Saffran verbrauchen 


- wir für 3,000 R. theils als Färbemateria, theils ald Ge 


wuͤrz und er waͤchſt doch wild um Mosdof auf dem Kaukaz 
fus. Im Guvernement Aftrafan würde er auh gewiß 
‚ fehe gut fortfommien, 4) Safflor. gebrauchen unfre Geiz 
7 benfärberepen auch fehe viel, und doch wächft. diefe Pflanze :. 
in den Bärten von Moskau, Zarizin, Pultama. ` 
5) &ben fo ift es mit dem Waid, den wir in Menge 
von den Auslaͤndern faufen und doch zwiſchen Mosdok und 
Aſov wild haben. | 
6) Indigo kaufen wir für 494,000. und laffen das 
bon wieder an die Aflatifchen Nazionen für 59,000R. Wir 
haben fein Klima, bas warm genug wäre, um Indigo zu 
bauen, aber wir fünnten ihn burd die Kultur des Waid 
entbehrlich machen. | 
Kür Rocou zum Orangefärben- geben wit jaͤhrlich 
12,000 K. weg. : o; 
Fuͤr Reif bezahlen wir 25,000 R, an Brende. Fn 
der Gegend von Kislar fömmt er fehr gut fort, und gewiß | 
fônnte man ihn an den Küften Des Faspifchen Meeres zwis 
ſchen dem Teref und der Wolga, dem Ural und Don ſehe | 
gut bauen. a 
Gerſtengraupen kaufen wir für 4,400 R: und doch 
“Haben wir Gerfte genug, da wir für 13,000 R. 'verfaufen. 
Kapern faufen wir für 3,300 R. Die. Pflanze, die 
fie gibt, wächft wild bey Kislar. | 
Fuͤr englifches Bier bezahlen wir 100,000 R. Ei 


ne ungeheure Summe, die man erfparen follte Man 


- mat eè in Riga: fehon fo gut nach, daß die Liehaber bee 


 fliedigt werten, 

Wein Faufet Rußland für 445,000. R. Am Terek 

zwiſchen Kiclar und Mosdok, am Don von der Muͤndung 
` bis. 


` Par 
\ | 
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his Aſor und Taganrog hierauf um Aſtrakan, Bat mon 
| fon veht guten Weinbau. Die allgemeine Regel, dafi alle 


fänder, die füdlicher find, als 52 Grad M. Br. Weiniänder . 


wären, trifft in Rußland nidt ganz zu. Zwiſchen dem 
gaten und 48ten Grade gelingt dieſe Kultur nicht immer, 
aber in allen Gegenden, die ſuͤdlicher ſind als 48 Grad, 
kann man ganz ſicher ſeyn, daß der Wein gut fortkommen 
und die Trauben auch Zeit haben werden, zu reifen. 

Die Georgianer und Amerikaner im Guvernement 
Aftcafan und die Kofafen am untern Don verftehen fih ſchon 


gut auf den Weinbau, Man könnte aber unter den Kolos ` 


niften aus Deutfcdyland, Hungarn, der Moldau, ohne 
. Zweifel noch viel beffere Winzer finden, und durch fie in 
kurzer Zeit eine beträchtliche Menge von recht gutem Wein 
erhalten. Unterdeſſen follte man aus den ijigen fchlechten 
Weinen am Terek und Don lieber Brandwein deftilliren ; 
denn als Weine halten fie fih nur ein ‚halb Lahr... Sie 
find fehr ſchwach, und werden ausnehmend wohlfeil verfauft. 
Dief verleitet die Koſaken und Soldaten ju Auſſchweifungen, 


ſchwaͤcht ihre Gefundheit und verfürzt das Leben. Auf diez 


fe Art würden wir auh 207,000 R. für franzöfifhe Brands 
weine und 11,000 für Weineffig.erfparen. Auch würden 
wit, wenn der Wein bey ung kultivirt würde, nicht nöthig 
haben, fúr 27,000 R. Rofinen und für, 7900 KR. Korins 
then zu kaufen. 

Die frifchen und getrockneten Fruͤchte find aug eine 
beträchtliche Ausgabe für Rußland. Wir kaufen Pflaumen 
für 18000 R, Aepfel und Birnen für 39,000; getrock⸗ 


nete Kirſchen, Aepfel, Bienen für gooo; eingemachte Fruͤchte 
beſonders Aprikoſen und Pfirſchen für 3300 R. getrodnete u 


Aprikoſen und Pfirſchen für 130; Kaftanien fürz400; Nüffe 

für 50005 eigen für 1ıcoo, ‚Mandeln für 20,000 R. 

Die ganze Ausgabe für Grüchte beträgt alfo 106,830 Rubel. 

Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirichen findet man foon 

in Menge in Klein: Rufland.. Hier und in allen ſuͤdlichen 
VDrovinzen des Rigs, dürfte man fig nur bemühen, diefe 
Kultur 


am Teref, . 


i 
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| Kultur noh. zu vermehren, die; beften arten der Bite iu 


befbmmen und fie zu‘ trocknen. 
Sn den Guvernements Aſtrakan, Aſov und Raw 
sußlend mürde man. mit. beftem Erfolg Aprifofen und 


Pfirſchen erzielen koͤnnen, weil fie hier ſchon an verſchied⸗ 


nen Orten wachſen. Eben ſo iſt es mit den Kaſtanien und ` 


Nußbäumen, ' Der Feigenbaum koͤmmt fhon bey Rislar 


in freyer Luft redt gut fort, man müfte ihn alfo hier am 
Tereffluß in Menge zu ziehn fuben. Der Mandelbaum 


- wäcft aud in freyer Luft bey Tſcherkask, aber bey Kiow 
muß man ihn im Winter unter eine Bedecfung bringen. In 


den Guvernement Aftrafan und Aſov würde er wahr: 
ſcheinlich ungemein gut fortkommen. Man koͤnnte ihn auch 
durch eine einheimiſche Staude erſezen, welche die Botaniſten 


Amygdalus nana nennen. Sie liefert Kerne, welche den | 


bittern Mandeln. gar nichts nachgeben, und Kinder koͤn⸗ 
nen gebraucht werden, eine unermäßliche Erndte davon zu 
fammien. Auch Granaben z und Quittenbäume wachen wild 


Baumoͤl kauft Rußland fuͤr 147,000 R. Man 


| hat noć feinen Berfuch gemacht, den Delbaum in Rußland 


giehn, ob er gleich wahrſcheinlich im Guvernement Aſtra⸗ 
an gut. fortkommen wuͤrde. Genf kaufen wir füe 
3200 R. und die Pflanze, die ihr gibt, waͤchſt doch wild 


. in unfern mittlern -und füdlichen Provinzen, 


Hopfen Laufen wir für 3300 R. obgleich im Lande 


“fo viel waͤchſt, daß wir fon für 2200 R. verfaufen. In 
Liefland verbraucht man den meiften fremden Hopfen. Im 
| Zaher 1775 betrug diefe Konfumtion fogar 7400 Rubel. 


Zabal auf mannichfache Art zubereitet, kaufen wir | 
von den Gremben für 108,000 R. und liefern ihnen Blätter 


für 21,000R, Wenn wir diefe felbft verarbeiteten und den 


Æabafbau vermehrten, fo fönnten wir jene groffe Summe 
ganz im Lande behalten. Im füdlichen. Rußland Panne 
dieſe ane vnftreitig for gut fort, 

Der 


” 


ges 20 Rußlands auswärtige Haube, -` 


n > Dee Rhabarber, den wir bon den Sineſern Fanfen, 
ift ein erheblicher Handelsartifel, ſowohl für die innere Rons 
fumtion als die Ausfuhr. Leztere beirägt 8200 R. Wir 
Bapen in Sibirien eine wilde Rhabarberpflanze, die abet 
nicht fo gut: iſt, wie die ſineſiſche. Ohne Zweifel aber fônnte 
Mian diefe hier auch anbauen, die ſchon in den Gärten von 
Moskau und Peteréburg fehe gut forttömmt. *) — Saſſa⸗ 


-parifle faufen unfee Apotheker für 5300 Rubel, eine Waas -` 


ze, die mit gleichem mediziniſchen als politiſchen Vortheil 
_ mit einer einheimiſchen Pflanze (ble in den Apothefen radix . 
+ graminis heift) erſezt werden könnte. 

Waaren aus dem Mineralreich, die izt von en 
Fremden gefauft, aber in Rußland ſelbſt gezogen werden 
koͤnnten, find: ` 
WMeſſingdrat faufen wie für 1600 R. eiſerne Ná: 
gel für 5000 À weiß Blech für 1 3,000 und Senſen für 

/ 107,000 R. Man hat fhon hin und wieder Fabriken Für 
diefe Artikel, aber min muͤſte fie noch ſehr vermehren, beſon⸗ 
ders verdiente es Aufmerkſamkeit, daß ein ſo wichtiges Werk 
geug. des Ackerbaues noh von den Fremden muß. gefauft 
werden. | 

Meſſinggeraͤth kaufen toir für 6,000 R., Geůnſpan 
für 13,600 R. Wir haben reiche Bleybergwerke und gewin⸗ 
nen auch ſchon viel; muͤſſen aber doch noch für 96,000 R. 
fremdes Bley Faufen ; Hagelſchrot für 6,000 R. und Bley 
weiß für 3,400 Rubel. 
. : _ Bing, Spioßglas, Kobelt; Arſenit und andre Halbume⸗ 
dalle finden Ach zwar it unſern Bergwerken, werden aber 
noch tt gewonnen. Zink Laufen wir zum Meſſingmachen 
Jährlich für 19,000 R.; Epleßslas für 1,5008. Bleyſchweiß 
fhe I, 600 R. 
Sr Ziegeifteine Fayance und Giaseſchirr muͤſſen 
wir an die Seine 132,000, zahlen, da doch kein Land 
in 
De giidide hoeigang Ser: Nhabarberplantagen in det 


Pfalz laͤſt an dieſer offnuns des Verſaſſers fuͤr 
Rußland nicht zweiflen. 





m! Der cu SOF. 


in uropa fé mit dieſen Bedaͤrfniſſen befer- verre fö: 
te, alé Rußland, bas ſowohl die rohen Materie ais das Sch u 
in. Ueberfluß befte 4 
Fuͤr Bernſtein muͤſſen wie: ‘and immer r einige Sum ed 
men ‚amögeben, da wir ihn doch am Ufer des. Eigmeers pois ~ : 
foen den Muͤndungen der Stufe Ob und Ghatanga be⸗ J 





=, f 
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| ESt. Peteroburg und Riga. gebrauchen für s, 500 R. N 
Steinfohlen, die wir boch. i in vielen. Seiten des Reiche Fa a | 
beſizen. 
ben fo ift eè mit dem Schwefel; Wir Können allen, 
den wir gebrauchen, ſelbſt gewinnen, kaufen aber doch noch 
ie 19,000 R. 

o Sove ift ein wichtiger &ommergartifel für unfee Glass u 
fabrifen und Färbereyen, und wird e8 fünftig noch mehr .- 
werden. Wir faufen. fie von Frankreich und Spanien. Die . 
Dflangen, aus denen man die Sode bekoͤmmt, wenn ſie ver 
brannt werden, und unter denen- die Pflanze Kali die vors . 

nehmſte ift, finden ſich Häufig. in dem falsigen Boden am :. 

- Ufer des kaspiſchen und azovſchen Meers und überhaupt in 
Diefer Gegend. Die Tataren um Kistar machen fon cine 
groſſe Menge Sode, die fie zur ſchwarzen Seife gebrauchen. | 

Siee giebt der fpanifen gar nichts nad, befondere í im Ge - | 

brauch zu Faͤrbereyen. 

. Maun faufen wie für 65,000 R. Man hat aber in 
verſchiednen Gegenden Anzeichen, daß Rußland auch dieſes 
Produkt beſizt, und im Diſtrikt Tambow. hat man neuer⸗ 

lich den erſten Alaun wirklich gewonnen. 

| Küchenfalz kauft Rußland fúr 492,000 R. nämlich. - 

. > für die Beduͤrfniſſe ton Kleine Rußland Salz aus der Krimm, 

- dec Moldan imd- Bohlen für 89,000 Rubel. Das übrige 

fkoͤmmt que See in Die Tiefländiichen und ſinniſchen Häfen. 
-Wig koͤnnten und follten billig diefe ganze Zufuhr entbehren, . 

‚da wie auſſer unfern vielen Salzſeen noch eine groffe Menge 

Quellſalz in verfchiednen Theilen des Reihs befiien. Daf 

diefer innere Reichthum uns nicht einmal hinlaͤnglich verſorgt, 
Muf Ok. 77. u ` liegt 


303 2 Parar des Genius Sokratis 


liegt bloß an der clechten Verwaltung und. beendert an der | 
vernachläffigren Holzoͤlonomie. Wir haben Salzwerke, die 
chmals jäbriid 300,000 Pud gaben und bey einer beſſern 
Einrichtung noch viermal fo viel geben.fÖnnten. Auflerdem 
Könnten wie uns noch mit dem Erdſalz aushelfen. Zu Jletzk 
im erenburgifchen Giouvernement gewinnt man jährlich 
. 500,000 Pud, und man fônnte eben fo viel nochan einem 
andern Orte in der Wuͤſte zwifchen der Bolga und dem 
Wal gewinnen, wo der ranéport bis c an- bie Wolga leich⸗ 
ter waͤre. | 
Die auswaͤrtiaen Befundörumnen, m denen man theils 
reiſet, theils ihre Wafler. fommen täft, ‚verurtachen aug für 
Rußland eine jährliche beträchtliche Ausgabe. Und doh 
beſizt e8 felbft eine Menge diefer Gefundbrunnen von aller 
Set. Die Wafer von Zarizin fônnten vollfommen die von 
Pyrmont erfezen, die von Bragin am Tere? würden alle 
die Hülfe leiten, die man zu Karlsbad und Achen fucht; 
die Quellen zu Gubta auf dem Kaukaſus vereinigen. die 
Beftandtpeile der Waſer zu Selters und zu Spa. 


— 2. . 
| Parallel des Genius Gofratis ` 
mit Den Bundern Chrifi 
Bon | 
D, Gottfried Les. 


Borerinnerung 
. der Herausgeber. 
We laſſen Hier diefe kleine Schrift noch einmal abdrucken, ob 
ſie gleich ſchon beſonders erſchienen iſt, weil man es oͤffentlich 
vewanſcht hat, und weil ſie auch an Meinem ſchicklichern Orte aufs 
behals 


a den Wundern Chrifti, 303 


bebasan werden tann, als im Muſeum, durch das: fe vera. 
if. Wir freuen uns úber hiefen Anlaß unfee Unpartheylichkeit 
| zu Beweifen, und unferm Publikum zu erklären, daß das Drufeum 
gar nicht beftimme fey, irgend einige Grundſaͤze oder Dreynungen 


— ausſchlieſſend bekanut zu machen. Sicher wurde man den Ders 


ausgebern ſehr unrecht thun, wenn man ihnen alle Urtheile der 
Mitarbeiter als die ihrigen anrechnen wollte; vielmehr enchäfe - 
das Muſeum ſchon viele, die den Herausgebern irrig ſcheinen. 
- Dieb ift auch. in der That nicht anders moͤglich. Denn mûre 
ed nicht ein lächerlicher Despotismus, wenn die Herausgeber > 
nichts anders einruͤcken wollten, alé was gerade mit ihrer indivis ` 
dweilen ohne Zweifel oft mangelhaften und irrenden Art zu ſehen 
und zu denten, zuſammenſtimmte; — ein Despotismus, dem fid 
fein denfenber Mann unterwerfen würde?‘ | 
Das einzige, was man von den Herausgebern fodern tann, \ 
ift, daß fie teine Aufſaͤze einrüden, die das Beywort jchädlich 
verdienen. Man Hat den Auflaz, gegen den hier eine Widerle⸗ 


..* gung erfeheine, an einigen Orten als fchädlich vorgeftelt, und ` 


Dr. Dr, Lef ſelbſt nennt ibn fo; — aber zuverlaͤſſig ift diefe 
Beſchuldigung eine der ungerechteften, die je gemacht wurden. 
Was heift eine ſchaͤdliche Schrift? Uns duͤnkt, e gibt nur 
zwey Klaſſen vort Schriften, die dieſen Namen verdienen, diejeni⸗ 
gen, welche die Sitten angreifen, bas Taſter liebenswardig und” 
alfo falſch vorſtellen, und diejenigen, welche allgemein als Heilig 
angenommene und bey. einem groffen Theil der Menſchen mos 
raliſch wirkende Meynungen angreifen. Andre ſchaͤdliche Schrifs 
ten fennen wir nicht; und wir werden uns gewiflenhaft huͤten, 
‘bas Diufeum durch teine derſelben zu ſchaͤnden. Aber die Schrift 
: Aber den Genius bes Sokrates gehört zu feiner von beyden 
Klaſſen. Sie macht nur auf einige Schwächen in einer: gewifs 
fen Beweisart einer anerfannten Wahrheit aufmertfam, und 
die fann unmöglic für fchädlich gehalten werden. Es ift viels 
mehr Ausnehmend nuͤzlich und ein wichtiger Dienft für die Wahr⸗ 
heit. Dieſe Schrift ift auch mit Scharſſinn, Gelehrſamkeit, 66; 
ſcheidnem Pråfungégrift und überall ducshfeheinender Wahrheite 
Na liebe 2 on 
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` tirée géférlebens fie wird alfo unfere denkende Lefer angenehm 


unterhalten, und tanin unmöglich einem Menſchen, der nur mit 
gefunder Vernunft lieft, (und fo feen wir unfere Lefer voraus) 
ſchaden. 

Dieß war genug, um uns ju beſtimmen, dieſe Abhandlung 
des Muſeums ſehr würdig zu halten. Ob dps Verfaſſers Ber 


Hauptungen richtig find oder nicht? "ging uns als Herausgeber ` 


nichts an, und nnfer Urtheil, ats efer, dürfte in die Frage, 06 
die Abhandlung aufzunehmen wäre? feinen Einfluß Haben. Bir 
Hatten und um weiter nichts als den Vortrag Ju bekuͤmmern, 
und dicter mar untadelhaft. Ob der Wetfaffer in der: Sade Recht 
Babe, darüber mag nun unfer Publikum felbft entſcheiden. Bir 
kegen ihm hier Hrn. D. Lef beſcheidne, edle und billige (anffer 
in dem Vorwurf von der Schaͤdlichteit des Aufſazes, der nach 

unſrer Meynung ſchlechterdings falſch ift) Widerlegung, und die 
Antwort, ble wir gegen dieſelbe von bem ungenannten Hri- 
Verfaſſer der Abhandlung x. -erhalten haben, vor. Der Lefer 
Bat alfo alle Data in dieſem nuͤzlichen Streite zweyer würdigen 
Männer zu entſcheiden, und, wir hoffen, er wird es uns Dank 


wiſſen, wenn er durch dieſe Unterſuchungen einige Schritte in 


Erſorſchung der Wahrheit weiter gebracht iſt. 


— 


Sara, der berühmtefte Schrer des heidniſchen Alter: 
hums; der pih ganz dem Unterrichte feiner Mitbürger weihe⸗ 
ie, ‘aber ohne erhebliche Wirkung ; ihnen viele echabene und 
nuͤzliche Wahrheiten, jebod vermifht mit mangen, . oft 
chaͤdlichen Jerthuͤmern beybrachte; und die Philoſophie von 
hren ſchwindelichen Höhen herab, in die Häufer der Men⸗ 
den führete, um fie Mäffigkeit und Gerechtigkeit, (die 
Summe feiner Moral) zu lehren, ward — fo etzählt er 
inigen feiner Schüler , befonders dem Æenophon und Pla= 
>, die. e in ihren Schriften aufgezeichnet — durch ein 
ewiſſes uͤbermenſchliches Wefen geleitet, Mie hörete er 
var von auffen eine vernehmlihe Stimme; nie fah er eine 


! Geſtalt 
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Gehalt deutlich vor ſich: aber innerlich empfand er die Stimme 
des Daͤmon, und nicht die Wahrheiten, weiche er zu Athen 
lehrete, offenbarete ihm jene innerlich gefuͤhlte Stimme; 3 * 
ſondern Begebenheiten der Zufunft, die ihn oder feine Freun⸗ 
de angingen. — Ihn zu gewiſſen Handlungen antreiben 
und von andern zurůckhalten; und das nicht durch dine 
| Seite von zuſammenhaͤngenden Gedanfen, , die ptöglich in 
feiner Seele entftunden; ſondern durch einen blofen aug 
und Impuls : das war das Geſchaͤfte dieſes Genius. 
Er ſelbſt, dieſer Mann, groß durch Einſicht und Zugend, 


| veeſicherte das alles feinen Freunden; doch nur einigen wes 


nigen; den meiften feines Zuhörer verweigerte er cine Er⸗ 


klaͤrung darüber. Auch vor dem Gerichte, das ihn zum | . 


Giftbecher verdammte, berief er fi darauf, als einen Be 
weis, dag die Gottheit felbft ibn. den Athenern geſchenkt 
habe. Sein Anfläger Melitus hingegen hatte diefen Dämon . 
alè einen Beweis angegeben, daß Sokrates neue Götter 


 einführe, Seine Schüler erzählen auh Benfpiele von, den 


Eingebungen des Genius. Von ihm erinnert rieth der 
Philoſoph ‚einem feiner Bekannten 96, zu den Nemeiſchen 
Spielen zu reiſen; welcher ihm aber nicht. folgte, und herz ` 
‚nach Urfache fand, eS zu bedauren. — (Die? ſagt Plato 
nit.) — Einen andern hielt er bey einem Gaftmahle 
zuruͤck, nicht wegzugehen. Er that es dennoch, ermordete 
jemanden, und ward am Leben geſtraft. Auch fagte er den un⸗ 
gluͤcklichen Ausgang, der Unternehmungen gegen Sicilien, 
Ephefus und Jonien vorher; wie aber? und mit welhen 
Erfolg? finden wir abermals beym Plato nicht. Ihn fetöft, 
den Sofrates;twarnete einft der Genius bep einem Scheider 
wege, zur Linken zugehen, um, wie der Ausgang wies, 
von den Schweinen nicht befudelt au werden: und eben dere 
ſelbe hielt ihm auch ab, fih vor dem Blutgericht zu vertheis 
digen. — — Plato nebft dem Kenophon, zwey Schuͤ⸗ 
ter. Sofratis; und lange na diefen, Cicero und Plutarch 
Lu bie Ducllen.; ‚jener, Benin. 2 Cac | 
uzo’ Un · 


* 
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36 2. Leß Parallel des Genius Soteati⸗ 


Unvernunft waͤre es ju poele, taf fote Eingebun⸗ | 
gen eines höheren Wefens vom Sokrates vorgegeben, und von 
feinen Freunden -geglaubt worden. Plato und Kenophon 
deſonders, ſind glaubwuͤrdig; wie konnten ſie auch ſo etwas 
dem ganzen Athen ins Geſicht erdichten? ` 
. Und Betrug! ber-müfte vom Sofrates nichts wiſſen, 
oder ein Boͤſewicht fepn, welcher einen folen Verdacht he⸗ 
gen wollte. 

Aber dieſer Beſte der Menſchen ohne Offenbarung, 
‚lebte zu einer Zeit, wo man von der menſchlichen Seele fat 
gar nichts wufte. Cr glaubte an Wahrfagungen und mehs 
rere Götter; fiel zuweilen in Entzuͤckungen; achtete auch 
„auf Träume; fahe Geſichter. Kein Volk war je enthus 
hiaſtiſcher, alg die Athener, unter denen et lebte. . Und die 
Stage betraf nicht einen Gegenftand Auflerer Sinne; fonden 


| Bloß innere Einpfindungen. Dieß alles zufammengenoms 


"men , was fann wahrfcheinficher ſeyn, alg daß der redtide 


Pr 3 


: Mann — fid geicret, und gewiffe Ahndungen nebft ihrer ' 
. zufälligen Erfüllung fuͤr eine übernatürliche Eingebung ges 
halten? Bey einer fo leichten Aufldfung märe e8 hoͤchſt 
unphilofophifch oder unredlich, eine auffernatüirliche Urſache 
herbeyzurufen; oder gar zu glauben, daß ein Dämon durch 


ein unaufhörliches Wunderwerk in ihn gewirket; bey lauter ` 


unerhebfihen Dingen; und auf eine fo verſteckte Art gewirket, 
daß fein Menf auf der Erde, aud Sokrates felbft nicht, 
ſich von dem übernarürlichen urſprunge dieſes infues l 
pernúnftig überzeugen fann. 


Parallel biefes Genius des Sofas . . 
und der Wunder Chrifti 
| Gefrates, -o Coria 
1) Beym Sofrateé ift bloß 1) Bey Chrifto lauter Auffer 
Innere Empfindung, -` re, in die inne fallende Hands 
lungen ; und zwar eine groffe 
Menge ‚folder Handlungen. 
2) Eofrates bey allen feinen 2) Chriftus gleich weit ents 
groſſen Vorzugen, ein Aberglaͤu⸗ fernt von der Saraänmeren 
and 
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mit den Wundern Chriſi. ‘ao i 


| biger, tenben und and dem Aberglauben Lehrer 
Schw rmer. des vollfiändigften, reinften, 
| . edelften und wohlshätlgften Re 


. ligionsſyſtems. 


3) Sofratis Wander oeirift 3) Chrifi - Bunder find 


bas Weggehen von einem Gafts Krankenhellungen, Todtener⸗ 


`- tmable , eine Reife, die Wahl weckungen und feine sisene 46 J 


bey einem. Scheideweges und erſtehung. 

lauter Dinge, die durch einen ~ 

‚ Zufall cintrafen, und deren Aus⸗ 

gons. ed micht end o 
wird. 


9 Sofraies fezet feinen Ges  4)Cbrifius thut baie 
niug nie.in Verbindung mit bloß darum, die Wahrheit feiner 
feiner Sepre. | Lehre zu beweiſen. 


5 Sokrates lehret nebſt der 5) Chriſtus lebetan allererſt 


Wahrheit von einem maͤchiigen, eine volltändige Saturreligion z 


gütigen und weifen Gott, auch ſezt noch verfhiedene andere 


die Bielgôtterey. Seine Moral Wahrheiten hinzu, die beydes 


beſtehet in röMigtee und Ges für die Ruhe und Tugend def 


N unptigkeit. | Dienfchen vom äufferften Ges 
u a 0 . wicht find; und trägt eine Mo⸗ 


tal vor, die fich inder vollkom⸗ 


menften Menſchenliebe fongens 


triret, und auf bie tigre 
Liebe zu Gott grün 


6 Sokrates 1 win Fr über 6) Chriſtus verrichtet feine 
feinen Gening nicht erklären. Wunder und erkloͤret ihre Nas 


Er fpriche Davon nur gegen fehr tur nebft ihrer Abzweckung, 


i 


wenige und rärhfelhaft, ohne Ruͤckhalt, oͤffentlich im 


Angeſi cht des Publikum. 


y) Sotreteé bat kein Onf - 7) Chriſtus hat die delſte 
bebeſſert und begluckt. 


und faft die ganze Saturreligion 
1 oo iſt ſein Eisentham. 


— Nu49) So⸗ 


und wohlthätigfte Religion über 
Ta bes Erdbodens verbreitet: 


X 
— 


poo 


-g08 2. Es Parallel des Genius Gotratis | 


8)  Gofratié Genius bes 8) Chriſti under haben 
ruhet bloß auf feinem eigenen unzaͤhlige Zeugniſſe vor fidh z 
Zeugniß. Denn feine Schüler: die giaubwuͤrdigſten; von Fein⸗ 
berichten nur, was, fie von ihm den fo wie von Freunden, 


gebiet, | t 
| Wie mag nun der gr. Verlaſſer der Abhandlung vom 


| Genius des Sokrates, im deutfchen Müfeum , Junius 


D à 
u 
⸗ Ua 


1777. fagen, «8 finde fi eine exakte Gleichheit bey 


den Beweifen für den Genius Sofratis und die Wunder 


Chriſti? Ja, bep jenen find fie noch ftärfer? - 


Dem Hrn. V. dieſes Auffazes bat man unter den Zpeolos u 


| gen, welche den Beweis des Chrijtenth. aus Wunderwerken ver⸗ 


werfen, auch Hr. Erneſti und Hr. Michaelis genannt. (Seite, 

481.) Beyde find weit davon entfernt. Jener will zwar 
` Die Wahrheit des Ehriftenth. vornämlich auf ein inneres Ges 

fühl bauen; hält aber dech auch den Beweis aus Wunders . 


werfen für buͤndig und gegen dit Ungläubigen unentbehrlich. 


Und Hr. Michaelis legt gerade alles Gewicht nur in dieſen 


Beweis. = 
Eben daſelbſt laͤſt der Hr. 8. alle falſche Religionen 


Wunder anführen, - Und — gerade feine einzige thut das. 
~ Nicht Muhamed. Nicht die heidniſchen Priefter. 


In den wey erften Jahrhunderten. nad) Chrifto 
findet fih, fagt man Seite 483 ein Luͤcke im Bemeife der 
Authentie des R. T. die fich durch alles Nachfolgende nicht erz 


ſezen laͤſ. — Aber Irenaͤus, Biſchoff der damals ſchon 





Cd 


bluͤhenden rifti. Gemeinde ju Lon ; Klemens, Lehrer der 


. Aber deg Hr. V. jagt ung doch que fih näher zu erklären, 


damals fon fehe berühmten Afademie zu Alexandrien; Ters 


tullianus, Presbyter zu Karthago ; alſo Lehrer in Europaund 
Afrika fennen beteits alle Schriften. des N. T. nur den zten 


Br. Petri, dena. und 3. Br. Johannis nebft der Offenbarung : 


ausgenommen; führen ſie als Acht und göttlih an; machen 


lange Auszüge daraus und f. f. -Und diefe alle — lebten ins 


zweyten Jahrhunderte. 
Eußebius ift, wie bekannt, einer der wichtigſten Zeugen. 


` 


‘ ` 
— 


Ss.” 


— 


| ange cine å 


Sie verehren, nichts fhaden ? Nichts Ihren Brüdern fdas 
den? — Mir Haben Sie dadurch) eine unruhige und trans 


mit den geundern Ein. N = 309 Ea 


G. FA atgen feine Grant fey noch viel eingutvens 
. den. Und was follte denn in feiner Nachricht vom Kanon das 
MT. unzuverloͤſſig ſeyn? Daß in der Bibliothek zu Caͤſarien 
‚eine Sammlung der Schriften des chriſtlichen Alterthums 

fey? — Doaf feine Nachrichten daraus gefchöpfet worden ? 


Daf alle Bücher des N, T. bis auf die oben gemeldeten, im⸗ 


mer und allgemein angenommen- worden? — — Dief 


Hätte er der ganzen chriſtlichen Welt ins Angeſicht gelogen? 


Die erdichtet,, was durd alle die Schriften beftätiget wird, ` 


die aus den früheren Zeiten, . fo wie aus den ſpatern zu uns 


gekymmen? Und — 


Schon ein Jahrhundert vor Eufebius, pat Drigènes 


| (deffen dee Sr: D. nicht gedenft) ein Verzeichniß des N. F,- 


gemacht das noch in ſeinen Schriften vorhanden ift. 


Noch mehr Einwuͤrfe dieſer Art, und eben fo ohne Bes 
weis Dihgemotfen, find indie genannte Abhandlung eingewebt. 
Ich kenne ihren Verfaſſer nicht. Ich ſchaͤze ihn aber als ei⸗ 
nen Mann von Talenten. Ich liebe ihn als ein Glied eben 
der Familie, zu welcher auch ich gehoͤre. Ich liebe ihn auch, 
als meinen Glaubensbruder, da er. ſelbſt mehrmals verſichert, 
er fe ein Verehrer des Chriſtenthums. Aber glauben Sie 
denn, mein Herr Verfaſſer! daß dergleichen Einwendungen, 

| in einem Journal, welches. Religionsfachen nicht. zu- feinem 
3Zweck gemacht, deutſch publizirt, und einer Menge von aller⸗ 


ley Menſchen in die Hände gegeben, dem Ehrifienthum, das 


rige Gtunde gemacht. Andern, welche nicht ſo viel Gele⸗ 


genheit haben, fih mit der Religion zu beſchaͤftigen, afè ich, 
tönnen Sie gar ihre Ueberjengung, Tugend, Troſt usb Gluͤck 
rauben, oder ſchwaͤchen. Eine Menge der beften Menichen, 
die das Chriſtenthum gebildet, werden Ihre Abhandlung nicht 


she ‚Schmerz lefen. Und wie? wenn zwey, drey Yünglins 


ge vos vortrefflichen Anlagen, die Freude ihrer Eltern und bie 


Hoffnung bericht, denen aber das heilige Chriſtenthum ſchon 
Dei lbs ‚war, auf hre. BVerßcherung hin, dis 





ST |: sum 


A 


- 


a 


ste 3. Demertungen 


ganze Religion wegwerfen; ſich dem Lafter zůgellos aberge⸗ 
ben; und fih und ihre Familie, und ganze Geſchlechter zu 

„runde richten ? Sje, den mir feldft-diefe Abhandlung als ` 
einen Mann von guten Srundfäzen zeigt, Fônnen Gie gegen 
ſolche Wirkungen, und forche Gefahren gleichgültig ſeyn? 





3. 
Zn Bemerkungen 


ber die Parallel des Genius Sotratis mit den Bun 
dern Chrifti, 0 


von D Gottfried Llef. 
. L 


Bon dem Verfaffer der- Unterfuchung 
` Éber den Gening des Goftates, > 
Sm Muſeum Sun ı 1777. 


` y 


Dune ich den Hrn. Dr. def nicht ſchon vorher ais einen 
der wuͤrdigſten Sottesgelehrten unſers Zeitalters gekannt, fo 
wärde mich die billige, gütige und freundfehaftliche Net, wer 
' mit er den Aufſaz: vom Genius des Sokrates widerle⸗ 
get, überzengt haben, daß er es fey, ch. erwartete, als id 
die Abhandlung fehrieb, die Ehre, einen fo gelchrten und das 
Gluͤck, einen fo rechtſchaffen und billig denfenden Gegner fo 
: Koleunig dagegen auftreten zu feben, gewiß nicht. “Ye uns 
erwatseter mie dief koͤmmt, je mehr bin ich von der Art, 
wie mic diefer vortreffliche Mann widerlegt bat, geruͤhrt. 
Leider: ift fie bey den Perfonen von feinem Stande nur gar ` 
au ſelten! Um fo unvergeßlicher foll fie mir ſeyn; um fo mehr 
werde ich fie ſuchen durch unparthepifche Wahrheitsliebe und 
fehuldige Beſcheidenheit von meiner Seite zu verdienen, 
-His ich meine Abhandlung fchrieb, meunte ich gar nicht 


einen antigen Einwurf gemacht zu Lou Niches | 
| weni⸗ 





Fa 


büber die Parallel des Genius Sokratis. sur: 


weniger als das. Ich wollte nue Die Sache ſchildern, wie 
fie mir, nach denen bis dahin erlangten Renntniflen, vorfam. - 


. Gern, befchied ich mich, daß e$ Gelehrte gab, die Hundertmal _ 


o mehr wuſten wie-ich, und die mich zurecht weiſen würden; 
und fo meynte ich der Wahrheit einen fehe groflen Dienft 
geleiftet zu haben, wenn ich veranlafte, baf fie ans Tageslicht 


kaͤme, ob ich fie foon ſelbſt nicht finde. Allein ih muß ge⸗ 
ſtehn, daß ich durch den Aufſaz des Den. De. Leß, fo ſchͤn 


er gefchrieben ift, noch nicht auf neue Cinfichten gebracht wors 
Den bin. Um diefes darzuthun, fey mir e8 vergönnt, einige 
. Bemerkungen darüber zu machen. G8 ift nicht Rechthabe⸗ 
rep, die mich dazu bewegt; nein! JH will die Wahrheit in 
‚einem niht unbeträchtlicheni Punfte erforfchen, und meine 
Gedanken redt fo vortragen, wie fie fich in meinem Forens 
fofteme bilden, damit fie, wo möglich, gruͤndlich widerlegt 


„werden. ` 
Um nicht vom wahren Wege abzufommen, mußich hier; 


‚glaube ich, nochmals beftimmen, - was ich in meiner vorigen 
Abhandlung darthun wollte. Nichts anders als dieſes: 


Weil id ein Beyſpiel eines Wunders finde, daß ein Ber 


fenner einer fremden Religion verrichtet bat, und fih 


auf Hiftorifche Grinde ftüjet, die fo unumftöglich find, - 


als die, worauf man die Wahrheit der Wunderbegeben⸗ 
heiten des Chriſtenthums baut, fo fann fein einfiger bis 
ftoriicher Grund binreihen, die Wahrheit eines Wun⸗ 
Dermwerfs in ben Augen eines unpartheyiſchen Forſchers 
auſſer Zweifel zu ſezen. Hiezu war eigentlich nur nöthig, 
daß ich die @rifteng irgend eines andern Wunders, das auf 


ben den hiſtoriſchen Gründen beruhete, zeigte, ed mochte daſ⸗ 


felbe zum Beweiſe einer andern Religion geſchehen feyn oder 
wicht; das that zur Sache wenig oder nichts. Es folgte im⸗ 


m. 


mer, daß Wunderfraft, wenn fie fid auch ben andern befand, : 


nicht ˖ der wahre und eigenthuͤmliche Stempel eines göttlichen 


Gefanbten abgeben fonnte. Man: mufte die Beweife aus 


der Sebre zu Huͤtfe rufen, und wenn das geſchieht, fo bleibt 


das immer ein-Ziehel. bey féarfbentenden Menſchen, mar 


-mag 
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. mag fügen was mon will, Denn die tebre kann eigentlich 
fuͤr die hiſtoriſche Wahrheit eines Wunders nie einen Beweis 


abgeben; fo wenig als id die Criſtenz derfigen Luft aus geomes , 


trifhen Gründen darthun fann. Daß diefes Wunder Grüns 


de zur Beftätigung der verbeſſerten Religion der Griechen abs 


gab, war eigentlich etwas zufällines, welches aber die Schwier 
rigkeit doch noch vermehrte. Mein Zmed fonnte nimmer 
mehr fepn, die Wahrheit der heydniſchen Religion darzuthun, 
und eben fo wenig war ers, die Wahrheit der chriftlihen zu 
heſtreiten, oder dem Bemeife aus der Lehre derfelben. feine 
Kraft abzufprechen, da ich ihm vielmehr einen, noch hoͤhern 
Werth beplegen wollte, indem ich darthat, daß der andre, 
- worauf man fo.biel baute, feinen Stich hielt. Hier, fheint 
mirs nun, bat Hr. Leß in feinem Auflage die Schwierigkeit 
gar nicht gehoben, und ich úbertaffe es dem Lefer zu urtheilen, 
ob id Unrecht habe; bitte aber den Hrn. Dr. recht fehr, mich 
ferner. zu belehren und die Materie. durch weitre Aufſchluͤſſe 
aufzuhellen. | 
| Wenn Hr. Lef :fagt: beym Sokrates ſey blos innre 
- Empfindung geweſen; ſo ſcheint mir das nicht richtig. Die 
Prophezeihung des zukuͤnftigen gluͤcklichen oder ungluͤcklichen 
Ausgangs bey den allerzufaͤlligſten⸗ Dingen, mar. gewiß 
Thatſache, ‚oder ich geftehe,, ich weis nicht, mas Thats, 
face ift; nur die Art, wie e8 ihm befannt gemacht ward, 
war die innere Empfindung; fo mie bey Chriftus das 


` Heilen Thatſache, der. Modus aber. auch unbekannt: und 


für andre innre Empfindung des Wunderthäterd war. 
Daß ferner Sofrates ein Abergläubiger gemefen fey: 
ift eine petitio. principii. Derjenige: ift Fein. Aberglaͤubi⸗ 
ger, der das mas er glaubt, auf gute Gründe glaubt, 
Alſo muß man erft bemeifen. daß @ofratis Genius eine- 
Gabel war, ehe man fagen fann, er fey abergläubifé . 


' gemefen, und daraus einen Grund nehmen mil, die 


Wahrheit feines Genius zu beftreiten. ben: dief- gift 
auch von dem, mas Hr. L. fagt: Sokrates babe an 
Wabeſgungen und mehrere Götter geglaubt, auf 
| Träume: 


\ 


t 


t 


über bie Parallel des Genius Sokratis. | r rs MO 
Traͤume geachtet, Gefichter geſehn. Ob Sokrates 


uͤbernatuͤrliche Mittel hatte, wodurch ihm die Zukunft of⸗ 


fenbart wurde, das ift-die Frage. Der, dem ein Genus die 
Zukunft offenbarte, der fonnte auch wohl Gefichter ſehen; 
= oder ift darin eine mir nod unbekannte Jnfomparabilis 


tät? Der, dem Träume die Wahrheit : vorher fagter, 


unaufhoͤrliches, von ‘ugend auf beywohnendes Wunder, 


von der. Kraft der Mabrfagungen und vom Dafepn der 
. Gottheiten, die er verehrte, überführte, beyde nicht glau⸗ 
ben? Dr. De L ſagt auch: er fen in Entzuckungen, 
- gefallen. Dieſer Artikel ift in der Abhandlung ſchon wie 
derlegt, und es ſcheint niht, daf das redt uͤberzeugend 
ſey, widerlegte Säge ohne neue Gruͤnde fo deciſiv vorzu⸗ 
bringen. Eden fo hätte auch das, mwas Sr. L. hier uͤber⸗ 
haupt von Träumen, Geſichtern, Wahrſagungen, in dee- 


muſte wohl darauf achten. Und konnte der, dem ein 


Geſchichte des Sokrates ſagt, um Kraft zu haben, wohl 


mit “neuen Gründen unterſtuͤzt werden muͤſſen, da dieſe 


Eidolon, einen Gözen eigentlich, angebetet haben: vers 


* Verehrung der Götter gewiß nie anders gedacht, . Sifo 


war dieß nur ein redneriſcher Ausdrud, um dem nidt 
nachdenkenden Lefer . eine geringfchäsige Idee vom Sokrates 


Munfte in meinem Aufſaze genau erörtert worden find. 
- Der Dr. Dr. nennt aug Sokrates einog Gözendiener 
und einen Schwaͤrmer. Fenes ift eine rhetoriſche ge 
que. Es ift zu zweifeln, Daß je Menfchen ein Bild, ein : 


mutlich Haben fie alle den Geiſt verehrt, defen Bild ve 
Gbdze vorſtellen ſollte. Sokrates wenigſtens bat in ſeiner 


beygubringen, Das Wort Schwärmer ift aber zu zwey⸗ 


deutig, um das geringfte darauf zu bauen, bis es dem 


Den. D. gefällt zu fagen, was er unter Sokratis Sr: 
meren verfteht, und den Sinn, den er dem Worte gibt, 
duch Hafta beftätig. Der Genius, die Träume und 
Wahrfagungen aber müflen hier wieder nicht als Berveife anges 
führt ‚werden, denn das wäre Vorausſezung des zu Bes 
teifenden. Im zien Artilel führt Dr. D. 2. Die Gering- 


 fügig: 


® 
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fugigkeit ber Dinge, wevor ber Genin Den Sotrates 


warnte, als einen -Beweis gegen feine. Wirklichkeit am, 


— 


Allein ich muß geſtehn, daß ich nicht finde, wie dadurch meis 
ne Bemerkungen: Daß fit der Ruf dieſes Genius im Mtera _ 
ithume nicht auf diefe Siftotien allein grúnde; daß wir das: . 
Hguptbuch darüber und fo viele andre verloren haben; daß 
"man garnicht beftimmen fönne, was geringfügig ſey, wel⸗ 
che ich gerate aus der Geſchichte der Schweine darthue⸗ 
im geringſten widerlegt werde, Mo, 4. ſagt Dr, D. Leß: 
Sokrates ſeze felnen Genius nie in Verbindung mit ſei⸗ 


mer Lehre. Hr. D. Leß muß dody gewiß meiner Abhandluug 


keinen geoflen Werth, und alfo feine Faͤhigkeit eine merks 
liche Wirfung zu thun, bengemeflen haben; fonft hätte er, 
bey Hinwerfung feiner Gedanken darüber fit die Mühe ges 
geben, Dinge in fein Gedoͤchtniß zuruͤckzurufen, dieer, feiner 
befannten geoffen Gelehrſamkeit nach, wiflen muke. Be 
der geringften Erinnerung Hätte er fih befinnen koͤnnen, daß 
dieſe Husfage , wenn ichs fagen darf, ganz irrig ift. ` In Pas 


- t08 Apologie fagt Sofrates: Wenn ihr mich loslieft, une 


ter ber Bediggung nicht mehr zu philofephiren, fo wuͤr⸗ 


de ith euch fagen; id) liebe und epre euch, ihr Athenien⸗ 


fer; aber id will dem Gott lieber gehorchen, als eud. 
Er nennt eben dafelbft feine Lehre ,- ein ihm von bem Gots 


te aufgetragnes, Amt, Yn einem andern Ort fast er 


- auh: Wenn ihr mich toͤdtet, o ihr Athenlenſer, ſo wer⸗ 


‚bet ihr nicht leicht einen ſolchen Mann wieder bekom⸗ 
mien, den ein Gott in Stadt geſezt hat.*) Daß aber 
dieſer Gott der war, der die Rolle ſeines Daͤmons bey ihm 
ſpielte, oder der ihm den Daͤmon beygegeben hatte, das wird 
niemand laͤugnen, der nur ein wenig in des Sokratis Geſchich⸗ 
` te exegiſiren fann. Man ſieht alfo offenbar, daß Sokrates 
feinen Genius in gar, genaue e Berbindung mit feiner Lehre 

BE faste. 


- #) Solche Yusdrüce tommen an vielen andern Stellen vor. 


Er nennt ſich einen Wann porxos Ty wsi imo rev 
dus, und sior, o Jaos eur sH Fora nper doni u 
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fete. oh ift das aigentlich, meiner Meynung na, nur 


Nebenſache; genug daß das Wunder mit dem Sokrates uns 


laͤughar ift; es entfräftet allemal den hiſtoriſchen Beweis aus 


den Wundern. Gicht das aber der Hr, Dr. alé einen Haupt⸗ 


punft an? Je nun; fo wäre auch det gegen ihn entſchieden. 


Der ste Artikel trifft meine Abhandlung gar nicht. 


Denn ich will gewiß wicht die Wahrheit der heydniſchen Re 


uügion gegen: die chriſtliche beweiſen. Ich will eben fo-wenig 
beweiſen, daß die ‚Wunder des Sokratis wahr, und die chriſt⸗ 
Aichen fallch, oder daß jene eben fo wahr als diefe fegn; ich 


babe pur gejeigt, daß. bende Wunder auf gleich ftarfen bis 


ſtoriſchen Gruͤnden beruhen.. So bald amn fich, auf die 
Lehre beruft, fo bat.der Streit ein Ende. Denn wenn man , 
ir fast, Sokratis Wunder find falſch, denn er lehrte falſche 
Dinge; Chrifti und der Apoſtel Wunder find wahr, denn fe 
lehrten eine wahre Lehre, fo gebe id das gerne zu. Dos it 
gerade meine Meynung; ich beweile mir die Wunder daré 
die Lehre. Aber nur behaupte ich, man fann die Lehre nicht 
durch die Wunders beweiſen. Sonft liefle ſich noch wohl vie⸗ 


les uͤber den Punkt der Moral ſagen, das aber nicht hi 


gehoͤrt. Ich kann nicht finden, dag Sofrates ſich nicht über o 
feinen Genius. habe erkkären wollen, wie Hr. 8. No. 6. Sagt. 


Wenn ein Menſch ſechs Sinne hätte, fo wuͤrde er die Eimpfine 


s ` dungen diefes fechften Sinnes den andern Menſchen fhwers ` 


ich recht deutlich machen Finnen, und fo ging ed dem Sokra⸗ 


_ tee Das war die Urſache des Räthfelhaften in feinem Bor⸗ 
trage daruͤber. ‚Die Gare an fih hatte er feinen Hehl, und 


fie war auch offenbar genug, nur den Modum konnte er nicht 
begreiflich machen, und wenn ers verſuchte, ſo war es dann 


andern. immer dunkel, wie es denn auch nicht anders. feya: ` 
` fonnte: Das ift wohl der Gall bey allen dergleichen Dingen. | 
"Daß -eine göttliche Eingebung ‘den heiligen Schriftſtellern ihre 


Werke, hat nieberfchreiben lafen, das fagen fie theils ſelbſt, 


. „und. das wiſſen wir, : Wie aber diefe Eingedung auf fie ges 
wirft habe, verſucht feiner zu erflären, . So verſucht Pau⸗ 
lus sud nicht qu befohreiben, wie im war und wag er. fah, 
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als er bis in britten Himmel ent warb; ı wenn nan ur. 


deswegen aber der Geheimnißſucht und der Raͤthſelhaftigkeit 


befchuldigen tvotite ? wirde Dr. L das nicht mit Recht fetts 


Anm finden? In Anfehung des 7ten Punktes: daß Sokra⸗ 


tes fein Dorf gebeſſert und begluͤckt habe, beziehe: idy mich 
der. Kürze halber nuc auf dus, was der Rezenfent des eis 


ſcchen Aufſazes in den Gôtting. gel. Anz. darüber gefagt bat. 
_ Wenn Hr. D. Leß fih auf das Zeugniß, dad Cicero dem Sr - 
krates gibt: daß er die Philoſophie vom -Himmel auf die  : 
`- Erde gebracht habe, befinnen will; (das er viel zu gut vet⸗ 


ſteht, um nicht zu willen, daß es ſo viel bedeutet, ale: Se⸗ 


krtates habe. die Weltweifen ‚von eiteln Spefulazionenäber. - 
den Zufammenhang und die Entftehung des Weltgebaͤudes, 
auf die · Vetrarbtung der Verhaͤltniſſe und Pflichten des Men⸗ 
ſchen gelenft) fo. wird er den groffen Einfluß, den diefer ber - 
wundernswuͤrdige Mann. auf die ganze Vorwelt gehabt hät, | 
nicht laͤugnen. Duͤrften wir wohl bemerken, daß es vielleicht 
beſſer geweſen tohte,. den Wirkungskreis der Religion Chriſti 


nicht Dusch ben. Bruh des Erdbodens zu beftimmen? Er 


maoͤgte Schwachen wohl noch. ein ſtaͤrkrer ˖ Stein des Anſtoſ⸗ 


ſes fejn, wenn fie bedenken, dag die groſſen Anſtalten, die 


Goftt zur Erldſung des ganzen Menſchengeſchlechts gemacht | 


Bat, nur. auf I, des Erdbodens einige Wirfung gehabt bas 


. ben, als meine ganze Abhandlung über den Genius Solra⸗ 
tes.Miichts zeigt mir aber, wie wenig Hr. D, L. befagte Ab⸗ 
haandlung geachtet Haben Fann, und welchen geringen böfen 


Eindruck er ihr zugetraut habe muf, als der gte Saz, wo 


"æ$ heiſt: Sokratis Genius beruhe blog auf feinem eig⸗ 


nen Zeugniſſe, und ſeine Schuͤler berichteten nur, was 


ſie von ihm gehoͤrt haͤtten. Es ſcheint mir, ich habe genug⸗ 


fam dargethan, daß Sokrates ſeine Schuͤler uͤber dieſen 


Punkbt gar nicht ‚hätte hintergehen koͤnnen, wenn er auch 
gewollt hätte; daß das Faktum von der Act war, daß es 
nicht den geringften Betrug geftattete, und was der Dinge 
‚mehr find, die der Lefer in der Abhandlung felbf finde. Auf 
Vis bat der pe De gt. feine Ridir genommen und fie 


gar 


über bie Paralel des Genius Sokratis, ‘817 . 


ga nidtérennoottet. Dieſet ſcheint mir aber: dech wichtig; | 


44 weis nicht ob ich mid irre.. 
c- Dieß find die Hauptſachen, bie Sr. 8, anfähet. gie‘ 
nere Nebengründe von ihm haben, meiner Meynung nach, 
- meh weniger Kraft... 3.8. Dr. L.fagt: Sokrates lebte zu - 
-einer Zeit, wo man von der menfchlichen Seele faf nichts 
wuſte. Kein Boll -war je enthuflaftifcher.als bie Achener, 
Allein wag thut ihr Enthuſiasmus que Gahe; wirkte er etwa 
fuͤr denjenigen, den ‚fie feines Démons wegen binridteten? 
And, wenn, eg zur Beurtheilung der Wunder, auf Das land . 
ankoͤmmt, wo fie gemacht werden ; welches Land war aben ⸗ 
glaͤubiſcher als Judaa, wo dem: Golfe die Köpfe dermaflen 
. von Zeufeln beſezt waren, daf fie jede Kranfheit dem übers 
natuͤrlichen Einfluß eines. ſolchen Weſens bepmaflen. Hr. 
De. Roh ift viel zu unparthepiſch, um nicht ſelbſt. zu geftehen, 
daß die Juden an Peichtgläubigfeit ind Enthuflafterey den 
Athenienſern gewi zum allermenigften gleich famen, und . 
daß alfo der verfchiedene Schauplaz, wo die Wunder gefchehen 
find, auf den Grad der tefpeftinen Glaubwauͤrdigkeit derſel⸗ 
ben gar feinen Einfluß Haben muͤſſe; ober twenigftend feinen 
nachcheiligen für den Sokrates haben koͤnne. 
Ich könnte noch. einige Erinnerungen gegen andre 
Yunkte anbringen. 3. B. wenn. Hr. L fagt: Keine einzige Res 
ligion führe Wunder an, auch nieht die heydnifchen Prieſter. 
Sreyhlich ſolche Wunder, die zur Beftätigung der @infezung 
irer Religion geſchehn waren, konnten fie nicht anführen, 
da Ihre Religion Bodo mit dem menschlichen. Geſchlechte war, 
Hber wurden die wunderbaren Miren, die Aeſtulap verrichtete, 
nicht als Beweiſe der Eriſtenz dieſes Gottes angeführt und 
fo mit ben Wunderthaten andrer Götter, Daß Sokrates feine 
Wunderkraft als Beftätigung: feiner Lehre anfühete, haben 
wir fon geſehen. Eben fo Tiefe fih über die Luͤcke, die 
ih in ben zwey erfien Jahrhunderten der Kirchengeſchichte 
befindet; (man muf das nicht fo verftehn, alé ginge fie. Durch 
bepde Jahrhunderte, fie fållt nur in diefelben und beträgt 
` etwa hundert Jahre) über den Led worinnen Srenåt 
mu Oft. 27, _ Wale 
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Werke auf une gefommen ind; über die — 
Euſebii, u. dergl., viel hin und her n Mein 
Zweit it- aber gar nicht, gegen ben Sen: De. zu difpus 
` Firen. : Meine Ehrfurcht fuͤr feine Gaben und Tugenden, | 
die ebergeugung, daß er, zumal if Diefeih Sage, -weit tier 
fere Kenntniſte hat ais ich machen, daß ich weit Davon entfernt 
din. Mich und das Publitum zu belehren if mein Zweck; 
und ba ich noch nicht in Stande bin, mich zu’ überführen, 


daß meine Abhandinng fo wenig und fo —* Grönde mhii ` 


daß fie durch die kurzen Bemerkungen des Hrn. Dre, umge⸗ 
étoffen waͤren, fo Gitte ich ibn, wenn es Gruͤnde gibt, die Die 
meinigen hinlaͤnglich widerlegen, fie anzugeben. Sch fann 
verſichern, vhngeachtet die Bemerkung in Anſehung des Ge⸗ 
nius des Sokrates vielleicht ncn, wenlgſtens Fe mich 
gang neu ift, fo hänge ich doch nicht im geringften mit Wi 
torliebe an meiner Mepnung, und werde guten Tügifalifcheh 
Schläffen und kritiſch unterfirchteh hiſtoriſchen Beweiſen gern ` 


nachgeben, Und gefiche, daß ber Ciawurf, den ich gepen die 


Beweisfraft dèt Wunder und det Refigton aus ihnen vorgh 
bracht babe, ganz grumdios iR, | 
Es bleibe mir aber nod ein Hundt Abtig, der fe mich | 
der wichtigſte iſt. Dr. D, Leß ftetit mie in den ruͤhrendſten 
Ausdruͤcken den Schaden vor, der meine Abhandlung verut⸗ 
fachen Fam. Ich Hin geruͤhrt von dem. liebevollen Ton, wots 
inn er mich anredet. Er ift eines Lehrers der Religion und 
eines Leß würdig; er erwirbt und verdient aile meine Ach⸗ 
tung und Chrfurdt; id Hoffe derſelben auch nicht zuwider zu 
Handeln, wean. ich das Licht feige, worunten id die Sache bë- 
trachtet babe, das zu meiner vollen Rechtfertigung für Bað, 
was ich bis hieher gethan habe, dienen wird. Indeß Bin 
ich auch hierinn bereit, feenern Gruͤnden nachzugeben, ju gè- 
ftehn, daß ich unwiſſend unrecht gehabt Habe, und zu verfpres 
chen, daß id mich bütert will wieder it diep Unrecht zu ver⸗ 
fallen, Sår ist bin ich aber noch nicht dipon überführt 
und hier find m meine Gründe, | Die 


ur tu Tr nn 
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pita die Stiäpefönur-unfeer Handlungen ſeyn. Pem wie 
dicſen gefolgt find, brauchen. mit uns um die Folgen, die 
enfeo Handlungen durch auffechatb ihnen liegende Umſtuͤnde 
gaben. werden, ‚nicht ju befümmern. Das ift recht; denn 
Dern der Menſch 5108 auf Die Zolgen Feiner ‚Handlungen: ſe⸗ 
den, und fih darnach richten wollte, fo iſt er viel· zu kurzſich⸗ 
. MB, um niht tanfend Fehler zu beachen, and. für eine gute 


olge, die im in die Augen leuchtet, taufend andre ſchlimme 


Ju uͤberſehen. Es firmer aber Doch tugendhafte Hanbiuie 


wer fehe ſchlimme Folgen fir und md får andre Haben. . 


Indeß, weil der Men feine Negelñ nur von. den meiften 


Beuaͤllen abſetahiren tann, und die Tugend die Art zu handen 
AR, S m den allermeiſten Faͤllen den größten Bortheilbr ngt, 


. Fo muß ein jeder immer nach: ihren Vorſchriften handein. 


Mie fiche aun mit der Tugend: verhätt, fo verhäfe fihs nit 


Bet Wahrheit. Ich will nicht unterfuchen, 06 es Fälle gibt, 


Wo die. Wahrheit ſchaden koͤnne? ch bin gewiß verſichertt, 
- Baf es Peine gibt, Allen wir wollen annehmen, daß ficin 


‚eben der Zahl ſind, als die Fälle, wo Tugend böfe Folgen 


nach fid ziehen fann, Iſt das, ſo ife doch feiner nerbunden 
nf. dieſe Halle zu fehen, ſondern jeder hat die Pfücht auf id, . , - 


fede Wahrheit, die er fiebt, ans Tagestiht zu bringen, unbes 
kuͤnumnert wag daraus werden Fann, Wahrheit: At. allein 


Sui, Irrthum immer böfe; das bleibt fo ewig wahe, ats 


daß Tugend immer gut, und Laſter allein und immer böfe 
A; und der Feanzofe, der da.fagte, wenn er alle Wahrhei⸗ 


en in der Hand Hielte, wollte er fit wohl hüten, fie zu off⸗ | 


men, mar der haͤßlichſte Egoiſt, der feine Pleine Bequemlichkeit 


dem größen Wohl der Menſchheit aufs ſchaͤndlichſte vorzog. 


Der. Parallelismus iſt Hier vollfommen. : Denn in beyden 


Fällen, wenn wir einmal diefe Regel verlaffen, fo tuiffen nie 


‚wicht wo wir ftehen bleiben folen? Keine Maxime if ſchoͤdli⸗ 


her, als dah eg erlaubt fey, Boͤſes zu thun, damit Gutes 


Daraus enkſpringe. Wit Hr. L. es aber über ih nehmen 
u fagen, 1 wo man n ſtehn Hüben wird, wenn man annimmbt 
X 4 


hie die Yan des. Sein Sofia - 319 | 
: Borſchriften einer. "gehenden. Moral tén in allen | 


_# | 
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geroiffe Itrthuͤmer ſeyen nitih. Gewiß, er wirb es nigi 
wagen, Hier eine Groͤnzlinie ju ziehen; und mit mit volllèms - 
men in den Saz übereimftimmen: Alle Wahrheit ift alleih 
gut; aller Irrthuin ift allein fchäblich, Nach owen, 
Sa würde ich mich berechtigt, ja verpflichtet halten, wenn 
ich einen Beweis fände, der darthät, daf die ganze heifliche 
Religion ein Irrthum fey; ibn befannt ju main, Y . 
weis nicht ob ih irre. Thue ich es, fo ‚bitte ich fehe um 
Belehrung, die aber aus einer gefunden Moral gefchöpftfeyn 
muß. Indeß, da die Wahrheit blos relativ. if; fo wårees - 
genug, daß mir der Beweis Aberzeugend ſchiene; dem au⸗ 
dve Rönnen mit von dem urtheilen, was mir wahr fheine. 
Eis Hr. Dr. Lef die Schaufpiele gänzlich verdammte, haͤtte er 
Da fein Urtheil, feine Erkenntniß der Wahrheit, deri Urthelle 
derer, die gelinder dachten, wohl unterworfen wiflen wollen? 
Gewiß nicht: Und fo geht mirs; fo geht es jedem Menſchen. 


| Geſezt nun. aber, meine Abhandlung uͤber den Genius des 


Sokrates hätte der ganzen chriſtlichen Religion den legten 


` Stof gegeben, fo fonnte ich, fo mufte ich fie befannt madeñ, 


fo bald fie mir Wahrheit zu enthalten ſchien. ‚Die. Tide 
ten einer gefanden Moral verbanden mich dazu. 

Doh was heift das: Der Religion, dem Chrifte 
thum fehaden? Das Chriſtenthum ift oder ift nicht goͤttli⸗ 
en Urſprungs. Iſt es nicht, fo ift es eine falfche Religion. | 
Weg dann damit! Argumente auf Argumente gehäuft, um 
ihre Richtigkeit zu zeigen! Fedes derfelben ift eine Pflicht, tit 
… Wohlthat'für die Menſchheit. ft fieaber Gotteswerk, dann 
folite ein Menſch ihr faden koͤnnen? ch gefichees, ich kann 
den Ausdruck nicht hören. Er führt gar zu entfeglihe Fol⸗ 
‘gen nach fih. Koͤnnen Menfcden der Religion Gottes, ſcha⸗ 
den, fo muß menfchliche Gewalt fie unterfiügen, den Schaden 
verhuͤten, Unterfuchungen über ſolche Gegenftände hemmen : 
- Aberglaube, Unfinn und auf beyde fih ftégende Herrſchſucht 
dringen dann wie ein Strom in Me Welt. Aber die Fot 
gen auch bey Seite gefest, fo bat der Ausdruck gewiß etwas 
j aweretbieige⸗ und berfieinerliges für die Sottheit. Gott 

macht 
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iht jue Orkfiung dlefer Religion feit Unfang. der Welt bie 

geöften Beranſtaltungen; gibt zur Erköfung der Menfchen 
| ſeinen Sohn, Gott wie er, Hin; und der fiH darauf grès 
denden Religion fell ein Menſch ſchaden, fie erſchuͤttern koͤn⸗ 


‘nn? Mire dag möglich, koͤnnten Menſchenhaͤnde ihr fhadens _ 


ja föntiten fie ihe beyſtehn, ſo waͤre fie die Religion nicht, die 
: Peik. -Nifo muß das, was uns ihe ſchaͤdlich zu ſeyn ſchei⸗ 
met; ihr im Geunde nicht ſchaden, fondern Glied der Kette, 
Heit im Piane des Ganzen ſeyn; fo wie e8 ihe nicht ſcha⸗ 


bet, fo wie e8 Theil des Plans if, Daß fie nur dber I, des 


. menfehlichen Geſchlechts herrſcht, da fie, unfecn Einfichten nad, 
Billig das ganze Geſchlecht erleuchten follte. 

ur noeh bin id zueieden, daf man hier den gemeinen 
—*& das ſchadet dem Chriſtenthum, der von Gott 
eingeſezten Religion, gebrauche, und alsdann hoffe ich doch, 
daß meine Abhandlung nicht unter die Dinge gehoͤrt, auf die 
er paſſe. Sie oft Haben nicht die vortrefflichſten Gottes⸗ 
gelehrten geſagt: es könne nichts vortheilhafteres geſchehn, 
als die Beweisgroͤnde für das Chriſtenthum ju unterſuchen, 
zu prüfen, um die ſchlechten zu verwerfen, und die guten und; 
ſchlieſſenden allein zu behalten, weil nichts eines guten Sache 


mehr ſchadet als ſchlechte Gründe. Was habe ich denn nun 


anders gethan atè dag? -Auf deren ihe Wort, ja auf Hrm, - 


Dr. Leſſens Wort ſelbſt, babe id gezeigt; ein Argument für 
das Ehriftenthum fep, meinen Einſichten nach, nicht bündig. 
JR das Chriſtenthum fo arm an Argumenten, bof es mie 
Diefem einzigen fieht oder fällt. Das glaube ich gar niht, 
und Hr, Dr, Lef wird ed doch nicht behaupten wollen: er 
` wird doh bas, was er ©. 64. feines Beweiſes der W. der 

rifti. Religion, von der Nothwendigkeit blos recht buͤndige 


Beweiſe für daſſelbe anzaführen, fast, mie zum ochtheile J 


nicht widerrufen wollen? 
Dieß ſind meine Rechtfertigungen auf des, was mir 
- Dr. Dr. Beh fo gütig und angelegentlich am Ende feines Aufs 
fazes. vorftetit. Ich füge noch hinzu, 1) daß ich meine Ges 
panten nicht anders au sé vortragen fonnte, weil id 
& 3 nige 


/ 


nicht einſehe, in welcher onden Sprache ein Dosttäher forat 


ben folte? 2) Def id nicht ablehe, wie deduré, Daß mein 


Auffaz in ein Jeurnal gekommen ift, weiches R:ligionkiaden ` 
nicht: zu feinem Iwecke gemacht het, die Cache ſchlimmer gu 


worden: fe? 3) Dof jé nichts dafuͤr fann, wenn-fid) ‚je: 


mand durch meine Abhandlung feine Ueberzeugung, Tugend, 
Troſt und. Gluͤck rauben eder ſchwaͤchen käfl. . Dat weis ich 


‚aber gewiß, daf diefe Dinge alsdann auf ſehr ſchuachen Bhk. 
ſen geſtanden haben muͤſſen. Schlimm genug, wrun die Less: 
te in bec Religion fo ſchlecht unterrichtet worden find, dakk: 


ein Hauch alle Eindruͤcke derſelben wegwiſchen oder ſchwaͤchen: 


kann; das iſt qber nicht meine, ſondern des Geiſtlichen Schuld, 


der fie in der Religion unterrichtet bat. Uehrigens koͤmmt 


eè immer darauf am, babe ich recht, oder unrecht Die Wr ⸗ 


Handlung fiegt jedermann vor Mugen, fie fann ja'widertegi 
terden, und ich will der erfie ſeyn, der meinen: Jerthum eine 


, gefteht, fo bald. er mir gezeigt wird.. So lange das. abet 


nicht gefchieht, fo babe ich Wahrheit belannt gemacht un 
fann mich. damit beruhigen, daß wenn fih jemand daran åre, 


gert, fo ift e&ein genommenes und nicht gegebenen Yergeruifk: 
` Der Gall aber, daf zwey, dren Jünglinge von vortreflichen 


Anlagen, die Freude ihrer Eltern und die Hoffnung det- 
Welt, denen aber das Beilige: Chriſtenthum ſchon lange 
eine Befhmerde war, auf meine Verficherung bin, bie 


E ganze Religion wegwerfen, fidh dem Safter zugellos übers 


geben, und. fih und ihre Familie, und gange Geſchlech⸗ 
ter zu Grunde richten, brauchte noch weniger meine Sedans 


. Pen auf fih zu ziehen; meil man erſtlich Äbechaupt auf die. 


möglichen Bolgen einer Handlung nicht refleftiren tann; denn 
Die find unabfebbar: es fann einem reblichen Wanne genug. - 
feyn, wenn er eine ehrliche Abticht dabey gehabt bat, Wenn - 


‚ ein Arzt ein Buch über das Phyſiſche in der Liebe und Ehe: 


ſchreibt, fo fann er fehe gute Abfichten dabey haben und ein 
ſehr nüzliche® Buch fhreiben. Kann ihm aber der Miss. 


-  beaug, der mit feinem Buche oft getrieben werden wird, aus 
. gerechnet werden? Gewiß nicht, Und. des. if doch von gong 


- andrer 


‘ 


— 
* ` 


€ 


über bie à atait. Gus Extras, 33 | 


cdrer ct of der, den Eine ↄhueſophiihe Spefigisı has 
ben fann ;: denn ich fenne eigentlich feine gefährliche Bücher, 
als die den: in der Wallung der Sinne oft unwiderſtehlichen 
Beyattungeiwich enigunbden. . Zweyrens toanen Feine Juͤng⸗ 
‚ Mage eme ;voxisefflige Binlage Haben und die Hoffnung bee 
_ Wels. kyn, denen dad heilige Chriſtenthum eine Beſchwerde 
Wire. Dat ik ane eonwadictio in adjecto, item teds 
. Naben Masne fbante das Chriſtenthum woit-ume Babel fcheis 

ven; nie wird es ihm aber eine Veſchweede ſeyn; denn wal 
gar dad. Chriſtenthum gebrut, verlangt von ini auch einé 
polude: Mordi. Juͤngkeige aber finden in ber Hoffnung 


ſcch don ihren Suͤnden einſtens zu befehren, uns dann Mess 






poung dafis zu erhalten, noch ein leichteres Mittel dem Lab 
Purin der Ingend den Zhzel fepieflen ya lafen, ale in deruni 
abättichen ohilefophifgen Moral, Die ihnen buy jebem Fehl⸗ 
gitt die uen der Natur umabanderlich damır verknaͤpfte Stra⸗ 
fe worhält, sow der feine. Reue fie cenen Kann. Drittens; 
wic fam man glauben, bah Meuſchen, wenn fie nicht reif. 
"am Tollhaufe fud, wid auf Die fonnte ich Doch Bey meines - 
. Ghrift.teine Nuͤckſicht nehmen, af- einet andern Wen her 
Beiiheräng fick a Grande. vichten werben? pkoy mh . 
ich dech bencken, daß wich Ver Müsbrud. De Heu. Dr. fr ` 
auf Ibre Deuficherung bin fho: befreuiven Et iſt nicht 
fo billig als das übrige in feinem Aufſaze, ev-it Bart, und 
ich. Hoffe, der Hr. Dr. wird ibn nach bellerer Ueberlegung zus - 
` eitame. Denn mo tir aller Weſt HABE TS M meinen ` 
Muffage verfichert ; das Ehriſtenthum ſey eine falſche Reli⸗ 
gion; daf man es auf meine Verficherung hinwegwerfen 
koͤnnte? War es des Bin. Drs. Abſicht, mich in ein vers 
haftek Side bay ferea Le nr fegen À Bas: gioube ich poar 
gewiß nicht. Allein den Anſchein haͤtte es. Xd hoffe, er 
wird einſehen, daß er einem redlichen Manne, der ſeine Ge⸗ 
banten and: @cände its dehoͤriger Beſcheidenheit veitraͤst, 
hiedurch zu nahe gethan Hat: ` | 
C Góm fo Hoffe th, mih in feinen Augen und in den 


| gen billiger fr, im Mofang ber fc md f fihtbaren , 
84 . Stärfe : 











324 ‚4 Dritter Beytrag 
Staͤrke meiner Gründe, und bee Beldantmacheng derfelben 
gerechtfertigt zu Haben. Ich Fann Unrecht haben, aber es : 
- ift ein unwillkuͤhrliches Unrecht, das: ich gleich erfennen mers 
Le, fo bald man-mich durch richtig. ſchlieſſende Graͤnde davon 
überzeugt bat, und ich glaube dargethan zu. haben, daß daB 

noch nicht gefchehn ift. Gegen den Hen. Dr. Leß habe. id 

mich gerechtfertigt, weil ich ihn’ verehrte; weil er mi in feis 

ner Widerlegung auf eine fo -Hillige und gätige rt behandelt 

Bat; und Hauptfächlich, weil ich dieſem grofien @eichrten, 

peue und beffere Gründe zur weitern Aufklärung, dieſer wich⸗ 

tigen Materie entlodden möchte. : Alle diefe tirfachen ſallen 

"ben denen, die blog auf mit ſchimpfen und: ſchelten werden, 
weg, und ich werde fie alfo alles, was ihnen gut duͤnkt, nz 

beantwortet fagen laffen:. denn erſilich merde ich fe nicht 

hochachten, und mir wird alfo ihre Mepnung von mie fehe. 
gleichgültig fon: fie find: auch pot nicht die Leute, die die 

Sache durch Gründe erläutern können, und eine Unterfuchung 
bdon ihnen wad: gegen fie. hötte nichts lehrreiches. Endlich 
- Qber- werden fie gewiß meinen. Unwillen nicht rege mapen; 
denn ich fann wohl fagen, ‚daß fe meiner Pleinen Gitelfeit 
Bein ſuͤſſere Opfer bringen Binnen, als wenn fie recht ſchelten 
und wuͤten; das ift der-ficherfte Beweis, daß meine Abhands 
- fung regt srénbtié, recht gut, wht wahr, und für fe un 
widerleguch iſt. 





4. 
Dritter Beytrag 
ED valten deutfäen Sedichten 





Dis ih das erſte Sebidt we Deutice Mufeum lieferte, ' 
. glaubte id in ihm alle dichtriſche Schäge, weiche aus. den 
mittlern Zeiten in hieſigen Gegenden ‘hbriggeblieben wären, 
aufgefunden qu haben. ” istte mid) ; benn balp baraf 


, e i - 2 
| zu alien beuefchen Gedichten. 325 
fand ich bas zweyte Aed, und nun bin ich fo reich, daß id 
eine ganze Sammlung liefern koͤnnte. Wårs nicht Sache, 
Diefelbe gang dem Publifum darzulegen, damit ed auch durch 
mehrere und gröffere Proben Binbtibfen fônne auf die Didts 
anf De funfghten Jafehunderth? Que bef ip die“ 
groſere Gedichte, im Jahre 1425 geſcheieben. 
1) Ein Beicheblchlein, zum Gebrauch ber saien. Dem 
GSprachforſcher vielleicht fbägbarer als den | Diten: 
Der ate Bers lautet 3. B. alfo: 
Schullin bir dein funde werbin gelat . u 4 
So vor gib den der wiberdich -Hat getan 
Ab du nymant Haft vorſirt 
Das fal nue werden uorkert. 


2) Eine Sammlung von Spruͤchwoͤrtern. Sat 
fier meife gutes mit ſchlechtem vermifcht. Der Vers 
foffer gibt der Sammlung den Ramen, Deſhedenber. Eu 
Der Anfang lautet alfo: | 

Ih bin genant heſcheidenheie 
Der aller togent ein crone treit 
mich hat gedicht fridanck 
Eyn Tail van finen dy Sint and, 


5) Vorſchriften , wie ſich ein Sites aufiafigrer 
Bat. Beffer noch als die zwey erſten. Der Anfang: or 
Wer mag in dem bercen gar | un 
Aller torbeit nemen war . 
wy vif, wy oft der kinder mut 
Du befte let dag bofte tut | 


D Ueberfezung des mebizinifihen Gedichts p das 14 
anf ängt 0 

‚Angelorum regi. conferipfit (cola fvi lempais, | 
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324 4. Dritter Beytrag. | 
Stärke meiner Gründe, und der Belaantmachung derfelben 
gerechtfertigt zu haben. Ich Fann Unrecht haben, aber ct : 
ift ein unwillkuͤhrliches Unrecht, das: ich gleich erfennen wers 
Le, fo bald man mich dur richtig. feftieffende Behnde daven 
öcbberzeugt hat, und ich glaube dargethan zu. haben,. dof dad 
noch nicht gefchehn ift. Gegen den Den. Dr. Leh habe. Ich 
mich gerechtfertigt, weil id ihn verehrte; weil er mihin feis 
per Widerlegung auf eine fo billige -und gåtige Urt behandelt 
Hat; und Hauptfächlich, weil ich dieſem geoffen Selehrten, 
peue und beffere Gruͤnde zur weitern Aufflärung diefe wich⸗ 
tigen Materie entfoden möchte. : Ale diefe tirfachen ſallen 
bep denen, die bios auf mi ſchimpfen und ſchelten werben, 
weg, und ich werde fie alſo alles, was ihnen gut duͤnkt, uns 
beantwortet fagen lafen: derm erftlich werde. ich fie nicht 
hochachten, und mir wird alfo ihre Mepnung von mir fhe. 
gleichguͤltig fron: fie find: auch gar nicht Die Fente, die die 
Sache durch Gründe erläutern. fönnen, und eine tnterfuchurtg | 
“bon ihnen und: gegen fie. hörte nichts lehrreiches. Endlich 

- gber.werden. fie gewiß meinen Unwillen nicht rege machen; 

denn ich fann wohl fagen, daß fie meiner einen Eitelleit 
fein füfleré Opfer bringen Fónnen, als wenn fie rept ſchelten 
und måten; daB ift der-fücherfte Beweis, Daß meine Abhands 
fung recht sus rech? gut, recht wahr, und für fie un⸗ 
widerleglich iR. 


l 
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Dritter Beytrag | 
EU ‚alten deutfhtn Seriäten 





D, ih das erke Gedicht in's Deutiée Mufeum fieferte, 
. glaubte id in ihm alle dichtriſche Schäge, welche ans den 
mittfern Zeiten in biefigen Gegenden ‚Abriggeblieben wären, 

| aufgefunden qu haben. 3 irese mid) ; benn bab darauf 


fand ich das zweyte Ned, und num Bin ich fo reich, daf id 
7 ganze Sammlung liefern koͤnnte. års nicht Sache, 
Diefelbe gang dem Publifum darzulegen, damit es auch durch 
mehrere und gröffere Proben binbtitfen koͤnne auf die Dicbts 
unſt tes funfzehnten Jahrhunderte? Yt befi? ich vier 
gebere Orbite, im Sabre 1405 —— 


1) Ein Beichehlihlein, zum Gebrauch ber Saien. Dem 
Eprachforſcher vielleicht fhåzbarer als dem Digter.. 
Der ate Bers lautet 3. B. alfo : 
Schullin dir dein funde werbin gelan u u. E 
So vor gió den der wiberdich Gas getan 
Ab du nymant Haft vorfirt o , 
. Das fal nue werden uorkert, 


2) Eine Sammlıng von Serhämbeiei | Batts 
fier weiſe gutes mit ſchlechtem vermifcht. Der Bers 
faffer gibt der Sammlung den Ramen, Detheidenpei | 
Der Anfang lautet alfo: 

we Ih bin genant beſcheidenheit 
Der aller togent ein crone treit 


mich bat gedicht fridanck 
Eyn Tail van ſinen dy Sint cranck. 


3) Vorſchriften, wie ſich ein Schuͤler autufihren 
| hat. Deffer noch als die zwey erſten. Der Anfang: : 
Wer mag in dem hercen gar | 
Aller torheit nemen war x 
wy vil, wy oft der finder mus o 
Dag befte Let ba bofte tut 


a gieherſeuns des medijiniſchen Gedichts das 4 


"gern regi confcripfit (cola fvi lempnis, 
Le OO Bgo o Waller 


n 


\ 


Weiter » von paris —* sand. .. 
` Sen foyig grop am engelamt -n 
von ercznei eyn. huͤbß Suchen —  …  . 
wy man bewere dap leben feite -... .. 
Sie vier find in einer Geige auf Papier mit, unterriſchun | 
Inteinifchen Besin gdrighen ; fe daß das. Done allemab | 
‚Deberfeiung ift.. 
-Gerner befindet KG in meiner Eammlong ein platt⸗ 
baies Gedicht auf 6: Hokio Pergamentblaͤttern gefbtieben 
‚und mit einigen Figurengeziert. enhätt bie Genalogi | 
Chriſti von Adam an. 
Godde Marier unde allen Hifp hen to eren 
will ick de leyge leren 
dat ſe ſeyn vnd leſen 
vo id vor und fy geweſen J 
Ban adames tyden to rri É bort. 
Des merke duffe lere wert cu 
Koch einige kleinere Gedichte, welche durch das dftere 
Abſchreiben det Zeitalters Sprache verloren haben, aber doch 
dot find. Endlich Sragmente,s. B. von drey unterſchiedenen 
Ueberſezungen dev heiligen Schrift in Verſen, und von ei⸗ 
nem Gedichte, welches mir ein Mittelding zwiſchen einer 
Meſſiade und einem Gedichte vom Paradieſe geweſen zu ſeyn 
ſcheint. Alle auf Pergament, . Einige darunter waren mit 
goldnen Anfangsbuchſtaben, oder duh mit Gemälden ges . 
— ziert, dienten nun zu Wücerbänden, bis fie von mir · erldſt 
wurden. 
HSHier will ich nur noch ein Gedicht liefern, welches 
ich auf der Ruͤckſeite dere urkunde vom Jahre 1471 ges 
ſchrieben fand. 
-OÉ w preifen ef a 
Eyne ſchone Juncfraw clar | à 
Mein getihte farm ein - | | 
Bande te diener willig fin | -` 


mu “+ Nébreviatue von Chriti. Ban 
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Be tonti nurecht Rine weitere au dte Befunif geben, 
durch Zwangẽemittel vom Unrecht abzutreiben und zu nôthis 
gen, mir dad mir zuſtaͤndige Redt zu geben, nebft allem, 
was dem anhänge, nicht aber and) die Befugnif, daffelbe Un⸗ 
recdht, alé. nunmehr zu Rapt geworden, zu veriegen.. Es if 
gleichſam eine gerade Linie vorgezeichnet. Der Befeidiger 
teilt aber aus. derſelben Heraus und madt eine Kehmme, 
‚Ban foll die gerade Linie wieder hergeftellt werden.  Dieß ` 


würde aber nichts weniger alé Dadurch erfangt, wenn der  - 
aandre gleichfalls aus ber Bahn treten und zur vorhandenen 


Kruͤmme noch eine neue hinzuſezen wollte. Die Linie würde _ 


dadurch bielmehr nue nod kruͤmmer werden. Der Belels 


- Digte fann alfo aus diefem Gefichtöpunfte fein Recht befoms 
men haben,. gleiche Kruͤmme zu machen, fondern nur in Ab- 
- ficht ves Künftigen Ruͤckkehr in die vorgezeichnete Linie for⸗ 

dern imd in Abſicht des Bergangenen, daf die in der Kruͤm⸗ 
mung zuruͤckgelaſſenen Spuren durch den Beleidiger wieder 

ansgefüllt werden, und daß er alles in der geraden Unie 
Berſaͤumte nachhohle, das heift, daß der verutfachte Shavo 


| „efet und alles Intereſſe präftirt werde. Dieß fheint nas 


tuͤrliches Recht aller Verbrechen und Strafen, und ſcheint abs 

‚fein angewandt werden zu koͤnnen, wenn ed je wo an gefegs 
fier Vorſchrift fehlen ſollte. Es aber zu reguliren, ift frey⸗ 
lich nicht ohne Stbwierigkeiten und ich merde mit ein Paat 
: Worten daräber fprechen, weil es mich doch wieder nach meis 
J ment Zweck hindringen wird. 


Bern alfo und wie ift der Schade eines Morde natuͤr⸗ 8 


tió zu erfegen ? Det eigentlichfte Laͤdirte ift nicht mehr pothais 
den. Aber man fann annehmen, daf er Nepräfentamten 
hinterlaſſe, die wie fein Wermögen aud alie feine Rechte ers 
ben. ‚Dagegen ift aber Das zu erinnern, bas dieß vorauszu⸗ | 
ſezen fheint, daß jemand. beleidigt wäre, . und daraus Rechte 
Hätte, und fote übertragen fônnte, mas erft mit dem Aufe 
‚Hören fines Lebens wirflich würde. Indeß könnte man mit 
einem jenfeitigen Geben auch bas nicht ohne Schein anne 
— daß zu veifumiven fe; de Cadar wolle, daf 


fein 


NE g, Workhauſen Erläuterungen 
Mit ſolchem ſaagk inerte- © 
Gerne trungk er defa we . - 
Awp ben reinen lpphelein | z 
ſeolich trangt 14 anh bm we- 

Go mir wurde ein mundi : 
Soͤſſer dinge nicht gebocht⸗ 

© 145 Ja men mandiin bodie 
Ditals wurd id vnnd geil 

o mir wurd des Trangke en Tl. : 
Gib du ſchenes Junefrawlein N 
, mie en cleines Trenkelein 

Wy bu wilt doh bin ich dein J 
GSleuß mich In dens herzens ſchrein. 
Anton. 
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/ 5, 
Bermifchte Knmefängen u und Etienne 
| ‚über die 
Tobes ſtrafen und verwandte Materie, 
von | 
L Bittor Barkhauſen. 
Siehe den Anfang im Muſ. Aug. ©. 154 


Abe⸗ ich will mich nicht laͤnger bey dieſem dem Recht der 
natuͤrlichen Gleichheit gewiſſermaſſen widerſtreitenden Aus⸗ 
kuͤnften aufhalten. Es ſey mir genug zu ſagen, daß der 
ganze Grund des gleichen Rechts auch zur Vertheidigung der 
Todesſtrafe bey Moͤrdern keine Anwendung leidet, da ein 
Moͤrder doch den Mord nicht wird als ein Recht begangen 


Haben ſollen, daß er deßwegen eben dieſes Recht wider ſich 


gelten laffen muͤſte. Rach dem göttlichen oder natürlichen 


Geſez 


` 
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eh antt lee Pine: mors au Die Bbfugnié geben, 
durch Zwangsmittel vom Unrecht abzutreiben und zu noͤthi⸗ 
gen, mir dak mir zuſaͤndige Recht zu geben, nebſt allem, 





toa dem anhaͤngt, nicht aber auch die Vefugniß, daſſelbe Uris 
recht, als nunmehr zu Rapt geworden, gu vefejen.. Es if 


gleichſam eine gerade Linie vorgezeichnet. Der Beleidiger 
tritt aber aus derſelben heraus und macht eine Kruͤmme. 
Nun ſoll die gerade Linie wieder hergeſtellt werden. Dieß 


wuͤrde aber nichts weniger als dadurch erfangt, wenn der 


‚andre gleichfallß aus der Bahn treten und zur vorhandenen 
Kruͤmme no eine. neue hinzuſezen molite. Die linte wirde 
Dadurch vielmehr nur noch kruͤmmer werden. Der Belei⸗ 
digte kann alſo aus dieſem Geſichtspunkte kein Recht bekom⸗ 
imen haben, gleiche Kruͤmme zu machen, ſondern nur in Ab- 
: fiche Ves Rünftigen Ruͤckkehr in die vorgezeichnete Linie fóts 
dern and in Abſicht des Vergangenen, daf die in der Kruͤn⸗ 
mung zuruͤckgelaſſenen Spuren durch den Beleidiger wieder 
il werden, und daf er alles in der’ geraden finie: 
s Derfäumte nachhohle, das heift, daß der verutfachte Schade 
erſezt und alies Interefle pråftirt werde. Diè feint nas : 
tuͤrliches Recht aller Verbrechen und Strafen, und: ſcheint al⸗ 

‚kein angewandt werden zu koͤnnen, wenn es je wo an geſez⸗ 

Sicher Vorſchrift fehlen follte. Es aber ju vegulicen, ift freys 
lich nicht ohne Sthioterigfeiten und ich werde mit ein Paat 
Worten daruͤber fprechen, weil es mich doch wieder nach mels | 
nem Zweck hinbringen wird. 


- Wem alfo umd wie ift der Schade eines Morde watii  .° 


Br zu erſezen? Det eigentlichfte Laͤdirte ift nicht mehr vothau⸗ 
den. Aber man kann annehmen, daß er Reproͤſentanten 
. Hinterlaffe, die twie fein Vermoͤgen auch alie feine Rechte ers 
ben: . Dagegen ift aber das zu erinnern, Das dief vorauszu⸗ 
Rien ſcheint, daf jemand beleidigt waͤre, und daraus Rechte 
haͤtte, und ſolche uͤbertragen koͤnnte, was erft mit dem Uufs 


-Hören feines Lebens wirklich wuͤrde. Indeß koͤnnte man mit 


einem jenſeitigen Leben auch das nicht ohne Schein anneh⸗ 
mer, daf ju — ſey, dee Emdee wolle, pr 
8. : an 


9 Vacherſen Elasingee 


fein Erbe inte Rechié tetemet né gumgt Derfor tepar | 

fentire, und dab alfè pråfamtiver. thebertrag der zugefhigten Me 
Jeidigung da fep, Aber wie dürfte mán Beweisgeuͤnde aus gia 
‚nem jenfeitigen Leben heruͤber Holen, das man gat aicht 


- Senn? Mber mit noch mehe Crin Fônnte man vielleicht 


dod annehmen, daß der Ermordete eventuell die durch feine 
Ermordung ihm zugefägte Beleidigung feinen Erben gleiche 
fam vermaiht habe, md daf folde dadurch, daf fre die Ech⸗ 
Ichaſt anträten, auch te Verfolgung feines Rechts uͤbernah⸗ 
men. Go fee dieß auh ine Ungewife übergeht, fo will ich | 
dog nur fejen, es fep.. Aber es zeigt ſich gleich Die andre 
Schwierigkeit, twie ein Schade des Mordes zu erfegen, wie 
vid ein eben werth ſey? Run koͤnnte man zoar Wrunbfhr 
, ge feſtſezen oder ergruͤbeln, ein Leben au taxiren, wie viel 
noͤmlich jedes Jahr Leben werth fey, und ſelbſt mit Unrer⸗ 
bib, nachdem damit mehr ober weniger Vermögen, Gis 
ſundheit, Ghee 2c: kurz, jedes Gluͤck verfnupft oder nicht ges 
Tefen, wozu man allenfalls auch mie zu Tapisung andrer bis 
Den bécibete Taratoren beftellen koͤnnte, wodurch fi bein 
in wahrfcheinticher Werth des geraubten Lebens durch Zus 
dammenrechnung des Werths aller Jahre nach der mahes 
ſcheintichen Anzahl aller entrin Jahre beſtimmen tiefe, 
Allein, wie tehglich wäre die? Und wie, wenn jemand die 
woahrſeheinliche Lebenslange fon überieht hätte? Wie, wet 
jemandes Leben weniger ais Werth -gehabt Hätte? Mie, 
wenn jemanden fogar wegen Erwartung eines beffen Lebens 
Durch den Lod cine Wehlthat ermiefarwåre? Ich mögte ders 
gleichen auch nicht mit unfern Tobeserffärungen und andsite 
dbniiden Bingen in unſern Geſezen vertheidigen, da fie. viele 
leicht ſeibſt zu tadeln waͤren und Fem Fehter einen andern 
vreechtfertigen kann. Aber es fcheint eine durch feine Subtl⸗ 
kåt wegzudiſpurtrende Wahrheit, Daß der Regel nach Für 
jeden Inhaber des Ledent, er Ro jung oder alt, Fuͤrſt uber 
Bettler 2e. Durs Leben ettvas it, was er über allen Preis ers 
hoben halten wird. Am wenigſten fönnen Betragter -den 
inneren 1 simt Faden Ba mr, da jeer ee 
R 
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Te de Todesſtrafen. Be 391 | 


| nach dern Gefuͤhl des Wirths des eignen fedenè urtheilen 


koͤnnte, und, dabon die Anwendung auf ein fremdes Leben 
vhngefaͤhr fo viel wäre, af8 wenn jemand ein fremdes Haus 


nach bem Werth des eignen Hauſes anfehlagen wollte, Uber - 
kann uns genug ſeyn, dab der Regel nach das eben jé. 


dem unſchoͤzbar if, und fo menig Hoffnung des Lebens ec 
did nur hod vor fich hätte, doch wahrſcheinlich auch für atles, 


“ was auch der Mörder hätte, würde hingeben wollen, indem 


Bas Leben für feden einen Werth der Affekzion hat. Der 


Mörber wiede affo vielleicht alles hingehen folen, was im 


für ben Ermordeteneinigen Berth gehabt hätte, und weil er 
daburch in Unmöglichkeit geſezt wäre, den Forderungen des 
Adirten ein Benäge zu thun, fo wuͤrde Mord eine Art von 


| | Bankrott berufen. 


Zu dießem Vankrott koͤmnt noch en. friſcher Bank⸗ 
tot Aufer dem Werth des Lebens, in Abficht bes Ermor⸗ 


deten felbft, Babe auch Werth fr die Erben oder Freunde, - 


und find fie als Mitbeſchaͤdigte zu betrachten, Rach Amts⸗ 
vehalt,-aflem währfepeinlichen perfänlichen Erwerb, nebft der 


Zahl der wahrſcheinlich entrifnen Lebensjahre mit Abzug der | 


ohngefähren jaͤhrlichen Konſumzion, tefe ſich sue Noth ein 


„etwaiger Ueberſchlag mache, wie viei die Erben durd) 


Ben Mord åemer geworden. ` Es muß der Grbe, zumalein 


Watte oder Mind 20, aber auch ebenfaflé, einen Afferziond 
| preis fordern Finnen. Wollte man hiewider anführen, daß 
An Erbe aud wohl durch des Erblaſſers früheren Tod wahr⸗ 


Meintich reicher geworden ſeyn Hante, daf auth wohl Dis» 
üffefjion eintreten koͤnnte, fo wäre dieß wenigſtens was uns 


gewoͤhnliches und unwahrſcheinliches, und wuͤrde auch wohl 


nicht mehr Gewicht haben koͤnnen, als wenn jemand ingeheim 


ein Mitverſchworner getoefen oder jemandes Lod- befördert 
- Hatte. Hber es fbeint vielmehr genug, daß der Reget na | 


angenommen werben muß, daß auch: in Mbficht des Erden, | 


gemacht with, 


des wahrſcheinlich Liebenden, durch Mord wahrer Banfcott | 


{ 1 
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| 332 5. Darfhauten- Erläuterungen 
1 endlich wird dieſer Bankrott auch in kibficht des Staats 
vermehrt, als welcher wegen des entzogenen Buͤrgers und der 


- ur deffen Tod min ausbleibenden Kontribuzion zur Bevoͤ⸗ 


kerung eine Entſchaͤdigung zu fordern, das Recht bekoͤmmt. 
„Wie viel aber ein Leben für den Staat werth feu, ift wieder ` 

. ‚eine Sache der Berechnung nach noch wahrſcheinlichem Le⸗ 
den und wahrſcheinlichem Beytrag zu des Staats Beſten, 
Es ſcheint offenbar, daß auch hier fo wohl wegen des Werthe 
“ ‚einer jeden dem Staat vermutlich gar nicht zu begahlenden 
Perſon, als auch wegen des Werths der ausbleibenden Per⸗ 
ſonen von Geſchlecht zu Geſchlecht für den Mörder ein Bant; 
tott fib ergeben muͤſſe. Mun könnte zwar auch in Ab⸗ 
| ſicht des Staats es fen, daß jemandes Leben gar Feinen 
Werth oder felbft weniger alé Werth hätte Das hante . 
‚aber. doch niemand al$ der Staat felbft entſcheiden und in 
Betracht des Mörders hat jedes Leben, fo lange ihm der 
"Staat deffen Unwerth nicht bekannt gemacht hat, den Werth, 


- den ein foldes Leben natürlich haben muß. Ja der Staat 


‚ Bird alg fanbesvater natürlich ſowohl als der leibliche Bas 
‚ter. auf jedes Leben den Affefzionspreis den Werth der Uns 
ſchaͤzbarkeit ſezen. Wenigſtens würden es vorausfehend die 


Geeſeze niht anders thun koͤnnen. 


o. Da ich denn nun deutlich genug gezeigt zu haben glane u 
be, daf ein Mörder wenigſtens einen dreyfachen Bankrott 
made, nämlich , in Abficht des Ermordeten, in Abficht der 
Angehörigen, und in Abſicht des Staats, fo fann id ist zu eis 
‚ner nenen Unterfuchung und ju näherer Applikazion fortgehn, 
ich mepne, wie weit Todesfttafen nah Srundfägen des Bank⸗ 


- æott$ beftehen koͤnnen. 


Wer Banfrott it, Fann nicht bezahlen, und wenn | 
‚nicht. bezahlt werden Bann, muß doch zum Theil und das 
bezahlt werden, was not bezahlt werden fann, und der Ges 
fesgeber hat dahin zu fehen,. daß, fo viel es wichtigere Pflich⸗ 
ten erlauben, niemand verkuͤrzt werde, daß. jeder fo ſehr 
por Schaden bewahrt merde, als es fi nur: wish mas 
Hen laͤſt. as 








` . 
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‚zur Bejahlung unter die Glaͤubiger vertheilt ſey? Wäre es 


7 "abet geſchehen, fo waͤre es wenigſtens eine Strafe geweſen, 
wodurchdie Gläubiger ſelbſt vernachtheiliget wordin,- Denn 
ir finden: dach fit, dag unter den Römern Menſchen⸗ 


“feing odet Menſchenknochen ic. eine koͤſtliche Waare gewe⸗ 
fen und wegen irgend eines Gebrauchs Hätte Höher, ange 


Wagen werden müffen,, als der Guider. lebend hatie vets 
ſWwaffen Formen. ` Biethehr wird niemand zweifeln, daß der 


‚Aber De rai Be? 


| aeg daruůͤber geſtritken 0b einft: ‘Ben: den Römern J 
der —— Bankrotten zerſchnitten und ihr Fleiſch 


m 


EStuldner jebend hättehöher genuit werden ober meht erwer ⸗ 


Ben huner. Derſelbe Fall it es aber ohngefaͤhr, wenn der ~, 
durch jemandes Mord angerichtete Schaden dadurch gehoben £ 
‚ werden foll: daß der Koͤrper eines Moͤrders den Beſchaͤdigten 


gleichſam zur Bezahlung geneben, and die Geele, fé iHn bis 


chet defeffen, depofledirt und ausgetrieben, das: heift, dem 


Mdrder daB Beben genömmen würde. Dadurch würde 


die Erfkatlüng nur noch unmögligper gemacht und es 
wäre ohngefähr eben fo, als wem ein Dieb, der nicht 
‘alles bezahlen fônnte, auch daß’ an fremde Nichtbeſtohlne 
weggeben måfte, was eè noch haͤtte, oder von andern - 
“wieder beſtohlen würde, als wodurch der erf durch 
Diebſtahl Beſchaͤdigte nichts gebeſſert waͤre, und vielmehr 
wegen des dem Diebe Wiedergeſtohlnen ꝛe. nur noch we⸗ 


“niget Hoffnung bekaͤme, daß ihm das Geſtohlne erfattet 


werden fônnte. | 
Da alfo Zodesftrafen den Bankrott dues Mörder vermeh⸗ 
‘ren und machen, daf num der zugefuͤgte Sade gar nieht erſtat⸗ 


"tet werden kann; fo gibt der durch Todtſchlag erwach⸗ 
ſende Bankrott eines Mörders einen neuen Grund iwi- 


Der die Topesfttafen ab, fo lange noch nicht Hat darge⸗ 
than werden koͤnnen, daf bief Intereſſe durch ein andres 


groͤßres Intereſſe und. durch andre Eniſchadigungen beym 


Tode aufgewogen werde. 


Ich vermuthe, daß mancher vielleicht denken wird, 
daß doch auch umgekehrt ein fortgeſeztes Leben: des Moͤ⸗ 
Maf Oft. 77. 9° z ders 
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aft näzlicgere Weiſe aus dem Petén bringen, tai mån 
aaͤmlich Aerzten übergäbe, fie durch medizinifche Erperi⸗ 
ste zu toͤdten und ihre Wiſſenſchaft zu vervollkommnen 
und geftbiefter zu werben, andern Bürgern das feben obèr | 
Sefundheit. zu erhalte 
Abeẽ ich gehemeiter zu einigen Erinnerungen uͤber den 
Mugen der Todesftrafen in Abficht ihrer Wirkſamkeit fort; ` 
Die Erfahrung, fàgt mañ, lehrt, daß der groſſe Haufe 
nur durch ſtarke Eindruͤcke geruͤhrt werde, und daß von’ als 
len Arten der Furcht die Furcht des Todes am aligemeittften 
und ftävfften auf den Neaſchen wirke. Diep iſt wieder ſehr 
ſcheinbar, ja falið oder wahi; nachdem man fid baruͤber 
erklaͤrt. Der Hunger des groſſen Haufens entſteht ſowohl - 
nach Stufen aͤls aller Leute Hunger und er geht nicht vomi 
Gattiepn gleidi in die durch Hungersnoth endlich entſte hende Ra 
ſerey über, ohne die Ztoifchenftufen durchgegangen zu ifepnt. Wb ` 
was find denn ftarfe Eindruͤcke7 Das fémmt erſtaunlich aufs 
Gpezielle, auf Perfonen und Umftände an: fir den ine. 
dieß; ‘Für den ändern das; in der eiten Lage die, in Der 
andern das. Immerhin mag deë Tod etwas ſeyn / was 
jeder von Natur fuͤrchtet, und immerhin auch aim mehrſien, 
aber dod nicht allezeit und iinihet  fondern nur ih gleichguͤl⸗ 
tiger, ruhlger Baff fiig, daß beift; no auffer der Zeit, wo 
jemand fid zü einemi Verbrechen entfchlieft, wo alſo noch 
feine äbhaltende Furcht nöthig ift; wo auch fon ein ſehr 
geringes Uebel gefürchtet werden und abhalten muͤſte. Sins ` 
gegen zur Zeit der antreibenden Leidenſchaft, z. B. zur Zeit 
des Gefuͤhls von der Schande vor dem Kindermorde wird 
ſchwerlich der Tod den ſtaͤrkern Eindruck machen und ben 
Zweck die Abhaltung von dem Vorhaben am leichtefteit ère 
teichen. Der gröffe Haufe unterfcheidet fid im Grunde von 
‚andern Peuteit nur dadurch, daß die antreibende Leidenſchaft 
nicht‘ mit gleicher, Leichtigkeit entſteht und fortwaͤhrt. Iſt 
ſie aber in gleicher Staͤrke und mit den gleichen Eigenſchaf⸗ 
ten vorhanden, nämlich fo, daf fie zu einerley Verbrechen bes‘ 
weegt, fo muß man einerlep Mittel gebrauchen, daf Ye 


site bie Rotesfeefe . ; 337 


N der guet, der bey allen derſelbe iſt, neige werde 
Auch die Aerzte fehen hauptſoͤchlich nur duf Die Beſchaffen⸗ 


boit der: Krankheit, um die-Mittef zu wählen, die für. dat 
Pebel gehoͤren, China fuͤrs Fieber, Rhabarber får uͤberla⸗ 


denen Magen ꝛc. denn das Fieber bat bey allen einerley Quas 


Yität, wie der Kindermogday, einerley Geiſt. Mus die Dofis 


iſt. nach Perſonen verſchieden; und wie die Beſchaffenheit der 


Krankheit Grund zum. Gebrauch gewiſſer Arzneyen gibt, fo 


` gibt dee Geiſt des Verbrechens Grund zum Gebrauch gewiſ⸗ 


— 


fouls in der Yntenfion oder @ptenfion, nicht ober. in der Ut 
verſchieden ſeyn, und die Mittel muͤſſen allenthalben da arns 


gebracht werden, wo der Fehler ſizt, und man darfs nicht 


Mahen; wis:ein Quackſalher, der mir einſt eecht ſelbſtge⸗ 
naͤgſam erzoͤhlte, mie er einen kranken Zeigefinger durch Abe 
nehmung cines gefunden kleinen Fingers gerettet habe. Mis 
gen denn doch von zehn Kindermoͤrderinnen nicht eine mit 
der andern gleiches Temperament und Denkungsart haben, 
mågen- neun oder: auch. alle vor ber Herannahung ihrer 
Schande den Tod am mehr ſten gefürchtet haben z aber ‚wis 


Æônnen-detpegen ; meil die peufchiebenen Rindermbrdcrinnen 


gorkim perſchiedenes Temperament und Denfungeart gehabt, 
nicht . verfchiedene Gefege fuͤr fie alle machen. Diep würde 


 eing-Öefeggebung nice får die Nazion, fondern für jede vers 


| fer. Steafen. Die Mittel möchten einerlep Verbrechen allens 


~ 


fegiedene Perſon verlangen. Mein, die Geſeze fônnen nicht ` 


nad dem, Geiſt der Perfonen, fondern nur nach dem Geiſt des 
Verbrechen gemacht werden, und es ift genug, daß alle 
zehn Kindbermörderinnen ben affer vorherigen Verſchiedenheit 
endlich -fih Doch vereinigen, . und alle, zehn Die gewaltigfte 
Auccht der, Schande. befommen, und alle beswegen ‚ihren 


| Rindern dag Leben nehmen, 


Es wird vermutlich nicht gan; Iberflüffig fan, no 


einen Augenblick heym Kindermord zu verweilen, weil es 


vielleicht nirgends fih deutlicher zeigt, wie nothwendig es 
fey, den n Geiſt der That nicht auffer Augen zu laffen. , 
| Ä D 3 
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ZIh Habe alfo die Strafbarkeit bes Kindermorde etwas Hèr: ~ 


anterzuftimnten gefudt, weil er mie fo richtiger gelolicdiget - 
Kolen, weit ich es für zu niedrig hielt, meine Sache durch 


\ 


Sephismen zu vertheidigen. Wollte id aber nue meineit 


Saz behaupten, fo that ich vielleicht befer, wenn ich 


Gruͤnde qu ergruͤbeln ſuchte, welde zu beweiſen fieren; 


daß der Rinbermort das Strafwuͤrdigſte aller Strafwuͤrdig⸗ 


ften fey, wenn ih die Motiven nicht als gering und die That ! 


nicht al That der Beidenfchaft ; des Wahnſinns und der Ber - 


zweifelung, fondern ‘alé That der Bernunft, "der inneren | 


Wosheit und Falter ruhiger ueberlegung geſchildert Hätte, um : 


dann weiter zu folgern, -wag doch Todesſtrafe gegen. Bers - 


brechen des beifferen Bluts, gegen ſtarke Motiven ohne Geif 


tes Verhrechen® ausrichten wolle, wenn fie fhor bep gerin 
gen Motiven, bey allem Selbſtbewuſtſeyn und bey Faits - 
bluͤtiger Abwägung der Vortheile und Machtheile eines Vers : 
brechens davon nicht abhalten koͤnne? "Aber diefer Gebrauch, . 
den ip- von vergroͤſſerter Abſcheulichkeit des Kiridermordes - 


Hätte machen fônnen, wäre im Grunde doh nur Sophisma 


geweſen, das fich für einen Unterſucher der Wahrheit nidt . 


ſchickt. Und auch foon bey minderer Abſcheulichkeit be⸗ 


weiſt der Kindermord und fo wie ich ihn vorgeſtellt habe 
hinreichend, daf die Todesſtrafe hier vor der -Lhat ſchwer⸗ 
Ach fruchten toerde, da fie ben Geiſt Ber- That nicht bat, 


Der Kindermord, Halte ich wieklich dafuͤr, ſollte nicht 


ſo wohl geſtraft als verhindert werden, daß naͤmlich die Ur⸗ 


fach des Rindermorbs weggeſchafft wuͤrde, und da nun eins - 


mal gewiß nie zu erhalten feyn wird, daß die Schwanger⸗ 
ſchaft und Geburt allezeit zeitig genug bekannt werde, ſo 


follte man vermutlich den Zweck ‘auf einem andern Wege zu 


erhalten fuchen. 
Das erfte Mittel möchten wohl gute Eindethäufer feon 


am-abgelegenen. Orten und fo eingerichtet, daß man unbes _ 


- merft etwa durch ſchellende Rollen die neugebornen Kinder ` 
| * jeder Zeit und beſonders auch Nachts hineinbringen Konn⸗ 


te.: Sch muß den neueren und aufgeflärteren Zeiten gebuͤh⸗ 
| vendes 


— — 


s 
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äßtenbes Lob ertheilen, daß man ſchon wirklich dergleichen 
anzulegen bedacht geweſen iſt. 


` Mer das Findelhaus ift allein doch noch nicht binreis 
chend: fondern'man hätte zugleich. dafuͤr zu forgen daf auch : 
die Schwangerfhäft.oder Geburt geheim. bleiben koͤnnte ohne ` 
durch Abtreibung ober Rinbermord verheimlichet werden zu 
möüffen ; ich meyne, dieg koͤnnte Durch eine gemeine Anſtalt 


erhalten werden, wo Perfonen, die fo. unglücklich find, ihre 
Jungferſchaft verſcherzt zu haben, ſich ingeheim aufhalten und 
nicderkommen koͤnnten, eine Art von Kloſter, wo jede ſolche 
Angluͤckliche eine cigue Zelle bekaͤme und Perfonen zur Wars 


tung Hätte; die nebft den Aerzten und Geiſtlichen auf Bes ` 


ſehwiegenheit beeidigt waͤren, ja wo keine zu entdecken brauch⸗ 


te, wer ſie waͤre, woher fie‘ gefommen , wohin fie wieder 


gedaͤchte? 
Hiebey find uͤbrigens mehr Faͤlle möglich. Manche 
Ungluͤckliche, die Vermoͤgen hat, wird ihr Kind behalten wol⸗ 


Jen, um c$ einſt zuruͤckzufordern. Dann muß natürlich für | 


Alles bezahtt werben, Wollte eine Mrme ihr Kind behalten, 
fo müfte dieg angehn, wenn fie durch Arbeit bezahlte. Song 
bliebe ein ſolches Kind eine Art von Eigenthum diefer Anſtalt 


"> bber des Staats, bis es nämlich felbft die Koften abverdient 


hätte oder irgend jemand. Durch Bezahlung des Vorſchuſſes, 
nämlich aller auf Nahrung/ Kleidung und Erziehung gewand⸗ 
tn Koften es föfete, : 


Eine ſolche Anſtolt koͤnnte freylich das nach fih ziehen, 


daß eine Mannsperfon leichter ungewiß wuͤrde und in Zwei⸗ 


> f geriethe, ob die Braut oder Frau nicht vorhin ſchon éi- 


“mer andern Mannsperfon fih preisgegeben. Ich will dieß 
keinesweges mit der Aehnlichkeit der folgenden Ehen verthei⸗ 
digen, da die vorige Che nicht allein der neue Gatte wuße 
- and zufrieden war, fondern. au ein Liebhaber, der todt iR, 
"gang em andres ift, als ein noch lebender und vielleicht noch 
deguͤnſtigter. . Aber unglüclicher Mann, der bios die 
ſchwerere Berbergung der Schwangerfehaft und Nicherfunft 
aun Veweis der s Unkut oder Treue feiner Geliebten Lure L 
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Weis er: drowegen, ob nicht blos der Erfolg: gefehlt habt? 
Weis ers, ob nicht felbft Schmanaetichaft vor der Zeit geho⸗ 
ben? Xa stelleicht Fönnte man anführen, daß jet bey uns 
die Sravensperfon Feinen, ſtaͤrkern Beweis ‚von der Tugend 


oder Treue ihres ‚Geliebten. habe; wiewohl es doch auh 


— 


ſcheinen moͤchte, daß dasjenige Geſchlecht, welches nad det 


natuͤrlichen Einrichtung minder fähig fe, feine Untreue zu 


Berbergen, auch zu einer viel ‚umperbrüchlichern Tugend oda 
Treue beftimmt ſey. | 

Eine gute Beſtimmung der Rechte aus dem Bevihlef 
fünnte ebenfalis vielleicht zur Verhuͤtung des Kindermords 
gute Dienfte thun. Aber die Graͤnzen diefer Abhandlumg vers 


langen, daß ich mich nicht gar zu fehe: auf Rebenmege vers 


liere, da ich über das oben gefagte noch einiges berquträgen 
habe. 

Gin ſehr geſchaͤzter Schriftfteller,, der aber bep alle 
feinen unftreitigen Berdienften leider: den Fehler zu baben 
ſcheint, daß ‘er Péuberbofen den unfrigen vorzieht, naͤmlich, 
daß er alles langbeſtandene oder gar ſchon abgekammene zu 


vertheidigen ſucht, weil unfee Borfahren doch auch keine 


Narren geweſen, hat auch die Schande der Huren und Hur⸗ 
Linder in feinen Schuz genommen ). Die Frage, meynt 
er, fey nicht ſchlechterdings von der Stimme der Natur und 
von den Rechten der Menſchheit, "wenn es auf bürgerlithe 


. Rechte anfomme, Dief ift auch allerdings wahr, wenn 


son Berwaltung der Yuftiz die Ree ift, als mo die fbon 
angeführte goldene Regel eined alten Juriſten gelten muß, 


daß das Gefez zwar hart aber doch fo vorhanden: fey. Ganz 


anders aber ift- die Frage in Mbfidt der Legislazion, wenn 


ausgemacht perden foll,.ob.bas Geſez felbft zu åndern ſey, 


weil es wider: Politif oder gar wider Repte der Menſchteit, 


wider Stimme der Natur vetſtoſſe. 
Chen fo ift eè ferner ein andreg. Schande der Mutter 


"und ein andres. Sthande des Kindos, Bon n bean mil ich 
ein Paar Worte ſagen. Br É | 


r, ae Die - 
o» Patriot. Déantaf ven g Mikr IL. XXXXI, . 


La 


\ 


| sb die Tobesfrafen. - | 2 


Die Sante der Mater dal —— fen weli 
fe die Ehen. befdrdre.:: Die Vortheile und Nachtheile der. 
be, wie felbige bey. und eingeführt ift, au. unterfugben . und 


wit dem · zu vergleichen, was fie nad der Natyoift; und wag 
fle in jeder Ruͤckſicht ſeyn folte würde: mich-ohne Noth in 


tin weitlaͤuftiges Feld abführen. :. Ich will die Nuͤzlichkeit 
anfeer Che vorausſezen, und ſelbſt, daß es auch můzlib fen, 


- fie durch. aͤuſſere Mittel zu befoͤrdern: iſts denn ober: ſchon 


gleich viel, mas. fúr welche gebraucht merden ? Können. nicht 


andre Nochtheile ein Mittet widerrathen? Und dief ſcheint 
grade hier der Kal; Die Schande benimmt. nicbt. nur den 


ungluͤcklichen Müttern faft: alte, Wege einer beflern fehensark, 


"ab fann dadurch dasjenige Bedürfniß ‚menden; da ohnehin, 
"(wie eine: etfahene Philofonhin, oder. vielmehr Wielaud. der 


nicht genug ſtudirt werden kann, durch den Mund ſeiner phi⸗ 
fofepbirenden Danae, bemerkt oder doch inſinuirt hat,) je 


der Menſch fruͤh oder ſpaͤt Beduͤrfniß Hat, irgend etwas zu 


~ Heben, ind Liebe natuͤrlich in Genuß überführt; —das⸗ 


. and Ghre ſehr empfindlichen Müttern, die einzige oder we⸗ 
nibfiens gewbhnliche Urſach, daß fie fich-auf andre Weife zu 


jeenige, fage ich, fann Bedürfniß ynd endlich Gewerbe werden, | 
+ bogu erftnfall, Leidenſchaft, Ueberraſchung, Verfprechen eis 


ner bleibenden Verbindung, und dergleichen Ausſichten -verr 


fuͤhrten; oder fie zwingt, wegen der bovgefallnen--geoflen 
Geraͤnderung in eme nun. unfrepmillige Enthaltung Des ans 
dern Geſchlechts, wodurch denn. auh Männer, wegen der - 


ohngefaͤhren Gleichzähligkeit der Gefchlechter genoͤthigt wers 


den, ſich zu. enthalten, oder, da viele zu beiffes Blut Haben 
; nur verbotener Liebe zu genieſſen, oker bievon die Rothwen⸗ 
digkeit fúr andre: gu vermehren.: fondern die Schande ift auch, 


-wie ich fon gefagt habe, zumal bey übrigens fittfanien und 
gegen den ihnen mie zu erſezenden Verluſt ihrer Unſchuld 


retten verzweifelnd Kindermoͤrderinnen werden, oder daffie, 
was im Abficht der Folgen ähnlich ift, Abtreibungsmittel ges 


brauchen. Wenn alfo die Schande der unverehelichten Muͤt⸗ 
| te * noch ofer ei ein Aatrieb der CH werden koͤnnte⸗ fo 
95 Oo, wäre a 
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wäre fie do vielleicht Das unpolitiſchte von allen, die fé 
gebrauchen liefen; ein Mittel, bas die Che, tvenn ed fie von ` 


der einen Seite befördert, von der andern Seite wieder Hins ' 
~ dert; ein Mittel, das, wenn in der Ehe mehe Geburten alè | 
auffer derfelben gefchehen würden, (moräber fih jedoch vie 


leicht noch freiten If, wenn man die Folgen der. Schande 
abzieht) doch die Bevölkerung geringer macht, da es nach 
Dem geſchehenen Anfang Doch auch den Fortgang der Bevoͤlr 


Ferung abbtibt; das endlich wenigftens die mehreren On 


Burten der Fhe durch den Verluſt durch Kindermord und 
Abtreibungsmittel wieder aufwiegen wuͤrde. Dieß Alles hat 


mir um fo mehr úber den Kindermord ju Beſtaͤrkung meiner 

Meynung zu fagen noͤthig geſchienen, da ich nicht ohne Bes 
fremden gefunden habe, daß man den Kindermord auch ganz 

anders, nämlich, wie es fbeint, als bloſſe Wirkung. der grès 


fen Leichtfertigkeit betradten will. Wan zeige doch nur, 


wie e$ fich mit diefem Syſtem vertrage, daß den Kinders ` | 


mord ic. nicht nur Feine Werehelichte, fondern au feine Pers 
fonen zu begehen pflegen, weiche in liederlicher Lebensart fhon 
geöflere Fortſchritte gethan und Feine Ehre mehr zu verlieren 


* daß nämlich der Kindermord nur bey den erſten und 
nicht bey den nachfolgenden Geburten zu geichehen pflegt. 


Ueberdem ift diefe unnôthige Schande auch nach von 
einer andern Seite unpolitiféh : mer beradtet, verworfen, 


. gebrandmaeft ift, wird leicht niederträchtig, wird leicht ans 
: fangen, Betrachtung, Verwerfung, Brandmark zu verdienen, 
: Fann denken, daß er doch nur wenig zu verlieren Habe. | 


Dieß trifft. nicht mwe die Mütter; ſondern auch beſon⸗ 


, ders Die unehelichen Kinder. Zugleich. feint ihr Shand: 


fler eine Strafe der Unſchuld, ein Leiden für fremde Sbaten, 
und das nicht aus der Sache ſelbſt erfolgt.. Man hat fich 
Darauf, ed zu vertheidigen, berufen, daß nach den göttlichen 
Befezen’ die Kinder bis ins. vierte Glied ihrer Båter Miſſe⸗ 


thaten tragen müften. Paſte dieß aber fo gradezu hieher, 


fo müfte diefer Geſezgeber gewiß. ein-fehr ungoͤttlicher Gott 


fn, d da er effenbar vom- Sort der Datur und Vernunft vers 


ie: 


\. 
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würden, fordern daf blos eine Aueſchliefſung von gewiſſen 


Wohlthaten einetreten: allein will man unpartheyiſch ſpre⸗ a 
en, fo vatibt Schande allerdings Rechte, naͤmlich etwas, 
2008 allen andern Mitbärgern durch die Geburt gemein ift, 


ſtoͤſt fie aus der Reihe der gleichen Mitbürger Heraus, Soff 


. alfo der auf die unfchuldigen Kinder fallende Sie als-eine blofe 
Ausſchlieſſung von gewiſſen Wohlthaten betrachtet werden, 

ſſv würde mian eben ſowohl es als gebecht und billig anfehen 

. Hônnen, jedes andre und ähnfiche Rind davon auszuſchlieſſen, 


jé ihm fo gar ein Brandmark vor die Stirn zu feen, weil 


e8 doch nur eine Ausſchlieſſung von gewiſſen Wohlthaten 
| ini der Ehre fey, und dürften eben fo Kinder auch von 
Erbſchaften und allen ihren Rechten ohne allen Grund nach 


Willkuͤhr ausgeſchloſſen werden. Auf ſolche Weiſe koͤnnte 


`. man die Wirklichteit aller Strafen toegphilofophiren.. Über . 
. eb ift genug, daß unfre Unehlichkeit ſowohl wie Brandmark 2e. - 

‘eine Schande gibt, die Feiner andern Unſchuld gemein ift, 
und daf Unehligfeit eine Ehre oder Unfehande raubt, die . 


jedem gemein ift. Man beruft fi) zwar auf ähnfiche Sitte 


bep den Misheurathen. - Mlein die verdient vielleicht felbft - 


Tadel, fann wenigſtens als ſelbſt nicht natůrtich die Ent: 
thung natürliher Rechte alè eine ähnliche natürliche Bit 
ligkeit nicht vechtfertigen.. ˖ Dann if auh Adel und zwar 
oo x ¢ \. i 


| ` Vol 
— | Od; 


De ther sié . ibesheafen, = | 345 Pu 


g Wieden wire, Km zu widerſprechen fi nicht ſcheuete. Denn 9— 
das Kind wuͤrde nach einer ſolchen Anwendung auch das Les … 
ben- verlieren muͤſſen, wenn tiner dèr Borfabren bis ins biere 
te Glied das Leben verwirkt haͤtte. Mein gerviß hat eine … 
"Religion, die wegen ihrer Vortrefflichkeit mit Recht geprie -. 
fen ift, Peine fethe Lehre. Allenfalls möchten hier blos nas 
ruͤrliche Folgen vorſtanden werden, fo wie die Nachkommen … . 
durch Die Folgen der Verſchwendung mitbetroffen werden. 
Am wenigſten paft eigentliche Strafe der Nachkommen bey . 
Verbrechen, die niht an fih Verbrechen, fondern nur ans - 
. Politik dazu gemacht find, und nur ale ein folches zum bôde . 
ften waͤre Hurerey zu betrachten. Man mepnt zwar ferner, daß 
bier den Kindern feine Repte der Menfchheit genommen . 
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Hoelbuůͤrtiglau nichts, dag allen-gemein waͤre, bes alſo hm, 


welchem man dieſes berfagte, . unter alle. andre, opne 
Schuld des Verachteten, herunterſezte. Laft. aher erft alle 


und jede vollbuͤrtigen Adel haben, ftoft- dann: jemand aus die⸗ 
, fer Reihe Herguß, verſagt ihm die. allen andern zußehende 


Retes fo ift es doch gewig ein Uebel, dad nur alë verdiente 
Freafe gebilligt werden koͤnnte. 
‚Dom ich wende -mih zur Strafe der. Kindermorderin⸗ 


= nen ſelbſt juruͤck. Es .iſt hiebey mit nicht genug die Strafe 


‘Des Kindermords gewürdigt. zu haben, ſondern meine Abſicht 
wit hiebey ein wenig. meiter : ich fordre zugleich jeden auf, 
‚mis irgend eine That zu-zeigen,. mo Todeoſtrafe im Geit des 
~ Verbrechens in defen Motiven. den Grund. habe, und alfo 
der Seele bey ſolchem Vorhaben gegenwärtig und alfa. withe 
fam, kurz, dem Verbrechen angemeſſen fepn muͤſſe, fo wie . 
ich heym Kindermord deutlich genug entwickelt zu Haben vers 
` mepne „ daß die Todesſtrafe gar nicht angemeſſen ey! So 
lange man einen. folgen; Fall nicht mird geben koͤnnen, fo 
ſcheint die Wahrheit meiner Behauptung von ihrege.nerhäftyiße 
maͤſſig geringen Eindruck zur . erforderlichen Zeit, zur Zeit 
der That, unleugbar. Ich ſehe indeß ganz wohl einen 
Gall, worquf man fih berufen fönnte, wo naͤmlich ein Ver⸗ 
brechen hegangen würde, ein Leben zu erhalten, dag man zu 
- perlieren fuͤrchtete fo daß Die Liebe. deg Lebens: die Mative 
der. That würde. Allein was ift diep denn für ein Kalt 
Nothtehr und dergleichen fann man doc nicht hieher bringer > 
was bleibt aiſo noch übrig auſſer dem gall, mo Zpdesfirafen 
in diefe Gefahr gefezt und dadurch zu einem. zweyten Bers 
brechen bewogen haben ? Dann ift dief aber ein Grund viela 
mehr. miker als für die Tpresfirafen, da, fie ſelbſt die Motis, - 
ven eines zweyten und wohl fogas gehffern Verhrechens 
find. Oft begeht vielleicht jemand ein Verbrechen, weil kei⸗ 
ne folche Strafe darauf gefeit mar, die der mopirenden Leis 
denſchaft vor der That gegenwärtig, geweken, oder: den intens 
dirten Vortheil wo nicht entriſſen, doch noch die der Geele, 
gegenwärtigen Motive, ſelbſt Ferme und dadurch abge⸗ 
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ſchreckt hätte." ETS begangetehr erſterm Verbrechen w 
erreichter Intenzion wird waͤhrſcheiniich erſt die anderartige 
a Oefahs recht gegenwaͤrtig, ag Reben deswegen zu verlieren 
Durch Mord, eines Zeugen 2. wuͤrde die Gefahr vermieden 
dder geringer, ba ohne felbigen baë Leben ohne Rettung : 
| ſeyn wuͤrde, und dird ihn nur das riſtirt wird, mit etwat 


— y 


wehr Schmerzen und langſamer⸗ ein Leben zu verlieren, dag | . 


ſchon unerrettlich if. Motive genug, dieſen Mord x. das 
zweyte x. Vertbrechen qu begehen, um der groͤſſern Scfghé 
iner ſchon äuffetften Strafe vielleicht nod zu entkommen d 
ein © Strafen feftgefegt werden follen, Fann überhaupt die 
| hoͤchſte é Stufe nicht vorſichtig genug gebraucht werden, damit 
o noch Ungluͤck enug übrig bleibe, von mehr Verbrechen ab⸗ 
9— nun Todesſttafe der Seele gegenwaͤrtig, fé- 
Re fie. vielleicht ein ſolches Uebel feinen, daß fre gar Feine 
Pee mett’ von dnderm oder gröfferm übrig läft, das hienoͤchſt 
Noch gefürchtet 1 Tode, Insbeſondre folite dahin geſehen 
boerben, daß die Strafen fote waͤren und nur folde Sitene. 


to or. 


a der polljogen. meiden eSnnten, damit von Hinzufuͤgung noch 
eineß Verbrechens die dafuͤr zu erwartende Hinzufügumz 
| flo einet dem hinzuzufuͤgenden Verbrechen angepaſten Stra⸗ 
7 f abhalten koͤnnte, und ein bedenklicher ja offenbar nachthei⸗ 
| liger Grundſaz ift det im unſrer guſti geltende, daf das-ardfe - 
ere Berbreden alle die klemern mit fih nimmt, und eins 
—* daß nur die Strafe dafür verftärft wird, Muke 
dem Willführlichen hiebey it die- gröffere Strafe oft eine. 
ganz anderartige, als die jem verbundenen odet finuftanen 
Verbrechen zufommende und dafür ſchickliche ſeyn wuͤrde. Es 
ſcheint natuͤrlich, daß Verbrechen vielleicht ſehr dreift gehäuft 
werden möchten, wenn die Strafe nur eine einzige bleibt 
be Lohn aber hicht bios vergrôfiert, fondern auch verviel⸗ 
fältigt, zugleich auch wohl die Gefahr geringer wid, até - - 
wenns bep einem einziger Verbrechen gelaflen würde. Wars ⸗ 
um kuͤnſtelt man doch und bleibt niht bep dem Natuͤrlichen, 
daß jedes der Verbrechen fuͤr ſich geſtraft werde, daß ſie, wo 
ihrer 
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izhrer mehr Gb ba fe mó obet eben einander veruͤbt 


‘find, aud nach oder neben einander unterſucht und jede mif + 
der auf jedes geſezten und dafuͤr ſchicklichen Strafe Belege | 


werden! Vieleicht Fönnte man. auch fagen, daß. die blofe Bu 


Verſtaͤrkung der Strafe einige Ungerechtigkeit gegen die Ras | 


| ion fey, als welche berechtiget zu fon fheine, "daß die fúr- 
- jedes Verbrechen fefsgefezte und dafür gehörige Strafe aud 
dey jedem volljogen werde, ‚ohne durch ein konkurrirendes 


Verbrechen gewiffermaflen, nämlich. bis auf die gänzlich will ° 
kuͤhrliche Verftärhung der Strafe eines andern Verbrechen; 


jeflicend gemacht zu werden. Es Fönnen uͤberdem auch meh: 

teten zugleich. Privatfatisfafgionen guftebn, und zwar verſchie⸗ 
dene, und zwar dem einen aus dieſem, dem andern aus je⸗ 
nem der kumulirten Verbrechen. Hier iſt es dh ‚augens 


ſcheinlich, def man jedem die ihm zuftehende Privatſatisfak⸗ 


zion geben muß, und nicht aller Satisfaßjionen in. eine eins 
gige, gröfte, vielleicht nur einem einzigen, aufommende Sas 
tisfakzion verſchmelzen darf., . Erfennt man dieß in Abſi cht 
der Privatfatisfakjionen für gerecht und billig, fo follte eè 
auch überhaupt bey Zutheilung des jedem Verbrechen: jus 
kommenden Lohnd oder Strafe fo halten: denn die Sache” 
ft im Grunde dieſelbe. , Vielleicht folte man ‚zugleich. die - 
Ordnung fufzeffiven Steafen nach der Ordnung fufzeffiver 
Verbrechen zu reguliren fuchen, indem Doch nichts natürlicher 


‚and billiger fepn fann, als daß der aͤltern Dbligazion cher 


&enüge geſchehe als der jüngern, Da nun dief alles fich 
nicht mit Todesſtrafen verträgt, indem mer einmal fein Les 
| ben verloren bat, es nicht für.ein kumulirtes oder konkurri⸗ 
rendes Verbrechen nochmals verlieren noch nach. verlgßrnem 
' Leben eine andre Strafe: für ein andres. Verbrechen leiden 
“ fann; fo find diep lauter Gründe, warum man Todesftrae 
` fen abichaffen ſollte. Ich geftehe übrigene, daß-auch ben ans 
‚ dern unfern Strafen die Strafe des geöffern Verbrechens 
die des geringern wol zuweilen verſchlingen oder aufheben 
möge. Uber chen dieß ift und bleibt doch ein Fehler und es 


Ed 


digt fie auch der groſſe unerſcid, daß es bep den andern 


Straz 
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EeExralgn tool que ein. ganz unyoͤthiger zehler iſt, bey dec 
Todesſtrafe hingegen die Natur der Sache ſelbſt es fo mit ſich 
‚bringt ; bep andern Strafen ſcheint es ein Fehler unfers Go 
drauchs, bey der Todesſtrafe ift es ein Fehler der Sade 
ſelbſt. Endlich iſt pier auch nicht zu uͤberſehen: fufsefivif 
koͤnnen die Strafen ins Unendliche fortgehen, und bis der 
Tod einen Verbrecher den Strafen entzieht, welcher Tod hier 


alſo nicht zu befördern. feint,. fann jedes Verbrechen fufiefs 


ſiviſch beftraft werden.” In Ubfidt des Moaſſes find aber 
‚Grängen, und der Schmerz ftatt unaufhoͤrlich zu wachſen, 
geht bielmebr endlich in Fuͤhlloſigkeit über und- macht Ema 
Pfindlichkeit aufhoͤren, ſo daß aljo der Schmerz der Todes⸗ 
ſtrafe nicht ohne Ziel wachſen und von Hinzufuͤgung neuer 


Verbrechen ‚abhalten fann, indem endlich dag Maaß deg.. 
Schmerjens groͤſſer wird, alé daf des Wachsthum empfuns | 


` Den oder gedacht werden koͤnnte. Die äufferfte Strafe des 
` Bobet ſcheint alſo fuͤr hinzugefuͤgte Verbrechen nur Gewinn 
und gar keinen Nachtheil uͤbrig zu laſſen; nicht zwar als 


wenn Todesſtrafe Hinzufuͤgung anderer Verbrechen noths 


„wendig nach fit ziehn müfte: aber. wenn es unterbleibt, ift 
Tes Wirfung andrer. zufälliger urſacer und nicht dieſer aͤuſ⸗ 
ferſten Strafe. 

| Mange glauben nun, auch aan vortreflich die Zedes⸗ ` 
> firafen zu retten, wenn fie Anfälle auf. andre Strafen thun, 
wenn man eine von ihnen an die Stelle der Todesſtrafe fegen 
wollte. So bat man alles gewonnen zu haben .vermepnt, 


weil die Gefangenſchaft Fein Verhaͤltniß beobachte , indem 


von zwey völlig gleichen Boͤſewichtern der eine lang des andre 
fut; lebe. Wird aber bey der Gefangenfchaft die Noth⸗ 
wendigkeit der gleichen Strafe fuͤr gleiche Verbrecher urgirt, 
ſo muͤſte man fie auch bey der Todesſtrafe anerkennen. Da 
nun von zwey voͤllig gleichen Verbrechern der eine laͤnger 
der andre kuͤrzer wuͤrde gelebt haben und folglich der eine 
mehr. der andre weniger Leben durch Todesſtrafe wår: 
de verloren haben, fo vercäth, es eine- groffe Einfichtigfeit, 
"wenn man nieht wahrnimmt / daß der Grand, der wider 

die 


3.5 Beten Edicimngen 


| 
die Gélancnsate betveifen fol wenigſtens eben ‘fo fie trie 
Det die Sodesftrafe bemeifen wuͤrde. ern ſey es übrigen® 
von mit,’ ' Båf ih teugnen wollte, daf Gefangenfaft ode 

jede andre Strafe fit fehlerhaft gebrauchen laffe. Aber es 

iſt zu zeigen, daß die Fehler in der Sache, wie ich von der 
Lodesſtrafe behaupte; und nicht blos in der Anwendung lies 


p gen, ' ': Yeherdem verlange ‘id auch nidts teniger, ale daß 


 - Gtrafe für alle Verbrechen fepn würde, fo wäre fie’ dess 


man irgend eine andre "Strafe gradezu an die Stelle jeder 
Tovesfteafe ſezen folle. Ich fage nicht, daf man Sefänge 
-nisfteafe oder. Leibesſtrafe „óber ic. was es auch für ee 
‘fe, an’ die Stelle der Todesſtrafe ſezen ſolle; ſondern man 
fée Gefaͤngnisſtrafe und Leibesſtrafe und mancherley andre 
Strafen, ſie moͤgen nun fon gebraucht fepn, oder fit ges 
‚ brauchen faffen, bald diefe bald jene‘ ans allen Strafen, je nach⸗ 
dem entweder die eine oder die andre für jedes Verbrechen paft, 
ünd man wird wirklich gutermehrere Strafen ftatt der it 
futen einzigen ‚Strafe der Panazee der Todesftrafe befond® 
men Können. ` Immerhin môgte jede andre Strafe an bie 
Stelle aller Todesftrafen gefezt noch weniger Wirkung thun al 
Lodesſtrafe: ich: brauche die nicht. zu -unterfuchen 5 fa 
miuß man eben Panazeen haben?: Ich bitte zu flo 
Yetzten zu sehen: : die. werden beſſer räfonniren lehren. 
Wenn Tobesfitafe auch noch ſo fehe die gemeinnäzlichfte 


sr 


wegen um nichts weniger au vertverfen, wenn fie nicht aug 
ſpeziellnuͤzlichſte Strafe für jedes Verbrechen wäre, odet 
twenigſtens irgendwo mehr als jedes andre Uebef wirkte.’ Die 
hat aber noch niemand gezeigt, fondern alle find dabey fter 
hen gebfieben, daß fie andre Panazeen an die Stelle ber Panas. 
dee. der Todesſtrafe geſezt präfüppomirt haben. Sende. 
7 Wird es doch nicht uͤberfluſſi ig ſeyn, noch einiges hierüber zu 
fagen. ` 
Man hat unter andern bie bförectende Kraft Sffent> 
ficher Arbeiten abgeleugnet, weil einft einmal ein dazu ders 
dammter Verbrecher: angebotene Gnade und Erlaſſung der 
| Strafe anégeflagen ater Damit er nicht in Noth und 
Man⸗ 





| Mangel geriethe; niemand, Well aber die- Gnabe der geſchenk · 
ten tebeng ausgeſchlagen haben. Und ich ſage, daß dieß 


geſchehen ſey, und man bat mie folgenden. Vorfall mit⸗ o 
. getheilt: Eine Kinderwörderin zu ien Bauen im Heſſiſchen 


- folkte enthauptet werden, che abet tliche ‚Streich ges. 
ſcchah, kam jemand berjugcritten und verfündigte Begnadi⸗ 
gung. Die Mörderin aber verbat das leben und ward 


‚Hierauf enthaupte Dö fie ihr geben hätte verlieten. foller ` 


geht mid hier nichts an ; genug, daf ſie ein vermeyntlich ange 


— botenes Leben verbat, *) Budem bedarf es nicht einmal 


‚eines folhen Bepfpie Denn an -fih if doch Defrepung 
von der Sflaverey ein Gluͤck und ohne andres Elend ‚oder 
Melancholie fo wohl ein natürlich erwuͤnſchtes Gut, wie 
das Leben. felbft.. Much gibt hier der Gelbfimord him 
reichenden Beweis. Wer im Stande iſt, ſich ſelbſt das 


Leben zu nehmen, jh denfe, ‚für ben muß doch das 
_. Leben fein Gut mehr ſeyn, mud daß ein folcher Miſſethoͤter | 
ein angebôtenes Leben ausſchlagen merde, dieß Fann man ſchon 


ohne Beyfpiel wiſſen, fo wie aud, daß oft unfer ganze Bew 

Fahren und Gefängnif das Leben verhaft machen fônne. * 
man pflegt anh den zu Begnadigenden nicht zu fragen, ‚ob 

-ec niht lieber ſterben molle, fondem ibm wird angefragt Gnade 


ertheilt, ja, id füge, wenn er fie auch verhäte, follte fie dog 


nichts weniger gegeben werden **), indem mon es alé einek 


Beweis der Melancholie oder Verruͤckung anſehen koͤnnte. 


| ‚Darauf will id mich nicht einmal, berufen, dağ fo gar in dep 
Aubſicht. 


| LETT Daft Ridia, amguſeigen, daß té 


sie bie Shots :849 ` 


= 


dieß Veyſpiel nur aus mandlicher Erzählung habe. und 


_ a, Qur alé foiche foll es beweifen Schwerlich Hätte man bey 
wirklicher Begnadigung hie Todesitrafe doch au vollziche bep 
wagen durfen. Woet er beweiſt genug, wenn auch ble ME 


derin nur dem Ausruf eines Unfommittisten, eines Uns ” | 


abgeſendeten arr es als Botſchaft der Degnadigung 
verſtand und bie Gnade verbat. Go nur dar man mich 
berichtet uünd fo ſchon ift eð hinreichend. 
ww Es wird gér nuch allenthalben R gehatten ter 

| ut oft, 77 b | 3. t 
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fit Verbrechen bey uns begangen ſeyn ſollen, um ohne 


Selbſtmord aug dem lehen ju kommen, mit dem Tode gleich⸗ 


: fam begnadiget zu werden. Mber ich würde mich ſchaͤmen, 


mit dergleichen Gründen berveifen ju wollen, daf der Tod 
fein Uebel ſey, feine ſchreckende Kraft habe; fondern ich: 


Füge mih auf ganz andre Brände, befonders darauf, daß, 
der Tod nue in einem einzigen Gall den Geift des Verbre⸗ 


dens haben tônne, ‚md daf dieſer Fall nichts beweiſen 
nne, 

Immerhin mögen iud in Sparten, wie der Prof. 
Dohm aus Uftariz anführt und welches man für die Todes⸗ 


ftrafe hat anwenden wollen, fi É einige Leute auf die Galee⸗ 
ten verdungen haben! Wozu fann man fidh nicht verdingen? | 
Man verdingt fih zu Todesgefahren felbft ind zu taufenders 


. ey andern gefürchteten Uebeln. Hört dadurch itgend etwas 
auf, ohne beratforbirté Bezahlung oder andre Belohnung 
‚dafür ein Uebel zu fepn?' 


\ 


Iminerhin mögen denn auch ofentliche Arbeiten in der 


Golge ihr Bittres verlieren. Dergleichen berveift die Kraft | 


der Gewohnheit, und keinetweges daß etwas nicht an ſich 
die Wirkung des Bittern thue, kein Uehel ſey, nicht den Zweck 
der Strafe efile, nämlich vorhergeſehn feine abhaltende 
Kraft babe. *) - 

Immerhin möchte fo gar ohne alle Ausnahme jeder 


 WMifethåter Auf dem Richtplaz Begnadigung mit Dant an⸗ 


nehmen! Natürlich muß man, fo bald man wieder Faites 
Blut bekommen bat, auch die Verſchonung mit jedem andern 


und dern geringften Uebel als Glück ahfehen;, und wein eb 


bey Öffentlichen‘ Ardeiten ſich zuweilen anders gefunden, ſo 


hat es andre Urſachen zum Grunde, und kann nichts mehr 


beweiſen, als wenn auch Varienten bad Bittre füß ſcheint. 
Ueber: 


+ Des wahre sed aller auten étiafgeliie it Abhal⸗ 
tüng durchs Borberfebn der Sfrafe “und ihre Vollzie⸗ 
bung ft nur deswegen nothwendig, Damit das Gefez wicht 
aufhoͤre feine Wirkung zu thun! 


A, 








E” bie bete | E er. 


ueberhaupt muͤſſen fpesielle Faͤlle nur ker vorſichtig 
zum Beweiß der Wirkſamkeit einer Strafe gebraucht werden. 


Fälle, fagt man, muͤſſen mehr als Hppothefen bemeifen; Ich 


muß aber Doch nicht eben eins von bebben wählen. Zudem gibt „: 


man und. nicht die bloſſen Foͤlle, fondern qu wohl febr will- . 
kuͤhrliche Solgerungen aus den Zällen. Was fann mehe 


Sopsihele ſeyn als eben Diet. Jusbeſondre jind die Faͤlle 


‚oft „nicht eis einziges Faktum? und die Golgerungen . 


sehen auf ein einziges; man beweift namlich mit kompo⸗ 


‚nirten Strafen, mas man mit einfachen einzigen beveifen 


müfte, Wenn auch ein Verbrechen nicht ſchon ohne alle 


| 5 Gtrafe vielleicht unterblieben wäre, fo wird doch die Todes⸗ 


N 


` frate nicht treffend genug vertheidigt, wenn nicht zugleich 


gezeigt wird, dağ fie habe Wirkung thun muͤſſen, daß e 
vom Berluft des Lebens und nicht don einem Rebenumftande .. 


‚von einer verfnüpften Strafe herrühre,. die auch ohne Tod 


hätte gebraucht werden: innen. Es mühe alfo billig w 


Bleid gezeigt werden, wie die Todedfträfe ben Erfolg gehabt. 


hätte, damit nicht was nicht die Urſach geweſen, für die Uta - 


ſach angeſehen wuͤrde, damit bier nicht nach dem —2 
ſchen Audrut rauſa non caufa ut caufa Key. 


Ich koͤnnte noch manche andre mit der Unterſu 
über die Todesſtrafen in Verbindung ftehende, meine Mening. 
beſtaͤrkende oder aufflärende Materien mitnehmen. Aber - 


- vielleicht habe ich fon au viel ausgeſchweift. Allenfalle 


kaun es noch fünftig gefchehen. Nur nod ein? Reflexion 
wil ich if hinzufügen. Alle Augenblicke. zu.ieren, wac von. 
je Her das Schickſal der Menfihtichkeit, ift es noch und wird 
es auch immer feyn, Wer Fann doch mit Gewißheit — 
daß er Recht habe, daß ihm nichts entwiſcht ſey, was viel⸗ 
leicht die ganze Sache peraͤndert. So meynen wir oft heu⸗ 
te, daß etwas fo ſey, und morgen ſehen wir es ſchon anders 
ein und nehmen unſre Meynung zuruͤck, um ſie übermorgen. 
abermals zurucknehmen ju fönnen und. fo dann ferner. Die 
ſoll uns billig behutſam machen, nicht zu dreift W urtheilen, , 


-~ und $ wenigftens fo zu verhalten, daß mir ohne Beſchaͤnung 
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: 352. 5. Sathec TA bber die Zodesftafen: 


at) anerebthend verbeſſern konnen. Aus demfelbigen Gt: 

der menſchlichen Schwäche, aus dem Bewuftſeyn, daß. 
* etwas in oder auſſer uns Urſach seyn koͤnne, daß 
wir uns irren, ſollte aber auch der Grfegtbet zittern, dem ` 
Richter Vorſchriften zu folhen Enticheidungen zu geben, die” 
einmal geſchehen nie fith wieder gut mächen laffen , zumal 
‚wenn man hinzudenft, daß man unter den Menſchen und 
ſodor unter den Richtern ſelbſt zuweilen recht arge Racker 
antrifft. Entrißnes Vermoͤgen laͤſt fich nach entdecktem Irr⸗ 
thum oder Bosheit erſtatten, Ehre laͤſt fid wieder herftellen, 
ja, alleg dergleichen laͤſt fip Wohl fogar noch vermehren: 
aber einem Todten kann nicht meht geholfen werden, und 
ein Sehler, es fey nun Irrthum oder Bosheit dran Schuld, 
wodurch ein Leben einem Unfduidigen bdet auch nut einen 
micht hinreichend Schuldigen entriffen worden, laͤſt ſich ewig 
nicht wieder redreſſiren! Es fehlt nicht ganz an ſolchen Bar: 
fpielen ; aber man fagt zuweilen, es fen blofe Schuld der ` 
Richter. Gutdenn ; was hifftdieß aber dem Singeritbteten ? ` 
Unverbeſferlicher Schuld folite die hoͤchſte Gewalt vorbeugen, 
ſollte es vorher wiſſen, daß die Richter nicht aus Göttern, noch 


von Göttern, fondern aus Menfthen und von Menſchen angs 


geſucht werden muͤſſen. Nicht immer iſt auch bloſſe Schuld 
des Richters. Auch andre Zufaͤlle Haben ihren Einfluß. ` 
Was fann doch der "Richter dafür, wenn ein Umftand zu 


a fåt ah den Tag koͤmmt, da er nad Wahrſcheinlichkeit vers 


\ 


- fahren muß? Freylich fagen, unfre Juriſten vft, daß eb 
klaͤrer wie der. lichte Mittag ſeyn muͤſſe: mer weis aber nicht, 
daf die mebrite worgeblihe Gemwißh:it genauer unterjuchk - 
hoͤchſtens Wohrſcheinlichkeit IR? — — O Geiſt des 
Sokrates, vergib es, wenn ich wo aus Temperament und 
wider Willen zu dreiſt, zu entſcheidend geſprochen; und 
leite mich, daß ich nach deinem Depfptel preifelnd, zwar nicht 
was Wahrheit, was Gewißheit iſt, aber doch dasjenige finde, 
was das wahrfte und befte zu fepn, was die meheften Grüns 
de für id zu baben fe! | 
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| Es. Beantwortung 
einer 


an K. — phyſi ognowiſchen Bes | u 


D Theorie iſt das deal des itefettuelen Schönen: 2. 


"So wie Einheit mit Mannichfaltigfeit überhaupt Schönheit 


iſt: fo if nichts Entzücenderes für den Verftand, als eine 


groffe Renge Phänomene unter Einen Grundſaz gebradt zu 
fehen. Es gibt Beute felbft unten Gelehrten, die den Thea- 
vien nicht gut find, niht daf eine viel umfaſſende und dod 


| einfache Theorie nicht etwas Anziehendes für fie hätte, in 


ihren Mugen nicht etwas Schönes und Erhabenes wäre; daß 


ft fie für, alle Menfchen, die denfen: fondern weil fie der 
Bernunft nidt die Keöfte zutrauen, eine Theorie aufzufuͤh⸗ 
sen die nicht in Burger Zeit duc ihr eigen Gericht oder 
durch. äuflere Angriffe einſtuͤrzte. Ich glaube, es verhält 


ſich mit unfern Theorien wie mit unfern Gemälden, So 
wenig: diefe die Ratar jemals vollfommen erreichen x fo mes 


as können jene die Wahrheit jemals gan genaudarftellen.) 
ci 3 3. De 


9 Mit oder ohne Theorie, Irrthum iſt einmal unſer | 
. und té wollte es beynahe demonſtriren, daß feine Wi eg 
ſchaft möglich ik, in der nicht Irrthuͤmer behanptet würden. 
Mein Grund it der: Keine Wiſſenſchaft ift ohne allgemeis 
ne Säge möglich. In der Natur finden aber feine allges 


"meine Skye ſtatt: fondern alles ift mbivibuel. Wenn ich 
7." à D: den Saz.nehme:.das Genie wird geboren; fo ift 
y =: bee Daz- offenbar nur beynahe wahr, denn es gibt Leite, 


die durch bloffen Fleiß ihre Seelenkräfte zu einem folchen 
Grade erweitert Haben, daß es ungerecht wäre, fie nicht 
füe Senieen zu erfennen. Wolke man nun fager: bag 
Genie wird nicht geboren; fo widerſpricht der Saz offens 
‚bar der Erfahrung, denn woher bleiben fonft fo- viele uns ` 
geachtet aller erfinnlichen Mühe. hinter andern weit zuruͤch, 
die m wenig ihe seben? , 
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. 854 6, Beantwortung einer phyſiognomiſchen Frage. | 
Gleichwohi muͤſſen wir Theorien haben; fie find ein Bedoͤrf⸗ 


rs 
i j 


niß für unfern Verftand, dergu eingeſchraͤnkt ift, eine Menge 
Phoͤnomene auf einmal zu übekfchen, wenn fieihm nicht aus 
Einem Gefichtspunßte dargeftellt, unter Einen Grundſaz ge⸗ 
bracht werden. | 
` MS mie die phyfiognomiſchen Bemuͤhungen weines 
Zeitalters zu Geſichte famen; konnte id anfangs gar nicht 
den Antheil daran nehmen, den ich mir um meiner eignen 
imterhaltüng willen wuͤnſchte. Mein Auge veritrte ſich in 
"der groſſen Menge ber Phaͤnomene, die ſich ihm ohne Ord⸗ 
' amg darſtellten; ich fien mir in einem Meere in Piwi 
mien, in dem ich vergebens feften Fuß zu faſſen fürchte. E8 
fehlte dieſer ungeheuren Mannichfaltigkeit an Einheit, um 
Schoͤnheit für mich zu feyn. Es fehlte mir ein Grundſaz, auf 
den ih die Phänomene zurückführen fonnte. Ich fuchte einen fofs 
then Brundfaz und fand ihn; das heiſt, ich entwarf eitte Theos 


tie, Die die Phänomene in denjenigen Zuſammenhang tradite, `- 
durch den fie mir Aberfehbar.und erflächar wurden, 


Wenige Zeit nachher ward im Mufeum eine philoſo⸗ 
phiſchphyſiognomiſche rage aufgeworfen, deren uUnterſuchung 
geradehin auf den Grundſaz führte, durch ben ich mir. die 
"Sache deutlich gemacht hatte, Det Frager glaubte, feine 
Frage môgte wol zu fruͤh Fommen und Bat fi anſchuldiger 
Weiſe geirrt, indem er wicht mifen fonnte, daß fie längft 
‚aufgetoorfen und beantwortet war, ehe ſie gedruckt erféien. 
SO will die Brage Hier einchchen, die Antwort ertheilen und 
48 dem Pubfifum uͤberlaſſen, db e8 gegenwärtigen Auf: 
E als eine. Theorie, die die Phänomene der Phyſiognomik 
umſpanne oder alé einen Beantwortungsverfuch einer dffents 


AUch aufgemorfenen Grage anfehen will? Lezteres wird für 
‚ ‚mid den Vortheil haben, daß man wenigſtenẽ nicht mehr 


erwarten als man finden wird. 


„Iſt die Uebereinſtimmung der äuffern Flguren 
mit den inneren Eigenſchaften blos eine Fol⸗ 
. ge des aͤuſſeren Anſtandes ober des phyſi⸗ 
- Rhen Zoſemmenbange sus bem Unfidts 


baren 


6. — E a | 


baren und Sichiharen? Veſrhaͤlt ſich die E i 


l Gare, wie Urſach und. Wirkung , wie Kraft | 
und Zeichen")? ` 
. Die Grage klingt im Anfange etwas dunkel und es iſt 
mandem Lefer nicht zuzumuthen, daß er auf den erſten Blid 
ihren Sinn faffe. Ein. Vegfpiel wic), fie. deutlich maben. : 
Man fagt, Leute mit gewoͤlbten zugeſpizten Naſen find wizig, 
‚Meute mis Stumpfnaſen eben nicht, . Da fragt fih; ift die 
gewoͤlbte Rafe ein bloſſes Zeichen, -dag der Menſch teilig 
fo, ſo daf. fein Wiz in andern unè unbefannten Urfachen 
-feinen Grund habe, oder ift die Rafe die Urſache feines Wizet ? 
Aine fehnafifche Frage! Denn wenn die fpize Rafe die Urfache 


des Tiges ift; fo ift die Stumpfnafe die Urſache des Umoizgs - 


and. fo ift für Stumpfnaſichte, wenn fie Übrigens noch fo 
“ trefliche Anlagen haben, die einzige vermaledeyte Stumpfna⸗ 
‚fe-eine ewig unberfteigfiche. Vormauer, jemals zum Wiz gu 
gelangen. Das Inisigfte it, daß fih. pie Sache auch. wirk⸗ 
lich fo. verhäft, welches id, pie in glaube, ſehr wass - 
ſcheinlich machen f, - 
Run wird. men mich verſtehen, wenn ich auf die Er. 
ge folgende abägnatere Antwort gebe; | 
! Die Hebereinfiimmung der dufferen Figur it den ins | 
neren Sigenſchaften if. nicht die Folge des énfecen 
Anßandes )ſondern des phyſiſchen Bufgmmens u 
._ 7. 84 „da. 
f ni So tantete ge mein. Herr g! im —* 
ſeums 1777 S⸗ Sie dachten wol nicht einmal dar⸗ 
x an, we ſich her Frage alles herleiten laffe. Das Pis 
blitum Hat zu dieſer Ihrer Frage maufeftill gefchwiegen, 
_. hd es môgte ſich nun wol erft entfcheiden, od Sie ein 
” ` Berdienft hatten, die Frage aufgumerfen und ich ‘in fe 
a beantworten? - 
“) Was Anftand? Die Natar. fragt nichts nad) dem Am 
| Gin Horn vor den Kopf ift anſtaͤndig, wenns nüge 


lie, if. Der Anftand ift eine chole de convention. : 


~ ' Wenn wir etwas nicht anftändig finden, mas .nüzlich ift: 
fo ité ein- Beweis, daß wir elle serborbne Menſchenkin⸗ 
dr beren Murter zu Inn, die Nasur fid Krimen 
mu ; 


—X 


se 6 Brantwottang, einer phsgmiéen Grage- 


1. bangé. Die Sade verhaͤlt fé «fo wie Urſach ind 

"2 Wirkung; mit andern, Worten: die Phyſtognomie 

Ak nice blos Bil des innen Menfchen: 

© sondern wirkende Urfache. Bildung und Ord⸗ 
‚nung der Muskeln beſtimmt die Denk: und 

Empfindungsart eines. Menfihen.» - | 

| Meiner Meynung nach hat alfo die Phyſiognomie eis 

‚nen wirklichen Einfluß auf bag: Innere des Menſchen und 

gar ift dieſer Cinfluf gedoppelt, phoſiſch und moraliſch. Gin 


Beyſpiel des moralifchen , den man wohl nicht in Zweifel 


diehen wird, fann folgendes ſeyn: geſezt einer habe von der 
Natur einen Mund erhatten, der fo gebaut fey — man 
- -findet dergleichen — daf alle feine. Worte lieblich und mes ` 


lodiſch tönen. Er merke, daß er durch-feine Ausfprache ges 


fällt. Run legt ee fid Darauf, noch lieblicher auszufpses | 


chen. Unvermesft wird auch fein Charakter fieblich und ges 


fällig. Hier ikt ein Benfpiel, da der Mund durch feine Bau⸗ 
8 Die moralife Urſache der Gefalligkeit des Karakters mar. 


.Auſſer diefem moralifhen Einfluſſe iſt nech ein phyft- 
ſcher. Einkauf der Phyſiognomie auf deninnern Menſchen vors 
handen. Gie ift nicht blos Bild; fie ift wirkende Urſach. 
Ordnung und Bildung der Muskein beſtimmt bie 
“Dent: und Empfindensart eines Menſchen. 

„Dieß ift dee Cas, auf den ich eine Theorie erbaue, die 
Rolle, um die fih, die Rette winden fl. Es fommt darauf 
en, oh et p erweiſen feshe ? | 

Denfen und Empfinden feit. die Sinne und Ghini 


- been in Wirkſamkeit; zwiſchen beyden. liegen die Geſichte⸗ 


musfein, die alle von Sinnen ab und zu Sinnen führen. 


Schon Hieraus ift zu vermuten, daf fie bey dem Geſchaͤfts 
nicht mäßig fepn werden. Noch mehr. Alle Bewegung der ` ` 


Gehirnfibten enrfieht durch den Umlauf des Bluts und ans 
drer Säfte; alle Säfte aber, die die Sehirnfibern bewegen, 
werden durch die Mustelin hineingetrieden. Je nahdem 
dieje bequem oder unbequem gebaut find, ‚die Säfte leichter 


oder 


f 


6. Beantworung einir shofognaniéen rage; 377 | 


wer wrerer trandmittiten: nachdem. gebt dep tin din | 
La leicht oder ſchwer von Ratten. . Weiter: | 
Die Bewegung der Gchirnfibern hgt fe genau mit 
fr atgen der Muskeln zufammen, dah. fib. fein Menſch er⸗ 
wehren; kann, Mienen. zu machen, wenn etwat feine Seele Bes 
ſchaͤftigt. Faft jeder Bemärhedifpofigien ehtfpwicht eine gea ` 
wiſſe Mione. Cin Menich, der mas Boͤſes im Schilde führt, 


. wacht. eine haͤmiſche Miene ; ; einer, dem mas Poſfirliches eins 


Allt, cme poſſirliche u. ſ. w. Es ift eine der ſchwerſten Küns 


fe, fine Mienen zu derſtellen, d.h. eine ber jedesmaͤligen 
Geiſtesdiſpoſizion nicht entiprechende Bewegung der Geſichts⸗ 


| mustein zu machen *). Jede Geiſtesdiſpoſizion kann ohne 


« 
m 


die ihr zugehörige Muskelnbewegung mét anders alé auf 
dsetibf unnatireliche: Weife hervorgebracht. werden.: At 


IR dieſe Bewegung weniger merklich. Man findet, befons 


ders bep groffen Männern, daß fie eine grofe Menge Dinge 


‚denken, ohne daß man viel davon auf ihrem Geſichte tiefer. 


Auch einem, der abfiraft denk, fiche mar faum eine Bewe⸗ 
ing der Geſichtsmuͤskeln an. Gieichwohl muß: bier der 
Stirnmuckel gewaltig arbeiten; dent woher wuͤrde fonft du 


Stirn der Denter vor ‚der Zeit runzlich? Ey! zunzlich wird 
ſie, weil diefee Muskel vor den Abrigen angegriffen und alfo 


bor der Zeit abgennzt wied., Wenn man bem Zufchauer ei⸗ 


nes Theaterſtuͤcks aus viner gewiffen Berne zuſahe; fo müfte 
ein Renner den Inhalt und den gamer. Gang des nids 


beynahe aus deffen Mienen errathen koͤnnen. Gier ift das 
gegenfeltige Spiel zwiſchen den Muskeln und Gehirnſibern 
vffenbar; in der Maaſſe tie jene vorteilhaft gebaut und 
geordnet find und ifre:Berrihtungen mit Peichtigkeit verrich⸗ 
u, in: chen der Maaſſe wird das Geſchaͤft in biefen von 
” Die Lehre von den Mienen und Geberden ift fchfechterdinge . 
‚unbenrbeitet und fie kann dach nicht anders als unendlich 
fruchtbar für die Pſychologie ſeyn. Da fejen fih unfee heus. 
tigen Pſychologen hin und ſpeküliren, wie es. wohl im Ges : 
Hirn aus.chen mag? Über was fie taͤglich vor fich haben, 
was im Seflhte vorgeht, das eummert fie nicht. 


` \ 


* _ 


358 Seam einer phvfgnamiiéen Bage 
fatten gehen. Fas heiſt dieß anders; alè: Orbuung und 
Bildung ber. Muskeln beftimemt.die Dent: und Empia» 
: ibendart eines Menſchen. Gerade. fo wie der Plug tief 
vpder flah, and Sand oder vom Lande geht, nahdem fein 
ı #eingel fang ober kurz, ha oder niedrig geſteckt iſt, oder 
wie der Klang. der Geige fich darnach yerändert, ob der Stig 
mit der Stimme gleich ſteht oder nieht: fo hängt unſre Dents 
v. -und &mpfindensart von ber : Bildung und Ordnung der 
Ebduskeln ab. Wir find in der Hand des Schoͤpfers aicht ab: 
0 ıderd alé ein Werkzeug. Wie er unfre Wirbel ſtellt; fo fie 
7 gen wir ifm, und wie er unſre Muskeln bilbet und nebnet: 
ER «fo benfen und empfinden wir, r 
>... Hiermit. mwåre: denn mein Brundfag jeté emise 
fon, die Grundlage alfo fertig und bas Gebäude nue. aufu⸗ 
fuͤhren. Ich woaͤhle die erſten, bie beſten Phanemene, um mede | 
en Grundſaz auf fie anzuwenden. 
te Man fagt, daß eine breite vielumfafiende Stin. Zi 
“fun vetrate: Rankrtih ! zum tiefen Denken ift der Stitz 
- musfel ein unentbehrlich Werkzeug. Eng, zuſanmenge⸗ 
férumpft wuͤrde er doch wol: die. Dienſte ſo nicht leiſten 


| Eu toͤnnen, de nun, ba or gleickſam wie ein Segelruch aus: | 


ſpannt iſt. 
Deiter ſagt mon, daß de. SEa warmer geweiniglich 
~. latte, perpendikulaͤre Geſichter haben, Auch natuͤrlich! 
EGin Schwaͤrmer if ein Menſch von eingeſchraͤnktem Ideen⸗ 


+ 
t 


ſoſtem, der an feinen Freen mit: erſtaunucher Befigkeit und 


5 mit ganzer Seete hängt. Ein ſoicher Menſch wird fih in 
. einen Mienen-und ganzem Weſen immer. fehe - gleich be, ` 
denn fein plattes einfoͤrmiges Geſicht. iſt auch nun einer. fehe 
einfoͤrmigen Bewegung feiner Muskeln. fühle: Ans einer 

ruxinfoͤrmigen Bewegung her Muskeln entfpeingt aber eine 

l neige Mer au denken und ju empfinben,, : 

Gigenfinnige Beute haben mit-ben. Sélrmendes ger 
mois, daß ire Stirnen perpendikulaͤr find, Auh fihnmen 
. "ihre Karaktere. darinn überein ; daß jene on gewiſſen 
Ideen, die ihnen ef. in den Kopf, feras, erftaunlih feft 
hängen. - . Ciner 


rn 
` 


L 


f 


| 
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Einer kein Geiſterdiſpoſttion entſoticht, wie eigen 
gaben, eine getolſſe Miene dber Bewegung der 
feln. Hieraus folgt, was für Mienen einem Menfi. pe 
nathrlichſteri und geloͤufigſten ſind, eben die ntfprechenden 
Beiſtes diſpofttienen werden ihm natkrlich und gelaͤuſig iR. 


Mamlich die Geſichter find uefprängtich fo gebitbet,: duß dein 


"seinen die, dem andern jene Miene leichter wird. Einec 


Bummkepyf wird eë platterdings unmdalich ſeyn, dire koari. 


ſinnige. Miene zu machen. Koͤnnte erë: er wäre kharfühs 
nie. Einem öffnet Menſchen unmoͤglich, eine diebifche Mits 


~he zu machen. Könnte ers: er wuͤrde ein "Dieb werden: > - 
| Hieraus entwickelt ſich add das phoſiognomiſche er - 


fuͤhl oder dasjenige dunkle Gefuͤhl, vermoͤge vefen- ber 


hyſiognomiker feine Schluͤſe Herausbeingt.. Cr barf site. 
unterfuchen: was fr Mieren werben dieſem Geſeche am | 


leichteſten ?- Hat er diefe gefunden : fo weis er auch ſchon, 


was fée Verfesdifpafifiorien- dieſem Menſchen gewoͤhnitch 


find? ` Micht, daf bas Phyſiognomiſtren beswegen el teig 


O Te Sache mére! Im Gegentheil, dieß zeigt vielmehr, n 


Biel Genie, : poié otet Einbildungokraft und Talente 
in einem Phyſiognomiker vercitiigen méffen, Der Bank 


"muß das game Saurelſpiet der Minen evig 8 
Haben, 


Ich will eine ganz gemeine, Erfahrung anftheen, ‚von U 
Ber ig fagen kann, daß fie mid zuerſt auf diefe Theorie ger - 


Jeitet hat. Wenn ein Anfaͤnger im Zeichnen ein Geht zeich⸗ 


net: fo wird mar Anden, dad dieß ordentlicher Weiſe eik 
dumm Geſicht wird, nie ein haͤmiſches, ſatiriſches oder d. - 


otite fh, dachte id, hieraus nicht bas Weſen eines dummen 


Beſichts abſtrahiren talen? O ja! denn woher ruͤhrt We 
Erſheinung? Der Anfaͤnger toris Feine Beziehungen hineia 


zu bringen; fane GStriche fallen ohne Berbindung bin. Wet 


iſt alfo ein dumm Geſicht? Ein ſolches, kefen Bei mars 


vechaft verbunden, deſen Muskeln N mangelhaft gebildet und 


geord- | 


.. ` 
r r wre 
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winß micht nut auf das achten, was er ſteht; fonten au | 
auf das, was èr in dem und jenem Batle. ſehen würde; s 





vr 


360 6: Beantwortung liter pboſlognomiſchen Trage, | 
í geordnet find Das Geſchaͤft des Denkens und Ciupfindens, | 


| dendart m ſuchen ſey. 


4 


sou fie unentbehrliche Werkzeuge find, wird auch alfo. nur | 
ſehlaͤfrig von flatten gehen, - 

- Damit find wir aber nod nicht: fertig, denn aufer den 
Nedtein gibt es noch eine andre’ Subſtanz am. .menfchlichen 
Körper; die den Phyfiognomiker befchäftigt, dee Schädel nåms 


Ih oder uͤberhaupt die Knochen. Lavater fhliet erſtaunlich 


viel aus den Wölbungen, beſonders, des Hiruſchaͤdel. Auf 
Diefe, ſcheint es, laͤſt fid unfre Theorie hicht anwenden, die 
eine blofe Musfeintheorie if. : Aber fie: ift auch bier ſehr 


anwendbar. Ich will mich hier wieder des obigen Beyſpiels 


der Stirn bedienen. Wenn fie breit und vielumfaſſend ift: 
fo-gibt das Tieffinn. Würde nun wol. der. Stirnmuskel 
Die zum Denken vortheilhafte Lage haben, wenn dad Stirn- 


Sein, fiber das er ausgefpannt ift, nicht: gerade die Zläche 


nd Wölbung hätte? Der Schaͤdel beftimmt alfo durch feine 
Figur, Figur und Lage der Mustelin, und diefe beftinnit uns. 


J mittelbar die Denf + und Empfindensart. 


--&o fiehts: auch mit den Haaren ans, aus deren de 


| bien. und derfelben Lage unter. einander geſchloſſen wird. 


Woher hat der Mohe feine Wollenhaare? Von der Dide 
‚feiner Haut, in der fih bey der unaufhoͤrlichen Ausdünftung 
immer mehr Partifeln anfezen, die fie undurchſichtig machen 
wind ſchwaͤrzen. Gs faͤllt alfo dem Haar ſchwer durchjudrins 


gen; faum ift e8 etwas vorgedrungen : fo kruͤmmt fiks ſchon 


and hoͤrt auf zu wadin., Das. Haar richtet ſich nah der 
Form des Schaͤdels und der Lage der Musfeln. . Go mie 
Diefe liegen; fo fällt es\und-gibt dem Phyſtognowiker Ans 
daf, von ihm auf die Lage der Muskein und fo weiter. i 


ſchlieſſen. 


-Da auf die Veſchaffenheit der Musfein alfes anfommt: 


. fo ift Mar; daß, was für Muskein zu einer gewiſſen Art des . 
Dentens und Empfindend hauptſaͤchlich gebraucht werden, im 


Denen auch der Ausdrud einer: us Dent: und. Empfin: 





ee werben, Pindologie, PHFogremk, und Phye 


6 5 Berénotéii —E age jen. 
2 Ge ten abſtrakten. Beite iR: der Stirnmuctkel das 


— sisi Werffeug. Dad H die Hd, darum man fs 


den Ausdruck ht der Stirn ſucht. 
Beyh Reuten, die nicht: abftraÿicen, be denen alle See 


¶Unkruͤfte thàtig Find, alfo bep Whtingen, fihönen Beikerk; 


tätigen Gertieen, ben auch alle Muskeln vortheilhaft ges 


. Bilder und geordnet fun. ‚Daher fuche man aug Den Auts 
o druck mehe im ganjen Geſticht. , 
| Fechter und Springer denken und empfinden wenin 
| tid bewegen ſich mehr maſchinenmaͤſſch. Daher ſind ihre 


Gefſichter groͤſtentheils unbedeutend; die Anlage der übrigen 
 ' &hiebmaflen deſto bedeutender, ` 
7 Die Gahe ift hiermit noch Tange nicht eeſcdeit: pa 


dern nun geht die Arbeit erft recht an. Die Bohn if ne 


"gebrochen, wir willen, too wir nun weiter vordeingen folien 
Beſdnders dérbient die Myologie oder Muslelnlehre eine 


Au ue Aufmerkſamkeit und vielleicht nach: einer ‚neuen Me: 


thode ausgearbeitet zu werden. Wir haben ein Buch von 
den phyfiſchen Krſachen des LachenS; es fehlt eins von den: 
vyhyſiſchen Urſachen des Stirntunzeld, wenn einer zuͤrntz 
des Nasruͤmpfens, wenn einer. hoͤhnt. O waè würde die 
Nachwelt Lavatern fuͤr Dankwiffen, wenn unſre en 
bedacht ſehn wollten, ‚feine. Phyſi ognomik ‚un BVortheil der 
Podologie zu nuzen! Man hat nun geſehen, wie genau Hier 
alles zuſammenhaͤngt. Und tac dies nicht ſchon im Voraus 
zu vermuten? Der Menſch if nur einer und das Studium. 
Des Menfchen nur eins. _ Aber da find unfre Metaphyſiler 
von Profeffion viel ja Mermbtig, von von einem Laien · etwaß 
anzunehmen. Wie viel Mühe hat es gekoſtet, die Leute zu 
uͤberzeugen, daß die Phyſiognomik nur uͤberhaupt nuͤzlich 
IM! Me kraͤnkend war ed, von groſſen Gelehrten, Peuten, 
von denen man ertvartet, Daf fie die Gruͤnzen des menſcho 
lichen Verſtandes weiter hinausruͤcken follen, oft die aller» 
ſeichteſten Urtheiler zu hören! Wie fehe ife der: grofe Zeit⸗ 
punkt zu erwuͤnſchen, da die Menſchenkenntniß ein Theil der 
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- folagk Hand. in Hand gehen nad uns. bemziele Gohe allge- | 
meines ẽrleuchtung immer näher bringen werden! - Aber, . | 
daran ift nicht zu denken, ehe niht gewiſſe Vorurtheile wegs: 
gesamt „. gewiger Unrath weggeſchofft mirb. . Unfre Philos ı 
fſephen muͤſſen nicht. mehe -Geif und Materie. trennen, den. 
Menſchen aug der Naturkette herausreiſſen und ifolieen, und, 
das Unternehmen derjenigen gefährlich. heiflen, Die. das Bere, ' 
einigungswerk fiebevoll unternehmen. und. die Ratur in die 
tainfte Harmonie bringen. Erklaͤrt ſich nicht ein Lavater 
deutlich genug für die Bereinigung und gehoͤrt er. nicht was, 
tee die. edeiſten dee Menſchanlinder? Aber ‚man. bat De⸗ 
monftrazionen, die die Vereinigung -unméalih machen. Hei 
richtes Uhternehmen ju demonſtriren, wo eg darauf anlemmt, | 
Die Einigkeit der Natur qu fåren! Daf doh bald der gate, 
Mann erſcheinen moͤgte, dec Unfehen unter den Philoſophen. 
dat zum Ungluͤck Savatern fehlen muß, haben und: mit mes, : 
7 guphpfifchen Kenntnifien Phpſiognomik und. Naturhiftorie,, 
2 geilen unternehmenden Gift, firenge Unpartheplichkeit und... 
"7 tiefe Hochachtung gegen. die Rogue percinigen wird .: 


U. 
+ 


e; | 





. 7 ” a 
v Bi te 


Fragment eines Baurengeſpräch, 
drey Stunden vom Rhein und Mayn. 





` 
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| Norman. Was laͤutets denn im Dorf... - >) 

Dauer. C8 ift que Veſper, ‚morgen ift Portiunkulentag. 
H. Das if gewiß eure Schuzheiighä. 
De: Ja, mein Dept. I ne ne 
H. “Die Bet Euch ſchon viel guts gethan.. :.-. 
D, Man ſagts tg 
$ Und Euch ein gutes Obſtjahr beſchert, 


H. 
5 Unh Gud vor gpereccſehe beitet o, o, 


we 


è 


\ 
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LS Bab née tee Giles abgeben, 


|. Se Und euch die Maulwürfe vertrieben, — 
Sie und unſere Schippen habens miteinander gethan, `` 


A. Wie mir deucht, Ater, ſo ſteht Ihr und Cure Par 
tronin nicht fonderläch gut miteinander. - . 
Bar. Oit Hat: mir niches pu dicb und. zu keid getban und ih 


arte 


——8 Dant ich gehe nicht gerh. einen gangen Zog. 


"Man muß aber doch die heiligen ehren. 

Wohl, aber eing fann beym andern fteben wann 
os Morgens meine Meſſe gehoͤrt habe, was ift dann: 
dem Belligen damit gedient, . wann id deu ganzen Tag 

die Hände in den Schooß lege, dder wann fih Die Baur - 
ten in dern Schenken vollfänfen und herumproͤgeln. 

Bi": Water, Ihr aehmee duc gar zu: gene, 

D: Rih; mein lieber Herr, rechne tr felbfk had, nie 


— 


a 


2: (Gutmif aͤberſchlage, maè man an dieſen Tag hätte ver⸗ 
pienen fônnen, fo frift jeder Heilige des ahes fo we 
dDaß hundert Bauren baton leben Hanten, | . 
H. Dos folltet Ihr Euren Kammerraͤthen ſagen, bb fe 
“ein paar Dugend dabon abſchaffen. | 
B. Dazu bin ich night beſtellt, mein Derr, wann fe nicht 
. “felbft daran deaken und lieber armè als reiche Bauren 


© 


haben 46 Feyertäge im Jahr, wam ich nun die Ver⸗ 


ihe ⸗va aa nice, 
Se de Den Säge jr Den ah 
. Warum dad. nicht? ; 
> “tite aber., {brins ; Doch nicht geene, - Te 
Daf ich lieber auf meinen Ader gienge, Le om m , 
feam Pfarrer oft gug gelagt. re 
ed fans cr bonn bapu? ' 
: 8, Tas ve Dapa fogt: 6 acte GG. 
. Dos ſeyd Ihr audi Alter. 
Warn dad Chriſtenthum im Müfiggehen befteht , H 


/ 
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7. eaghent vints ——— 


A Wi aber dech gut, Da Dee Wane ah. iama 
einen Ruhetag hat. 

B. Poffen! wir Haben an unfan Som: und efttagen Ras 
ı Hetage genug;: dem Bauer ift nichts gefüuder als die Nes, 
beit, wann man fit muͤde geſchafft tzat, gibt ſich bie uhe 
c von ſelbſt. Der Mäffiggang- maht. nihe nur atm, er 
macht auch liederlich, wann der Bauer nichte zu —* 


et, dent erans Saufen, and pieten und andere Dinë. u 


ge, die nichts taugen. 
» Wenn er.aber fan Geld hat, fb verbitt fó vat Go 
fen von ſelbſt. 


8 Zum Saufen hät der, Dauer immer: Geld, wann er aber 


hernach feine Abgaben zahlen foll, dann fehlts, entweder. 

muß er verfegen und borgen ‚ Oder der Erequirer niinmt ihm, ° 

was er hat, fo lebt er kuͤmmerlich fort, mann er ſtirbt, iſt 
fein Gut verſchuldt und feing Rinder find Vettler. Unſer 

: Pfarrer- mag fagen, was Er. wil, die Heiligen haben nehe | 
' Arme, als Reiche, gemacht. 


| $. Dafür dürft Ihe au wenige Abgaben geben, au va 


: den Evangeliſchen. 

8. Das fhadet dem Hern und bit ms doch nichts ; wenn 
wir mehe arbeiteten, koͤnnten wir auch mehe geben. 

H. Es iſt aber erſchrecklich, was ein Bauer in oer Rahbar 
ſchaft geben muß, ihr gebt nicht die Hälfte fo viel. - 


D, Es wird deswegen doch fein Banet verlangen, M un: 
heruͤber zu ziehen, wohl aber ziehen alle Jahre vide aus . 


. unferm Sand zu ihnen hinüber, 


H. * mic aubegreiſich vie Gant. mob iner ouai 
‘3 
93. Das mill id Euch erklären, mein tisbee Herr. Wann 


1 ein Mann bey ung arm wird und ein Stuͤckchen Gut nach 


dem andern verfaufen muß, da hekuͤmmert fich fein Menich 
; deum, e$ mag aus Ungluͤck, durch Krankheiten und ans 
-Dere Zufaͤlle oder aus feiner eigenen: Schuld berfommen, 


genug, wann ber Quatember kommt, muß er zahlen, maß - 


er ſchuldig ift, Gat erë nit, fo Täft man ihn vor forgen, wo 


t 
l 


t 
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R gugn n zinet Dane sês- 


"0 pereto, kann ers nicht aulbringen / fe, wird ihm 
ein Stü Bieh nah dem andern gepfaͤndt, darüber bleibt 
"fen Gyr diegen, und in-ein paar Jahren. ift er fertig, da 
mag er Hinziegen, wo er will. Zu guter lezt maht ihm 
„Res Antmann noh :eine Zeche son Gerichtäfgflen, daß er | 
. ‚mit leerer Hand davon muß. Merfet nun der Bauer, daß es 
.. ‚tigen auf die Neige geht, -fo verkauft er lieber ben Zeiten, ` 
; wag er noch bot ynd zieht dahin, wo s ihm beſſer geht. 
. Per Bauer. ift doch nie zufrieden ,. das fehe. ich. an 
euren Neben, ‚mein gyter Alter, und ihe habt — — 
Br. Here, ohne Ihm in die Rede zu fallen , ich will Ihm . 
nur erſt vollends fagen, wies. in der Nachbarſchaft geht. 
Der Bauer mm brav herhalten und dec Reichſte bey · uns 
bier im Dorf gibt das nicht, was dort her geringfte 
J ' Rann. bezahlen muß, und. der Schul; bat mir doch erft 
lezthin derſichert, daß, wann das Jabe herum ſeye, 
+. Fein Nachbar einen Kreuzer ſchuldig bleibe MWarum? . 
., mein, ficher Herr, erftlich läft man dem Dauer nicht Zeit, 
r daß ihm: das Geld in den Hoſen jucken fann, alle Mos 
nat muß er feine Sad entrichten, Bep und hingegen alle 
| | Quatember, da find zwey Monate ſchon wieder veps `- 
- iut; bernad geben die Amtleute und Schulen: genau í 
„auf eine jeden Nahrung und Haushalt Uhr, - | 
‚ Ratf fein. Bauer über 10. Gulden, borgen, man * 
€ bey, Amt drum wiſſen, filet. nun. der. Amtmang, 
daß es der Mann zu ‚feinem Vortheil und qus Poth 
"braucht „..jo- fehieft. er ihm auf ein balè Jabe, aub . 
:. wohl länger, aus der Amtskaſſe felber vor; iſt Miswachs 
‚„ oder Hagelſchlag, fo darf der Bauer dem Juden nicht in 
die Hände fallen, aus der Kellerey wird ibm dag Korn 
bis nach der Cente umfonft vorgeſtreckt; fie haben and ` 
.. Peine Heilige zu Miteſſern und arbeiten go. Tage im Jahr 
mehr wie wir, dag thut ſchon gar viel, mpn- kieber : 
Herr. Wann der Amtmann den Bauer zu ſtark fportefn | 
will, denn ganz leer gehts freylich nicht ab, ſo ſind ſie 
wie der Gukuck hinter ihm ber ben der Regierung, ,menn 
al. Oft. 77. Ya die 
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366. 7. Fragment eines Bausengefprächt, 
die geringfte Klage fommt, ‚vorm Jahr iſt ein huͤbſcher 
junger Menſch zu Schalderloch blof deßwegen abgeſezt 
worden, weil er zwo Bauren einen Gulden uͤber das ge⸗ 
ſezte abgenommen bat. Der Amtmann fiehe ſelber nach 
den Feldern, Gräben und Zaͤunen, und ein nachläffiger Baus 
er wird erft gewarnt und, wanns nichts hilft, afis der 
Amtmann auf des Bauren Koften machen, das ärgert 
ihn mehr, als wenn er noch fo fehr geftraft wirde. In 
jedem Dorf wird nur Eine Schenfe erlaubt, und der 
| Wirth darf feinem Bauer bey gehen Gulden Steafemehe 
. als Cin Maaf Bier auf Einen Abend geben. Spielleute 
| |" werden gar nicht geduldet, Hingegen balten fie im Fruͤh⸗ 
jahr das Freyſchieſſen, im Herbſt das Stoppelfaufen und 
-: am Maͤrtenstag das Gänferennen und machen fit mehe 
tuftig bey afs unfre Bauren , die fich alle Sonntag voll 
- Rufen. Kommt der Bauer in Verfall, fo fieht der Amts 
‚mann zu: 068 durch Ungluͤck, Vichfeuche oder Krankheit 
ift, brennt ihm fein Haus ab, fo laͤſts ihm die Afferanz wieder 
aufbauen, fålit ihm fein Vieh, fo Friegt er Nachlaß und 
: man fiet ihm fo viel vor, um fih, wieder zu helfen; 
2... Meer aber ein böfer Wirth, und der Amtmann fiebt, 
= daß ſich der Kert nicht helfen mag, fo reutet er ihn auch 
fo zuſammen, daß er fih entweder beſſern, oder fein Sach 
allmoͤlig verfaufen und wieder ald Knecht dienen muß. . 
9. Vater, ih verwundre mich über euren guten Verftand, 
bey meiner Teen, das folltet ihr euren Kammerraͤthen 
fagen , die würden euch vielen Danf davon tviffen. 
D. Dant! mit dem Teufel würden fie mirs danfen, das 
find Leute, Die haben ihren Berftand nur in der Hand, 
ſo weit diefe reicht, fo weit geht auch ihre Einſicht. 
H. So folltet ihrs den geheimen Räthen fagen. 
DB ‚Die bilden fid ein, die Rammerräthe fepen die ge 
ſcheudſte Leute in der ganzen Chriftenheit. 
9. So folltet ihrs Eurem Zürften fagen. 
B. Ha! was verſtehen die sroßſen der bon ra fand 
und Leuten, 
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4. Gigot eines —E 3 


Le Das glaubt Ihr mur nicht „ mein lieber After, ‚ee 


Fürfk.ift:gewiß ein Herr, ders gerne ſieht, men man 
ihm gute Anfchläge gibt, | 


: B Wein lieber Herr, dat ift. die ganz gut, antworte 


< @r mie nur erft auf Gine Frage Wann ih nun auch 


' wor meinen Herrn fâme, wann er mich ganz geduldig 
anhoͤrte, wann er- mir fogar glaubte, daß alles wahr 


Ge, was ich ihm ſage, wird erg dann deßwegen års 


dern? werden nieht feine geheime Raͤthe ſagen: Jh fey - : 


: sn Narr, und die Rammerräthe: Ich fey ein Schelm; 
n wann. er dann doh glaubte, daf ich. recht habe, wird 
er dann 25. Beamte, die nichts nuz find, deswegen 


r 


. gleich ahſchaffen? und: wann ers auch thäte, mo fall er 
‚gleich 25. andre berhefommen, die beffer find und es 
nicht eben fa machen... Unſer Amtmann flige war. ein 


braver Mann, doch haben die Bauren immer über ibn | 
.. geflagt, wie oft Hab ichs gefagt.: Ihr tosrdet ihn noch 
„mit den Nägeln aus der Erde herquskrazen wollen, und fo 
iſts aud geſchehen. Der jezige Amtmagnift ein dummer. 
hochmuͤthiger Kerl, vor dem man den Que nicht tief genug 
abziehen fann, und er fharıt, wo er. fann, ich muß 
ihm aber auch nachſagen, er thut doch was vor ſein Geld, 
. und wer ihn nur erft gewonnen Hat, dem läuft er durch 


1. Saffer und Feuer. Zm legten Krieg bat er Tag und Nacht 


\ 


vors Amt geritten und gelaufen, und um einen groffen _ 
- Shaler Tazeten hätte er fih von den Krangofen den Bus - 


ckel voll fchlagen laffen, kommt ein gefcheuterer nach ihm, 
der ſchert uns noch ärger und thut doch nicht vor uns, 
mas der jezige thut. 

Ihr ſeyd ein feitfamer Mann, erft Hast ihr Zammer 
und Noth, ſchimpft und ſchmaͤlt auf eure Beamten und 
auf die ganze Welt, und da ich euch fage, wie ihrs an⸗ 
greifen koͤnnt, daß er beſſer gehe, ſo wendt ihrs um 


und lobt die wieder, auf die ihr erft losgezogen habr. 


Ich zweifle, mein Herr, ob unſer Amtmann das für 


ein fob aufnehmen wird, was id von ihm gefagt, u 


ur “a 2 


\ 
` \ 


YEB 3 Fragment dhes Douragspiäde. 
| | dá 


ed fánn deswegen Doch beedes wahr feun, wad ich geledt 
und getadelt habe, es Tonne‘ daran em: wie tiang 
nimmt. 

H. Co: Miter, fed ihr fo-tiner, dere redié. und finté 
herumdrehen fann, ib habe nicht geglaubt, daf- ihe 
euch auch auf dat: Addokorenhan wert Derfteht. 

DB. Nein, gewiß, Here, davon veoſtehe ich wohl motè, 

iſts aber wicht wahr, Daf tine Sahe zugletch gut und 
auch ſchlecht fyn fann, Vier Stund bon und baut man 

Wein, wò die Ohm vor ro. Gulden verkauft wird; es 
ift doch Weir, und auf unfeet. Dohmprobſts Gut witd fie 
von dev Kelter weg nicht unter 40. Gulden weggegeben, 

nun wird Ce gerne glaube; nein lieber Der, wann anſre 
| Nachbarn ihren Wein’ fo hoch atidringen koͤnnten, daß 
er Auch fó viel zälte, fo witen fie fih wohl. nie lang 
‚ drauf befintten - 

$, Da Habt ibe aug recht, ttet, was volt e denn 

“aber mit diefem Gleichniß figen? ir 

B. Was id damit ſagen il, ey! bas till ib fagen, 
mein Here, daß, wie jedes Gewaͤchs feine eigne Archat, 
fo habend auð die Meuſchen in jedem Sand; wie ‘man 
aber die Gewaͤchſe verbeſſern kann, Jo fann mans aud) 
mit den Menſchen. Das Haus, was dee Here dort lies 
geit fieht; gehört tinem Heren von Babo, auf der Anhöhe 
dabeh Bat er einen "Weinberg ehgelegt und die Reben. von 
Rüdesheim kommen laffeh ‚: fett: etlichen Jahren zieht ev 

einen Wein, der freylich kein Rüdesheimer ift, e8 haben 

` v fibabét fhor die froͤmmſten Domherren dran verſehen und 
einen tuͤchtigen Rauſch dran getrunken, Die Ohm iſt ihm 
im lezten Herbſt vor 26.: Gülden geſchaͤzt warden und 
der Bauren ihrer, fo gleich daneden waͤchſt, “gift: noch 
immet nus zehen Gulden. © , v. 

H. Denkt abe an, Alter, das wuͤrden theure : ‚Reben, 
wann fie die Bauren aus dem Rhingau holen- müften. 

B. Denkt aberan, mein lieber Herr, das wird auch beritxb 
ein theurer Wein, der von -diefen Reben wählt. So, 

| wie 


fr 


x 


> 


i ` 


m gun An Baur ⸗⸗ 


= er wie Kr oh mpn veben, wenn man tuf hat, es immer 
<- bep Alten zu laffen, und jug fo reden. unfere Rammrrithe l 


and. Hofgäthe und Gott meis, wie die Raͤthe alle heiſſen. 


| Ss. Bildt ihr euch denn aber ein, Water, daß es damit gethan | 


tye’ 


+, wößlt ich euch wohl einen guten Rath geben, daß ihr euch 


Kaffeebaͤume kommen Loft und fie ſtatt der Pflaumenbaͤu⸗ 


. me auf œuven Acker fat. Âge ſolltet halt ein reicher 
WMann daben werden. 
B, Herr, ich habe nicht geſagt, daß fih: die Bauren 


Weinſtcks aus Ungarn kommen laſſen follen; ich weis 


woehl, jede Gegend hat ihre Art, wir werben keine Se 


: tigge im Rhein fangen, wann wir auch ein ganzes Schiff - 


vob lebendig· hinein werfen een. :. Ich fage gur ‘fo viel, 
wo man ſchlechte Sezinge ſezt, wann man eine. gute. 
* haben. fann, fo. hefommt manſchlechten Wein, und 
der Aer, der. ſchlecht gedoͤngt wird, traͤgt weniger, als 

E ein anderer, warn: auch Grund unb. Boden noch fo 
gut waͤre. Nun, mein lieber Herr, if 8, nicht mit dem 
Menſchen chen fol, Der Vauer ik úber Bayer, war⸗ 
0m ink aber die -Boae it damien, Sao, for dumm 
„wie das Bich, and in Au Aadern fo aufibeuts «An man 
alles ‚mit. ihnen anfangen. Fans. Gin Menſch iſt doch 
wie der andere, und was man aus dem Einen machen 
konn, falte ‚man x denfe iſh, aus dem andern. aud ma 


chen fönnen. Ich freue mich i immer, wann ich. alé ein: 


mal nüber ins ——— gehe, ein unge, der 


faum. 14. Jahr alt. fh, Bann schon Jefenz. ſchreiben! he 


rechnen aee verſteht feinen Mimanadh und es find Banken. E | 


"die beym Schulen: Die -Zeityag leſen ‚und zroz unfer 
Amtmann yon ‚aneflen. Herren reden Fiane; mein. Ge⸗ 


vatter Steffen hat ein Buch, das er den Hausvater. nennt, - - 


da fteht alles inne von. der ganzen Melt, von Shen und 
MPflanzen, von allen: Thieren, and- ber Bert ift fo geſcheut 
dadurch worden, daß er einem Kammerrath aufzurathen 
+ geben: koͤnnte. Wann er in die Stadt geht, fo gibt ibm 
BE Ya 3. ~ fein 


. ft, nur ausmärtd her Gemächle kommen ju iaſſen, fo. 


— 


J . | ; Hd ae te , g a T gi 
372 ' 7e Fragment eines Baurengeſpraͤchs. 


. a! = 
* 


+ 


A. Gnädiger Herr, Cie werden mir mehr étéuben, ats 
dem Bauren, er hat meinen, Dern ; um den Jarum ftos 
lum bringen tollen. | 

H. Here Amtmann, e8 heift Jura ftolae, \ 

A. Wie Ihr Gnaden befehlen, er hat meinen Herrn um 
den Jurem ftolem ringen wollen. a dag kann ich don 
Amtswegen nicht leiden. ON 
, Salv honor, Herr Amtmann, ſein Wort in Geen 
gehalten, id habe — — 

A. Daß Ihrs wiſt, Bauer, ih Fein Salv horior : dus 
moͤgt ihr ſelbſt ſeyn, ich bin euer Amtmann und danks 
euch der Henker. 

9 Erhizen Sie fit nur niht, Herr Amtmann, ‘der aîte 
.… Mann hats fo uͤbel nicht geniegnt, er ſcheint ein derſtaͤn⸗ 
diger ehrlicher Mann zu ſeyn. 

* Ach! wann Ihr Gnaden wuͤſten, twas unfer eins mit 
den verdammten Bauren zu thun bat, um fie in Ord⸗ 

. nung qu bringen, man wird feines Lebens niht froh bep 
„feinem Dienft, . 

Here Amtmann, ér hat h ch doch nicht zu beklagen, 
"-unfer, Amtmann feliger , Gott trôft ibn, bat 25. Jahr 
: bey ung geftanden und nicht fo viel bintetfaffen, ‘als Er 
in fünf Jahren ſchon zufammen gefpart bat, ; 

A. Wer Hat euch das gefagt? Das folit ihr mie nicht ums 
ſonſt geredt haben, das ſollt ihr mir beweiſen. 

B. Das will ih auch thun, Hat Umtmann. nn 

U Das folt ihe auch thun, | 

B: . a, Herr Amtmann, aber vor Ihm nicht, das gene Amt | 
fo mit mir auf die Regierung gehen und jeder beſchwoͤ⸗ 
ren, wie piel. Hliner,. Bänfe,. Enten, Cver, Butter, 
tôle, Garn, ginnen, Hammel, und Obſt Er dieß Jahr fehon 

„von, ung befommen bat. _ 

. Was einer aug frepem Willen, gibt, das thut er gern, 

D Was jeder fon an Sporteln hat teblen müffen. 

. Das find € meine Gebühren. | 


DB. 


` Bus am ende felt. F Cor oyn J 


ne : Dom ran, R. St. 


— 


ge dB: gg" 
er Ame er die Bauren fiak and hernach fg en se | 


Levi um die Serafen Handeln KIR. : | 
A.Woas Jud? was witte vom evit Modeste id? 
B. Ich weis wohl noch meht, debieténiber Be Amts | 

hr alles will ich Ihm beweiſen. u 

. Bash ein ver — — gerl, da ſehen Se, pra = 

ya Herr, mit was vor Bauren Man zu-than Hat. © ° 
s Herr Amann, ich wollte doch lieber aut Breuñt, ais | 

Feind mit dém alten Mann fon. © | 
ES Gnäbigée Herr, idy habe ſo manchmal menerpa 


mit im, deswegen -fid wir vs gute gun. Rie 
wahr, Walentin? +": 


\ se Ja, gebietender Herr Homarin. EE 
A.Ich eurpfehfe mich em Braber LS 2 


' mA Heer, - z ar ER 
Abe; Heer Amtmant at it a 


R D. Aure Biter! Ihr fyd ein ft Mann: | 


“Hat Et: deféhen, Herr, tvie dem Schelmen das Là 
a geſchlagen hat.: Er wirdd mit wohl wieder wert za 


> maben ſuchen, fam mit aber Doch nige Geytommer 


J Luis nod fuͤrchten oben drauf. 
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| gate Seren in Pijemont predigen. gehört. —X 


waͤnſchte, daß ihn alle gute Chriſten hörten‘, die fée aufe 
Wort ihrer Stinnnfuͤhrer fo rechtglaͤudig haſſen. Unſer 
vornehme Berſammlung war eben nicht zur Andachtsempfaͤng⸗ | 
lichkeit der erſten Kirche geftimmt, und dog — Sie hätten | 
48 ſehen folen, wie er all das Aufbraufen von Zerfireuung, 
Has 0, Deus 


OIB . E Ulige and Bf 


theilung des laudatus und notatus bey den von ihm zitierten 
Kritikern viel fogen will; Daher wollte er diefe Arbeit feinem 
, in Opford anpertrauen. Pearce wollte er nur als einen wei > 
| meaning man gelten laffen. Rhunkens Freundfhäft gegen 
Peh ruͤhmte er ſehr, und wird deffen Abhandlung fiber dert Sont 
gin feiner Ausgabe vorfejen. De Billoiſon bewunderte ed, 
A Der in fo jungen Fahren fon fo Viel’ geltiftet: Jch fonnte nicht 
viel aus ihm herausbringen, umd-fand, daß er fih der Wahr | 
Heit gemäß geſchildert bat ,: wenn er von fidh ſelbſt ſagt: Pau: 
eorum fam hominum et paucorumverborum. Leute, die in 
ſeiner Nachbarſchaft leben, haben mit geſagt, daß er wenig oder 
gar keine Geſellſchaft ſieht, und keine andere Familie hat, als 
eine junge Nichte, die bey ihm im Hauſe wohnt. Die wenigen, 
die ihn beſuchen, ſind Leute unter feinem Stande und von ft 
geringen Fähigkeiten: Er wird auch eben in England nicht ſehr 
geſchaͤzt; man läft ihn indem Winfel, two er fiedt, Griechiſch 
Mid Gefallen ſtudiren, ohne ſich viel um ihn zu bekuͤmmern, und 
man hoͤrt in Geſellſchaft feinen Ramen ſelten. Er Pfögte fiber 
Mangel an öffentlichen Bibliotheken in feiner Gegend; Daher et 
ſich Peiner Bücher bedienen fônnte áls feiner eignen. Mach ft 
nen Schtiften aber zu fehlieffen, muß fein Borrath nicht gering 
ſeyn. Er tft ſehr arbeitſam, lieft und ſchreibt beftändig und no⸗ 
‚ tet am Rande ſeiner Bücher‘; mit einem Worte in zu faraftés 
riſiren, er ift nichts als ein bloſſer Grammatifer. Lite. 
Man hat kuͤrztich von zweyen an Manuffeipten - wihtigen 
Bibliotheken gute Katalogen herausgegeben, von der des Kor- : 
pus Chriſti Kollegium zu Cambridge und der Adttonianis 
ſchen zusonden.. Den erften Hat Fames Naſmith verfer- 
tigt, der auch. Zagebücher von den Reifen zweyer Engluͤnder in 
England. und nach dem gelobten Lande aus dem: vierzehnten 
. Jahrhundert herausgeben will. Biornſtahl hat irgendwo 
in feinen Briefen den Wunſch geaͤuſſert, daß jedes Land xin voll⸗ 
Noͤndiges genques Verzeichniße von allen feinen Haubfhriften | 
herausgaoͤbe, und die Engländer gelobt, Die ein folches, das aber 
jezt vieler Verbefferungen und Betmehrungen- bedarf, ſchon Lan: 
ee paben, Dir. derautgabe einzeler wAclalzoen hate welleicht 
-> Den 
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na are nollfommnern- allgemeinen Berzeihniß, %é 
| ſelbſt habe auf meinen Reiſen durch Deutſchland oft etwas ns ` 
behes gewuͤnſcht, unb mich gewnndest, daß man in dieſem an 
Manuf£ripten ſo reichen Lande noch nicht an einen ſolchen Uni⸗ 
verſalkatalogus gedacht, Gute Verjeichniſſe bon einzelen Samm⸗ 


fangen- méan poran gehen, und daran fehlt es den Deutſchen 


| woch gar fées ob ich gleich gern geſtehe, daß viele und die wich⸗ 
uigſten, beſonders in den proteſtantiſchen Ländern, ſchon 
braucht find- Die Schäge aber, die man bep. genauer Durchfus 


oo’ hung aller Wintel, wo Bücher liegen, befonders in Klöftern `, 


. Onäßßtiitern ſinden dürfte, würden beträchtlich ſeyn. Wer nicht 
. felbft, sn Bibliotheken Zugang gehabt. und gefucht bat, glaubt 
gicht / was hie und -da verborgen liegt. ~ Die Deransgeber fols 
der Katalogen (denn es muͤſten ihrer wohl mehr ſeyn) wuͤrden 
hauptſoͤchlich auf Codices xeſcriptos Acht zugeben haben. ‚He, 
Knittel hat deren eine Menge in der Wolfenbüttelfchen Biblis | 
thet gefunden, Der Kober, der das Sragment des Lwius bat, 
daß unſer Freund Bruns herausgegeben, fam aus der. beidel: 
bergiſchen Bihliothek in die Vatikana. Vielleicht gaben ſich 
hauptſachlich deutſche Moͤnche mit dem Ausradiren und Ueber⸗ 
ſchreiben lateiniſcher Bücher ab. Bep i den Griechen ſcheint diefe 
häßliche Mode weit mehr eingeriffen zufenn. Hier ift Stof 
zum Nachſuchen und Finden in Menge, vornaͤmlich auf deut⸗ 
fhem Geund und Boden, Aber noch ein wenig Arbeit mehr 
fuͤr unſre fleißigen Landsleute· — ein Verzeichniß von den noch 
erg Büchern and dem ı sten ordnet dard ganz 
Heuſchland. 77 a Dour ee 
Ù `o an. Bein à 


Us fo war es denn 3 all mein Bitten und giehen: Ei⸗ 
ne gewiſſe Saite, die lange genug geſchwiert hatte, nicht mehr zu 
beruͤhren? Umſonſt all mein Bitten und Flehen: Ohne mein 
Wiſſen, nichts pon meinen-Handfchriften zu publiziren? . 
: Lieber, wehrter Boie, nicht beleidigen wollten Sie mich ; dag 
weis ih; — und id? Beleidigen will ih auch nicht ; ; aber oͤf⸗ 
felig fagen muß ig: 4 din unfepulbig,mie man 8 di: tann. 
"Das 


# 


378 8 Auszüge Aus Seifen, 
Bas wiſen Gie — o daß e alle Welt, wie Sie, wſte und 


glaubte ! 


Gagen muß ih: Er eibet mein Hery darunter, das 
Feieden liebt und ſucht, und gefunden gu haben glaubte. 


Gewiß, gewih ift Ihnen mein ‚vorjähriges Schreiben am 


meine Freunde nicht zu Gefichte Fommen ?— Wie hatten Gie - 
onft, friedfiebender Mann ! meinen Yuffaz, die Herren Schuſter 

Zürich betreffend — mit fo wizbrennenden Anmerkungen bes 
gleitet — wie, den Brief des Herrn B— von Baſel aus, ges 


ſchrieben ‚ in Ihr Muſeum einruͤcken nnen? | | 
” 1 


Keine Entfchuldigungen! Keine Anzeigen : wie und 


Ich will nichts wiſſen — Ich will vergeflen und vergeben — 


till glauben und glaube : Sie find unfchuldig ; aber wiederho⸗ 
fen will ich nochmals vor aller Welt die flehehtliche Bitte : Daf 
fein handfepriftlicher Auffaz von mir, wie er immer Ramen has | 
‚ ben mag, unter feinem Vorivande mehr, ohne miein Willen mb 
Erlauben, gedruckt merde. p. 
Den erften, der diefe Bitte Hört, und nicht erhoͤrt, wie anders 
al meinen Feind fann id ibnanfehen, und erflären ? 


Es ift Menſchen unmöglich, zu verhüten, daß nicht hands 


ſchriftliche Auffäze von mie in fremde Hände fommen: wie 
3. B. hätt’ ich den eingeruͤckten Yuffaz von mir vor fremden 
Hinden fichern fönnen? .. . 


Man wird biele Bitte, und diefe Aeuſſerung um ſo viel billiger | 


finden, wenn man weis, daf th Kraft unferer Gefeze verbunden 
bin, nicht nur nichts ohne bie Jenfur drucken zu laffen, fondern 
auch moͤglichſtermaſſen zu verhüten, daß ohne mein Wiſſen nichts 
a werde. — ' 

Sogar diefed geringfügige Schreiben an Sie, darf ohne die 
enfer nicht publiziert werden. Wie fann nun der, der dieß wei, 
und mie nicht übel will, mich der Verlegenheit audfegen, vor der 

genſur Beſcheid zu thun, dadurch daß er einen unzenſirten Auf⸗ 

ſaj von mir drucken läft?.. und dann, mein werthefter-Here! 

muͤſſen Sie mir auch hoch brey Fragen durch Gie Ihren Rits 
arbeitern und tefern vorzulegen erlauben. — 

OL „Bean bie genannten verhrentwärbigen Namen von mu 
u vs 


I — 


— 
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| pri" meine Feinde find; wenn, wieder Berf. bei Briek 


| agt alle Gelehrten in Zürich fih im Hafe wider mich vereinis 


verdiene, Zuͤrich den 6: Sept. 1777. Joann 
9) Sd motte doc alter Welt gut daffr Neben, daß diefe Gelehrten aue an der 


gen *) — Wenn das wirklich iſt; iſts Hug ? heite: Sich in mei⸗ 
ne Umftände hinein gedacht. — diefe Namen, die fid nod nie Sf 


. fentlich wider mich ertiáre haben, ohne Auftrag nen ihnen zu haben, 


Iffentlich zu nennen ? Heiſt das nicht: diefe geglaubten Feinde aufs 
‚neue wider mich reizen ? ie, unter denen ich in Einer Stadt lebe? 
Sie, mit denen ich taͤglich aus und eingehe ?, — und 


nWenn dem nicht fo ift; wenn diefe verdienſtvolle Maͤnner 


meine Feinde nicht find ; wenn unter dieſen Nanien ſogar entſchie⸗ 


bene Gönner von mir find, die mih bep allen Gelegenheiten in 


Su nehmen, und, ſo verſchieden von mir fiebenfen mögen, 
dennoch meinemRopfunbergen mehr als Gerechtigkeit wiederfahe 
ren lafen ?— Kann in dieſem Falle für Sie und mich mas fräns | 


fenderes und brückendereg feyn, als diefe öffentliche ſchimpfliche 


“T, „Wenn einige von meinen hizigſten Gegnern, die wider mich 
eiferten, benor fie mich kannten, feit einiger Zeit michnäher zufens. 
e 


| nen, Gelegenheit ptit und ihre ehemalige allenfalls feindfelige 


derliche Gefinnungen gegen mich geändert, wenigſtens in 


oder unb | 
| Are vormaligen Urteile über mich ein Mistrauen zu fezen ans 


gefangen — und fih zum Zwexer. herabgeſtimmt haͤtten — wer muͤſte 
dann nicht fuͤhlen, wie fatal eine ſolche neu dazwiſchenkommende | 
Anfhezung für Sie und mich ſeyn muß 7 — Und nun noch dieß 

Ich bin der zutrauens vollen Hoffnung: „Es fey unmoͤglich, daß 
unter den genannten, die ich alle, aus mancher gegruͤndeten Urſache, 
herzlich verehre, ein eimiger igt noch inein Feind fey 5» denn man 


-tege es nun aus, wie man will ; Ich bin folk genug zu glauben: 


Rein Menfch, nicht Einer, ber mic) perfönlic) fennet, und | 
mebrmals mit mir umzugehen und ju handelt Gelegenbeif, 


tind bie mindefle Renntnif der Menichen bat, fann mich pere E 
foͤnlich haſſen. | | 


de Ge faim sledighitis gegen mich bleiben; er tann fepe ame 


aekäer Meynung mit mir fyn; er fann mich ſchwach finden $ 


mich widerlegen; mich belagen vielleicht; — feufzen vielleich 


Aber mich : „Schade für ihn 1 — Lächerlichteiten, añenfañs tineri 
klaͤrbarkeiten an mir wahrnehmen, und diefe Wahrnehmungen eta 


nem fremden Durdreifenben, der eine zu groffe Idee von mir miki 


bringt, und fie in meinem Vaterlande zu aͤuſſern unverfichtig genug 


neu Rarakter glühen und wäten. kann er nicht. Leben Sie wohl — 
und feun Sie mir gut, wenn Die tönnen, aber mehr nicht, als idé 
afbar Lavater. ` 


ift — faithlütig mittheilen — aber wider meine Perſon, und mois 


Heinen Bewegung der zoͤrcherſchen Schuſterſchaft vonutommen unſchdidig ſind. 


Ankofk- 


p” Rußlands ausmwärtiger Handel, befärießen vom Sen. Pres . 
feſſor J- A. Süfderrftädt in St. Petersburg; 
und mit Mnmertungen vom Sen. Prof. Dohm in Eaffet ©. 285 
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- -pom Hrn. Profeffor und Doktor Lef in Göttingen, “A 
- einer Vorerinnerung der Herausgeber o2 
3. Bemerfungen über den vorhergehenden Huffaz v vom Bers 
À faffer ber Unterfuchung úber den Genius des Sofrates 310 
4. Dritter Beytrag zu alten n beutfchen Gedichten vom Hm, 
Dottor Anton ` 324 
; Weber die Todesftrafen und dverwandte Materien, vom om Gen. | 


Kandidat Barkhanfen in Ellrich. Beſchluß 328 


‘6. Beantwortung einer von À. aufgeworfentn pognon” 
ſchen Frage ‘353 
% Fragment eines Pourpre, de Stunden vom 
Rhein und Mam 362 
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a Dem Hesse méCrfen Theils der in unfrer Handlung fers 
«atlommenden Sammlung gnomiſcher Dichter in den Frankfurter 
vgl. Zeitungen Bro. 7a. à. Zr. dient anf feine. augehängte ung bes 
reeftende haͤmiſche und voreilige Amerkung zur Nachricht, daß mir 
niemals, fondern entweder der Autor oder das Publıfum Shuid 

F7, fa, wenn ein in unſerm Verlag angefangenes Bud) nicht. fortes 

J , feit wird, - Dey dem Aiter unfrer Handlung und der Menge der 
n "in derſelben sheitweiie vollehdsten Werte fann man ung mit Recht 





"Dielen Vorwurf niht machen, und die tägliche Erfahrung beweiſet 


las, bat eneutheil 
ee Menganbfche Buchhandlung. . 
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8. Auchuge us Briefen, 49 


bargern — meine einde ſind ;, wenn, twie der Berf. ded Briefes | 


fagt, alle Gelebrten in Zürich fih im Hafe wider mid) pereinis 
gen”) — Wenn das wirklich if; iſts flug? heiſts: Sich in mei⸗ 
ne Umftänbe hinein gebacht.— diefe Namen, die ich nod nie $fe 


- fentlich wider mich erfiärchaben, ohne Auftrag von ihnen zu haben, 


vIffentlich zu nennen ? Heiſt das nicht: diefe geglaußten Feinde aufs 


è . 


neue wider mich reizen ? Sie, unter denen ich in Einer Stadt lebe? 


Y 


Sie, mit denen id täglich aus und eingehe ?» — und u 
IL. „Benn bem nicht fo ift; wenn diefe verbienftvolle Männee | 


"meine einde nicht find ; wenn unter diefen Namen fogar entſchie⸗ 


bene Gönner von mir find, die mich bey allen Selegenheitenin 
Shu nehmen, und, fo verfehieden von mir fiebenfen mögen, 

dennoch meinem Kopfund Herzen mehr ols Gerechtigkeit miederfahe 
ven laffen ?2— Rannin;diefern Fale für Sie und mich was Frans. - 
kenderes und druͤckenderes feyn, als diefe äffentliche ſchimpfliche 
Anbeftung? — Die =. Br | 

"TH, „enn einige von meinen hizigſten Gegnern, die wider mid 


eiferten, bevor fie mich fannten, feit einiger cit mid naͤher ju fens - 
nén, Gelegenheit gehabt, und ihre ehemaltge allenfalls feindfelige 


ober unbrüderliche Geſinnungen gegen mich geändert, wenigſtens in 


Ihre vormaligen Urtheile über mid ein Misstrauen zu fezen ans 


gefangen und fih zum Zwezeır herabgeſtimmt haͤtten — wer muͤſte 
dann nicht fühlen, mie fatal eine folche neu dazwiſchenkommende 
Aufhezung für Sie und mic) ſeyn muß ?,— Und nan noch dieß— 
Ich bin der zutrauensvollen Hoffnung: „Es fey unmöglich, daß 
‘unter den genannten, die ich alle, aus mancher gegründeten Urfache, 
herzlich verehre, ein einziger izt noch mein Feind ſey; denn man 
fege es nun aus, mie man will ; ich bin ſtolz genugauglanden: - 
Kein Menfch, nicht Ciner, der mich perfönlid) tennet, und 
mehrmals mit mir umaugeben undzu handelt Gelegenheit, 
und die mindeſte Kenntniß der Menſchen bat, kann mid pera 
fénlib:bañfen. : | z u 
Er fann gleichgültig gegen mich Bleiben ; er fann fie nna 
"gleicher Dreynung mit mie feyn; er fann mic ſchwach finden; 


. mich widerlegen; mih beklagen vielleicht; — feufzen sielleldit 
Aber mich: „Schabe für ibn I» — Lächerlichkeiten, allenfalls Uner⸗ 


klaͤrbarkeiten an mir wahrnehmen, und diefe Wahrnehmungen ets 
nem fremden Durchreifenden, der eine zu groffe dee von mir mis 
bringt, und fe in meinem Vaterlande zu aͤuſſern unverfichtig genug 
iſt — kaltbluͤtig mittheilen — aber „wider meine Perfon, und meis 
neu Raratter glühen und wüten. tann er niht. LebenSie wohl — 


- amd ſeyn Sie mir gut, wenn Sie können, aber mehr nicht, als ich’6 
verdiene, Zürih ben 6: Sept. 1777. Johann 


afbar avater. ` 
+) Sch molite bob alter West gut dafár ftehen, daß diefe Belchrten ale an deg 
Meinen Bewegung der sérheriden Schuſterſchaft nonkpuumen unſchaidig ſind. 
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382 7 1. ‚Das: Wort zur. rechten Zeit. 


Dé toar ich alfo gewiß: es wor cine fhöne Seele im ` 
Zauber der Liebe; aber ob fie Gefahr kannte in diefem Jans 
ber, oder febon feine Gefahr mehr fürchten konnte — ob 
Dtefes innige forglofe Hangen an feiner Bruſt Unſchuld ohne 
Ahndung war, oder Zuflucht, Andringen der Liebe zu dem 
Einzigen, was nun ihre Welt fepn mufte, das rang ich zu 


“finden; aber fands nicht. 


Mags fon, dacht’ ich endiich, du muft reden! iſts 
zu ſpaͤt, o, auch nach dem Verluſt der Unſchuld gibts noch 
Gefahr der Zugend! — Frizchen, das Kind ihrer Shwe- 
fter ftand da, und ſpielte am Puztiſch; ich nahm's bep è der 


| Hand, wandte mi bin, und fpradt. 


Ihr Mädchen? frie Malchen. tind die Bertoir- 
rang, mit der fie auffubr, war heftiger als zuvor; ein Mos 
ment äufferft heftig. Weg, mie vom Blize, war die Rofe 
des Lebens von der Wange, und der ſchoͤne Thau der Liebe 


aus ihrem Auge. Feuer des Zweifel® im trocknen Blicke, 


ſah ſi ſie ihn an: ihr Maͤdchen? 

Aber ihr Herz war eine Quelle rein and underzehrbar ! 
Hür Ein Moment, da ftrômte die Liebe wieder hin, fo warm 
und voll nah dem Auge bin, nach der Wange Hin; da fag 


das jchmachtende Mädchen wieder an ihrer Welt. 


Ich mufte ihr zu Hülfe kommen; denn id fühlt? es, 
mein Herz, hatte Feine Ruhe. mehr : ihrentwegen. So wie 
ich's geſagt hatte, war noch ein Ausweg, und die Liebe hat⸗ 
te ihn. bald gefunden ; id mufte auch den verdämmen, mogt’ 
es dann and über fie fommen, o, ſo ſchrecklich, daß all 
‘bas braufende Gefühl, eingeengt in ihrem Herzen , wogen 
und toben müfte, bis zum Verzehren in fi & ſelbſt! 

Ja, ſagt id, indem id näher trat, wenn Sie unfer® 
Wilhelms fleine Familie ſehen ſollten um ihn her, dder um 


"eine Frau — 


Es war aus. Malchen debte und wankte, und ers : 


blaſte, und erftarrte; ihr Herz mar verſchloſſen; fein Bu- 
-fuf dir Siebe mehr, Fein-Tröpfipen neues Lebens! Gie ers 


griff 
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griff von der andern Seife der Lanapees die echmit und 


Teh ipe Geficht. auf ihre „Hände fallen. 
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Wilhelm faß da eine Weile, erfduttert, und mit dume « 


- piem Sinn:. fprang auf, warf einen Blid auf mih, den 


ich nicht nennen mag, weil ich den Mann liebte, und noch 


liebe: wankte ein paarmai auf und ab, und dann die Teep⸗ 


pe erunte, 


Was Font” ih dem Madchen ſagen in ihrer Bez ` 
pidtung? und doc, ich fonnte nicht fort, ich ftand vor : 


ihr, verloren in alldr Quaal der Siebe, und. hätte mein Les 


den dafür geben fônnen, daf id das Mont nicht Hätte fagen 
múin. . 


Sie blieb lang fo fiegen in ihrer. Empdrung; dant 


Jorang fie auf, rang die Hände, wild den trocknen Blick, 
. Die Lippe, gerbiffen, die Miene verzogen : fiel wieder hin! — 
„Wieder auf, trat an ‚Spiegel, lächelte fit an, fah umher 
"mit, unausſprechlicher Wehmut, ohne Laut und “brne, His 
fe in ihr Schlafzimmer. ftúrzte 


Ich folgte ihr nicht, ging herunter, fragte nach Wil⸗ 


‚heim; da fam ſchon ein Bote von der Poft mit einem Bile `, C 


Net, daß fein Bebdienter einpacken, und ihm glei) nad 


 Grraßburg folgen ſollte. & ſelbſt Harte Rurierpferde ges . 


. DOMMER., 


par auf meiner Reife nah Wien, auf der er mein Reifes 
gefaͤhrt marz in dec Nacht noh einige Meilen von Gieſſen 
fuhren: mie durch ein Doͤrfchen wo die ganze Familie ja 


. ung‘ auf. den Poftwagen fties, Malchen und'ibre Mutter, : _ 


und das Kind ihrer Schweſter, Frijchen, ein Mädchen von 
ungefaͤhr ſechs Jahren. 
| Es war eine ſchoͤne Herbſtnacht, und wir fuhren daher 


Mir | hatten Malchen zugleich kennen gelernt. $8 | 


im ( Schimmer der Sterne, Wilhelms Seele war inhoher 


Spannung, Machen fab neben ihm, aber er Hatte F 


Geſicht noch nicht geſehn; ſie war eingehuͤllt gegen die Ate o 


‚ der Nacht; aber feine Santafie hatte an wenigen Worten, 
bie das Madqhen von Zeit zu Zeit zu dem Kinde, oder zue 


Bon p a Am 


Deß war ich alſo gewig: es war eine fhöne Seele im 
Zauber der Liebe; aber ob fie Gefahr kannte in bicfem Sans 
“ber, oder fbon Feine Gefahr mehr fürchten konnte — ob 
dieſes innige ſorgloſe Hangen an feiner Druft Unſchuld ohne 
Ahndung war, dder Zuflucht, Andringen der Liebe zu dem 
Einzigen, mwas nun ihre Welt feyn mufie, das rang ich zu 
finden; s abe fauds nicht. 
| ags ſeyn, dacht ich endlich, bu muft reden! iſts 
zu pu 2. auch nah dem Berluft der Unſchuld gibts noch 
Gefahr der Tugend! — Hrischen, das Kind ihrer Schwe⸗ 
ſtter ftand da, und fbielte am Puztiſch; ib nahm’s- bep d der 
Sand, wandte mit hin, und fprads. _ 
Idhr Midhn? ſchrie Malchen. Und die Verwir⸗ 
rung, mit der ſie auffuhr, war heftiger als zuvor; ein Mo⸗ 
ment aͤuſſerſt heftig. Weg, wie vom Blize, war die Roſe 
des Lebens von der Wange, und der ſchoͤne Thau der Liebe 
aus ihrem Auge. Feuer des Zweifels im troie Blide, 
ſah fi fie ihn an: ihr Mädchen? 
Aber ihr Herz war eine Duelle rein de unverzehrbar! 
Hür Ein Moment, da ſtroͤmte die Liebe wieder bin, fo warm 
und voll nah dem Auge hin, nad) der Wange hin; da lag 


das ſchmachtende Mädchen wieder an ihrer Wett. 


Ich mußte ihe zu Hülfe kommen; denn id fühlt’ eð, 
mein Herz, hatte feine Ruhe. mehr - ihrentwegen. So mie 
ich's geſagt hatte, war noch ein Ausweg, und die Liebe bats 
te ihn ‚bald gefunden ; ih mufte auch den verbämmen, mogt 

88 dann auch über fie fommen, o, fo ſchrecklich, daf af 
das braufende Gefühl, eingeengt in ihrem Herzen, wogen 
und toben müfte, bis zum Verzehren in ſich ſelbſt! 
JJa, ſagt id, indem id näher trat, wenn Sie umferð 
Wulhe ms kleine Familie ſehen ſollten um ihn her, voder um 
. ‘eine Grau — 
Es mar aus, Malchen Bebte und wankte, und er⸗ 
blaſte, und erftarrte; ibr Herz war verſchioſſen; Fein Ru- 
fuf dir Liebe mer, fein- Ardpfchen neues lebens? Sie er⸗ 
griff 
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ließ ihr Geſicht auf ihre Haͤnde fallen. 


Wilhelm ſaß da eine Weile, erfhttert, und mit dune 


- piem Sinn: fprang auf, ‚warf einen Blid. auf mich, den 


ich nicht nennen mag, teil id den Mann liebte, und nog 
‚liebe: wanfte ein. paarmal auf und ab, und dann die Teep⸗ ` 


_pe heruntet. 


Was tome ih dem Maͤdchen fagen in ihrer Ver⸗ 
nichtung? und doch, ich fonnte nicht fort, ich ſtand voe 
‚ihr, verloren in aller Quaal der ficbe, und hätte mein Les 


‚den dafür geben fönnen, daf id das Wort nicht Hätte fagen 


Sit blieb lang fo tiegen in ihrer. Empdrung; dann 
ſprang fie auf, rang die Hände, wild den trodnen Blick, 


38, 
u gif von der andern Seite be Kanapees die tenung und 


die tippe, zerbiſſen, die Miene verzogen: fiel wieder Hin! — 


Rides auf, trat an Spiegel, lächelte ſich an, fah umher 


"mit unausfpuechlicher Wehmut, ohne faut und Thraͤne, bis 


À in ihe Schlafzimmer ſͤrzte. | 


Ich folgte ihr nicht, ging herunter, fragte nad Wil ` 


‚helm; da fam fon ein Bore von der Poft mit einem Bile Sa 


let, daß kin Bedienter einpaden,. und ihm gleich nad 


 Grraßburg folgen follter Er felbfi Hatte Rarierpforde ges . 


. ROMMER., . .. 


Wie hatten Malen zugleich Pennen gelernt. C8 


war auf.meiner Reife nah Wien, auf der er mein Reife 


‚„gefäher mar; in der Nacht noch einige Meilen von, Gieſſen 


fuhren wit duch ein Doͤrfchen, wo die ganze Familie ga 


uns auf den Poſtwagen ſtieg, Malchen und ihre Mutter, 
A Frijchen, ein Mädchen von 


und das Kind ihrer Schw 
„angefäht ſechs Jahren, 
Es war eine ſchoͤne Herbſtnacht, und wir fuhren dalee 


| im Gimme der Sterne, Wilhelms Secte war in Hoper 


Spannung, Malchen fab neben ihm; aber er Hatte 


Geſicht noch wicht geſehn; fie war eingehüät gegen die atte | 


der Nacht; aber feine Santafie hatte an toenigen Worten, 
bie das Måten von Zeit zu Be zu dem Kinde, oder que 
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84 on Das Wort zur céder Bei 
Alten ſprach, ſchon genug, ihre Geſtalt und ihre Seele zu 


^> fennen. Er ſagte mir das in fremder Sprache. | 
‘ Bald ging der Vollmond auf, der Freund der Liebe, i 


und. goß feinen daͤmmernden Glanz dber die Natur aug. 


` Wilhelms Fantafie hatte feine Strafen erhafch‘, flog umher, 


und Pehrte dann reich und arbeitfam anf feine Gefaͤhrtin zu⸗ 
ruͤck. Er ſprach mit ihr, ſprach aus der Fuͤlle ſeiner Seele, 
und jeder Laut von ihren Lippen war ihm leiſe Sympathie. 
Es war-ein Herz voll Jugend, das beſtrickt lag, mie das feis 


Sie kuͤſte das Kind, daß es ruhig ſeyn moͤgte und dul⸗ 


den; da wollt” es auf feinem Knie haben, amd fie gab's 


ihm Hin. Da fab er im hellen Anglänzen des Mondes — 
das Antliz des Maͤdchens, ſchoͤner, holder, höher in Gras 
die, alg alles, was feine Gantafie vermogt hatte: Seitdein 


prach⸗ er nicht mehr. 


Ich hatte indeß von der Alen die Abficht thret Reife 
erfragt Das Süd fam Wilhelm entgegen. Der Va 


ter dis Kindes, ihr. Tochtermann, war ans der Pfalz zu 
ihnen gefommen. Die Piebe hatte ibn gefeflelt, und er 
blieb, und ernäbtte fie von einer fleinen Bedienung, die 


ec in der Gegend erhielt. Frizchens Mutter ftarb, ats fie 
ihm das Kind gab, aber e$ war ihm micht Erſaz gemig; 
er folgte ibe bald. Nach dem Tode feiner Eltern machte 
man dem Kinde wegen der väterlichen Erbſthaft allerhand 


©, . . empfohlen, und diefer S. war Wilhelms alter 


Freund, mit dem er vor ſechs Fahren in Heidelberg ftus, 


irt hatte, Ihn ju beſuchen, war eine Nebenabſicht 
ner Reiſe. 
Eine Nebenabſi dt! Die Sauptabfigt mar trauriger. 


© hate, um feinem Herzen auf eine Zeitlang fuft au ma⸗ 


? 


nige, it füffen Liebesbanden, und mächtiger aufpochte mier 
dem allumwebenden Zauber, | 


Schwierigkeiten. Sie Hatte daB ihrige gröftentheils zuges 
. fat, und nun wollten fie nad Manheim , um fetbft die 
Sache zu betreiben, Sie waren dahin an einen Heren von 
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den, ſich won einer Frau aaeherſen— an die er ohne Liebe 
gefettet war. ’ 
|. Ms der Morgen Fam, mif’ ich mich trennen; id 
haste Gefchäfte in Wezlar, die mid auf em ſechs Wochen | 
abhalten konnten. Manheim war der Ort, wo wir 
beyde pns wieder treffen wollten, um, dann die Reife auf Ä 
Wien zufammen zu vollenden. Ä 

Ms ich meine Geſchaͤfte abgethan hatte, und dann nach 
. Manheim fam-— Wilhelm hatte den guten Leuten ihre 
Sache ausgemacht; die Alte fprad von ihm, wie eine Mutz 

ter, und Malchen wie von einem Bruder. 3J% hatte eg 
nicht anders erwartet; ich wuſte zudem, melh ein hinreifs 
. fender Junge Wilhelm mar; aber Angſt machte mir mahz 
` des. worüber ich oft in der. Stille ihn und Malchen übers - 

raſchte. Noch zweifelte id, weil ich gern zweifelte; aber die - 
Szene diefes Morgens enträthfelte ailes, beftätigte alles, was 


+ die ganze fehlaflofe Nacht meine Burt geweſen mar, 


Jezt Fam die Alte-zu Haufe. / Ich frand. da vor ihe 


in foraclofer Verwirrung; id folgte ihr langfam bieEreps —. : 


pe herauf ins Schlafjimmer ihyer Tochter. Gott! das ars 
me Gefchöpf! da lag He, bingemorfen auf& Bett, in wilden, 
. Zammer. Gie hatte geweint, aber fie. weinte nicht mehr; 
ihre Mutter fprach ibr zu. ohne Antwort, Gie feste ſich 
neben: ihr and Bett, nahm. ihre Hand, Füfte und druͤckte fie 
möütterlich an ihre Bruft, fragte, teinte. 

Malchen erwachte, ſah ihre Mutter ; fah fie arr an, 
und wild, bis Thränen famen; dann ferie Ge laut, verſteckte 
ihr Geſicht im Kiffen, und ſchluchzte; endlich ftrengte fie ihre 
Kräfte an, wollte ſich aufheben, fonnte nicht, fiel, ſank zu den 
Güflèn ihrer Mutter zuſammen, und lief ihr müdes Haupt 
in ikeen Schooß fallen. | 

Ich mufte endlich reden; ich ſagte des. armen Kram _ 
alles, twas ih mufte — Den folgenden Morgen bracht” ich 
ſie in eine Kutſche, fuhr mit ihnen bis vor das Thor, und - 


ah fie die Schauſſee herunter rollen; ich weinte thnen nach 


mit brecendem Herzen. o 
| - S6$ . Ware 
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MWar’s que regten Zeit, als id ſprach, oder war's 
fon zu fpât? ich weiß e$ nicht, aber einige Jahre nads 
ber, als id von Wien zurlieffam, beſachr ich die unsluͤck⸗ | 


lichen in ihrem Dörfchen. . 


Ueber Malchens Jugend war der Herbft sefommen; 


` pie Blume ihres Lebens welkie sum Brabe. Sie mar des 


Tages noch Tochter, und forgte für das Alter ihrer Muts 
ter; aber in einfamer Nachtwache nagté der Kummer an 
dem zarten Eprößling ihrer Geſundheit. Selten weinte fie 
aus in den Schoos ihrer Mutter: eine Freundin hatte fie 
nit; aber fo oft e8 Vollmond: mar, wanderte fie um Mit 
ternadt einſam, oder Frischen an dev Hand, cine Strede 
des Weges nach Gieſſen. 

Mann, fehredlicher Mann! mit dem unbändigen all⸗ 


| verſchlingenden Gefühl! Du fonnteft e8! Und der erfte 


Druck ihrer Hand — Wilhelm, der erfte Kuß! das Hers 


annahen , das Entgegenkommen in all der foratofen Liebe! 


das Dingeben, das Anvertrauen ihrer Jugend, ihres Les 


beng fa ganz , fo unbefangen! Du konnteſt eg? 
> Biete Jüngfinge famen zu dem Mädchen auch nod in 
ihrem Verfofl, und boten ibr den Ring der Treue: aber 


ſie wollte fih feinem Manne ergeben! Wilhelm, Wil 


helm! wenns Gefühl war, daß fie am Brauttage Feine 


Krone mehr tragen durfte! o, und wenn auch das nicht, 


wenn nun dieſes Herz nicht mehr lieben fonnte! oder vof: 
lends, wenn es noh, nog liebte! — Wirpelm! . Wil 


| Reim! h 


— 
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Ueber 
die muͤnſterfchen Mertitnalg efeze 





Sr dem oten Auguft 1772 "Hat der Kurfürft von 
aan in feinem eafii Runge ein Kollegium: medi- 
Eum ` 





t 
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tum angeordnet, das auß zween Deäfi denten, einem Di 
rektor, ſieben Medizinalráthen und eitem Aktuarius beſteht. 


Die neuen Medizinalgefeze dieſes Kollegiums find vom Kur⸗ 


fuͤrſten Bonn 14. May 1777. unterzeichnet, und unter 
dem Namen deſſelben ſteht der wuͤrdige Name des Minifteré 
von Fürftenberg, des warmen Befbrderers fo vieles Guten 
in den Schulen und nun au im Mediinalweſen des 
Hochſtifts. 
Bis dahin ſind unſre Medizinalgeſeze wenig mehr, als 
"Kopien der. erfien Medizinalverordnung gewefen, die ans . 
fangs König Roger und nachher Kaifer Friedrich 2. in 
Rapel einführten. Fuͤr ihre Zeiten waren ſie ſehr weiſe; 
auch wurden fie billig bewundert. Aerzte und Wundaͤrzte 
ſolten zu Salerno ihre Jahre lernen und dann geprüft 
~ werden, um zunftmäfflig ihre Kunft ausüben zu koͤnnen. 
Biel mehr hat man feitbem nicht verordnet und den Doftots . 
titel für jureichend angenommen, um praftifiren zu dåre 
fen: aber ohne denfelben, ohne daß einer ſchulgerecht wäre;- . 
auch die Pragis nicht geftatten wollen. Lernen und Willen ` 
behält immer feinen hohen Werth: aber Urtheilskraft und 
Beobachtungsgeiſt laͤſt fich nicht lernen, noch Erfahrung 
fit vorſagen. Tie gemeine Praris der Doktoren hat viei⸗ 
leicht die wenigſten Fortſchritte in der Kunſt veranlaſt. Die 
Naturkuͤndiger, die Wundärzte , die Zergliederer, die 
Quackſalber unter den wilden Völkern, die Pfuſcher und die 
alten Weiber in Europa haben vielleicht eben fo viel: geleiftet, 
als die Doktoren aller Fakultäten. Wen fein Geift drang, - 
zu fehen, ‘ju beobachten , zu verfuchen, der gelangte zu 
einer Staffel der Erfahrung, worin er ben aller Widerfejung 
der Eunftmäfligen Aerzte groß ward. Durch dergleichen 
ungelernte Männer, deren Beruf im Kopf und nicht im 


- Diplom war, haben wir die groffen Dperajionen und die 


groſſen Geneëmittel gelernt. Wer die Geſchichte der Kunſt 
fennt, der weis dag., Und in der Runft, Menfchen zu 
retten, Seiden zu. mildern, muß man. alles‘ aufbicten, alles 


wagen, dem Genie. feinen. freyen Lauf laffen, um weiter mo 
sa. | Vb 4 UT km 
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fommen, tie mir wirklich weiter gekommen find ; aber 


- Mod viel weiter können, ` Jedermann muß unternehmen 


fönnen, wozu ihn fein Frich drängt, um das Gebiet der 


- . Kunft zu erweitern. &o denkt man izt, -da mit der Natur: 
. Funde. Die Arinepfunde fo grof je Sonitte fout; fo fofite 


man wenigfteng denfen. 
Und doc tann der Staat, deffen Auge den gemeinen 


Mugen erwägen muß, nicht volle Freyheit geftatten mit fet . 


ner Bürger Leben zu ſchalten. Rathen ift fo fehe Natur 
trieb.: aber ungluͤcklich über Leben und. Gefundheit rathen, 
fo ſchaͤdlich. Wo ich fo. leicht ſchaden fann, wenn ich hel 
fen mögte, da muß Cinfidt und Beurtheilung fepn. Und 

weil hier das Rathen fo gewinnreich ift, fo gerne thåtig 
erkannt wird; fo drängen filé Menſchen aller Art dau, 
denen es Bequemer fallt, in die Haͤuſer zu gehen, und die 
Schwachen, die Leichtgläubigen zu täufchen,, als Sand ag 
ben Pflug, oder an ben Leiften zu legen. Wenn das frey 


waͤre, daß jeder dreifte ungetoiffenhafte. Müfliggänger atis 


neyen duͤrfte: fo würden Peft und, Hunaer und alle fands 
plagen zufammen fo viele Menfchen nicht aufreiben, als die 


Pfuſcher; fo würden die Schwachen, die Feidenden, die 


Guten. der Raub der Habſucht, des Liſtigen und des Kuͤh⸗ 
nen werden, dem fuͤr einen Groſchen Gewinn das Leben 
andrer feit iſt. Und fo iſts auf. 


Der Staat muß alſo Medizinalaeſeze geben und auf⸗ 


`- Fecht erhalten. Aber die bisherigen A Steuern die dem Un⸗ 


welen? Oder fezen fte dem Gente, das ſich vordrängt, das 
fih von Eifer gluͤhen fühlt, nicht vielmehr Graͤnzen? Oder 
helfen fie dem Bedürfniß des gemeinen Manns, des Land- 


| poifé ab? tnd find die nicht auch mas? nicht grade der 
wichtigſte Theil des Staats, für den der Staat wenigſtens 
. die meite Sorge übernehmen muß ?- Sind die Dfufcher 
-~ Dadurch gemindert oder im Zaum gehalten? Um nichts, - 


das darf id fagen, um nichts ift das allgemeine Wohl da- 
Bu betordert. erst find fie gat: oben Be ſind "i4 | 


Rn 


ttes. — á ë 


ère, :gefhi@t nur halb. Der Mann, der allein praftis 
firen ſoll, ift nicht für den gemeinen Mann zu haben , und 
bicfer hat auch fein Zutrauen zu jenem. Seine Geſundheu 
und fein Yeben gibt er in bie. Hände des unwiſſenden Bes 


truͤgets weil beflere Hülfe Ihm entſteht. Cr muß heimlich ` 


Ju demfetben’ sehen, den Geſezen ausweichen; betruͤgt, unb 
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in Anwendung zu bringen , oder was noch auszufuͤhren 


t 
` 


$ 


wird betragen, ` Der Staat weift ihn durch die Geſeze an. E 


die Doktoren. Das. ift eben fo gut, alé wenn ith die Knaben 
vom Dorfe zum Unterricht im Ehriftenthum an den Pros 


feſſer dee Lheologie auf der nächften Univerſitaͤt wieſe 


An 


in den Wurf koͤmmt, bis der Staat ein Einſehen Hát 


Biel Anders nicht. Kurz, mie die Medizinalgefeze jego find, 


find wie um wenig mehr gebeflert , als. wenn wir feise 


hätten. 
Was ſoll man affo maden? Ich dächte, offen erlau⸗ 


ben du praftifiren, die nur wollten: aber die, fo e8 woll ‘ 
ten, durch einfichtige, ehrliche, fefte Männer prüfen koffen, 
vb fie es mit Mujen des gemeinen Weſens koͤnfen. So 
darf fih niemand beſchweren, daß ihm Einhalt geſchieht; 


fo wird Fein guter. Kopf verdraͤngt, weiter nicht —— 
iſt, und ſo wird freylich nicht alles erreicht, nicht ganz der 
Pfuſcherey geſteuert: aber doch mehr als bisher geſchehen 


iſt. Dem Pfuſcher fann man nicht wehren, big man den 


Pfuſcher ſo nuzbar macht, als er werden kann und als die 


mediziniſchen Monopolgeſeze ihm bisher nicht verftatteri zu 
werden, und die Menſchen werden ihre Geſundheit und 


ihr Leben dem Keckſten dem“ Beſten hinopfern, der ihnen 


und baflıe nicht allein Sorge trâgt , daß der Fuͤrſt einen 
ſorgfaͤltigen Leibarzt babe, fondern auch daß dem Bauer 
der Zugang zu einem treuen, ehrlichen, nicht ganz wnwif 


fenden, die ſchaͤdlichen Minel wenigſtenb verwehrenden 


Dorfarzt offen ſtehe. 
Das waren kinge die Gedanken des Verfaſſers von 


dieſem Aufſaze gewefen,, als er die münfterfchen Medizinal⸗ 
geh lé, die fe gan; mit feinen Gedanken autrafen, Dir 
` Bb5 J ‚ar 
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Beef. derfelben hat ſich in feine Welt, wie fie it, hinges 


' fret und aus derfeiben izigen Befchaffenheit und dem moͤg⸗ 
lichſten Mugen, der iso zu erreichen ſteht, ſich ſeine Geſeze 
abſtrahirt. 


Das Buch hat den Site: 

„ Unterricht von dem Goflegium dee Yerzte in 1 Mån 
fer, mie der Unterthan bey allerhand ihm zuftoflenden 
Krankheiten die ficherften Wege und die beften Mittel treffen 
fann, feine verlohrne Geſundheit wieder zu erhalten, nebft 
den Münfterfchen Medicinalgefezen entworfen duch €. $ 
Hofmann, des Collegium Director u. ſ. w. Múnftee 


1777. 8» 


Bon dem wohldenkenden und ſcharfſinnigen Hrn. teits 
atit Hofmann låft fich viel Wichtiges erwarten und diefe 
Erwartung wird nicht getaͤuſcht. Mit innigem Vergnügen 


` abe id den Unterricht gelefen, und das Weſentliche will 


ih meinem Lefer mittheilen. Der Weg des deutſchen Mus 
feums iſt Wohl einer decer, wodurch einemi Deutſchen am 
leichtſten befannt wird, mas ein denfender Biedermann, 


der ein grofler ‚Arzt ift; Gutes für feine Nebenmenſchen 
in ſeinem Fache gedacht hat. 


Der Fuͤrſt, der fonft, wol Wege weis, feine Unters 
thanen in Ordnung zu bringen, fie au Dienften und Shas 


` gungen anzubalten und aus, den wackerſten derſelben fi 


Goibaten ju ziehen, , der wird ſchwerlich e8 dahin bringen, 
daß fie in Krankheiten einen einfichtsvollen Arzt brauchen, 


und des Scharlatans fich begeben, der nur zu leicht ihr 
Wertrauen an fih zieht: Dieß Vertrauen iſt noch der 


Zweig der natürliden Menfchenfeenheit, auf den man nicht 
leicht Verzicht thut. Befehlen und Droben hilfe hier nicht. 
(Sie nadh und nach, wie ein guter Bater, zu beſſerm Vers 


ſtande zu erziehen, ift langſam und fteht nicht oft unter 
‚den Kürftenpflichten.) Man fann nichts, als dem Unterthan 


Die Ueberzeugung . abgewinnen, daß man bey Entwerfung 


der Medizinalgefege deflelben wahres Wohl zur lautern Abs 


fit bebe, Ran hat. daher diefen unterricht aufgeſezt, in 
| dem 


a 
L} 


2. Weber die muͤnſtetſchen Mebiinalgefeie- ‚398 


~ dem man erſt bie Gruͤnde, wodurch man biwegen wor⸗ 
ben, in dem. einfaͤltigſten Ausdrucke darlegt, und dann die 
Geſeze anfüher, wie fi ie der tantesherr nach jenen Grins | 
den: gegeben bat. 


(Die Idee ift nen und ſchoͤn. Gie ift gemeinnüziger, 
alé e8 auch der befte Unterricht fürs Landvolf werden fann: 
- Man will ihn nicht zu feinem eignen Arzte machen — 
das wird er felbft nie recht — und wir Aerzte find faum 
im Stande unfre eignen Aerzte zu fem, das ift fiber, 
Aber man will ihm die Quackſalber verleiden va ihn qu 
beſſern Helfern an der Hand leiten.) 


u ÿ. Hofmann tennt eine groffe Dauptftadt, worin 
bloß geſchickte Aerzte, die nochmals geprüft waren, bloß. 
innerlich, und eben folche Wundärzte bloß oaͤuſſerlich praftis 
firten, worin der Apotheker nur biefer Männer Rezepte verfers 
tigte und dee Bürger in der. Wahl des Arztes nie‘ miegreifen 
konnte, weil er immer einen geſchickten waͤhlte. (Man 
Rut daruͤber, daß ſo eine Stadt wirklich irgendwo ſey. 
Aber lag es ſeyn, wirklich, oder erdichtet. Es ife bas 
Ideal der Boltommenheit, das man fich wenigftens aufs 
ftelen mu) ; 

Auf dem Sande aber wars ganz ein andere. Da 
kurirte der Wundarzt ſtatt des Arztes und anderswo ein 
Scarlatan oder der Scharfrichter, ftatt bender. Und wie 
fonnte eg ander6? Einen Arzt holen zu laffen, dazu hatte 
man fein Geld, und in der Mähe war feiner, Man 
mufte die alfo getwähren laffen. 

Qn einem tlefen Staate forgte ein gütiger Fuͤrſt ſeht 
auch für biefen Theil des Wohls ſeiner Unterthanen. Da 
waren die Medizinalgeſeze im Gange und der, Landman 
. Patte innre und’äufre Aerzte. Aber an einem Orte Hatte 

ein geſchickter Wundarzt mehr Vertrauen, alg der mittels 
“mäßige Doktor, An einem andern waren bloß ween, 


aber gute Wundaͤrzte, und da mollte Kb nun ein junger 


Doktor fegen und jenen die Praxis verbieten; In einem 
J | Dorfe 
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Dorfe war ein Schulmeiſter, der Brand und andre Schaͤ⸗ 
den ſehr gut heilte, auch ein ordentlich TBedyfeffieber kurirte, 
und der ward deshalb gerichtlich belangt. Man fah ein, 
das wahre Wohl des Landmanns geftatte ſolche Geſeze nicht, 

pie fih feicht geben, aber nie ausführen laſſen: daß bloß 
‚Herzte und Wundaͤrzte, jene innerlich und diefe äufferlich 
kuriren follen. J | 
Man machte noch folgende Anmerkung: Die fo ſich 
mit Kuriren befaſſen, fie mögen Aerzte oder Laien ſeyn, 
find entweder fo ehrlich, daß ſie nichts unternehmen, was 
| fie nicht verftehen , oder fie find Großſprecher und fat ges 
| — „alles einſehen zu wollen: und alles zu unternehmen. 
und da fand es fic, daf ein redlicher Laie oft mehr wahren 
Nujen fhaffte, alé ein möfliger Arzt, der mehr feinen, ale 
des Kranken Nuzen fudt und fih ſeldſt algenugfam dünft. 
: Keepli ift der ganz Unmiflende, der auch fo allgenugfam 
ik, nod ſchaͤdlicher: aber der Arzt der Art iſts doch auch. 
Sein Stolz, fein Neid und fein Eigennuz hindern doch 
_:' au das Auffommen mandeg Menfchen, der, wenn ein 
andrer mit au Rathe gezogen wäre, hätte gerettet werden 
Finnen. (Das rechtſchaffne Herz und das warme Wohl: 
wollen find gewiß wichtiger als man denkt) 
Aber dag Mittel die Aerzte alle rechtfchaffen zu mas 
den? . das geht nicht. Indeſſen beftätigteé den Gedanken, 
‚ Der. dem Lefer fan aufgeftiegen fegn wird, daß der Dof 
aortitel und das fehulgerechte Lernen den würdigen Arzt nicht 
auématen und dem mänfterfhen K, M. bat eg den Gedanz 
Een dngeflôft, alle, ohne Unterſchied, fig mögen feyn, wer fie 
| wollen, wenn fie fih mit Kuriren befaflen,, zu eraminiren 
= unè in bem Zeugnifle ausdrüctich zu benennen, ob und 
wozu fie An da Pragis geſchickt find? Und dief Zeugniß 
wird zu jedermanns Einficht und Nachricht bey den Geride 
ten und be dem Pfarrer des Orts niedergelegt. (Ich 
made es noch Öffentlicher in die Inteligenzbloͤtter des Lans 
des eiaruͤcken lafen) u 


‚N 


` 


ſreiben kann, als Podm, kiebesſeuche, Wechlelſeber, 
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i A $. glaubt diek Mittel felbft -gemeinnäjiger, als - 
wenn mián im Stande wäre, aus allen Aerzten rechtſchaff⸗ 

ne Menſchen zu machen, weil der rechtſchaffne Arzt oft . 
“eine Heilart gut zu verſtchen glaubt und fich dech an ſich 
felbſt irrt. 


(Dad leʒte wird doch auch ep gepcäften Herzen Hs 


ben. Denn duech alle Anftalten der Art, auch die: beften, 
wird det Menſch an fih ſelbſt nicht unecdglié und der | 
| et aller Art bleibt Menſch.) 


Hber wird dieß Mittet doch dem Uebel ganz. abhelfen? — 


Wird Nicht der Landmann dem Quackſalber Keber, als deme 
' guten Arzte nachlaufen? Die Erfahrung bejaht es. Und 
was dann zu thun? Das, mwas man kann. Das E.M. 
will alfo feinen Mitbärgern die Gefahr begreiflih machen, 
‘der fie ſich mit Quackfalbern ausſezen, 2) fie belehren, wors 


in jeder, dee kuriren will, zu brauchen fen und 3) dafuͤr 


ſergen daß es feiner Gegend an geſchickten Aerzten mangle, 


Und alsbald dieß in. Zug geſezt ifte fo folen Strafen dg 


Quackſalber verfolgen, der fich gum Arzte aufwirft. 
Ib daͤchte, da jeder Pfuſcher zugelaſſen wird, bas 
gu ſeyn, was er mit gutem Gewiſſen ſeyn fam: fo muͤſte 
der Staat, der ihn fo billig dehandelt, auch ſogleich, wenn 
er ſich widerwaͤrtig erweiſt, gegen ihn verfahren.) 
| und nun gibt H.H. von S. 31. bié go. einen Un⸗ 
terricht von der Gefahr, der ſich Die, ausſezen, die ſich 
Unwiſſenden und Quackſalbern anvertrauen Dieß Stuͤck, 
ſo oft die Sache auch geruͤgt worden, ift unvergleichtich in 
ſeiner Art, aus der Fülle der Erfahrung geſchoͤpft und dem 
geſunden Menſchenverſtande moͤglichſt begreiflich gemacht, 
daß man nicht kuriren koͤnne, ohne die aͤuſſerſt derſchiednen 
Urſachen der Krankheit aufzuſpaͤhen, und daß alfo die gleiche 
2 Sranthél auf eine aͤuſſerſt verfchiebne Art behandelt werden . 
muͤſſe. H. H. theft die Krankheiten in zwo Kiaffen, 1. in 


“Die, ſo jederzeit durch die naͤmliche Materie herborgebracht 


werden · und wobey man alfo’eine allgemeine Heilart vors 


see | 
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aber out ble erfodern nach den Subjeften fo vieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit, daß auch hier der Phuſcher eben fo wenig fein 


Merk findet.) 3, in die, fo ganz verfrhiedse Laden haben : 


dônnen, als Schmerzen, Entzündung, Geſchwuͤre, Schwind⸗ 
ſucht und Waſſerſucht. Diefe, alle nimmt H. D. durch, 
jeigt auffallend ,. wie ſie in ihren Urſachen mannichfaltig find 
and elfo auch einer mannichfaltigen und oft gerade widerfpres 
Wenden Heilart beduͤrfen. Gimes Auszugs ff Dich alles 


| nés fähig. Die Behandlung der Gepmmiedfucht, ift befons 
ders lehrveich. GSelbſt Aerzten fann fie es fepn, und lift 


fi mit einem ausnehmenden · Vergnuͤgen. Freylich wird 


gedermonn dieß nicht genug faſſen, der brave. Landmann 
am wenigſten, und daB ſiehht H. H. auch wehl ein, und: 


hofft nur erſt den Rugen feines Publikums es begreiflich zu 
machen, Die dann andre warnen und dadurch und durch 
Beyſpiele auch das, niedre Publikum überreden werden. 


Dieß ift eben das Schwerſte: aber audy dat Roͤthigſte, 


dem das Zutrauen abzugewinnen und es ind rechte Gleis 


zu lenken. Gruͤnde, auch de handgreiflichſten verfangen 
wenig, wie denn der Landmann — und wir alle find ja 


fai nicht anders — viel leichter und. kraͤftiger am Herzen, 


salé am Verſtande gefaft wird. : Jm Kleinen babe id es 


„bemerkt ‚in Gegenden » wo. fo liebreiche Gutétefhrt waren, 
daß der. geringe Mann, ‘der meiften® ein leicht anhängliches 
Kinderherz Hat, es feinem guten wohlwollenden Dern zus 


„glaubte, Daß er befer bey des Bern einfichtigem Arzte, 


‚als bey dem. Pfuſcher in der Mochbarſchaft fibres. in Ge 
"aq genben, wo tin guter Pfarrer, deſſen Weg um Derzen 
. -Diei gebaͤhnter ift, als eines jeden andern, fih der Sache 

annahm und ſelbſt Arzney verordnete oder veroydnen lieh. 
Auch da Habe ichs geſehn, wo ein treuherziger, Reifligee 
Wundarzt, ber Des gemeinen Mannes Gprache ſprach, 
fit ungefähe. mie derſelbe kleidete, fit zu bemfelben hielt 
und mit Kheilnehmung ugd Trene beffeiben mortete, fich des 
Vertrauens zu bemaͤchtigen mufte, dad er durch gyre-Kuren 
oo kei. Denn an ‘die yie Gefagrang haͤlt ſich doch der gemeine 
. ñ 


` 
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Mann und mit Recht, mehr, als an alles Vorſtellen und 
"Mifonniren. Diefe Betrachtungen zeigen uns den gemeinen 
Mann von einer andern Seite, al® man ihn gewöhnlich an: 
-fieht, nicht fo ſtoͤrriſch und hartherzig, nicht fo unbefonnen, 
daß er fein eigen Wohl nicht beherzigen follte. Ich habe 
- ‘Die mediziniſchen Moraliften fih oft erftaunlich wundern hs 
“ren, mie der Menfch über fein Leben fo blind fepn Fôunte, 


‘E86 geht fo natuͤrlich zu, als alles in der Weit. Iſt er 


‘von feinem Gutsherrn nicht fo gedrüdt und ausgefogen, Daf 
‘er mehe Für fein Vieh, als für Weib und Kinder beforgt 
ſeyn muß; ifté ihm werth gemacht, zu leben und für Weibes 
„und Rinder deben zu forgeny glaubt er, daf fein Here fein wah⸗ 
"red Wohl am Herzen habe; ficht er einen Arzt, der ihm 
nicht zu vornehm ift, wie ers zu leicht glaubt, der feine Ues 
bel zu erforfben Luft hat, dems anliegt, ihn zu retten; hat 

‘er einen Pfarrer, ders ibm einleuchtend und sur Pflicht 
macht, für feinen Körper fo vernünftig, als für feine Seele, 
‘au forgen, ich wette, man wird den geringen Mann eben 


fo eifrig finden, einen auten Arzt zu rufen, eben fo folge ` 
‘fim gegen benfelben, alé den hochaebornen Weichling, 


und nach dem Maaſſe feines Vermoͤgens wird er nicht ˖ we⸗ 
niger danfbar ſeyn. Immer bin ich in den Gedanken — 
vielleicht iſts politiſche Kezeren, ich weis es nicht — geſtan⸗ 
den, daß die groffe Staatsoͤkonomie nach denſelben Grund⸗ 
"fügen ihren Gang und ihren Erfolg hätte, als die kleine Des 


konomie. Und ift das: fo find hier auch Wine für-Küts 


fin und deren Diener. Was man immer fagt: im Klei⸗ 
nen gehts wohl, aber im Grofen nicht, das ift wahr, und 


“ift falſch. Das Ganze befteht dod aus Theilen; und was in 


Theilen gelingt, muß endfich auch im Ganzen gelingen. 
Aber eigentlich find die Grundſaͤze, wornach fit alles lens 
“Pet, immet diefelben; nur die Mittel Pônnen es nicht ſeyn. 
Dort iſts alfo wahr, md hier iſts falſch. Und wenn bas 
iſt; wenn erft der kandesherr feinem Bolfe das ift, mas 
“der Gutsherr ſeinem Pandfaffen ; menn dad Volf nicht bey 


jedem @oifte argwoͤhnt, e8 fey hier auf. d des: Landesheren 


Eins 


s 


_ 
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Mar’s zur rechten Zeit, als ich fprach, oder war's 
ſchon zu fpât ? id weiß es nicht; aber einige Jahre nadz | 
ber, als id von Wien aurid'fam, beſachr ich die ungluͤck⸗ | | 
lichen in ihrem Dörfchen. . i 
' Ueber Malchens Jugend war der Herbft aekommen; | 
die Blume ihres Lebens melfte zum Brabe. Sie mar des | 
Tages noch Tochter, und forgte für bas Alter ihrer Muts 
ter; aber in einfamer Nachtwache nagte der Kummer an 
dem zarten Eprößling ihrer Geſundheit. Selten weinte fie 
aus in den Schoos ihrer Mutter: eine Freundin hatte fie‘ 
nicht; aber fo oft es Bollmond mar, wanderte fie um Mits 
ternadt einfam , oder Sri en an der Sand, eine Strecke 
des Weges nah Gieſſen. 

Mann, fehredliher Mann! mit dem unbänbiaen all⸗ 
verſchlingenden Gefuͤhl! Du konnteſt es! Und der erſte 
Druck ihrer Hand — Wilhelm, der erſte Kuß! das Herz 
annahen , dag Entgegenkommen in all der foraiofen Liebe ! 
das Hingeben, das Anvertrauen ihrer Jugend, ihres Les 
beſns fo ganz, fo unbefangen! Du konnteſt eg? 

Biete Yüngfinge famen zu dem Mädchen auch noch in 
ihrem Berfafl, und boten ihr den Ring der Treue: aber 
fie wollte fih feinem Manne ergeben! Wilhelm, Wils 
helm! wenn's Gefühl mar, daß fie am Brauttage feine 
Keone mehr tragen durfte! o, und mwenn aud» das nicht,. 
‚wenn nun diefes Herz nicht mehr lieben fonnte! oder volz 
Leds, wenn ed noch, nod liebte! = Wüpelmt. Wit 
heim! i 
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SA dem ten Auguft 1773. hat der Kurfüicft von 
Kan in feinem best Ringer cin Kollegium medis 
. fum ' 


t 
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fum angeordnet, das auß zween Proͤſidenten , einem Die 
rektor, ſieben Medizinalräthen und eitem Aftuarius beſteht. 
Die neuen Medizinalgefeze dieſes Kollegiums find vom Kur⸗ 
ffuͤrſten Bonn 14. May 1777. unterzeichnet, und unter 
denm Namen deſſelben ſteht der wuͤrdige Name des Miniſters 
-von Sürftenberg, des warmen Befoͤrderers fo vieles Guter 
in den Schulen und nun auch im Medininalweſen des 
Doftifté. 
Bis dahin find unfre Medizinalgeſeze wenig mehr, als | 
"Kopien der. erften Medisinalverordnung gémefen, die ans | 
fangs König. Roger und nachher Kaifer Friedrich 2. in 
Rapel einführten. für ihre Zeiten waren fie fer welfes 
auch wurden fie billig bewundert. Aerzte und Wundärzte 
foiten zu Salerno ihre Jahre lernen und dann geprüft 
` werden, um zunftmäflig ihre Kunft aufüben zu koͤnnen. 


… Biel mehr hat man feitbem nicht verordnet und den Doftors . 


titel für zureichend angenonimen, um praftifiren zu dåre 
fen: aber ohne denfelben, ohne daß einer ſchulgerecht wäre; 

auch die Praxis nicht geftatten wollen. Lernen und Willen 
behält immer feinen hohen Werth: aber Urtfeiléfraft und 
Beobarhtungsgeift tft fit nicht lernen, noch Erfahrung, 
fich vorfagen. Tie gemeine Pratis der Doktoren hat -viet 
leicht die wenigfien Gortibritte in der Kunft veranlaſt. Die ` 
Naturfündiger, „die Wundärzte, bie Zergliederer , die 
Quackſalber unter den wilden Völkern, die Pfuſcher und die 
alten Weiber in Europa haben vielleicht eben fe viel geleiftet, 

als die Doftoren aller Fakultäten. Wen fein Geift drang, - 
au fehen, ‘ju beobachten, zu verſuchen, der gelangte zu 
einer Staffel der Erfahrung, worin er bey aller Widerſezung 

der kunſtmaͤſſigen Aerzte groß ward. Durch dergleichen 
ungelernte Männer, deren Beruf im Kopfund nicht im 
: Diplom war, haben wir die groffen Operajionen- und die 
‚geoflen Genesmittel gelernt. Wer die Geſchichte der Kunſt 
fennt, der weiß das. Und in der Kunft, Menfchen zu 
seiten, Seiden zu mildern, muß man. alles aufbieten,, alles 
wagen, dem Genie. feinen. freyen Lauf laſſen, um weiter mo 
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fommen, “wie wir wirklich weitet ‘gekommen find; ‘aber 
tod viel weiter koͤnnen. ` Jedermann muß unternehmen | 
fönnen, wozu ifn fein Trieb drängt, um das Gebiet der 


. Kunft zu erweitern. &o denkt. man ist, da mit der Natur⸗ 


. Funde. die Arznepfunde fo grofi ie Shritte thut; » ſollte 


man wenigſtens denken. 


Und doch kann der Staat, deffen Auge den gemeinen 


` Muzen ermägen muß, nicht volle Freyheit geftatten mit felz . 


ner Bürger Leben ju ſthalten. Rathen ift fo. fehe Mature 
geieb.: aber ungluͤcklich über Leben und. Gefundheit rathen, . 
fo ſchaͤdlich. Wo ich fo. leicht fehaden fanu, wenn ich hel 
fen mögte, da muß Einficht und Beurtheilung feyn. Und. 
weil hier das Rathen fo getrinnreid ift, fo gerne thätig : 


erkannt wird: fo drängen fit Menſchen aller Art dazu, 


denen es Dequemer fallt , in. die Haͤuſer zu gehen, und die 
Schwachen, die Leichtglaͤubigen zu taͤuſchen, ais Hand ag 
den Pflug, oder an den Leiften zu legen. Wenn das’ frey 


wäre, daß jeder breifte ungewiſſenhafte Müfliggänger arzs 


neyen dürfte: fo würden Peft und. Hunaer und alle fand: 
plagen zufammen fo viele Menfchen nicht aufreiben, als die 
Pfuſcher; fo würden die Schwachen, die Leidenden, die 
Guten. det Raub der Habſucht, des Liftigen und des Kuͤh⸗ 


, nen werben, dem für einen Groſchen Gewinn das Leben 


andrer -feit iſt. Und fo iſts auch, 
Der Staat muğ alfo Medizinalgeſeze geben und aufs 


. get erhalten. Aber die bisherigen À Steuern die dem Un⸗ 


wefen? Oder fezen fie dem Gente, das fid vordrängt, dag 
fit von Eifer glühen fühlt, nicht vielmehr Graͤnzen? Over 


belfen fie dem Bedürfniß des gemeinen Manns, des Land- 


volks ab? Und find die nicht auch mas? nicht. grade der 


wichtigſte Theil des Staats, fuͤr den der Staat wenigſtens 


die meite Sorge übernehmen muß? Sind die Pfuſcher 


dadurch gemindert oder im Zaum gehalten? Im nichts 


das darf ich ſagen, um nichts iſt das allgemeine Wohl da⸗ 


durch befördert. Erdacht find fie gw: aber Re ſind nicht 
| ar N ad 


`~ 
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in Anwendung gu bringen, ober was noH’ auszuführen . 
wäre, geſchiehr nur halb, Der Mann, der allein praftis 
ficen ſoll, ift nicht fuͤr den gemeinen Mann zu haben, und 
dieſer bat auch fein Zutrauen zu jenem. Geine Geſundheu 
und fein Yeben gibt er in die Hände des umwiſſenden Bes 
tbuͤgets, weit beffere Hülfe ihm entſteht. Er mug heimlig ` 
ju demſelben gehen, den Geſezen ausweichen; betrågt, -unb 
toird betrogen, ` Des Staat weift ibn durch die Geſeze an 
die Doktoren. Das. ift eben fo gut, als wern ith die Knaben 
vom Dorfe zum Unterricht im Ehriſtenthum an den Pros 


feſſer der heologie auf der nächften -Imiverfität wieſe 
Viel Anders niht. Kurz, mie die Medizinalgefeze jego find, 


. find wie uni menig mehr gebeffert als wenn wir feine 


hätten. 
Was folt man affo machen? Ich dächte, offen estame 


ben à praftifiren, die nur wollten: aber die, fo e8 wolb⸗ 


r 


ten, durch einfichtige, ehrliche, fefte Männer pruͤfen toffer, 


ob fie ed mit Ruzen des gemeinen Weſens tönen. So 


> Darf fiQ niemand befhwerer , daß ihm Einhalt geſchieht; 


fo wird Fein guter. Kopf verdrångt, weiter nicht ſchulgerecht 
ift, und fo wird freylich nicht alles erreicht, nicht ganz der 
Pfuſcherey geſteuert: aber doch mehe als bisher geſchehen 
M. Dem Pfufcher fann man nicht wehren, bis man den 
Pfuſcher fo nuzbar macht‘, als er werden Fann und als die 


miediziniſchen Monopolgeſeze ihm bisher nicht verſtatten zw 


werden, und die Menſchen werden ihre Gefundbeit und - 
ihr Leben dem Keckſten bem Heften hinopfern, der ihnen 


in den Wurf koͤmmt, bis, der Staat ein Einſehen hat ` 


und dafuͤr nicht alein Sorge. trägt, daf der Fürft einen 
forgfäftigen Peibarzt habe, fondern auch daß dem Bauer 
der Bugang zu einem treuen, ehrlichen, nicht ganz unwiſ⸗ 
fenden, die fchädlichen Mintel wenigstens verwehrenden 
Dorfarzt offen ſtehe. 

Das waren lange die Gedanken des Verfaſſers von 
dieſem Aufſaze geweſen, als er die muͤnſterſchen Medizinal⸗ 


| geege Ind, die ſe goni mit feinen Gedanken zutrafen. : Die 
=: 
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Berf. derſelben bat fid in feine Welt, wie fe it, hinges 


ſtellt und aus derſelben tigen Befchaffenheit und dem måg- 
lichſten Mugen, der izo zu erreichen ſteht, ſi $ feine- Seſeꝛe 


abſtrahirt. F 


Das Buch hat den Stel: 

ss Unterricht von dem Collegium der Aerzte in Din 
fer, mie dec Untecthan bey allerhand ibm zuſtoſſenden 
Krankheiten die ſicherſten Wege und die beften Mittel treffen 
fann, feine verlohrne Geſundheit wieder zu erhalten, nebft 
den Münfterfhen Medicinalgefegen entworfen duch €. $. 
Hofmann, des Eollegiumé Director u. ſ. w. Muͤnſter 


1777. 8» 


| Bon dem wohldenkenden und ſcharfſinnigen gen, teiba 
arzt Hofmann låft fich viet Wichtiges erwarten und diefe 
@rwartung wird nicht getaͤuſcht. Mit innigem Vergnügen 


"Habe ich den Unterricht gelefen, und das Wefentliche will 


ich meinem Lefer mittheilen. Der Meg des beutichen Mu⸗ 
feums iſt Wohl einer derer, wodurch einemi Deutfhen am 
Jeichtften befannt wird, mwas ein benfender Biedermann, 


“bec ein grofler Arzt ift, Gutes für feine Nebenmenſchen 
in feinem ace gedacht hat. 


Der Fuͤrſt, der ſonſt, wol Wege weis, feine Unters 
thanen in Ordnung zu bringen, fie zu Dienften und Schas 


~ gungen anzuhalten und aus, den wackerſten derſelben fich 


Soldaten zu ziehen, der wird ſchwerlich es dahin bringen, 
Daf fie in Krankheiten einen einfichtspolien Arzt brauchen, 


und des Scharlatans fich begeben, der nur zu leicht. ihre 
- Vertrauen an fih zieht: Dieb Vertraum:ift noch der 
‘Zweig der natürlichen Menſchenfreyheit, auf den man nicht 


leicht Verzicht thut, Befehlen und Droben hilfe hier niht. 
(Sie nach und nach, wie ein guter Bater, ju beflerm Bers 


ftande zu erziehen, ift fangfam und ſteht nicht oft unter 
‚den Kürftenpflichten.) Man fann nichts, als dem Unterthan 
Die Ueberzeugung . abgewinnen, daß man bey Entwerfung 
Der Medizinalgefege deffelben wahres Wohl zur lautern Abs 


vn habe, Man hat. daher diefen Unterricht aufgeſezt, in 
| dem 
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dem man wuerſt die @ränbde, wodurch man biwegen wor· 


den, in dem einfaͤltigſten Ausdrucke darlegt, und dann die 


Geſeze anfüher, wie fie der raudetherr nach jenen Grins | 


den:gegeben fat. : 


(Die dee ift neu und ſchoͤn. Sie ift gemeinnüziger, 


als e8 auch der befte Unterricht fürs Landvolf werden tann. 
Man will ihn nicht zu feinem eignen Arzte machen — 


dag wird er felbft nie recht — und wir Aerzte find kaum 


im Staide unfre eignen’ Aerzte zu fegn, das ift fider, 
Aber man will ibm die Quactfalbet verleiden a ihn ¿u 


De beſern Helfern on der Hand leiten.) 


$. Hofmann fennt eine groffe dameftedt, worin 
bloß geſchickte Aerzte, ble nochmals geprüft waren, bloß. 


innerlich, und eben ſolche Wundärzte blof aͤuſſerlich prakti⸗ 
- firten, worin der Apothefer nur diefer Männer Rezepte verfers 
tigte und der Bürger in der Wahl des Arztes nie‘ miegreifen 
konnte, weil er immer einen geſchickten waͤhlte. (Man 
Rut daráber, daf fo eine. Stadt wirklich irgendwo fe. 
Moer iaß es ſeyn, wirklich, oder erdichtet. Es ift bas 
Ideal der Bolitommenheit, das mou fid wenigſtene aufs 
` keiten mu) oo 
Auf dem ganbe aber wars ganz ein andere. Da 
kurirte dee Wundarzt ftatt: des Arztes und anderswo ein 
Scharlatan, oder der Scharfrichter, ftatt bevder. Und wie 


fonnte eg ander? Einen Arzt holen zu laffen, dazu hatte 


man fein Geld, und in der Mähe war keine, Man 

mufte die —E laſſen. 

In einem fi 

auch für dieſen Theil des Wohls ſeiner Unterthanen. Da 

waren die Medizinalgeſeze im Gange und der, Landmann 

hatte innre und aͤußre Aerzte. Aber an einem Orte hatte 
‚ ein gefchifter Wundarzt mehr Vertrauen, alg dee mittels 

mäßige Doktor, An einem andern waren bloß zween, 


_. aber gute Wunbärzte, und da wollte fi nun ein junger 


Doktor fegn und jenen die Pragis verbieten; In einem 


Dorfe | 


n Staate forgte ein gätiger Fuͤrſt fehe 
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Dorfe mar ein Schufmeifter, der Brand and: andre Schä- 
den ſehr gut eitte, auch ein ordentlich TWechfetfieder furirte, 
und der ward deshalb gerichtlich belangt. Man fah ein, 
Dag wahre Wohl deg Landmanns geftatte foie Geſeze nicht, 
` Die fih leicht. geben, aber nie ausführen laffen: daß bloß 
Aerzte und Wundaͤrzte, jene innerlich und „Diefe Auflerlich 
kuriren follen. | Ea 


Man machte noch folgende Anmerkung: Die ſo ih 


mit Kuriren befaffen, fie mögen Aerzte oder Laien feya, 
‚ find entweder fo ehrlich daß ſie nichts unternehmen, was 

fie nicht verſtehen, oder fie find Großſprecher und fef ges 
— alles einſehen zu wollen und alles zu unternehmen. 


And da fand es ſich, daf ein redlicher Laie oft mehr wahren 


Mugen fchaffte, als ein mäffiger Arzt, der mehr feinen, als 


des Kranten Mugen fucht und fih felöft allgenugfam dünft. 


2 Grevtid ift dev ganz Unmiffende, der aud fo allgenugfam 


it, noch ſchaͤdlicher: aber der Arzt der Art iſts doch auch. 
- Gein Stolz, fein Neid und fein Eigennuz hindern doch 

auch das Aufkommen manges Menfchen, der, wenn ein 
andrer mit zu Rathe gezogen wäre, hätte gerettet werden 


"gönnen. (Das rechtſchaffne Herz und das warme Wohl 


wollen find gewiß wichtiger alè man denkt.) 


Aber dad Mittel die Aerzte alle vechtfchaffen zu ma⸗ | 


den? das geht nit. Indeſſen beftätiat e8 den Gedanfen, 
‚ Der dem Lefer foon aufgeftiegen fegn wird, daß der. Dof- 
éoctitel und’ das ſchulgerechte Lernen den, würdigen Arztnicht 
ausmarhen und dem münfterfchen K, M. hat eg den Gedanz 
ten eingeflöft, alle, ohne Unterſchied, fig mögen ſeyn, wer fie 


wollen, wenn fie fid mit Kuriren befaffen, zu eraminiren 
und in. deut Zeugnifle ausdruͤcklich zu benennen, ob und 


|." mon fe der Pragis gefickt find? Und dieß Zeugniß 
wird zu jedermanns Ginfidr und Nachricht bey den Gerich⸗ 
` pen und ben dem Pfarrer des Orts niedergelegt. (SH 
warde «8.nod Öffentlicher in Die Intelligenzbloͤtter des Lans 
pes eincheen lagen.) i 
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E} $. glaubt dief Mittel feft .gemeinnäziger, alß 


wenn manim Stande wäre, aus allen Aerzten rechtſchaff⸗ 
ne Menſchen zu machen, weil der rechtihaffne Arzt oft . 
"eine Heilart gut zu verſtchen glaubt und ſich dod an ſich 


felbſt irrt. u 
(Das lezte wird doch auch bey geprhften Yenen bleis 


ben. Denn barch afle Mnftaiten der Art, auch die: beken, 
wied det Menſch an fih ſelbſt nicht untréglid ; und der l 


| "Arzt aller Art bleibt Menſch.) 


Aber wird dieß Mittel doch dem Uebel ganz abhelfen? — 


Wird fidt der Landmann dem Quackſalber Heber, als dem 


guten Arzte nachlaufen ? Die Erfahrung bejaht cé, Und 
was dann zu thun? Das, was man fann.. Das K. ` 
will alſo feinen Mitbuͤrgern die Gefahr begreiflich machen, 


‘der fie fi ch mit Quackſalbern ausfegen, 2) fie belehren, wors | 


in jeder, der kuriren will, zu brauchen fey und 3) dafke 

- forgen , daß e Feiner Gegend an gefchichten Aerzten mangle, 

und alsbald dieß in Zug geſezt ige fo follen Strafen den 
| "Dtackfälber verfolgen, der fich zum Arzte aufwirft. 

Ih daͤchte, da jeder Pfufcher zugelaſſen wird, dab . 


su feon, was er mit gutem Gewiſſen feon fam: fo muͤſte 


der Staat, der ibn fo billig dehandelt, auch ſogleich, wenn 
er ſich widerwaͤrtig erweiſt, gegen -iha verfahren.) 


und nun gibt H. H von S. 31. bié go. einen Uns 


terricht von der Gefahr, der ſich Die ansfezen, die fich 
. Unwifienden und Quackſalbern anvertrauen, Dieb Stuͤck, 
> fo ft die Sache auch gerügt worden, iſt unvergleichtich in 
i feine Wet, aus der Fuͤlle der Erfahrung geſchoͤpft und dem 
geſunden Menſchenverſtande moͤglichſt begreiflich gemacht, 


daß man nicht kuriren koͤnne, ohne die aͤuſſerſt derſchiednen 


Urſachen der Krankheit aufzuſpaͤhen, und daß alfo die gleiche 
Krankheit auf eine Aufferft verſchiedne Met behandelt werden ._ 
mie H. H. theilt die Rranfheiten in zwo Kiaſſen, 1. in 


die, fo jederzeit durch die noaͤmliche Materie hervorgebracht 


werden ˖ und: wobey man affo:eine allgemeine Heilart vor⸗ 
freien fanu, dis Podm, tiebeöfeuge, Eephelfieper, 


Kaber | 


f | 


2 T wirken ia 393 | 


| ws a. Weber bie muůnſuer chen Meriinalgeiet: ' 


Mnahene angeſehn, wenn der kandecherr darin ben Landes⸗ | 
Dater nikt bloß. vorfpiegelt, fondern wirklich feines guten 
Wolfs Dormund und Rathgeber it; wenn der Pfarrer es 


ihm begceifid macht. wie nicht jeder, dee ihm was Gutes 


vorſchwazt, ein- verftändiger Helfer fey; wenn ihm die Mit⸗ 
tel zur Hülfe nicht ganz untviffender Leute zu gelangen, er⸗ 
leichtert werden, folcher Leute, : die ihm nahe, die feines 
leihen find, die fich fein Wohl angelegen ſeyn laffen: fo 


wird mit der Zeit fhon in einem ganzen Bolle das — 


werden, was in einem fleinen Theile diefed Bolks möglich 


__. Avar.. Glimpfliche wohlgemeynte Gübrung wird. ſchon die 
Denkungsart des Volks ändern: aber nicht harte Verbote, 


è 


‚oder Strafen. 
Dieſe muͤſen aber gegen die Duacſalber Statt finden, 


‚Den Menſchen, der Leute aus dem Lande verführt, Fabri 


kanten und Pandbauet abfpenftig madt, den kraft der fans 
decherr. und Galgen iſt oft deſſelben fohn.. Aber dee 
fber, det im Lande den wehrhaften Wann, oder 


Die ; junge Anzucht tödtet, der geht ungefttaft duch, 


Auch wo Gefeze find und Strafen darauf ſtehn, wee 


den | fie felten vollzogen. Ich Hin meit entfernt, Gatgen und 
Strick m wuͤnſchen: ader ich wuͤnſche Ernſt gegen den ge⸗ 
oaͤhrlichen Mann; der zu helfen vorgibt, huͤlfreich fem koͤnn⸗ 


tes aber aus Stolz oder aus Bequemlichkeit es auf dem 
rechten Wege nicht feon wilk (Ich rede von Pfuſchern, die 


es find und es bleiben wollen; nidt von denen, die bey 
Aufhebung det mediziniſchen Monopolien entpfufchert . und 


muzbar gemacht werden Eönnen.) Faulheit ift in der Kegel 


‚die Duelle,. warum der Bauerfnecht den Pflug, oder der 
‚ Schufter den Leiften, oder das alte Weid ihren Spinnroden 


verfäft, und Hochmut ift die Urfache, warum fo einer ſich 

nicht näher befchren lafen will. Die Strafe mögte der Faut 

beit und dem Stolze angemefien ſeyn. Aufknuͤpfen fol man 
fie nicht; aber ind Arbeitshaus fie Rien, das föllte man, 

- Einem jeden, der mit dergleichen Sachen ju thun.Hat, 

wird Feine grôffere Schwierigkeit aufftoſſen, als die en 

ſeldſt. 
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Ga. In keinem Yunête: det Poliz ii nan ſaumſeliger. 
Manche freylich bloß, weil es wenig Sporteln gibt, weil‘ 
der Pfuſchet zu viel find, weil diefe in gewiffen Verhoͤlmiſſen 
ſtehen u. del. m. ug ich fenne auch Richter, ehrliche, 
wohlwollende, betriebſame Maͤnner: elfein-in dieſem Punkt 
immer laͤſſgg. Es muß doc) einen Grund haben, "habe id 
pt. gedacht ,.. ‘weil ich mir: immer: die Menfchen gut: und 
nach Bründen handelnd' vorftelle, als daß. id fie boͤswollend 
oder bloß eigenfinnig glauben follte, , Einige habe ich wirk⸗ 
id bloß läffig ‚gefunden. Gie. find mit Beytreibung voit- 
- Steuern und Gefällen, mit Stechtsfachen, Küratelen u. ſ. w. 
ſo uͤberhaͤuft, daf fie bas, mwas fie nicht nothwendig muͤſſen, | 
was nicht voy Anwaͤlden betrieben witb oder an höhere De 
Fafterien gelangen farm , oder was nicht fo unmittetbât des 
Bandesheren Imereſſe betrifft, eigentlich nur verſchieben: | 
, ~ aber über dem Verſchieben allendlich berfäumen. Andre 
wuͤrden betriebſam fepn, weun fie mehr: vom wahren Nuzen 
Aberzngt ohren. Ich ſpreche gar nicht von den. halbwiſſen⸗ 
den Leuten, die alles in der Quere und einſeitig betrachten, 
von feiner, als von ihrer eignen Wiſſenſchaft einen Begriff 

. Agben und pen der Arzneykumſt deswegen ſchlecht benfen, 
weil fie die Menſchen nicht unfterblich machen Fann. Uber 
es gibt unter den Politizis auch ſolche, bie bey Kedlichkeit 
und guter Einficht die Anmerkung matben , ` es fterben doch 
den Aerzten auch viele; die Fehler find leicht, wir alle hae 
ben deren. und die Aerzte find auch Menſchen; auf die 
,. Matur Fominté doth am meiſten an. ft die gut, fo weis 
Den die Keanfen wohl durchkommen; ift fie es nicht, fo 
Fann es der Arzt auch niht. Und da iſts gleich, ob die 

Wenſchen methodiſch oder unmethodiſch ſterben. 

Redlicher, wuͤrdiger Riter, mit die will ich, ſpre⸗ 
chen. Erſt wirſt du mir doch zugeben, daß Aerzte und 
Wundaͤrzte was vermoͤgen, daß jene im hizigen Fieber doch 
eher einen Menſchen retten koͤnnen, diefe ein gebrochnes Bein 
gerader und ſichrer anheilen koͤnnen y Dag man nicht frerte 
und zum Kruͤppel werde, alé wenn dieſelben Kranken den 
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Pfuſcher rufen, fo gewiß, als dir dein Schneider den Rock 
beſſer macht als dein Beder, oder dent Schuſter deri Stie⸗ 
fel beſſer denn dein Maurer. Beyde koͤnnen das Poog 
unrecht rechnen, fidh im Zufepnitt verſehen, mit aller 


thode unrecht verfahren: aber oft fônnen fie es doch nob 
… ‚wieder bellern und immer werden fie fich nicht verſehn. 


Oder -willt du für eins ihrer Berfehen deinen Roc. ram 
ſelbſt machen oder von deinem Maurer dich ſtiefeln laſſen? 


— 


Du Haft erwogen und gefunden ‚ daf die Menfchen 
dem Pfuſcher ſterben und dem Arzte auth fterben. Aber 
was haft du -gegen einander gewogen? Dem Arzie Haft du 


\ berechnet, wer ihm ftiebt und dem Pfuſcher, wer ihm nicht 
ſtirbt? Biſt du dagang gerecht, wenn du. in deine Wage 


zweyerley Gewicht legft ? C8 fcheint fonderbar, daß man es 


- fo ruͤhmt, wenn vor dem Pfuſcher einer genefet und- e8 dan . 
Arzte fo gerne aufruͤckt, wenn ihm einer ſtirbt. Es Tiegt 


aber in di. Patur unfrer Seele, daß jener unfre Bewun⸗ 

derung und diefer unfern Vorwurf fo leicht erhäft. € ‘ges 
fällt uns fo, daß ciner aug vigner Kraft fiH hebt und es 
Hat fo das Geprâge von Driginalität, von Genie und 
Kühnheit, die und fo mächtig hinreiffen, wenn einer ups 


ſer aus feinem Zirkel tritt und in ungetwohntem Gleiſe fit 


-grof und ftarf barftelit. Audentem fortuna juvat. Ich 
Habe einen Leinweber gefannt, der durch eignen Fleiß und 
einen mechanifchen Kopf getrieben, ein Uhrmacher worden . 
tar und er war nicht ungefidt. Aber die andern Uhrs 


machet waren e8 auch nicht, und in feinen Arbeiten waren 
, fie es mehr. Doc hatte der Leinmeber mehr Arbeit, denn 


einer der andern, obwohl diefe mande Sackuhr beſſern 
muſten, die er verdorben oder doch ungebeſſert gelaſſen hat. 

Aber ben dem allen war eg und blieb es fo, bis an des 
Leinmebers Ende. Und nicht anders ift es mit dem Kuriren. 
Gelingt es ſo einem: fo ift des Wunderns fein Ende, und gez 


lingt es nicht: fo wundert man fih nicht, weils natürlich 


ifte Uber du, guter. Vorfteher des Volks, folft du dich 
diefe Regung beherrſchen, eine Rte dich blenden laf- 
ſen? 


! 
\ 
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fm? Sollſt du auf den. erfihrhen. bin: mimmi um 


nicht auf den Grund- gehen ; ſollſt du nicht da forſchen, wo 


nicht etwa eine; ſchoͤne Raritaͤt zu ſchauen, ſondern das 


wahre Wohl des Gamer ju erwägen’ die. Sache iſt? Sey 


gerecht "und braude-einerley Gewicht -in-deinge-Wage, for 

Abe, wie. viel diefem, oder jenem. fterben;, ober. ‚wenn du 

wilſt, DIET vver rent! erhatten werden — 
Auf die Natur kommts an, ſagſt du. Gut. Auch ohne 


die kann der Arzt nichts. Das iſt wahr. Er kann die verderbten 


Geweide und die verſchloſſene Naturfedern nicht wieder her⸗ 
fielen, fo wenig dein Schufter aug- vermodertem Leder 
‘tragbare Stiefeln. machen kann, Aber gib ihm gut Leder: 
fo wird er fie dir machen fônnen: aber dag machen fönnen, 


fann dein Maurer nie recht, wenn du ihm auch das beſte 


Leder gibſt. Und hoͤre, ſterben ſollen wir alle. Dafuͤr 
kann der Arzt nicht, daft fann nur Gott im Himmel, an 
den du dih darüber zu halten Haft. . Aber nimm einmal 
nur den Kreis der Menſchen zufammen , die einen dir: be⸗ 
kannten fehe. mäfft figen Arzt, und die, fo einen recht geſchick⸗ 
„ten fleiffigen brauchen ; fondere die in Gedanken jeden Kreis 


` derſelben zu einem kleinen Volke ab, fuͤr derer Geſundheit 


‚die beyden Männer Sürforge tragen. Sieh fie au und ' 
” ‚zähle auf, wie viel Kinder dem einen mehr, als dent anz 
detn in diefer Meinen Voͤlkerſchaft. geſtorben ſind, wie viel 
weiter die Ermachſenen in Jahren kommen, wie die Wo⸗ 
henbetten und graffirende Krankheiten weniger wegnehmen, 
„wie vieler Alten Gefundheit er erträglich mat und derſel⸗ 
| ben Tage verlängert? Sieh und zaͤhle dieß auf von vorigen 
Zeiten und gib dir noch Jahre Zeit im Vergleichen: fo wirft 
‚du einen Unterfchied Sehen, . Sterben werden dem beſten 
Arzte aud fein Volk, denn das muͤſſen fie: aber fpâters 
‚fterben werden ihm Kinder und Zünglinge, aber weniger. 
‚Dee Abftand wird groͤſſer fenn, als du denkſt, ſelbſt zwi⸗ 


ſchen zween Aerzten, und wie wird das Verhaͤltniß vom guten > 


Arzte zum Pfuſcher abftechen! FH darfs fagen, es verlohat 
die Mühe und du wirft anders denken lernen, Du wirft 
| Ece did 
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RS befriedigen und das Mehr und‘ Weniger wird did 
geſchaͤftig machen, an die Geſundheit deiner Mitmenfchen 
zu denken, deren Zürforge dir aufgetragen ift. | 
Ich weiß ed, man Bat gefunden, daß Kriege und 


J Landplagen weniger. entpoͤlkern, als man denkt, daß dag. 


menſchliche Geſchlecht ſich gewaltig rekrutirt, und daß, wenn 


——. zer Tod Walen macht, allerwegen Unverhelrathete genug 


fih finden, ‘die wieder einruͤcken und die Luͤcken auffüllen; 
ich weiß, daf von groſſen Sädten, die fid fo leidt vom 
‚platten Lande aus, rekrutiren, dieſer ſchnelle Wiederbeſaz vor⸗ 


zuglich gelte. Immer fann es auch fegn, daß Politizi, die- 


on die Menſchen bloß durch Beſtallung und nicht mit dem. 


` Herzen verbunden End, diefe Erfahrung zur Gleichguͤltigkeit 


‚gegen Medizinalgefeze misbrauchen, daß in groflen Städten 
heſonders, die Beſchwerlichkeit, dieſelben in Kraft zu erhalten, 
durch dgleichen etwas bemaͤntelt werden fann, Aber diefe Poli: 
tif, unmenſchlich iſt ſie nicht nur, ſondern auch ſchaͤdlich. 
Wit mit der Haabe, fo mit dem Leben, Was id erſpare, 
das gewinne id, fo wie ih habe, was ich nicht ausgebe, 
Der gute fleiffige wohlhabende Bürger, der da ift, ift mir 
beſſer, als der, ‘den ich erft erhalten fol, Die Peftoerord: 


‚nung ziner Stadt mag immer mit da feyn, damit nicht das 


‚Kommerz gefperrt werde: aber fie muß auch geradezu des: 
"Halb in Kraft erhalten werden, um dad Leben der Bürger 
zu bekhiemen und jede Medizinalverordnung hat: den Werth 
einer Peltverordnung. Sie bôft ab eine Peſt, die im Finſtern 
ſchleichet. In einem Staate, wo groffe Städte mit Flecken 
‚and plattem inde gemifcht find, ift der Werth der Leben“ 
erhaltung nod höher. Denn da verliert das Land, wag die 
Stadt an fi zieht. Dem Politifns da fann das Mehr und 
das Weniger nicht gleichgültig fepn. Sonſt muß ibm aug 
die Pet, wie gefagt, und jede Landplage gleichgültig fepn, oder 
der Entführer des fleiffigen Landmanns und der Seelenver⸗ 
kaͤufer nicht firafbar dünfen, Denn die Lücken, fo diefe mas 
Sen, füllen ih auch bald wieder auf. . . 
Die Fortfqung folgt, 
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der hebenhilerſhen Annalen ſchlechterdings unmoͤglich iſt. 
Man nehme ſeinen Buͤſching, oder gute Karten von Portu⸗ 
gal, den Niederlanden, Polen, Rußland und Ungarn vor 
und verfuce, ob mans. E. folgende Oerter, -deren im erften 
"Theil der Annalen Meldung gefehieht, finden fann? - Here : 


De rentitſch Caſtel, Derſchmirkh, Iſi tb, Zaſim oder Zd⸗ | 


-~ 


— 


ſhin, Iſutſin, „Buſchin, NeuJajziſch alle auf S.7. 


Warſau in Maßberland S. 8, der Fluß Rofo S. 21, Wal⸗ 


zenburg und Dohlen S. 50, Audenar S. 93, Orquato S. 
106, der Weg von Eugmonte durch Algartio, um mit den 
Galeeren auf den Fluß Ana bis nah Mertolla zu fom: 
men S. 114, Monde und Marfon ©. 119; der Fluß Drifa 


S. 124; Reden ©. i72, die Zeftung Mura ©, 174: ©, 
Tarcen und Almira S. 203, das Schloß Stauren, Mile . 
lensthurn, Auerhiel®.207, Meveziel, Œuvenbart, Ernd- _ 


hoven S. 209; Orfa und ZavaloſciaS. 212; Voronecia, 


“Belica, Crafno und Horteque ©. 213; Eflericia , Gias 


smaopolofciaS. 2143 Novea und Smagrot S. 215; die 
agoriſchen Inſeln Baleta, Vagina, Curbina und Flori⸗ 
ba S. 254; Quedevorden S. 2633 Qolu und Echoven S. 
26535 Das Wafer Berela ©. 266. Man glaube nicht, 


. daß: diefed ein vollftändiges Verzeichniß unrichtig gefchriebes 


‚nee Ramen von Städten und Fluͤſſen im erften Theil fep. . 
VBVielmehr ift unter funfzig folder Namen im ganzen Werk i 
kaum einer kenntlich und richtig gedruckt, wovon einen jes 

den der eigene Anblick bé ungefuchten Auffhlagen uͤberfuͤh⸗ 
ven Fann. Wiele derſelben werden bey fehr unwichtigen 
Borfällen genannt, und ich wuͤrde, ohne den Vorwurf hiſto⸗ 
riſcher und geographiſcher Muͤckenſaͤugerey auf mich zu Tas 
den, fie hier weder anführen, noch auf ihre Berichtigung 
Zeit verwenden Finnen, Aber bey wichtigen den pragmas 
tischen Geſchichtſchreiber Intereffirenden-Namen von Staͤdten 


- und Fluͤſſen ift diefer Fehler unausſtehlith. 


Eden diefe Bewandniß hat es mit der Verftümmelung 
ſo wieter Ramen von Perſonen, die durchaus mit Hülfe anz 
derer Geſchichtſchreiber erft derichtiget werden mifen, ehe 

/ man 
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gefeſſelter Sklaven auf eine Frau, deren traurig fanfte Miene 
ihn ruͤhrte. Gie war an einen. mit Steinen beladenen Rats 


ten gefpannt, und hielt eben con ihrer Laft entfräftet ftille. . 


Allmaͤchtiger, rief fie, ende Die Elend! “und fan? halb 
obnmädtig nieder, Hurtig, faule Madam! erfholl ein 
Donnerton aus der Kehle eines Zuchtmeifterd, der. fane 
Knotenpeitſche fuͤrchterlich über das zitternde Weib ſchwang. 
, Halt! rief Gadi, und reichte ein Goldſtuͤck bin, ich witt 


mit der uUngluͤcklichen reden. — Was habt ihr verbrochen, 


arme Grau ? : 
Ah! gibt es noh Menfhen, die mein gam mer 
ruͤhrt? — Die Geſchichte unſers Elends, edler Fremder, 
ft kurz. Wir verarmten durch Betrüger und Ungluͤck, und 
konnten den Kopffchaz nicht langer bezahlen. : Schon ſchlie⸗ 
fen tir mit vier Kindern auf der Erde. Nur ein Teppich 
“war übrig, auf welchem mein fünftes Kind tödtlich Franf 


darnieder lag; und die Ungeheuer famen und fanden nichte, 


zu pfänden, und riſſen dem Knaben bie armfelige Dece weg. 


Mein Mann in feiner Verzweiflung ergriff den Gerichtsdie⸗ 


ner und warf ihn zu Boden. Das ift todeswuͤrdig! fchrie 
en die Ritet, und mein Mann iſt zur ewigen Arbeit ver⸗ 
bammt. 


Und Fe? ee 
Ich arbeite für ihn, denn ev if eeäntti und ſchwach, 
damit man ihm erlaube wieder Kräfte zu fammlen — . er 


war in Gefahr unter der Peitſche zu fterben. Ad! fonnte 

unfer reicher König denn meinen Teppich nicht entbehren ? 
Tröftet Cuh, gute Frau! rief Gadi und wandte fih 
ſchnell weg, denn er war feiner Bewegung nicht Mei- 
fter. — Unter deiner gerühmten Regierung — wie- du 
‚geliebt wirft, Sadi — diefe tintecbrüdten nennen did 

vor Gott., 

FE eilte naͤch dem Statthalter hin. Ich bin ein 
Kaufmann, gnaͤdiger Herr, und finde hier unter den Skla⸗ 
ven den Verwandten eines meiner Freunde (er nannte ſeinen 
Stamen) ift er für Be los zu kaufen? — 6 iſt ein Auf⸗ 
ruͤhrer, 


dwerden verdiente — aber, wenn Ihr mir den Werth der 
Arbeit feines Lebens bezahlt, fo mag e8 drum ſeyn. Der 


Berdienft der Sklaven ift ein Theil meiner Befoldung, und 


ich fann in meiner Verfaflung nichts mifen. Sadi: man 
u fagt-abews, » daf der König die Strenge nicht liebe. — Auch 
ich, etwiedeste der Statthalter, bin eben Fein Kreund von 


Strafen; aber es ift zumeilen ein Bepfpiet nôtbig. Die 


Einfünfte diefer Stadt find im Etat der Föniglichen Küche 
angewieſen; der Kürhenmeifter, der Einfluͤſſe hat, fodere 


Geld, und wer Plug if, erhält fit Freunde bep Hofe. — - 
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| Hier, ; antwortete Muffelim ». der eigentlich gebiet at 


à 


adi zahlte das Geld und rief, indem er ging: Und wer ` 


ift euer Fremd, ihre Verlaffenen? — Cure unbemerkten 


blutigen Thranen hab' ich als Leckerhiſſen berzehrt. 
Ue. 
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Gr der Bekanntmachung meines Vorhabens, 
pragmatiſchen Auszug aus den khevenhillerſchen Annalen sa 
liefern, babe ich verſchiedene Stimmen des Publikums ges 


hört, die es nicht billigen wollten, daß id bloß Auszug . 


machte; die eg für befer gethan hielten, wenn ich die Pez 
riode, welche die fhevenbillerfhen Jahrbuͤcher umfaflen, 
ſelbſt beſchriebe, und dabey das khevenhillerſche Geſchicht⸗ 
‚buch nur als Quelle benuzte. Da vielleicht mehrere Stim⸗ 
men des Publifums,, die ich nicht gehört Habe, ein gleis 
ches Ustheil mögen gefälit haben, fo halte ichs für den kuͤr⸗ 
geken Weg, eine Rechtfertigung jenes Unternehmens: mit ein 
paar Worten benig zu führen ; und diefe paar Worte 
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i Bôntiett, da fie ein wichtiges Unternehmen. gum Beten der 
‚neueren Deuffchen. und europäifchen Geſchichte, und.einsder 


merkwuͤrdigſten deutſchen Geſchichtbuͤcher betreffen, im 
deutſchen Muſeum nicht am unrechten Ort feher: - : 


Es liegt in jenem Urtheit Über hein Unternehmen, sine | 
| doppelte Berausfezung,- auf deren Richtigfeit Bec@undibef ` 
` felben berufet: einmal, daß ich der Mann fep, dee mit ` 


einem Geſchichtbuche des "alerwichtinften Zeitraums · der euz 


ropaͤiſchen Hiftorie den Dank des Yublifums ju verdienen int 


Stande fep; und zweytens, dağ die. Fhevenhilierfchen. Ans 


. naleit, in ihren gegenwärtigen: &efchaffenheit, bent, das 


it, daß aug ihnen, alg aug einer reinen und ſicheren 
Quelle, die Gefchichte deg ſechszehnten und ſiebenzehnten 
Jahrhunderts mit Zuverficht gefhöpft werden koͤnne. 

Die Unterſuchung der erften Vorausſezung -fann ich 
nicht vor meinen Richterftuht ziehen, opne in. meiner eigez 
nen Sache mich unmittelbar zum Richter aufzuwerfen, und 
der Ausſpruch mögte fallen, mie et wollte, en: weder ju 
piel, oder zu Menig Deichgidenheit zu verrathen, © Meine 


- Danffagung für ein fo ebrenvolles Zutrauen, und’ der. 


Wunſch; einft durch eine Probe diefer Art gezeigt zu haben, 


‚ daß ich defielden nicht unwuͤrdig war, ift alles, was mit 


hiergegen zu erwiedern erlaubt ift, | 

Mit mehe Freyheit darf ich über den zweyten Pent 
ſprechen; und dieſer zweyte Punkt gibt mir Gelegenheit au 
einer kritiſchen Beurtheilung des khedenhillerſchen Gedichte 


bduchs, dergleichen, meines Wiſſens, noch ‘bon: feinem Ge 


Koihtferfeher und-Kenner der Quellen auf eine befriedigende 


Art angeftelit ift. Sind die khevenhillerſchen Annalen 


in ihrer izigen Beſchaffenheit eine reine, zuverlaͤſſige und 


folglich brauchbare Quelle für die Geſchichte des ſechs⸗ 


zehnten und ſi ebengebnten Jahrhunderts, oder muf 


‚ine-Pritifhe Ueherſicht des ganzen Werks, dieſelben erft 


brauchbar madhen, und. die Bening deſſelben dem 


f Geſchichtforſcher erleichtern? Dies it die le rage, Die. 


id au beantworten n hatas 7 
~ _ Dee 
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Der Gebrauch der chevenhillerſchen Annalen het mich 
vberzenn, daß ſie in ihrer izigen Beſchaffenheit keine brauch⸗ 


‘Pare Lmelle der Geſchichte find, md daß fie faft auf allet 


Seiten. einer Eritifcben Berichtigung bedürfen. Hiet ift der 


Bemejs:meiner Behauptung und zugleich die Rechtfertigung 


| ieine&-Mnternchmene. 


' Bur Brauchbarkeit eines Geichlttuche gehoͤrt doch 
tof vor allen Dingen, alé ein nothwendiges Erfordeeniß, 


geographiſche, chronologiſche und genealogifche Richtige 
+. titi den Namen ber handelnden. Derfonn, und der 


Städte und Laͤnder, die der Schauplaz der Handlung 
. find; audi eine richtige und unverftummelte Ausgabe, 
‚bie twenigfieng von: ‚groben Nachläffigkeiten des Sezers 
‚and Korreftors rein ifte Mangel des- guten Ausdrucks 
und einer -erträglichen Art zu erzählen, Ausſchweifungen 
auf unwichtige Vorfaͤlle, in welchen der Verfaſſer ſich nicht 


mehr pom pragmatifchen Geiſte leiten tie — — — find. 


Dinge, „die man demfelben ſchon cher zu gute hólf, und 
lieber dent Genius füines Jahrhunderts , alë ihm felbft, zur 


Saft legt; ‚fie heben die Brauchbarkeit feines Werts nicht 


ouf, ſondern fhränfen fie nue fie eine Fleine, Zahl Geſchicht⸗ 
forſcher ein, welche Geduld genug befigen, fih durch der: 


gleichen Hinderniffe hindurch zu arbeiten. Aber auch: in 


dieſem Kalle find arbeitſame Forſcher der Gefchichte nicht 
ohne Unterſchied allein’ in dem Befiz derſelben zu laſſen; 
fondern wenn Reihthum und Wichtigkeit des Inhalts es, 


. meathen, fo fann eg allerdings der Mühe werth feyn,durh g | 


Umkleidung des Stils , durch Abichnetdung der unwichtigen, 
nd Zufammenziehung der allzuteitläuftigen Erzählımben, 


“din ſolches Geſchichtbuch zur. allgemeinen. hiftorifchen Leftr 


 zwerheben, unb-auf diefe. Weife demfelben eite. ausgebrei⸗ 


tetere Brauchbarkeit zu verſchaffen. Jedem Fremde der. . 


Befchichte wird. Dadurch der Zugang zu einer gelaͤuterten 


- Quelle gebfnet, und wenn Gefchichte ihm nicht Mäprchen 


ift, wenn er fich von ihr alte bie geoffen Bortheile verfpricht, 
We nur von wahrer Geſchichte zu erwarten find; fo muß 
| u Ec Ss. | «e 
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| as fühlen, daß die ẽkrzaͤhlung eines Augenzeuge weit 


mehr Intereſſe für ihn Habe; ais bie Erzählung des eleggn⸗ 
teften. neueren Geſchichtſchreibers, nah deren Vollendung: 

er doch oft nicht redt fier ift, ob er Ronan oder Ge⸗ 
** geleſen habe; und wenn ec eb nicht von ſelbſt fuͤhlt, 
fo Hätte er, um nicht härter zu urtheilen, verdient, daß: 
man ihn m- das‘: Schulſpruͤchelchen:! dulcius ex ipfo 


" fonteete, erinnerte.. Diefer Umftand teift ſchon ganz ges 


Rau dié Fhevenhillerfche Annalen. Jn der That muf es dem 


| Freunde der Geſchichte angenehmer ſeyn, wenn er die von 


einem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber verfaſte Jahrbuͤcher 


— 


Ferdinands II, :fetbft fefen, die Erzoͤhlungen des Hugengus — 
gen der groſſen Begebenheiten dieſer Periode ſelbſt anhoͤren 
fann, als wenn er mit dem, was ihm) ein neuer Geſchichte 
ſchreiber daraus vorzuſezen fuͤr gut findet, ſich ‚abipeifen 
faffen fol. €r muß es daher demjenigen Dant willen, der 

ihm die Befanntfchaft mit einem fo wichtigen Yugenzeugen, 
und den Gebraucd:feiner Erzählungen erleichtert. Es Fommt 
bey den Ehevenhillerfehen Annalen noch der Umftand Hinzu, 
daf in gewiſſer Nückficht der Reichthum hiſtoriſcher Nach⸗ 
richten fo grok ift, daß fein Gefchichtfchteiber, der. fie blos 
als Quelle feiner Arbeiten betrachtet, Diefelben, fo wie fie 


68 verdienen, ‚zu benuzen im Stande ift, fondern vieles uns 


gebraucht liegen laffen muß. ch rede hier vorzüglich von 


, bem aufferordentlichen Reichthum an Materialien zu.der eus 


ropaͤiſchen Boͤlkerrechts⸗ und Befandtfchafts - &eremonielwife 


“haft. Zuverlaͤfſfig ift in dieſer Betrachtung fein einziges 


Geſchichtbuch den fhevenbillerfhen Jahrbuͤchern an die Seite 
du-fegen. Die Urfach davon ift Feine andere, als diefe, daß 
es geöfleften Theils aus gefandtfchaftlichen Inſtruktionen 
Berichten an die Höfe und andern. ähnlichen Aufſaͤren jus 
fammengetragen ift; und die puͤnktliche Genauigkeit des Vers 
faſſers in Erzaͤhlung aller in diefer Ruͤckſicht nur cinigermafs 


-fen erheblichen: Umftände, feint mir nicht undeutlich zu 


verrathen, daß e8 eine Hauptabficht deſſelben gewefen feu: 
die Sefung feiner Jahrbücher zu einer praftifhen Schule 
oo a des 


— 
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des Voͤlkerrechts und der gemeinſchafilichen Ceremoniel⸗ 
wiſſenſchaft yu machen. Der groͤſſere Theil feines in die⸗ 


ſer Abſicht geſammleten Stofs wird unbenuzt liegen bleiben 


muͤſſen, und der davon abhangende Nuzen verloren gehen, 


wenn cin- heutiger Geſchichtſchreiber feiner Periode ihn nur- 


‚als Quelle gebraudt, weil viele Vorfälle, die an fi wich: 


tig find, nach feiner Abficht zu geringfügig ſcheinen, in die‘ 
Folge feiner Erzählungen nicht paffen, oder fonft feiner Plan’ 
nicht angemeſſen feyn werden. Schon diefer Umftand em: - 
pfiehlt die eigene Lektuͤr der khevenhillerſchen Jahrbuͤcher, 


und weil dieſe in ihrer izigen Sprache Ekel erregt, ja wohl 


fr 2 


gar den meiften Leſern, die den eben angezeigten Unterricht 


daraus zu fchöpfen vorzüglich Urfach haben, Halb oder ganz’ 


unverſtaͤndlich ift, fo ift es zur Erweiterung des pragmati> 


ſchen Studiums der Gefbidte nothwendig, durch Umklei⸗ 


‚dung der Schreibart, und mit gereiffenhafter Treue in Dare 


ftellung der eignen Gedanken des Verfaflers die Erreichung: 
diefes heilfamen Zwecks zu erleichtern. 

Aber auch in biefer Abficht ift eine kritiſche Berichti⸗ 
gung der khevenhillerſchen Jahrbuͤcher noͤthig, ſo wie ſie fuͤr 
den Geſchichtforſcher, der- diefelben in ihrer izigen Beſchaf⸗ 


fenheit zu gebrauchen Geduld und Geſchicklichkeit genug Lez 


foͤſſe, unentbehrlich it, Ich will dieſes mit Beyſpielen bes 
foeifen, die ich inégefamt nur aus dem erften Theil der khe⸗ 
venhillerfchen Jahrbücher hernehme. Geographiſche Rich 
figfeit war das etfte, woran es diefem Geſchichtbuche fehlt. 
Am Ende der 53. Seite des erften Theils fagt der Annalift : 

Don Juan von Defterreich habe fih nach dem Moſelſtrom 
zurückgezogen, um fein Volk bey Namur zu erquiden ; 


dieſer Zufaz ergibt deutlich,- daß der Mofelftrom ſtatt 


der Maas gefest fey. Auf der 160. Seite wird ersählt: 
Don Antonio habe-auf die Nachricht von der Kranfheit des 
Könige Philipp: IL zwifchen Dorio und Mimo gooo, 
Mann gufammengehggdt, und -die von Coimbria verbins 
dert, daß fie nicht, foie die von Santoren, Gefandten an 
den enis Philipp ſchicken und ihm huldi gen koͤnnten; er 
pate” 


` 
‘ 
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babe aud Auera, damit eingenommen ; auf die ankunft der 
Spanier habe er ſich nach Porta zuruͤckgezogen, und um 

ſie in ihrem weitern Vorruͤcken zu hindern, habe er den 
Paß bey der Bruͤcke Linna beſezen laſſen. Auſſerdem, daß 

bier, wie in den Annalen durchgehends geſchieht, alle Namen 
von Staͤdten durch eine unrichtige Schreibart verunſtaltet, | 

und zum Theil faft unfenntlich gemacht find, ergibt der Ans | 


| blick der Karte, daß Linna auf zehn Meilen uͤber Porto, 


und folglich dem Don Antonio im Rüden lag, und dağ e8 
wahrſcheinlich,/ eine Brüde bey Lamego mat, welche Don: - 
' Antonio befezen ließ. Welche von den. agorifden Inſeln 
führt den Namen Vagina, der ihe S, 254. gegeben wird, 
und welche den Namen Baleta, welcher S. 204. vorkommt ? 
- Allem Anfehen nad ift bepdes nur eine, und zwar Sayal, 

| deren Name durch unverftändige Abſchreiber, oder Unacht⸗ 
famfeit des Sezers und Korrektors bald in Bagina, bald ' 
in Baleta verwandelt if. Daß eine Stadt oder Fluß uns 
ter drep bis viererley Namen vorfommt, davon oft Fein. 
einziger ganz richtig ift, ift ebenfalls nichts feltenes. 3. €. 
der Fluß Mucazen it Afeifa heft S. 29. Moftazeno, 
S. 30. Mucafi ino, ©. 31. Macazono. Die Stadt Weli- 
kie fudi in Kufland. wird ©. 178. Wilolauch, ©. 179. 
Willokaluch am Waſſerſtrohm Couato, und &..ıg1. Bes 
licoluco genannt: Oudenaarden heift S. 93. Aubenar | 
" und S. 263. Duedeuorden. Dokkum in Friesland heiffet 
©. 172. Doteckum und ©. 207. Doceum. Pleskov fommt 
©. 211. innerhalb ſieben Zeiten unter drey verfehiedenen Ras ` 
en bot. Daß ferner der Verfaſſer meiftentheils alte, und 

_ im deutſchen Stil twerigitens ungewöhnliche Ramen 3. E. 


Abxforf ftatt Antwerpen , Boriſthenes ftatt Dnieper und 


` dergleichen gebraucht, wäre feinem Jahrhundert beyzumeſſen 
und leicht zu verzeihen; abec daß überhaupt alle Kamen 
der Städte und Klüffe unribtig geſchrieben; ja oft Dadurch 
‚gen, unkenntlich gemadt find, woran man beym Auffchlas 
gen auf jeder Seite Beweiſe anfeift, defes macht eine viel 
groͤſſere Schwigrigkeit, ohne deren Hebung der Gebrauch 
| | | po — der 


- 


= 


Dheil bee Annalen Meldung gefchieht, finden fann? "Here ⸗ 
xentitſch Caſtel, Derfehmiekh, Iſitſch, Zaſim oder De | 
fin, Iſutſin, Buſchin, Neu Jaziſch alle uf ©. 7. 

Warſau in Mafberland S. 8, der Fluß Rofo S. 21; Wale . 


= "'Gafeeren auf den Fluß Ana big nach Mertolla zu fom: 
men S.114, Monde und MarfonS. 119; der Flup Drifa 
| 16,124; Reden ©. 172, die Gefiung Mura G, 174; ©, .: 
Tarcen · und Almira S. 203, das Schloß Stauren, Mil . 
lensthurn, Auerhiel S. 207, Meveziel, Euvenbart, Ernde | _ 


- 


>” 


Man nehme feinen Buͤſching, oder gute Karten von Portus 


und verfude, ob manz. E. folgende Oerter, -deren im erften 


x 


zenburg und Dohlen S. 50, Audenar S. 93, Orquato S. 
‚106, der Weg von Eugmonte durch Algartio, um mit der 


hoven S. 209; Orfaund ZavaloſciaS. 212; Voronecia, 


22 be ·khevenhilerchen Annalen. 409 
der · khevenhillerſchen Annalen ſchlechterdings unmoͤglich iſt. 


| gal, den Niederlanden, Polen, Rußland und Ungarn vor 


‘Belica, Erafno und Horteque S. 213; Eftericia, Giae 


‘mazopolofcia S. 2 14 ; Novea und Imagrot S. 21 5 ; die 


“ben der eigene Anblirk bey ungeſuchtem Aufſchlagen Aberfühe 
ven Fann. Biele derfelben, werden bey fehe umvichtigen 


vyzeriſchen Inſeln Waleta, Vagina, Curbina und Floris 

da S. 254; Quedevorden S. 2635 Tolu und Echoven &, | 
2655 Das Wafer Derela ©. 266. Man glaube nicht, 
daß dieſes ein vollftändiges Verzeichniß unrichtig geſchriebe⸗ 
nee Ramen von Städten und Fluͤſſen im erſten Theil fep, 
'Bielmehr ift unter funfzig folder Namen im ganzen Werk 
kaum einer fenntlid und richtig gedruckt, wovon einen jes- 


Vorfällen genannt, umdich wuͤrde, ohne den Vorwurf hifto⸗ 


riſcher und geographiſcher Muͤckenſaͤugereh auf mich zu Tas 
den, fie hier weder anführen, noch auf ihre Berichtigung 
- Zeit verwenden koͤnnen. Aber bey wichtigen den pragmas 
tischen Geſchichtſchreiber intereffirenden- Namen von Städten 


- md Fluͤſſen ift diefe Fehler unausſtehlith. | 


Eden diefe Bewandniß hat es mit der Verſtuͤmmelung 
ſo dieler Namen von Perſonen, die durchaus mit Hülfe anz 


„ derer Geſchichtſchreiber erſt berichtiget werden muͤſſen, ehe 


man 


` 
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_ man bon ben Erzählungen des Grafen ahevenhiller Ge⸗ 
brauch zu machen im Stande iſt. Der ſpaniſche Sprachge⸗ 
brauch mag es vielleicht mit ſich bringen, wenn aus der 
engiiſchen Koͤnigin Eliſabeth eine Koͤnigin Iſabella, aus der 
| . Donna Katharina, Herzogin von Bragange, im Donfia 

Katalina gemacht, und andere folge: Veränderungen der 
Manmen vorgenommen werden, die in einem deutſchgeſchrie⸗ 
benen Geſchichtbuche nup ùbel ſtehen, und von jedem Lefer 
leicht zu verbeſſern ſind. Von mehrerer Erheblichkeit ſind 
„aber folgende Veränderungen. S. 21. wird ein deutſcher 
Oberſter Namens Amberger: Martin Burgunder, und: 
„ein engliſcher Oberſter Namens Thomas, Stückley: Tho⸗ 
mas Sternulius genannt. S. 33. wird der Name des 
Don Pedro Alcaſoba, eines von den portugieſiſchen Reihs- 
gubernatoren, welche Koͤnig Heinrich der Kardinal auf ſei⸗ 
nen Todesfall beſtellt hatte, in Alcoſana verwandelt, Aus 
Emanuel Philibert, Herzog von Savoyen, iſt auf der fol- 
‚genden Seite Philipp Emanuel, und aus Rainutius Farz. 
_nefe ift eben dafelbft Kamuntius Sarnefius gemacht. Der 
‚Abgeordnete des Erzherzog Matthias und der niederländis 
ſchen Stände, ju dem vom Kaiſer zu Wangen, welche 
Stadt hier Wangingen heift, angeftellten Unterredung, 
u wird ©. 53. Philippus Marnirius Sondalgendanus ges 
nannt; da doc fein wahrer Name Aldegonde if. Aus 

. Mphonfus IL von Efte, Herzog von gerrara, wird ©. 

61. Don Alanzon dEſie gemacht. /S. 192. kommt ein 

Herr von Weilſtein vor, den ſchwerlich jemand, ohne ans 

dere Geſchichtſchreiber zu vergleichen, fir den Grafen Phi- 

lipp von Naſſau, Herrn zu Beilftein erfennen wird. Der 

` wegeh feiner in den niederlaͤndiſchenKriegen bewieſenen Tapfer⸗ 

keit beruͤhmte Cornput heiſt S. 205. Corruputs; fo ift 

- auch aus dem Herrn von Haufepenne ©, 209. ein Herr 

Sultepenne gemacht, und eben dafelbft aus einem Herrn 
von Freſin, ein Herr von Freyſing. Cyprian von Fiz ` 

gueredo, welcher des Don Antonio Statthalter auf den 

Zerceras Inſeln war, heiſt S. 254, Cipriano Bigerog. 

Auch 
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«Mid dieſes ſind mir einige der am meiften in die Augen 


. falfenden Bevfpiele von verunftalteten Namen der handelnden 
Perſonen, und es ift überhaupt, wie bey den "Namen der 
Städte und Fluͤſſe unter funfzigen faum einer ganz richtig - 
gedruckt, und die. Hälfte wenigftens ift fo- verftellt, dağ 
fie nicht anders. als mit Hülfe anderer Geſchichtſchreiber ent⸗ 


raͤthſeit werben koͤnnen. 


Die haͤufigen chronologiſchen Unrichtigkeiten in den 


khevenhillerſchen Annalen machen ebenfalls dieſes Wert zu 


einer fehe unſichern Quelle der Geſchichte. Ach will davon ` 
nur einige Beyſpiele anfuͤhren, welche hinreichend erweiſen, 
daß den khevenhillerſchen Jahrbuͤchern, in Anſehung der 
Zeit, darin der Verfaſſer die erzählten Begebenheiten ſezt, 
vor erfolgter fritifhen Weberficht berfelben, und Berichti⸗ 
- gung des falich befundenen, nicht zu trauen fep. Unter dem 
Fahr 1578. auf dee 35. Seite, ſagt der Aggralift:: eine Haupt: 
urſach, warum die verwittwete Koͤnigin von Frankreich, Ka⸗ 
‚thatina von Medicis ſich um den portugieſiſchen Thron be⸗ 
worben habe, fey geweſen, weil ihr von Aſtrologen wäre 
prophezeihet worden, fie wirde drey Söhne auf dem koͤnigli⸗ 
chen Throne ſehen; damit fie nun die Etfüllung dieſer Weiß 
ſagung nicht vieleicht zu ihrer Betrübniß, duch frühzeitige 
NAbſterben eines und des andern Sohns auf dem franzöfifchen 
Throne erleben mögte, fo habe fie fih um außwärtige Rå- 
nigreiche für ihre Söhne bemübet. . Dicfes ift bey ihrer 
Prâtenfion auf Portugal ganz unrecht angebracht, weil im 
Jahr 1578, worin diefe Anſpruͤche geltend gemacht werden 
` = follten, die Prophegeihung der Aftrologen, auf jene gefuͤrchtete 
Art bereits in Erfüllung ‚gegangen war; dem ihr ältefter 
Sohn Franz IL war ſchon 1560. der zweete Karl IX. 
1572. als Könige von Stanfreich geftorben, und ihnen war 
“ der dritte Sohn, nämlich Henrich HE inder Regierung ges 


folgt. Der auf der Seite 174. befindliche Auszug, des im 


Yaht 1580. zwiſchen dem König Henrich LIL von Frank⸗ 


reich md den Hugenotten errichteten Vergleichs, bezieht fif, 


auf einen andern, weicher. 1606. felglich khs und ; awan ig 
Jahre | 


412 77 Ueber bie gegenmärtige. Berfoffung 


Mahr fpäter, errichtet ſeyn foll; ein vffenbarer Anachroni⸗ 
{mus ! die Vergleichung mit den ältern Verträgen ergibt, 
Daf es 1577. heiſſen muͤſſe. Seite 210 fagt der Annalift : 
Der Heirathsvertrag zwifchen Elifabeth Königin von En 
gelland und dem Herzog von Alanzon fey den 22 Rovem⸗ 
het 15811, su Stande gebracht; die Urkunden datüber find 


‚ ober fon den 11. Yunius.ausgeftellt, (Dumont Corps 
. GplT.V. P.Lp.406.) Der Waffenſtillſtand zwiſchen Raiz 


. fer Magimilion IL. und den Zürfen vom Jahe 1564 ging 


` 


wicht, wie S. 241. ſteht, eek im Jahr 1582. ju Ende, ſon⸗ 
dern war ſchon 15 75. geendigt geweſen; dagegen war 1576. 

ein anderer Waffenſtillſtand errichtet, von deſſen Ablauf ei⸗ 
gentlich i im Jahr ı 582. die Rede fepn Fonnte. Unter dem 
Jahr 15 82. wird auh auf der S. 200. die Ermordung des 
Derog8-Senrid von Engouleſme, Großpriors von Brant: 
reich, erzählt, welche erft in das Jahr 1586. gehoͤrt. Meh⸗ 
verer Erempel bedarf es nicht, um Mißtrauen gegen die chro⸗ 


nologiſche Nichtigkeit eines Gefchichtfchreiberd zu erregen, 


amd die Prüfung und Berichtigung deſſelben zu empfehlen, 
Auch der genealogifhe Theil der Fhevenpillerfchen 
Annalen bedarf, ehe ec mit Sicherheit gebraucht werden 
dann, Pruͤfring und Berichtigung. Um fi hievon zu übers 
gengen, he man ©. 8. des erften Theild folgende Macs 


ihr: Dies Jabr (1578) ſeynd unterfhiebliche Fuͤr⸗ 


ſten in Doutſchland gebohren, als — — — Orth 
yon Beammfchweig, Otthen Henog von Braunſchweig, 


and Margar. geborn. Gräfin von Schwarzenburg Sohn, 


In diefer Rachricht ſteckt, wie aus Bergleihung der Braun 


ſehweig⸗Luͤne burgiſchen Befchichefchreiber fich ergibt, mehr: als 
Ein Terran. Die Rede ift von Herzog Osto dem jim: 
. . gern ans der Harburgifchen Linie. Diefer Hatte zwo Ges 


mahlinrien. Die erfte war die in den Annalen genannte 
Margiirete. Diefe ift aber fon 1557 mit Hinterlaffung 
dreyer Kinder geftorben. Die zwote Gemahlin hieß Hed⸗ 
wig, und mar eine Tochter des Grafer Enno Il, ven Oſt⸗ 
frieskaud. Mon dieſer vom Po ber jüngere awölf Sins 
- - der; 


m 


der cheeihileſthen Annalen. | 413 


der, und unter denſelben auch einen Prinzen, Mameng Otto, | 
ber aber nicht im Jahr 1578. wie der Annaliſt ſagt, ſon⸗ 


dern 1572 geboren iſt. Dagegen’ ift allerdings im Jahe 
1578. von dieſer Gemablin ein Prinz geboren, melcher aber 
den Namen Ferdinand führt." Auf det 64. Seite ift durch 
Verwechslung der Ramen, Anna und Yohanna ebe falls 


ein beträchtliche hieher gehöriger Fehler begangen.. Die -: 
Großherzogin Anna von Florenz, Kaifer Serbinanb 1, Toch⸗ 


ter, heiſt es daſelbſt, ſey 1578. in der Geburt einer Tochter 


verſchieden. Anna die aͤltere Tochter Ferdinands I. war 


eine Gewahlin Albert V. Herzogs in Bayern; ihre jünyere 
Schweſter aber und Großherzogin von Florenz, welche in 


dieſem Jahr ſtarb, hieß Johanna. Selbſt unter den ge⸗ 


nealogifchen Nachrichten, welche dig Geſchichte des Hauſes 


Oeſterreich angehen, finden ſich Unrichtigkeiten. S. 130. 
erzählt der Annaliſt, als eine in das Jahr 1580. gehoͤrige 
Begehenheit: Der Erzherzog Ferdinand, Kaiſers Ferdi— 
nand I. Sohn, habe, nachdem er die ſchoͤne Philippine 
Welſerin zur erſten Gemahlin gehabt, im Monat April mit 


einer mantuaniſchen Prinzeſſin Beylager gehalten. Die Sa⸗ 


de iſt ganz unglaublich, weil gedachte Philippine Welſerin 
erſt den 24. April eben dieſes Jahrs geſtorben war, und alle 


andere Öfterreichifege Geſchichtſchreiber fegen auh die Bers 


maoaͤhlung des Erzherzogs Ferdinand mit Anna Katharina 


x 


Herzogin von Mantua, erft in den Monat May, des Jahrs 


quf der 202, Seite der getree Anhänger des‘ Den Ans 


tonio von Portugal, der Bifpof ven. Guarba, zu einem, 


Bruder des andern Günftlings, naͤmlich des Grafen von 


Biniofo gemadbt wird, da er doch beffelben Vatersbruder 
war. Allein es gehörer do. aud unter die Mistrauen 
erregenden Benfpiele, die den Wunſch nach einer Prüfung. 
und kritiſchen Berichtigung dieſes Gefhichtbuche veranlaſſen 


muͤſſen. Wer ſie anſtellt, wird freylich ohne mein Erinnern 


finden, daß in denſelben viel Gutes zur Verbeſſerung und 
Ergänzung unferer gewöhnlichen Stammtafeln.befindlich fep, 
Mut Nov. 77. o DY W welches 


‚1582. Weniger erheblich, mag es vielleicht feinen, wenn. | 


214 — 5. Ueber die ‚gegenwärtige Veeſaſung 


weiches aber erſt alsdann fuͤr einen brauchdaren œuf 
geſchaͤzt werden kann, wenn hiſtoriſche Keitif ihn bewahrt 
— gefunden bat. \ 
Diele Kritik wird aber in den thevenhillerſchen Are . 
nalen- no andere Gegeriftände finden, an melden fie 
ihre Kräfte prüfen Fann. Es kommen noͤmlich in der 
Weidmannſchen Ausgabe derfelben Stellen vor, wo gins ` 
ge Zeilen, vermutlich aus bloſſer Nachloͤſſigkeit des Eiegers 
und Korrektor ausgelaflen find. Man tefe 3. € auf 
‚ Der or., und 92. Seite die Grftärung, weiche von den 
/ niederländfthen Provinzen kaͤtholiſcher Religion den A6 
geordneten des Prinzen von Oranien und, der vereinigten 
‚ Staaten ertheilt wird. Bon der fiebenten Zeile auf der 
92. Seite, bis and Ende der 93. Seite, ift alles in 
diefer Erflätung dem Borhergehenden fo eritgegen gefillt, 
daß es eine völlige Beahttwottung deffefben ‚enthält, ohne 
daß biefes mit einer Sylbe wäre bemerft. worden. . Viel 
mehr fteht am Ende der fechften Zeile auf der 92. Seis 
te, wo fih jene Erklaͤrung ‘der niederländfcheh Provinzen 
aller Wahrſcheinlichkeit na endigt, nur ein Komma. 
Ein ähnliches Grempel Fommt auf der 172, Seite am 
Ende vor, wo nach der Erzählung der Annalen, wie fie 
it lautet, die niederlaͤndſche Seftung Köverden, inners 
halb zwölf. Zeilen, durch die Truppen der Staaten zwey⸗ 
mal erobert wird, ohne DaB fie vor dem gmeptenmale 
wieder in die Hände der Feinde gekommen waͤre. So 
finden fi auch no andete kleine Nachläffigkeiten, die 
doch einen ganz verfehrten Sinn verurfachen, 3. €. &, 
28. in det neunten Zeile "muß ftatt rechter Hand noth- 
wendig geleſen werben finker Hand, und ©. 38. in der 
vierten Zeile muß es ftatt: ben Ständen zu Gefahren, - ` 
heiffen: den Ständen zu Gefallen. Go mie diefe 
Mängel indgefammt mehr auf die Rechnung der gelehrten 
Handlanger, welche bey dem Druck der Annalen ges 
btaucht morden find, zu fezen ſeyn mögen; ſo fallen 
wohl die Maͤngel folgender Art dem Meifter fe of zur 
Le: : Raft à 


— 


— 
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Seite die Erzählung, -daf had Abfterben ber Marggıas, 


“fen von Finale, das Meichslehen von Finale als erdfnet 


eingezogen, und im Ramen des Kaifers fpanifche Beſazung. 


daarin gelegt worden waͤre, woruͤber die Genueſer, wegen, 
beſorgter nachtheiliger Folgen für ihren Handel, fih fehe. 
- ungufrieben bezeigt hätten. Wer hiermit die Erklaͤrung und 
‚den Urtheilsſpruch Kaiſers Rudolph IL in diefer Sache (Du: 


"per khevenhillerſchen Annalen. gré 


Ha: namlich einige ganz unrichtige Vorſtellungen von 
Thatſachen. DBergleichen ift zum Exempel, auf det 129,5 


\ 


mont corps dipl. T, V. P. I. p. 365. n. 172, und 125.) | 


“ vergleicht, der wird finden, Daß diefer Streit mit. der. Rez 


publik Gerua nicht beym Abfterben des bamaligen Marga 
grafen Alphonſus von Finale aus’ dem Haufe, Careto; - 


\ 


im ſechszehnte n Artikel find aber: Æ Roi choifira au Gou. 
a a, dos ` 


vörgefalfen ſey; daß vielmehr die Genuefer auf eben deffels 
- Gen Einfegung und den Abzug der Spanier gedrungen haben; 


eines eröfneten Reichslehens, fondern eigentlich von dem 
Beſazungsrecht in catro finarienfi, wodurch freylich die, 
Handlung und Schiffahrt der Genueſer guten und. ſchlim⸗ 


men Folgen ausgefest ſeyn Fonnte, damals geftritten babes. 
o Endlich darf aud fein forgfältiger Geſchichtforſcher die thes 


venbillerfchen Auszüge aus Friedensfchlüffen, Verträgen- 


und anderen öffentlichen Urkunden auf Glauben. annega '. 
men; fonden, wo es möglich if, müllen fie zuvor mit 
. den Originalen auf das genauelte verglichen werden, Wer, 


fid von der Nothwendigkeit dieſes Brundfazes bey dem Gea 
brauch dieſer Jahrbücher Überzeugen ill, der vergfeiche 


- zur Probe den khevenhillerſchen Auszug des ju Köln im Jahr 


1579. zu Beylegung der niederlaͤndiſchen Unruhen entwor⸗ 
fenen Vergleichs S. 100. mit der Urkunde ſelbſt beym Di 


moit T. V. P. 1.p. 363. Graf Khevenhiller macht es z. 
€. zu einer Bedingung: der Konig koͤnne nach Gefallen . 
‚einen Statthalter ernennen, welcher aber nad) der. durch, 


daß man alfo auch überhaupt nicht über die Einziehung ` 


~ 


Kaifer Karl V. und König Philipp eingeführten Farm 


regteren müffe. Die eigentliche Worten diefes Vergleiche 
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46 5. Ueber bie gegenwärtige Bere. w. 


| vernement des füsdites Provinces un. Prines où UNG.. 
Princeffe de fon fang qui fot agreable aux Etats. etc. 


Auch frebt dafelbft Fein Wort, von "der Schuldigfeit des. 


@tattbalters , die Regierung nad) bec von Karlund Phi⸗ 
lipp eingefüßten Form einzurichten, ‚Der mölfte Artikel 
fimmt mit dem Anszug des Annaliften eben fo. ipenig über: 
ein. Eine Vergleichung des Relchsabſchiede⸗ von 1582. 
mit dem ©. 244. im erften Theil. befindlichen Auezuge wird 


| mehrere Exempel diefer Art darhieten, 


Es kommt ist nidt darauf an, oh. alle diefe Mängel, 
der khevenhillerſchen Jahrbücher , den Verfaffer fetoj, oder ` 


| feine Schreiber und Sezer zu Urhebern habin? ob. fie ing- 
geſammt auch Fehler der erften, oder nur Fehler der zwo⸗ 


ten Ausgabe find? Von der erften Ausgabe find. bekanntlich 


nur die neun erſten Theile in den Jahren 1640. bis 1646. 


zu Regensburg und Wien gedruckt, und dieſe Ausgabe be⸗ 
ſtand in einer ſehr geringen Anzahl Sremplare. Ich habe 


. Bis izt, aller Bemuͤhung ohngeachtet, noch nicht das Gluͤck 
gehabt, fie ausfindig zu machen. Da indeffen ohne Zwei⸗ 


fel die Vergleichung derſelben mit der weidmannſchen Aus⸗ 


gabe manches zur Berichtigung des Inhalts dieſer Jahrbuͤcher 
benytragen koͤnnte, fo wird jeder, der mir hiezu Gelegenheit 
verſchaft, ſich um die Befoͤrderung eines fuͤr die neuere eu⸗ 


ropaͤiſche Geſchichte ſehr nuͤzlichen Unternehmens ein groſſes 
Verdienſt erwerben. Man hat die Geſchichtbuͤcher aller 
alten Nazionen des kritiſchen Fleiſſes, welchen ſo viele ge⸗ 
lehrte Männer oft mit einer wahren Verſchwendung der Zeit 
auf fie gewandt haben, werth gehalten; follte ein fo lehr⸗ 


reiches Deutfches Geſchichthuch , alè die khevenhillerſchen 
Annalen find, nicht einer gleichen Arbeit werth fen! Ich 


boffe, fehon der erfte Thell meineg Auszug foll das leſen⸗ 
de Publifum überzeugen, daß ich mit diefer Arbeit demfel- 
ben einen ‚gtöffern Dienft gethan babe, alg mit der beften. 
eigenen Geſchichte, die ich’ von diefer Periode zu fhreiben 


im Stande gemefen wäre. `- Der Auszug foll alles Brauch: 


bare der Annalen, von Gehlen, fo weit es moͤglich iſt, 
| | | gvge⸗ 


Sn 


einzelne Provinzen Deutſchlands haben hierin die ſonderbar⸗ 


ber mittlern engl. und deutſchen Dichtkunſt. 425 


wie verbreitet und getheitet ? Deutſchland uͤherhaupt und 


ſten Aehnlichkeiten und Abweichungen: Provinzen, wo noch 


voll iſt; andre Provinzen, wo ſchon mildere Maͤhrchen, faſt 
obidifche Verwandlungen, ſanfte Abentheuer und Zeinheit 


4 Der Einkleidung herrſchet. Die alte wendiſche, ſchwaͤbiſche, 


fie, holſteiniſche Mythologie, fofern fie nod in 
Dotféfaden und Volksliedern feht, mit Treue aufgenommen, 
‚mit. Helle angefhaut, mit Fruchtbarkeit bearbeitet, wäre 


währlic eine Sundgrube für den. Dichter und Redner feines, . 


Borts, får den Sittenbilder und Philoſophen. 

Wenn nun auch hier England und Deutſchiand groſſe 
Gemeinfhaft haben, wie weiter wären wir, wenn tir diefe 
Volksmeynungen und Sagen auch ſo gebraucht hätten, vie 


die Britten und unfre Poefie Yo ganz darauf gebaut toûre, 
‚als dort Chaucer, Spenfer, Shakeſpear auf Glauben 


Der gange Geift der Edda von Unholden, Bauberern, Ries. 
fénmeibern, Valkyriur ſelbſt dem Ton der ‚Erzählung naŸ. 


des Doifs baueten, daher fufen und daher nahmen) Wo 


find unfre Chaucer, Spenſer und Shafefpeare ? Die 


tbeit ftehen unfre Meifterfanger unter jenen! und wo auch 
diefe Go enthalten, wer bat fie gefammlet? wer mag fich, 


um fie fümmern? Und doch find wirklich beyde Nazionen in, 


diefen Grundadern der Dichtung fich big auf Wendungen, Reiz 
| Me, Lieblingsſylbenmaſſe und Vorftellungsarten fo aͤhnlich, 
mie ein jeder wiffen muß, der Rittererzähungen, Ballas . 


den, Maͤhrchen beyder Völker fennet, Der ganze Ton 


dieſer Poeſien if fo einfoͤrmig, daß man oft Wort fúr Wort 
überfegen‘, Wendung fúr, Wendung, Inverſion gegen Inver⸗ 
ſion übertragen fann. Xn allen Laͤndern Europens hat der 


⸗ 


Rittergeiſt nur Ein Woͤrterbuch, und ſo auch die Erzaͤhlung 


im Ton deſſelben, Ballade Romane überall diefelbe Haupt: 
und Nebenworte, einerley Zallendungen und Srepheiten im 
Splbenmafie , in Berwerfung der Töne und Flickſplben, ſelbſt 


einerley Lieblingslieder, romantifche Pflanzen und Kräuter, 
Thiere und Voeel. Wer Shakeſpeari in dieſer Abſicht ſtu⸗ 


i a Dirt, 
| | | | 


N 
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birt, und etwa nur Waiton über Spenſer geleſen Hat, und 
dann nur die fchlechteften Romanzen und Fieder unſres Bof 


‘Tennet, witd Beyfpiele und Belege genug darüber zu geben . 


Wiffen, und ich felbft koͤnnte es durd alle Kapitel und Rlafa. 
fen geden. Was diefe Vergleichung nun für einen Stront, 


Bemerkungen über die Bildung bépder Sprachen und der 
7 Schriftftellee in beyden Sprachen geben müffe, wenn ſich 


eine Sprachgeſellſchaft oder belles. Lettres- Academie eia 
ner ſolchen Kleinigkeit annaͤhme, erhellet von felbft. ` Hier 
ift dazu weder Drt nod Zeit. 

Ich fagenur fo viel: Hätten wiywenigſtens die Stuͤcke 
geſammlet, aus denen ſich Bemerfungen oder Nuzbarkeiten 
der Art ergäben — nber wo find fig? Die Engländer — 
mit weicher Begierde haben fie Ihre alte Gefänge und Me- 
lodien gefammlet, gedruckt und wieder gedruckt genugt, 


geleſen! Ramſay, Perey und ihres Gleichen find mit 


Brofall aufgenommen, ihre neuen Dichter Shenſtone, 
Majon, Mallet haben fih, wenigftens fhòn und muͤſſig, 
in die Manier hineingearbeitet: Dryden, Pope, Aboifon, 
Swift fie nach ihrer Art’ gebrauchet: die aͤltern Dichter, 
Chancer, Spenfer, Shakefpear, Milton haben in Ges 
fangen der Art gelebet, andre edle Männer, Philipp Sid⸗ 
ney, Selden, und wie viel muͤſte ich nennen, haben geſamm⸗ 
let, gelobt, bewundert; aus Samenkoͤrnern der Art ift der 
Britten befte lyriſche, dramatiſche, mythiſche, epiſche Dicht⸗ 


kunſt erwachſen; und mie — wir uͤberfuͤllte, fatte, klaſſi⸗ 
fde Deutfhe -— mir? — Man laffe in Deutſchland nur 


Leder drucken, wie fie Ramfan, Percy u. a. zum Theil has 
ben drucken faflen,;und Höre, twas unſre geſchmackvolle, klaß⸗ 


fie Kunſtrichter fagen ! 


An allgemeinen Wuͤnſchen fehlts freylich nicht, ae 
por weniger Zeit die Barden⸗Windobraut braufte? twie touts 
de nach den Gefängen gerufen, die der groſſe Karl geſamm⸗ 


let haben foll! Wie wurden diefe völlig undefannter Weiße ‘ 


gelobt, nachgeahmt, geſungen — ihr Fund ſo leicht ge⸗ 
magi, 18 a ſie nur aus der Hand gelegt wären, ah —* 
No’ . bi 


— 


| . | J X o a 
7, Die Stimme bes, Kundin, 4a 


| Was vermag die junde Shete” vor dein Tritte de Man: 

derers ? Wild iſt's um fie; die Haide deckt Mitternächt, und 
ferne heuft in die hohlen Gien der Nord. Was vermad 
die Junge vor dem Gtarfen?  ; : 

Sie richtet fi auf. Csi nicht ihre Welt, Danh 
biegt fie ſich ſchuͤchtern an die rde, wie vin Kind ind Ge 
wand feiner Mutter fich huͤllt. 

Denn Féin Stab ift nah, um den fie ſich tinde, teih 
Bräutigam, dem fie ihre Krone bertraue. 

Ich becnaÿrii ein "Wehen der Oherwelt vom Reeth | 
bogen herab; “tief in den Menſchen um mich her ahnde ich 
. einen Groffen, der fey mit mic! Gott, du haft dich detbors 
gen in ihnen, weil fie.fih weggetvorfen haben. Aber wor 
du wohnſt, da wohnſt du noch ganz, noch fo innig iind heis 
Tig, tie in Tagen Adams. 34 erkannte did, und betete; 
fey mit mit! . 

Dé follft mich in den Kampf führen, wie zum ani 
te. Wem der Here Salbung blickt, die bäumende But 
gilt ihm Staͤubchen im Sonnentwege Des Adlers. Und wär’ 
er Sklav geboren, zu weiden iht Aug mit fangfamem Zobe; 
‚fein Geift ſieht's von der ehe wie ie Schauſpiel unter. ‚den 


Friluͤgeln feines urbilds. 
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Aehnlichkeit der mittlern engliſchen und rate | 
Dichtkunſt, 


nebſt Verſchiebnem, bas daraus folget. 





Dit toir gleich Anfangs die alten Britten als ein eigs 
nes Vott an Sprache und Dichtungsart / abſondern, wie die 
| LL 5 - Rehe 





a0 Bon Aehnlichkei 


Reſte ber waliſchen Poeſie und ihre Geſchichte es darſtellt: 
fo wiſſen wir, daf die Angelſachſen urſpruͤnglich Deutſche 
waren, mithin der Stamm der Nazion an Sprache und 
Denkart deutſch ward. Auſſer den Britten, mit denen 
ſie ſich mengten, kamen bald daͤniſche Kolonien in Horden 
heruͤber; diek waren noͤrdlichere deutſche, noch deſſelben 
Vollerſtammes. Spoͤterhin kam der Ueberguß der Nor⸗ 
maͤnner, die ganz England umkehrten, und ihre nordiſche 
in Süden umgebildete Sitten ihm abermals aufdrangen; alfo 
fam nordiſche, deutſche Denfart in drep Voͤlkern, Zeitläufs 
ten und Graden der Kultur heruͤber: iſt nicht auch England " 
recht ein Kernhalt. nordifchee Poefie und Sprache in dieſer 
dreyfachen Miſchung worden ? 
Ein Wint ſogleich aug dieſen fruͤhen Zeiten fuͤr Deutſch⸗ 
land! Der ungeheure Schaz der angelſaͤchſiſchen Sprache in 
- England ift alfe mit unfer, und da die Angelfachfen bereits 
ein, Paar Jahrhunderte vor unſerm angeblichen Sammler 
amd Zerftörer- der Bardengefänge, vor Karl dem Groffen, 
hinüber gingen; wie? wäre Alles was dort ift, nur Pfaffen- 
jeug? in dem groſſen noch ungenuzten Vorrath keine weite⸗ 
re Fragmente, Wegweiſer, Winke? endlich auch ohne der⸗ 
gleichen, wie waͤr' uns Deutſchen das Studium dieſer Spra⸗ 
de, Poefe'und Litteratur nüzlih! — 

Hiezu aber, wo ſind aͤuſſere Anmunterungen und Ge⸗ 
legenheiten? Wie weit ſtehen wir, in Anlaͤſſen der Art, dene 
Englaͤndern nach! Unſre Parler, Selden ‚, Spelmann, 

Whelok, Hickes, wo find fe? wo find fie jo? Stußens | 
Plan zur mohlfeileen Ausgabe des Angelfachfen fam nicht zu : 
Stande: Lindenbrogs angelſoͤchſiſches Gloſſarium liegt un⸗ 
gedruckt und wie viel haben wir Deutſche noh am Stamm 
unfree eignen Sprache zu thun, ehe toit unfre Nebenfpröß- 
linge pflegen und darauf das Unfere fuchen. Wie manches 
liegt noch in der kaiſerl. Bibliothek, das man kaum dem Tits 
tel nach fennet! und wie mange Zeit dürfte noch hingehen, 
ehe eg und im Minden zu Stotten kommt, dab deuffches 
Blut qu fo viel enropäifgen ehronen herrſchet! 


x 


Hurd 


+ 





der mictlern engl. und deutſchen Dichtkunſt. 423 | 
Hurd hat den Urſprung und die Geſtalr der mittlern 


Ritterpoeſie aus dem damaligen Zuſtande Curopens in einigen , 


Stuͤcken gut, obwohl nicht? minder ats volftändig ertläret, 


Es war; Geudalverfaf{ung, die nachher Ritterzeit gebar, 
-amd die die Vorrede unſers aufgepuzten Heldenbuchs im 


Raͤhrchenton von Rieſen, Zwergen, Unthieren und Wuͤrmern 
ſehr wahr ſchildert. Mir iſt noch keine Geſchichte bekannt, 
wo dieſe Verfaſſung recht Farafteriftifé Für Deutſchlands 


Poeſie, Sitten und Denkart behandelt und in alle Züge nach 


“fremden Laͤndern verfolge wäre? — Moer freylich haben 
wir nod nichts weniger, als eine Geſchichte der deutfehen 


- Poeke und Sprache! Auch find unter fo vielen Akademien 


x 


‘und Sozietäten in Deutkhland wie wenige, die ſelbſt in tuͤch⸗ 
"tigen Fragen fih die Muͤhe nehmen, einzelne Oerter aufzu⸗ 


rnmen und ungebahnte Wege zu zeigen, 


Ich weis wohl, was wir, zumal im juriſtiſch⸗ ⸗diplo⸗ 


‘motif: hiſtoriſchen Sade, hier für muͤhſame Vorarbeiten 


Haben; dieſe Vorarbeiten aber find alle noch erſt zu vujen 


und zu beleben. Unſre ganze mittlere Gefchichte ift Patho- 


logie, und meiftend nur Pathologie des Kopfs, d. i des Kaiz 


ſers und einiger Reichsſtaͤnde. Phyſic iologie des ganzen Ré 
dionalkorpers — was fuͤr ein ander Ding! und wie ich 
hieni Dentart, Bildung, Sitte, Vortrag, Sprache ver; 


Hieit, welch ein Meer ift da noch zu beſchiffen und wie (hd, 


pe Inſeln und unbefannte Fee hie und da zu finden! Wir 
"Haben noch Feinen Cürne de St. Palage über unfer Ritters 
‘tum, noch feinen Warton uͤber unfre mittlere Dichtkunſt. 
Goldaſt, Schilter, Schatz, Opitz, Eckard haben trefliche 
Fußſtapfen gelaſſen: Freberg Manuſkripte ſind zerſtreuet: 
einige reiche Bibliotheken zerſtreuet und gepluͤndert; wenn 
ſammlen ſich einſt die Schaͤze dieſer Art zuſammen, und wo 
arbeitet der Mann, der Juͤngling vielleicht im Stillen, die 
Gdttin unſres Baterlands damit zu ſchmuͤcken und alfo dar⸗ 
duftellen dem Volke. Freylich, wenn mir in den mittlern 
À ten nur Shatefpeare und Spenfer gehabt hätten; an . 
data und Ueſton, Warton und Johnſon ſollte es 
| Bi 
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nicht fehlen: hier iſt aber eben die Frage, warum wir keine 
Shakeſpeare und Spenſer gehabt haben? — 
Der Strich romantiſcher Denkart läuft úber Curopa; 
wie nun aber uͤber Deutſchland beſonders? Kann man be⸗ 
weiſen, daß es wirklich feine Lieblingshelden, Otiginaifu 


jeté, Nazional⸗ und Kindermythologien gehabt und mit eig⸗ 


‚nem Gepraͤge bearbeitet habe? Parcival, Meluſine, Ma- 
gellone, Artus, die Ritter von der Tafelrunde, die Ros 
landsmährchen find fremdes Gut; follten die Deutfchen denn 
von jeher beftimmt gemefen fepn, nur zu überfegen, nur 
. nachjuahmen? Unſer Heldenbuch fingt von Dietrich, von 
dem aber auch alfe Rordiänder fingen; mie weit hinauf zieht 
fih8, daß diefer Held deutſch oder romaniſch ift befurfgen 
. worden? Gehört er ung zu, wie Roland, Arthur, Singal, 
Achill, Aeneas andern Nazionen? Roch bep Hoſtings 
fangen die Angelfachfen the Horne- Child, delien Säge nog 
in der harleyifchen Sammlung zu Oxford liegt : wo ift e 
Her? wie weit ift er unfer? Sd freue mich unendlich auf 


die Arbeiten eines gelehrten jungen Mannes in dieſem Felde, 


dem ich bey Fritifchem Scharfſinn zugleich völlige Toleranz 
jeder Sitte, Zeit ind Denfart zur Mufe und dann die Bi- 
bliothefen zu Rom, Orford, Wien, St. Gallen, ih 
Eſkurial u, f. zu Gefaͤhrten wuͤnſchte. Riitergeiſt der 
mittlern Zeiten, in welchein Pallaſte wuͤrdeſt dy weben! 
Auch die gemeinen Volfefagen,. Maͤhrchen und 
Mythologie gehören hieher. Gie find gewiſſermaſſen Refit 
tat des Volksglaubens, feiner ſinnlichen Äniheuung, Wräfte 
und Triebe, wo man träumt, weil mah nicht weiß, glaubt, 
. weil man nicht fichet und mit der gangen, unzertheilten u 
ungebildeten Seele wirtet: alfo ein groſſer Gegenſtand für 
den Geſchichtſchreiber der Menſchheit, den Poeten und Pos- 
tifer und Philofophen. Sagen Einer Art Haben fih mit 
. den nordifchen Völkern über viel Länder und Zeiten ergoffen, 
jeden Orts aber und in jeder Zeit fich anders geftaltets wie 
trift das nun auf Deutfchland? Wo find die allgemeinfteh 
und fonderbarften Volksſagen entfbrungen ? wie gewandert ? 
| wie 
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` a we verbreitet und getheilet? Deutſchland uͤberhaupt und. `. 
einzelne Provinzen Deutſchlands Haben hierin die ſonderbar⸗ 
fen Hehnlichkeiten und Abweichungen : Provinzen, wo noch 
der ganze Geift der Edda von Unholden, Zauberern, Ries. . 
ſenweibern, Valkyriur ſelbſt dem Ton der Erzählung nad. 
voll ift; andre Provinzen, wo ſchon mildere Mährchen, faft 
obidiſche Verwandlungen, ſanfte Abentheuer und Feinheit 
Du der Einkleidung herrſchet. Die alte wendiſche, ſchwaͤbiſche, 
ſachſiſche, holſteiniſche Mythologie, ſofern fie noch in 
Dolfsfagen und Volksliedern lebt, mit Treue aufgenommen, 
mit. Helle angefaut, mit Sruchtbarfeit bearbeitet, märe 
wahrhch eine Fundgrube fuͤr den Dichter und Redner ſeines 
borts, für den Sittenbilder und Philofophen. | 
Wenn nun auch hier England und Deutſchiand groffe 
Gemeinfhaft haben, wie weiter wären wir, wenn wir diefe 
Volksmeynungen und Sagen auch ſo gebraucht haͤtten, wie 
die Britten und unſre Poefie Yo ganz darauf gebaut waͤre, 
‚als ‚dort Chaucer, Spenſer, Shakeſpear auf Glauben 
des Volfs baueten, daher fœufen und daher nahmen] Wo 
find unfre Chaucer, Spenfer und Shafefpeare? Die 
tbeit tehen unfre Moifterfanger unter jenen! und wo aug. 
Diefe GoM enthalten, wer hat fie gefammlet? wer mag fid 
um fie kuͤmmern? Und doch find wirklich beyde Nazionen in, 
‚ Diefen Grundadern der Dichtung ſich bie auf Wendungen, Reis 
Ùe, kieblingsſylbenmaſſe und Vorſtellungsarten ſo aͤhnlich, | 
mie ein jeder wiſſen muß, der Rittererzählungen, Balla⸗ 
| den, Maͤhrchen heyder Môlfer fennet. . Der. ganze Ton 
dieſer Poeſien iſt ſo einfoͤrmig, daß man oft Wort für Wort 
überfegen‘, Wendung für. Wendung, Snverfion gegen Inver⸗ 
ſion übertragen fann. ` Xn allen Laͤndern Europens hat der 
istergeift nur Gin Woͤrterbuch, und fo auch die Erzählung : 
m Ton befelben, Ballade Romanze überall diefelbe Haupt: 
und Diebenmorte, einerley Gallendungen und Srepheiten im 
Sylbenmaſſe, in Berwerfung der Töne und Flickſylben, ſelbſt 
einerley Lieblingslieder, romantiſche Pflanzen und Kräuter, 
Zhiere und Bögl, Wer Spafefpear i in, dieſer Abſicht ſtu⸗ 
` E dirt, 
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tabl liegt da, wenig géfennt, fat ungenuzt, faft m 

gelefen. : . 
i ‚Aus altern Zeiten haben wir alſo durchaus keine le⸗ 
bende Dichterey, auf der unſre neuere Dichtkunſt, wie Sproſſe 
auf dem Stamm der Nazion gewachſen waͤre; dahingegen 
andre Nazionen mit den Jahrhunderten fortgegangen find, 


und fich auf eigenem Grunde, aus Nazionalproduften, auf. 


dem Glauben und Geſchmack des Volks, aus Reften. alter, | 


Zeiten gebildet haben.. Dadurch ift ihre Dichtfunft und 


Sprade national worden, Stimme deg Bold ift genuget 
und gefchazt, fie Haben in diefen Dingen weit mehr ein Puz 
blifum bekommen, al wie haben. Wir arme Deutiche 
find von jeher beftimmt gemefen, nie unfer zu. bleiben: im⸗ 
mer die Gefeggeber und Diener fremder Nazionen, ihre 
Schickſalsentſcheider und ihre verkaufte, blutende / außge 


| fogne Œflaven, : 


— Sordan, Po und Liber 
wie ſtroͤmten oft fie deutfches Blut 
und deutfche Seelen — 


und fo mufte freptich, wie Ales, auch der deutfihe Gefans 


werden 

| ein Pangeſchrey! ein Wiederhall 
vom Saif Jordans und der Tiger 
und Them’ und Sein’ — 


wie Alles, auch der deutſche Geift werden 


— — ein Mierhlingsgeift, der wiederkaͤut, 
was andrer Suf zerttat — 


Der ſchoͤne fette Oelhaum, der ſuͤſe Weinſtock und Feigen⸗ 
baum. ging, als ob er Dornbuſch waͤre, Bin, Daf er uͤber 


den Baͤumen ſchwebe, und wo ift alfo feine gute Art ugd 


Frucht? feine Kraft / Fette und Suͤſſe? Gie wird. und 


ward in fremden Ländern zerfreten. . 


Hohe, edle Sprache! groffes, ftarfes Volk! Es gab 
ganz. Europa Sitten, Geſeze, Erfindungen, Regenten, und- 
nimmt von ganz Europa Regentihaft an. Wer hats werth. 


gehalten, ſeine Materialien zu nuzen, fih in ihnen zu bils 


den, wie wir. find: ? Dep u ung. waͤchſt alles a priori ‚un 
fre 
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| fee Didtfunf und Haife Difdung iſt vom Himmel ger 


met. Als man im vorigen Jahrhunderte Sprache und Dicht⸗ 
kunſt zu bilden anfing — im vorigen Jahrhunderte? und 
was Hätte man denn wohl mehr thun fôntien, wenns Zweck 


geweſen wäre, die lezten Züge von Nazlonalgeiſt wirklichh 


auszurotten, als man. heuer und izt wirklich gethan Gat? 


| ‚Und ÿt, da wir uns fon auf fo hohem Gipfel der Vereh⸗ 


zung andrer Vbiker waͤhnen, izt Da uns die Franzofen, die 
wir fo fang nachgeahmt; haben, Gott Lob’ und Dant! wie 
der nachahmen und ihren eignen Unrath freffen: ist, da wit 
das Gluͤck genieffen, daß deutſche Höfe fchon anfangen, deutfch 


qu bucbftabiren und:ein paar deutſche Namen zu nennen — 


„Himmel, was find wir nun für Leute! Wer ſich nun noch. 


nis cohe Boll befimmern wollte um ihre Srundfuppe von 


Mähren, Vorurteilen, Liedern, raufer Sprache: weg 
ein Barbar wäre er! er kaͤme, unfre klaſſiſche, ſylbenzaͤh⸗ 


lende · Litteratur zu beſchmizen, ‘tie eine Nachteule unter diè 


ſchoͤnen, buntgekleideten, ſingenden Geſieder! — 
Und doch bleibts immer und ewig, daß der Theil von, J 
Litteratur, der fit aufs Volk beziehet, volksmaͤßig ſeyn 
müß, oder er ift. klaſſiſche Luftbiaſe. Doch bleibts immet 
and ewig, daß wenn wir kein Volk haben, wir fein Publis 
um. teine Nazion, feine Sprade und Dichtkunſt haben 
die unſer ſey, die in uns lebe und wirke. Da ſchreiben wit 
denn nun ewig fuͤr Stubengelehrte und ekle Rezenſenten, aus 
deren Munde und Magen wirs denn zuruͤck empfangen, ma⸗ 


pen Romanje, Oden, Heldengedichte, Kirchen: und Kuͤ— 
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shenliedet, wie fie niemand verfteht, niemand will, niemand _ j 


fühle: Unſre klaſſiſche Litteratur ift Paradiesvogel, fo bunt, 
fo, artig, ganz Slug, ‚ganz Dhe und — ohne guf auf die - 
deutſche Erde. 
Wie anders hierin ande Nagionen. Welche Lieder hat | 

3. €. Percy in feine Reliques genommen, die ich unferm ges 
bildeten Deutfchland nicht vorzuzeigen wagte. Uns wären 
fie unausſtehlich, jenen find fies nicht. Das find Einmal. 
alte Razionalftücke, die dad Volk fingt, und fang, woraus 
Mur? Nov. 7 | . .€e man . 
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Leſſing Bat über zwo Mthauifche Lieder. feme Stimme 
gegeben: Kleift hat ein Pied der Lappen und Kannibalen 
nachgebildet, und Gerftenberg- wie ſchoͤne Stuͤcke det‘ alten 
Dänen Üiberfezt gegeben. Welche fhöne Aernte wäre noch 
dahinten! — Wenn $eibniz den menſchlichen Wiz und 
Scharfſinn nie. wirffämer:-- erklärt - als in Spielen; wahrfich 
fo ift bas menſchliche Herz und Lie volle Cinbitdursftaft nie 
wirkſamer als in den Naturgefängen folcher Völker: - Sie 
Öfnen das Herz, wenn man fie hoͤret, und wie biele Dinge in 
unſrer Fünftlihen Welt fblieflen und mauern es su! ` 
| Auch den Regeln der Dichttunſt endlich, die wir uns 
. meiftend aus Griechen und Römern geformt haben, thum 
‚ Proben und Sammlungen der Art nicht ungut. Much die 
. Griechen waren einft, wenn wir fo wollen, Wilde, und felbft 
in den Blüthen ihrer fhönften Zeit ift weit mehr Natur, als 


das blinzende Auge der Scholiaften und Klaſſiker findet. Bey 


Homer hats noch neulih Wood abermals gejeiget: er fang 
aus alten Sagen, und fein Herameter war nichts als Gang- 
weiſe der griebifben Romanze: : Tortäus Kriegsgefänge 
‘find griechiſche Balladen, und wein Arion, Orpheus, Am- 
phion lebten, fo waren fie edle griechiſche Schamanen. Die 
alte Komödie entfprang aus @pottliedern -und Mummereyen 
voll Defen, und Tanz; die Tragddie aus- Choͤren und Dithn⸗ 
ramben, d. i. alten lyriſchen Voiksſagen und Goͤttergeſchich⸗ 
ten. Wenn nun Frau Sappho und- ein litthauiſches 
Maͤdchen die Liebe auf gleiche Het fingen, wahrlich fo muͤſſen 
die Regeln ihres Gefanges wahr ſeyn, fie find Ratur der 
Liebe und reihen bis ans Ende der Erde. Wenn Tyrtäus 
und der Islaͤnder gleichen Schlachtgefang anſtimmet: : fo ift 
der Ton wahr, er reiht bis ang Ende der Erden. Iſt 
aber weſentliche Ungleichheit da, will man ung Razionalfors 
men oder gar gelehrte Uebereinkommniſſe über Produkte eis 
nes Erdwinkels für Geſeze Gottes: und der Natur aufbürs 
. den: follte es da nicht evfaubt fem bas Marienbifb und deu 
Eſel ju unterfcheiden, der das Marienbild trägt? | 


. - Sé 
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nn Le ‘a freue mich, daß ich bey bieſer Selegenhell den Freut⸗ | 
Dén den Poefle und dés Achten Naturgelangs eine ganze Samm⸗ 


4 


£ 


ber mittlern engl. uid beusfchen Dehtkunſt. ir 


Inngrfoldyer Volkslieder aus mancherley Sprachen ankündigen 


. darf, die bald, und vielleicht fon in der kuͤnftigen Meſſe ericheis 


nen wird. Eie wird an Reichthum und Wahl ſicherlich alle 
ahnliche Sammlungen übertreffen, und bajd ben Wuſt vergeſſen 


machen, den man hie and ba für Volkslieder zu verkaufen an⸗ 
ı fängt. Der Sammler Hat fi nicht allein auf feine Nazion eins“ 


geſchraͤnkt, ſondern gibt, nebſt vortreflichen , meiftens fo gut wie 
unbefonuten und verlorenen deutſchen Liedern, die ſchoͤnſten Ges 
fänge andrer Völker, zum Theil wahre Meiſterſtuͤcke des ftärkfteg 


Gefuͤhls und der hoͤchſten Simplizitaͤt. Zum Gluͤck braucht cit _ 


folhes Geſchenk in Deutſchlund ned) keiner Empfehhmg ; alfe 
Prin Wort mehr davon, BR Pi 
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— Vorſchlag 
dem Buͤchernachdrucke zu ſteuern. 





Da müfte aber. doch mit dem F.. .... lzugehn, 


mwenn.gar auf der Welt Gottes nichts wider den ſchurkiſchen 


Buͤchernachdruck Helfen follte!„ — fo erinnere id mich 


öfters gegen.. diefen und jenen Buchhändler aufgefahren gu 


feyn, wenn er mich aus meiner Geduld herausgeſeufzt, ges 


‚Bagt, gefchimpft, geflucht und gefaframentist hatte. . — ` 


„Ach! war die Antwort, dawider bifft nicbté. Wie vies 
lerley ift nicht ſchon umfonft verfucht? Geſeze, Privilegien, 


Satiren und die Fräftigften Truͤmpfe find vergeblich germes | 
. Jen, und werden es fegn. Selbſt das firengfte allgemeinfte . 


Gefez in Deutſchland würde dawider nicht alles ausrichten, 
Was ift vollends zu erwarten, da fo viete Fuͤrſten fih noch 
nicht ſchaͤmen, den Stehler in ihren Ländern zu heeten? 
Meulih haben wir uns faft an die fechzig bis fichensig 


ſchriftlich verbrädert, wir wollten feinen Machdrucd unter 


Ee 4 unferm 
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vüferm Sortiment geſtatten. Alles umſonſt? ? Die effrlichern 
Buchhaͤndler, wenn fie ſchon ſelbſt nicht nachdrucken, w 
len oder koͤnnen dem ohngeachtet nicht Umgang nehmen, 
denm Nachdrucker feine Waare abzukaufen und weiter zu vers 
Handeln. „ — 

Nun wohlan denn! fprad ich zu mie ſelbſt, raff dich 
mal auf, mein Verſtand, und ſpann alle deine Segel bis 
an die Wimpel aus. Waͤr es ja doch nichts geringes, wenn 
du allein ausfuͤhrteſt, was fo mancher Gelehrte, fo mancher 
raffinirte Buchhändfer, was fein deutfcher. Potentat, was 
Kaiſer und Reich mit aller ihrer Macht ufammen genommen, 
ja felbft der färchterliche Friedrich Eckardt *) mit feine 
Knute und giftigen Sforpionen nicht, vermogten. 

Quid dignum tanto feret hic promiffor hiatu. 

. : ficben Leute, der hiatus gefchah bloß des Spafles und 
der Borrede wegen. Denn der Vorſchlag, den ich eu 
darlegen will, und feine Erfindung, bedurften ganz und 
gar fo groffes Hülfholens nicht. Schon laͤngſt lag er mir, 
wic euch allen, vor der Nafe. Der Unterfchied, zwiſchen 
mir undeuch, war nur der, daß ich kurz vor mir hinfuchte und 
- fand, ihr aber ohne Noth eure Blide ins Weite fhoffet, und 
nicht fander, tie denn dief gar oft der Gall auf Erden zu 
feyn pflegt. Wenn ich euch mein Projekt werde entwickelt 
haben ‚ fo wirds gehn, wie ben dem Oye des Kolumbus: 
ja wahrhaftig, bas ift auch wahr! werdet ihr fagen. Run 
zut Sache! 

-| Gibt eg unter allen deutfcher Buchhändfern nur Kane | 
; ag, frey und cein von Nahdrudsfünden, und fie wolfen 


, nach 


*) S. Epiſtel an Tobias Goͤbhardt in Bamberg, über eine 
auf oh. Cor. Dieterich in Göttingen befannt gemachte 
Schmaͤhſchrift. 1776 8. Friedrich Edarbt an den 
Verfaffer der Bemerkungen zu feiner Epiftel an Tob. 

. Söbhardt. 1776. 8. Fliegende Blätter, die keinem 
unbefannt fenn follten, der achten Bh, Satire u und D Laune 
zu fühlen weis.. 
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‚ dem Bůchernachbrucke yu feuern. 43% 
nach meinem Borfchlage Handele, . fe getraue ich wich, ihnen 


zu verfprechen: daß ihnen hinfort der Nachdruck nihe nur ` 


Feinen. fonderficben Schaden mehr zufügen, fondeen daß die 


fer raͤuberiſche Bogel Greif ganz’und ar mit feib und See⸗ 


le zu Grunde gehen foll 

- Der meifte Vuͤchernachdruck zeſchieht, wie das Gau⸗ 
nern und Stehlen überhaupt, um des ſchnoͤden Gewinnſtes 
willen. Pur felten mag er, aus Mutwillen, oder Rache 
gegen dieſen und jenen reihtmäfligen Verleger, ausgeuͤbt 
werden. Gabe es nun ein Mittel, dem Nachdrucker den ſchnoͤ⸗ 
den Gewinnſt, oder ſeine Rache, nicht nur gaͤnzlich zu ver⸗ 
eiteln, ſondern ihm fogar noch oben drein ein betraͤchtliches, 
Loch in ſeinen eignen Beutel zu maͤchen, ſo muͤſte ihn ein 
boͤſer Geiſt plagen, wenn er noch weiter nachdrucken, und 
in ſeine eignen Eingeweide wuͤten wollte -` 

Ein folches und, wie mich dünft, ficheres Mitel abee 
iſt: die Einrichtung einer foͤrmlichen Affefuronzfozietät . 

und: Kaffe, aus welcher dasjenige Mitglied, welchen ein 
Verlagsartikel nachgedruckt wird, eine ſolche Bergi- 
tung erhält, baf es von bem Tage an, da det Nach⸗ 
Druck erſcheint, feinen Artikel menigftens um die Hälfte 
wohlfeiler, als ber Nachdrucker, verfaufen fann; und 
welche Soietaͤt noch: uͤberdieß fich. erlauben mag, ben 
Nathdroder mit: Repreſſalien zu ſtrafen, ipm feine ſonſt 
vechtmäffigen. Artikel, menner deren bat, wieder nad- 
zudrucken und: um ein halbes, Spottgeld u berfaufen, 
oter gar zu verſchenken. 

Daß tin foldes Inftitub, wenn es nur einmab erft da 
wiee, den Zweck vollkommen erreichen werde, daran Babe ich 
zwar felbft mit Gewalt zu zweifeln verfucht „ aber nitbt vers 
mogt. : Sch follte alfo denter, daf aud Fein andrer dran 
zweifeln koͤnnte. Ob aber die Einrichtung fo Leicht, oder 
gar überall möglich. und thunlich fey? tas. ift eine ‘andere 
"Sage. Ich muf affo den Vorfchlag weiter, und fo deuts 
Ä tih, alè moͤglich, zu entwickeln verſuchen. 


@es Woll⸗ 


430 : > B Von —* 


man affo.bie Denkart des Bolts; ihre Sprache der Gripin 
dung fennen lernet, dies Liedchen hat etwa gar Shakeſpear 
gekannt, daraus- einige Reihen geborget u.f. Mit milder 
Schenung fest man fid alfo in die-alten Zeiten zuruͤck, int 
die Denfert des Volks hinab, liegt, hört, lächelt etwa, erz 


freuet fih mit oder überfblägt und lernet. Ueberaͤll indef - 


fieht man, aus welchen rohen, fleinen, verachteten Samen⸗ 
fôenern der herrliche Wald ihrer Nazionaldichtlunft worden ? 


aus welchem Marke der Razion Spenfer und Shafefpear 


soachfen. . - - 
Groſſes Reid, Reid von sehn Wölfen, Deutſchland! 
Du haſt keinen Shakeſpear, haſt du auch keine Geſaͤnge deiner 
en , deren du di rühmen koͤnnteſt? Schweizer, 
Schwaben, Franken, Bayern, Weſtphaͤler, Sachten, 
Menden, Preuflen, ihr habt allefamt nicht? Die Stim⸗ 
me eurer Väter ift verklungen und ſchweigt im Staube? Nolf 


von tapfrer Sitte, von edler Tugend, und Sprache, du haſt 
Feine Abdruͤcke deiner Seele die Zeiten hinunter? 


Kein Zweifel! Sie find geweſen, fie find vielleicht noch 
Da; nur fie liegen unter Schlamm , find verfannt und vers 
achtet. Mod neulich ift eine Schuͤſſel voll Schlamm öffents 
Sich aufgetragen, damit die Nazion ja nicht. zu etwas befferas 
Luft befomme, als ob folher Schlamm. das Gold.wäre, das 
man führt, und das ja auch felbft der klaſſiſche Virgil in den 


Eingeweiden Ennius nicht verſchmaͤhte. Mur wir muͤſſen 


Hand anlegen, aufnehmen, ſuchen, che wir Mie klaſſiſch ges 
bildet daſtehn, franzoͤſiſche Lieder fingen, wie franzöfifche Des 
nuets tanzen, oder gar allefammt Seynmeter und Horazifche 
Oden fchreiben. Das Licht der fogenannten Kultur will 
jedes Winkelchen exleuchten, und Sachen der Art liegen nur 


im Wintel. Legt alfo Hand an, meine Brüder, und zeigt : 


unſrer Nazion, was fie ift und nicht ift? wie fie Dachte und 


fühlte, oder. wie fie denkt und fühle. Welche herufiche | 


Stuͤcke haben da die Engländer bey ihrem Suchen gefunden! 
Freylich nicht fürs Papier gemacht und auf ihm faum tese 
‘bar; aber pale vof lebendigen Geiſtes, im vollen Kreiſe des 
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Dolfe-mtfprungen, unter. ihnen lebend und wirkend. Wer 


| hat nieht von ben Wunden dee: Barden: und Stab: in, don < 


gen der roubabours, Minfirels und Meifters - 


| fänger gehört oder gelefen? Wie das Volf daſtand und 


borchte! was es alles ‚in; dem: Liede ‚hatte und zu haben ` 
glaubte! wie’ heilig es alſo die. Geſaͤnge und. Gefchichten ers 
hielt, Sprache, Denkqrt, Sitten, Thaten, an ihnen miters - 


hielt and fortpflonzte,. Hier, war ponr einfältiger, aber frars 
fer, rührender, wahrer Sang und Klang, voll Gang und. 
Dondiung,,ein, Nothdraug. ans Herz, ſchwere Akzente oder 
. Share. Pfeile für: die ofne, wahrheittrunkne Seele. Ihr, 


neuen Romonzer, Kischenlicder s und. Ddenversier, Eönnet ie: , 


dat $. wirkt ihr das? und, werdet ihrs auf Eurem. Wege je⸗ 
mols.-wisfen? Far Euch foliga. wir alle im Lehnſtuhl ruhig. . 
fehlummerg, mis: der. Puppe fpiclen, oder. das. Verſebildlein 
alsKabigetſtuͤck auffangen, daß es im klaſſiſchen vergoldtem 
Rahm., dar zierlich- muͤſſig hange. 

+. Wenn. Bürger, der. die. Eprache und das sen diefer. 


- Bofsriprung tief fennet, uns einft einen deutfchen Heſden⸗ 
ader Zhatengeſang voll atfer Kraft. und alles Ganges dieſer 


leinen- Neder gaͤhe: ihr- Deutſche, wer würde nicht zulaufen, 
hoghen aieka Und. er, fann ibn geben;. feige. Ror 
wanien, Lieder, felbft fein perdeutfchter. Homer. ift voll die⸗ 


fr, Akzente, und ben. allen. Voͤlkern - ift Epopee, und. ſeloſt 


Drama nur aus Volfserzählung, Romanze und fied pors 
den. — Sa woͤren wir nicht aus ‚weiter, ‚wenn jelbft unſre 


Geſchichte und Beredſamkeit den ſimpeln, ſtarken, nicht uͤber⸗ 


eilten, aber zum Ziel ſtrebenden Gang des deutſchen Geiſtes 
in Shat und: Rede genommen. oder vielmehr behalten hätte: 


Denain. Den alten Chroniken, Reden. und Schriften ift er. ſchon 


da: Die liebe Moral und die feine pragmatiſche Philoſophie 
| wuͤrde ſich ‚jeder Machiavell dach felbft heraus finden koͤnnen. 
Ja endlich waͤre ſelbſt unſre Erzichung deutſcher, an Materia⸗ 
lien dieſer Art reicher, ſtaͤrker und einfaͤltiger in Ruͤhrung der 
Sinne und Petites der lebenbften Kräfte, mich duͤnkt, 

€ ce u unſte 
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434 3. Bon Aehülicheeit 
Leſſing hat über zwo ſitthauiſche Tieder. feine Stimme 
gegeben: Kleiſt bat ein Lied der Lappen und Kannivalen 
nachgebildet, und Gerftenberg- wie fhöne Stuͤcke der alten 
Dänen überfest gegeben. Welche fhine Hernte wäre noch 
dahinten! — Wenn Leibniz den menſchlichen Wiz und 
Scharffinn nie wirkſaͤmer erklaͤtt at in Spielen; wahrtich 
fo ift das menſchliche Herz und die volle Einbildungẽskraft nie 
Wirkſamer als in den Naturgeſaͤngen ſolcher Volker. Sie 
dfnen das Herz, wenn man fie hoͤret, und wie biele Dinge in 
unſrer fünftliben Welt ſchlieſſen und mauern eg zu! | 
Auch den Regeln der Dichttunſt endlich, die wir uns 
‚ meiftend aus Griechen und Römern geformt haben, thun 
Droben und Sammlungen der Art nicht ungut. Auch die 
Griechen waren einft, wenn wir fo wollen, Wilde, und feibft 
in den Blüthen ihrer fhönften Zeit ift weit mehr Natur, als 
das blinzende Auge der Scholiaften und Klaſſiker findet. Bey 
Homer hats noch neulich Wood abermals gejeiget: er fang 
aus alten Sagen, und fein Herameter war nichts als Sang- 
weile der griebifen Romanze. ` Tyrtäus Rriegögefänge 
‘find griechifche Balladen, und wenn Arion, Orpheus, Am- 
phion lebten, fo waren fie edle griechiſche Schamanen. Die 
alte Rombdie entiprang aus Epottliedern und Mummeregen 
voll Hefen und Tanz; die Tragödie aus- Chren und Dithys 
tamben, d. i. alten iyriſchen Boltéfagen und Göttergefchich- 
ten. Wenn nun Grau Sappho und- ein litthauiſches 
‚Mädchen die Liebe auf gleiche Art fingen, wahrlich fo muͤſſen 
Die Regeln ihres Gefanges wahr feyn, fie find Natur der 
Liebe und reichen bis ans Ende der Erde. Wenn Tyrtaͤus 
und der Islaͤnder gleichen Schlachtgeſang anftimmet: - fo ift 
der Ton wahr, er reiht bis and Ende der Erden. ft 
aber weſentliche lingleichheit da, will man uns Razionalfors 
men oder gar gelehrte Uebereinkommniſſe über Piodufte eis 
nes Erdwinkels für Gelege Gottes und der Natur aufbürs 
den: follte es: da nicht erkaubt feyn das Marienbild und deu 
5 Eſel zu unterſcheiden, der das Marienbild trägt? 
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dem Blichernachbrude jui ſteuern. sat. 
et dieſen Artifel auf tooo’ Réir, Hoch affefirkeen und des 
zahle-von.diefer Summe die Progentgelder. - u 

3: Da folge Aßekurazionseinzeichnungen auch von 
Gremben, die in der. Sozicckt nicht mit begriffen find, ans 
genommen werden koͤnnen, und hoͤchſt wahrſcheinlich vorfal⸗ 
ten. werden;. fo- mag:man auch dieſe unter. die Zufluͤſſe der 
Kaſſe mit zaͤhlen. Beykaͤufig aber. merfe ich an, dağ- diefe . 
viel höhere Prozente, ais die befsándigen Mitgenoffen eries ` 
gen måften ; "und ass der Kaffe, aufer der Sicherheit für 
ihren einzeln eingezeichneten Artikel, ‚feinen von den Bors 
theilen genöffen,, Veren,” wie unten vorkommen taie, die or⸗ 
dentlichen Mithenoffen fir zu erfreuen haben. 

+ Diefe beſondere Einzeichnung ift ein. wichtiger Hanpts | 
umfianb, der niemais abgeftbafft werden: darf, Wenn Pie 
Sozietät mit ihrer Safe Beftand haben’ fol. - Denn auffers 
em, daß 

:a) die Kaffe dadurch Immermägeenbe Bahrung und Bagte 

thum erhält, wird s, 

a b) ver Bortheil gewonnen, da die wahre, mit often 
“and Profit verhaͤltnißmaͤſſige Verguͤtungoſumme, fhon 
voer dem eintretenden Salle des Nachdrucks, beftimmet 
iſt. Es wird alfo verhindert, daß niemand ind: Bes . 
©: Tag hinein den Werth feines zu veraſſekuridenden Yetis 
-` ; -Felg angebe; indem je;höher ‚einer aſſekuriren tft, 
ie meht Prozentgelder er geben muf. Auch fällt alle 
nachherige Betechaung, Soita, Aufenthalt u. ſ. w. 
gaͤnzlich weg. 

Deep Prozent — vielleicht noch weniger, kb mwili 
aber einmal fo viel feen — wäre wohl für ein ordentli⸗ 
qes Mitglied als bollfommen Hinlänglich zu achten. Denn 
ich datf annehmen, daß meine fanfjig Gozietätsgenoffen fo . 
anſehnliche Buchhändler find, dağ durch die Bant jeder von 
ihnen jäßelih auf 2000 Rthir. Hoch einzeichnen lafen wers ` 
de. Es märden alfo von 100,000 Rihlr. die Prozentgel⸗ 
der 3000 Rthlr. jährlich betragen. Diefer Zuwachs, die, 
Cinfünfee von fremden Einzeichnungen noch naht einmal mits 

eo, gerech⸗ 
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"unferm Sortiment geſtatten. Alles umſonſt? Die ehrlichern 
Buchhaͤndler, wenn fie ſchon ſelbſt nicht nachdrucken, wol⸗ 


len oder koͤnnen dem ohngeachtet nicht Umgang nehmen, 


den Nachdrucker ſeine Waare abzukaufen und weiter zu ver⸗ 


handeln. — 

Nun wohlan denn! ſprach ich zu mie ſelbſt, raff dich 
mal auf, mein. Berftand, und fpann alle deine Segel bis 
an die Wimpel aus. Wär es ja doch nichte geringes, wenn 
du allein ausführteft, was fo mancher Gelehrte, fo mancher 


raffinirte Buchhändler, was Fein deutſcher Potentat, was 


Kaifer und Reid mit alet ihrer Macht zufammen genommen, 
ja felbft der fücchterliche Friedrich Eckardt ) mit feiner 
Knute und giftigen Skorpionen nicht vermogten. 
Quid dignum tanta feret hic. promiffor hiatu 

. Lichen: Leute, der hiatus gefchah bloß des Spaſſes und 
der Vorrede wegen. Denn der Vorfchlag, den id eug 
darlegen: will, und feine Erfindung, bedurften ganz und 
gar fo groffes Hülfholens nicht, Schon längft lag er mir, 
wie eud allen, vot-ber Nafe. Der Unterfchied, zwiſchen 
mir undeuch, war nur der, daß ich kurz vor mir hinfuchte und 


- fand, ihr aber ohne Noth eure Blide ins Weite ſchoſſet, und 


nicht fander, wie denn dieß gar oft der Gall auf Erden zu 
feon pflegt. Wenn ich euch mein Projekt werde entwickelt 
haben, fo wirds gehn, wie ben dem One des Kolumbus: 


ja wahrhaftig, bas ift aug wahr! werdet ihr ſagen. Run 


qut Sache! 
` Gibt eg unter allen deutſchem Buchhaͤndlern nur fani; 


, is, frey und rein von Nachdrudsfünden, und fie wollen 


, — nach 


*) ©. Epiftet e an Tobias Goͤbhardt in Bamberg, aber eine | 
auf Joh. Chr. Dieterich in Göttingen befannt gemachte 
Schmaͤhſchrift. 1776 8. Friedrich Edardt an den 
Berfaffer der Bemerkungen zu feiner Epiftel an Tob. 
Gôbbardt. 1776. 8. Fliegende Blätter, die keinem 
unbekannt fenn follten, der achten Bis Sartre und Laune 
zu fühlen weis. ` 


% 
r 
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dem Bʒchenachdrucke ju ſteuern. : 439. 


E nach meinem Vorſchlage handela fe getraue ich mich⸗ ihnen 
- qu verſprechen: daß “ihnen hinfort der Nachdruck nicht nue ` 


Feinen. ſonderlichen Schaden mehe zufügen, ſondern daß dir⸗ 
ſer raͤuberiſche Bogel Greif 'gang' und ger init Leib und Sea 
fe i Grunbde: gehen fell. - 


: Der meiſte Débernadtrut geſcieht, wie das Gau» . ' | 


nern und Stehlen überhaupt, um des fehnsden Gewinnftes 


wilen. Rus felten mag er, aus Mutwillen, oder Rache 


gegen diefen und jenen rechtmäffigen Verleger, ausgeuͤbt 


werden. Oube es nun ein Mittel, dem Nachdrucker den ſchnoͤ⸗ 


den Getvinnft, oder. feine Rache, nicht nur gänzlich zu vers 


titeln, fordern. ihm fogat noch oben drein ein beträchtliche® , 
Loc in feinen eignen Beutek zu måden, fo müfte ihn ein 
boͤſer Gelft plagen, wenn er. noch weiter nachdrucken, und 


in ſeine eignen Eingeweide wuͤten wollte. 


Ein ſolches und, mie mih duͤnkt, ſicheres Mittel abee 


iſt: bie Einrichtung einer foͤrmlichen Aſſekuranzſozietaͤt 
‚und: Kaffe, aus welcher dasjenige Mitglied, welchen ein 
Verlagsartikel nachgedruckt wird, eine fole Vergis 


tung erhält, baf es von. bem Tage an, da ber Nach» 


druck ebſcheiat, feinen Artikel menigftens um die Hälfte 


wohlfeiler, als ber Madibruder, verfaufen kann; und 
‚welche Soyiecät noch. uͤberdieß fich. erlauben mag, ben 
Nachdrucker mit Repreflalien zu ſtrafen, ihm feine fonft 


‚rechtmäßigen Artikel, menner beren Bat, wieber nad- ` 
zudrucken und um ein halbes Spottgelt u verlaufen, Ä 
aber‘ gar. he verfehenten, 


Daß ein: ſolches Inftitub, wenn es nur einma erft da 
wire, den Zweck vollkommen erreichen merde, daran Babe ich 
‚zwar: felbft mit Gewalt zu. zweifeln verfucht „ aber nitht vers 


mogt. Ich follte alſo denken, daß auch Fein andrer dran 
"zweifeln koͤnnte. Ob aber die Einrichtung fo leicht, oder 
gar überall möglich und thunlich feu? tas ift eine ‘andere 
“rage. Ich muf affo den Vorſchlag weitet, und fü deuts 
us alt mbglid, zu entwickeln berſuchen. | 


‘xt 


Cs Woll⸗ 
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kehren. Sonach hätte bie Sozietaͤt eine Kaffe -von 2500 
Rthlr. beyfammen, moraus (bon der Erfte von ihr, dem 
ein Artikel nachgedruckt wuͤrde, ja vielleicht ſchon der Zweyte 
und Dritte, wenn die Artikel anders nicht allzukoſtbar må- 
ren, welche jedoch ſchon an fih felbft, der Koſtbarkeit we⸗ 
gen, dem Nachdrucke nicht fo ſehr ausgeſezt find, Scha⸗ 
denserſezung bekommen koͤnnte. Wollen und, fönnen die 
"Zufammentretenden die erfte Einfage nod grôffec "machen, 
fo wird es noch ficherer und beſſer fepn. 

Allein auf diefe Weife könnten die Nachdrucker die Kaſſe 
bald ſprengen, und immer wieder von neuem, wie im An⸗ 
fang einzulegen , mögten die Mitglieder bald pertes 
werben.  Diefe Vetrachtung leitet mid auf, o. 


2. - Woher fol bie Kaffe uen und wmsrif 
{rc mater 


ne : Dur bie Zinſen, welche die et Grundlage ab: 
werfen fann, Denn ‚natürlicher Weiſe darf das Kapital 
nicht todt im Saften liegen, fondern mub, gegen Verzin- 
fung, ficher in eine Bank oder Handlung gelegt toerden, 
von wannen man zu allen Zeiten, fo biel man braucht, promt 
~ amict giehen: tann, 


| 2. Jedes Mitglied muß, ohngeachtet dès bereits her⸗ 
gegebenen Fonds, demod. hetnach feine Berlagéartifel, die 
es gegen den Nachdruck gefichert wiſſen twill, befonders auf 
eine gewiſſe beſtimmte Summe „ vor dem Verkauf, bey der 
Sozietät, oder deren Divefjion, einzeichnen laffen, und. da- 
von gewiſſe beftimmte Prozentgeider an die Kaffe entrichten. 
;Die einzujeichnende Summe måfte, wenn man richtig zu 
Werte gehen wollte, nicht nur die auf den Artikel verwand⸗ 

_ “ten Koſten, ſondern aud den daraus zu hoffenden Profit in 
fit begreifen. Es hat z. B. Einer vpn dem Artikel eine 
„Auflage von 1000. Cremplaren gemacht. Er hofft fie gang 
abzuſezen und ſezt er fie ganz ab, fo kommen ibm an ver: 

. wandten Soften und Profit 1000, Rthlr. ein; dann tafe 
nn er 


æ E w 
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w 
, 
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dem Dichemocherre ji: | fenem. | dat 


a diefen Artikel auf t800 Rthir. Hoch aferurieen und Der 


date von dieſer Summe die Prozentgelder. 


3: Da folge Aßekarazionseinzeichnungen auch vos | E 


Gremben, die in der Sozicckt nicht mit. begriffen find, ans 
genommen werden koͤnnen, und Höchft wahrfcheinfich vorfais 
fon. werden s- fo- magman aud diefe unter die Zuflüffe- der 


Rake mit zaͤhlen. Bentäufig uber merfe id an, daß dieſe 
viel Höhere Prozente, ale die beſtaͤndigen Mitgenofen erle `. 
gen maͤſten/ und ags der Rale, auffer der Sicherheit fuͤr 


ihren einzeln . ingeseichneten Artiket, keinen von den Bors. 


theilen genbffen , deren, wie unten vorfommen wird, die or⸗ 


Bentlichen Mitgenoſſen fit zu-erfreuen Haben... -- 
: Diefe beſondere Cinzeichnung ift ein wichtiger Haupt 


umftand, der niemais abgeſchafft werden: darf, wenn bie 
… Sozietät mit ihrer Rolfe: Behand haben’ folk. - Denn auflers ` 


dem, daß. ° 
sa) die Kaffe dadurch immermägeenbe Bafrung nd Vege⸗ | 

thum erhait wird | 
b). Der Bortheil gewonnen ,. daf die woher, mit Rofen 
-und Profit verhaͤltnißmoaͤſſige Bergütungsfumme, fon 
ver bem eintretenden Salle des Nachdrucke, beftimmet 
8 wird alfo verhindert, daß niemand ins Bes . 
lag hinein den Werth ſeines zu veraſſekurirenden Yetis 


7 +7, .fei8 angebe; indem je:bôber einer aſſekuriren tft, 
je mehe Drogentgulber en geben muß: - Aud fällt alis 


nachherige Derechrung, Soitan, Aufenthalt u. f. w. 
gaͤnzlieb weg. 
Deep Prozent — vieleicht noch weniger, kb milk 


u aber einmal fo viel feen — wäre wohl für ein: ordentli⸗ 


qes Mitglied als vollkommen hinlänglich zu achten, Denn 


ich datf annehmen, daß meine funfzig Cogietätégencffen fo 
änfehntiche Buchhändler find, dağ durch die Bank jeder vow 
ihnen jäßrlich auf 2000 Rthlr. Hoch einzeichnen lafen wers 
de. Es tuhrben alfo von 100,000 Rihtr. die Prozentgel⸗ 
der 3000 Rthle, jährlich betragen. Diefer Zuwachs, die 


Cintanfte von fremden Cinzeichnungen nog nids einmal Mits 


gerech⸗ | 
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LA Was. à bat nun der Abgehende eingebe? Befit, er 
babe ſchon feit geraumen Jahren den Kaffensüsriäuß, als 
Bersinfung feines Kapitals gezogen, ſo zieht ee nun am Ens 
de das Kapital ſelbſt zuruͤck. Nichts hat er alſo verloren. 
‚Was verlosen? — Hat er nicht den enormen Nuzen ges - 
monnen, daß fih fein, Nachdrucker jeans dm, Les 
‚viele Zaufende qu Wafer- zu machen 


4. An welchem Orte ſoll die Kaſſe und, ſo zu ſagen, das 
— der ganzen Soꝛietaͤt fen? 


Die Intwort fann. kurz fepn. Wo anders , als zu 
Peipjig, wo der Hauptmittelpunft des ganzen deutfhen Due 
handels ift, und wohin jeder Bughandler des Jabes inenige 
fiens einmal reiſet. 


5. Was für Geftalt foll die tandesherrliche Déffäéigung 
` und Oberauffibt, die bem Se nochwendig fon 
. will, haben? 


Jedermann fieht leidt, daf, wenn ein à folches 3 Juftitnt 
porhanden ſeyn follte, die bisherigen Privilegia alé überrluß 
fig wegfallen und der Fiskus einiger Landesherren einen Fineig 
feiner Einnahme verlieren werden. Es will Daher nöthig 
fepn, um der Misgunft auszuweichen, daf die Sozietät fit 
menigftens einen Sisfus zum Proteftor und Freunde mage- 
Welcher andere folite das fepn, als der kurſaͤchſiſche, 
diefer vorher von den Bücherprivilegien das meife mit * 
zukommen hatte, und da das Hauptquartier der Sozietaͤt mý 
“Kaffe in einer kurſaͤchſiſchen Stadt it? Mit kurſaͤchſiſcher 
Landesregierung müfte. alfo um. ein Mequivalent für die wegs 
fallenden Privilegien gehandelt, es müfte von ihr Protefzions 
und Beftätigung der Sozietät, ihres Einrichtung und ihrer 
Geſeze, es muͤſte von ihr eine Kommiſſon zur Direkzion und 
Oberaufſicht uͤber die Verwaltung und uͤber den Gang der 
ganzen Maſchine erbeten werden, Ohne diefe landesherrl. 
| Déotefzion, Beftätigung und Dberaufficht fann, wie aus den 

Antworten auf Die folgenden Fragen noch weiter erhels 
~ | len 


* 4: . 
\ 
+ 


‘bem, ME RER Reim. 2 WHS., 
den wied, dat Jafitut ade Le Bang konn, ru im 


Are 


Berge: epahen werben: : 


6. Bon wen 2, ib, wie fen die Safe peoa 
„, werben? . | 


‚Da ds mairie und: Dberonfe 
F7? verfbieden fen, ift wohl überfihffig zu fagen.' Fene 


nimmt Geſder ein; Bicht Eelder ms; und fiber Rechnung 


daruͤber; alles nad) den Geſezen einer ordentlichen vorpe- 
Hoften Haushaltung. Dieke- hergegen. ift Zuſchauerin; ſieht 


I aͤperall nach den Rechten ; und Jäflet. fih die Rechnung mit 


vorlegem „Jene, wird aud den Metteln der Sozietät; diefe 
‚aber von der Landesregierung beſtelt und angeotdnet: Zwey 


Hanpsperfenen, die Fanzionafähig: And und: in Eid und Pflicht | 
genommen werben müflen, und wovon die Eine Rebnung, 


Ba Andere gogo; Gegenrechnung fuͤhret, fcheinen hinlaͤnzlich 


— 


zu: ſeyn. Dieſe koͤnnten anſehnliche -in Leipzig wohnende 


Buchhaͤndler, und Mitglieder der Sozietat ſeyn. Gie muͤſ⸗ 


fen fúr thre Dienfte,fo wie etwa die vr noch forderten 


Perſonen, beſoldet werden. 


| 7- Nach welchen Geſezen bl barbue bie Spyierie 


. À 


ihtem Endzweck gemaͤß unteralten und Fottgefeg 
„ „werben y | 


a Wenn die Zunfıia uſammen getreten nd, ihre Eins 


Sage gemadt, landesherrl. Protekzion, Beftätigung und Obers 


ouffidt durch Kommiſſarien erlanget und Kaſenrerwater des 
u haben; ſo haͤlt die Gogietät. ` 

2) Einmal alle Jahre allgemeine Zufammenfunft. , Dieſt 

" sehbieht auf derjenigen Meſſe, da die Buchhändler uns 

ter einander abrechnen, und weiche mithin vom den 

one sr maten Buchhoͤndlern bereiſet wird. Zu dieſer Zuſam⸗ 

menkunft bat jedes Mitglied entweder perföntich, oden 

durch Gevollmaͤchtigte .ftepen. Zutritt. und Stimme, 

vyu Auf diefen Zuſammenkuͤnften tegen die Kaſſenverwalter 

Rechnung von dem verfloſſenen Jahr ab, und erhalten 

. Muf Nove 77 sr daruber 


t 


x 


M6. … p Bgns Boiko: ` 
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. ‚darüber Ciuchung⸗ 96 wird uͤber Wohl and En 
de? Sozietät Rath gepflogen, und decfalls die NAH- 
Durft für die Zukunft durch Die meiſten Stimmen vers 


.. -ordnet und feſtgeſezet. 186 werden die im verfloffenen 


Sabre vorgefommenen Rachdrucsvergütungsfälle vor: 
; gelegt, umterfucher, entſchieden und die Bergitängegels 
der ausgezahlet. ° Lost fs 


: Die landeshertl. lenmiſſatiſche Ditën“ Det hierter | 


faigentes zu thun. 


A) Gie- låffet die anweſenden Mitglieder: -frét genug anf 
beſtimmte Tage, an einen gewiſſen Ort,- zufammen las _ 
- den. er da weder perfönlih, noch durch Geot- 


oo mächtigte erfcheinet,, auf den wird nicht geachtet, und 


\ 


er muß fi das gefallen. toffe , wa⸗ die Anweſenden 
beſchlieſſen. 


— b) Gie haben in der Berfammting bet Boriy, und, 
weil fie Rechtsverſtaͤndige fem muͤſſen, fo ſehen fie das 


bin, Daß überall nah den Sozietaͤtsgeſezen aus gemeis 
nen Rechten verfahren werde. Daher faun fein So- 


zietaͤtsſchluß, welchem diefe Direkzion nicht bebtrite, 


fúr giftig geachtet werden. Sollten fi) aber die Sos 
zietät und ihre Direkzion nicht vereinbaren. fönnen, fo 


wird die Entfcheidung höheres Orts gefuchet. 
© Sie thut von allen Dingen den Dorttag und auch 


dasjenige, wag ein oder anderes Mitglied: befonders 


vocrgetragen wiſſen will, muß durch fie geſchehen, odet 


: fie muß, dab das Mitglied den Vortrag fetbft verrich⸗ 
te, die Erlaubniß ertheilet haben, Sie 'fodert zum 
Sprechen auf und gebietet Schweigen; ; damit fein 
pofnifcher Reichstag entſtehen möge. ` 


* Damit aber diefe Direkzion, ald von der Yandesregies 

. Eung allein angeordnet, nicht etwas gehäffige® befommen. 

- : möge, fo ift e8 gut, aus den Mitteln der Sozietät- felbſt eine, 
oder zwey Perſonen dazu- zu ordnen. 

- 2) Weber alles, was in der Sozietät, oder deren Mers 

fammlung verhandelt wird f muf ſchriftliche Regiſtra⸗ 


tur 


Pad 


s d a s 


ben Jiganta. fen mm a 


me gefähent vnd eir MG: Mathis methi. Re 
dem Mitgliede muß freyftehen He die Niem ſchauen. 
om … Mot aber enbikh den Hauptymech der ganzen Einrich⸗ 
tang, nämlich die Vergütung des Nachdrucks betrifft, fo . 
mike nach folgenden Giefegen Verfahren werden, 

D, Die Miefusasiondeimeidaungen. mifa, fowohl von - 
Mitgliedern, alé Btentben, veillsmumem vor dénranges . 
fangenen Mében des: Artibels, gemeldet und zugleich 

2 : Die beſtimnten Prozentgelder, entweder baar, oder 
durch annehmliche Anwoiſungen, etlegt werden.. 
a Diefe Anmeldung und Belegung der Peozentgelder 
ia: fohn pt allen: Zuten von einens Abweſenden ſchriftlich 
H an die Direlgien und Verwaltung: gefebehem. - Jene 
u ertheilet daruͤber einen euren che, und lee, Quits 

-. tung uͤber bezahlte Progentgelder; ` - . 

2 Ohne, deb: die. Prozentgelder fogfeich. baar erleget v 

, à: oder der Vermaltung annehmlich: gefichert. wecdenj 
wird die Fingeihnung nicht angensinmen, Hat die: 
. "Verwaltung. dennoch die Eingeitinung und: die Nuss 
‚+ Fertigung des Aſſekurazionsſcheins geichehen lafen, fo: 
muß fie für bus Binfommen der. Prozentgelder haften. - 
. Daher gibt die. Verwaltung allemal zu Ausfertigung: | 

| des Aflekuragiondfcheins ihre Einwilligung. 
a u Wer rechtlich Aberführt werden fam, dağ er. nicht; 
bvor angefangenem Abdruck feines: Krtitele, den Aſſeku⸗ 

+ taniféein gelöfet. hat, dem wird bey vorkommenden 
NMachdruck nicht nue nichts gut gethan, fondern er if 

. auch noch uͤberdieß feiner Progentgelder vertuftig. 
À À +) Bey. der Einzeichnung wird der Titel des Buchs, din 
| Bogenzahl, Beſchaffenheit des. Papiers, Drucks und 
der Kupferſtiche, die Anzahl her Auflage und endlich die 
Aſſekuraziensfumme, welche Koten und Profit der . 
ganzen Nuflagein ah begeeifet, angemeldet: Die Hr: 
: fechen diefer Ausfuͤhrlichleit follen weiter unten. noch 
2 rn werden. | 
nn | Sia.. 63k 
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9 an nun ſolchergeſtalt Die Limeidaung eitmenpemäß 
fig geſchehen, und es ereignet fib ein Nachdruck, fe 
macht der rechtmaͤſſige Berkeger,: fo bald er von Dem 
Dafen Des Nachdrucks und: feinem. Preife vergeet: 
fert iſt, nie nur in Öffentlichen Blaͤttern, fordern 

auch dursb Briefe an diejenigen Buchhandlungen , -an 
tele es Syemplatien überkaffen bat, befannt, daß Der 

Preis nunmehro, nach dem Bozietaͤtsprinzipium, hers 

~. abgefest fen. Bon diefer Brit an mug das BuG nicht 
nur bed dem Berleger, ſondern Malim: Buchhandlun⸗ 
s.. gen um den herabgeftjten Preis. ju:haben feya; end 
"der Detleger muß die aus der. Kaffe empfangene Bees 
:. ` gütung au allen feinen Abnehmen pto rata zuflieſ⸗ 
s fen lafen und deẽfalls mit ihnen wweinkrechnen:’ 
Hierbey frägt ſichs: Ob, auſſer ben Buchhaͤndlern; aud 
den Buͤcherliebhabern, weiche, vor entſtandenem Nachdrinke, 
um den erſten hoͤhern Preis, Exemplare gekauft haben, die 
nachherige Herabſezung des: Preis zu gute kommen, und 
Das bereite bezahlte Pins zuruͤckgegebrn werden muͤſſe? — 
Wenn ich annehmen könnte, daß alle Buchhaͤndker, Die dem 
Hauptverleger Exemplare abgenommen haben, fo’ ehrlich 
wären. bey vorfallender Herabſezung des Preiſes, die Zahl 
ihrer alsddann noch vorraͤthigen Exemplare richtig anzugeben, 
ſo würbe ih antworten: Was üm den teften Preis einmal 
an Bücherlichhaber verkauft if, das bleibe auch darum vers 
kauft! — Mein da ßchs. wahrſcheinlich zatrugeh wird, daf 
vor’ Serabferung des: Preiſes fon Hie: und da von Budy 
Händlern Eranplare verfauft find ; amd wahrſcheinlich man 
cher Schlechtdenkende zu Erhaſchung eines Vortheilchens Ké 
getäften loffen. möchte; gegen den Hauptverleget zu behaup⸗ 
ten: we haͤbe fuͤr dei esken hoͤhern Preis nichts verkaufet, 
indem man hn deg Gegentheils nicht teicht uͤberfuͤhren Enns 
te: fo antworte. ich munmehro aus dieſer Betrachtung: Aud 
Dem einzelnen Kaͤufer, der den. erften hoͤhern Preis ſchon 
erlegt hat, muß, wenn er ſich anders drum meldet, der her⸗ 
abgeſezte Preis zu Gute kemmen. Solchergeſtalt fällt, deucht 
gur, 


l E 
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| per Umerſchteif peiulich weg. Der gange Händel ift Mat, 
So viel Cremplare vein Buchhändler ven ber Verlagshand⸗ 
“hmg genommen. hat, auf fo- viele teiftet ihm. diefe Bergés 


ung. Meldet ſich ein einzelner Käufer binnen einer gewiſ⸗ 


ſen Zen, etwa binnen. 5 Monaten a dato der Befanntmas 
"Ming, nicht um: die Zuruͤckzabe des bezahlten Plus, bey 
"Memjenigen, von welchem er fein Epemplar gefauft bat (von 


dinem andern wird ihm, des beforglichen Unterſchleifs wegen, 


:basauf nichts gut gethan ) fo ift das Plus un dieſen oerfal 
ken, und er. hat ſolches mit Recht. 


| a) Das Dafeyn bes Nachdrucks wird durch ein oder o 
“mehrere Nachdrucksexemplare dargethan. Wie wenn 
nun aber ein Nachdrucker, um der Sozietaͤt und ih⸗ 


-ter ‚Kaffe eing anzubängen, auf den Einfall geriethe, 
nur ein ober ein Paar Eremplare nachzudruden, um 
B felbige i in die Hände des rechten Berlegers zu fpielen, 


. Wie wenn bief öfters verfucht würde, um bie Kaffe . 
durch oftere Aderlaͤſſe zu ſchwaͤchen? — Der Knif 


waͤre freylich moͤglich und beſorglich. Der Nad- 
drucker muͤſte denn freylich das Sezerlohn dran ſpen⸗ 
. diren, aber er erſparte doch eine ganze Auflage von 

Papier und den groͤſten Theil der — Wie 


„wenn fih vollends mehrere Nachdrucker zufammen- , 


E “tien, nnd gemeinſchaftliche Sache machten? | 
Durch dergleichen Spiegelfechten. muß ein Inſtitut, 


“botrout fo feften mad: fichern Grundpfeilern ruhat, fih nicht : 
irre maden laffen. Ja! ich wills ‚zugeben, Daß dieß eins- -- 


mal und mehrere male geſchehen könne und geſchehen mers 
Be: Wer endlich wird der Nachdrucder eines Spaſſes, der 
Ahur nichts frommet, aber doch immer. ein Anfehnliches foz 
ſtet, indem: da? Sezeslohn cine Hauptpoſt der Ausgabe ift, 


uͤberdruͤſſig werden. Denn das Wort Nachbruder ift ein > 
gleichbedeuͤtender Ausdruck fuͤr Lumpenhund. Wie wols - 


«ten abir Di Kraͤfte eines Lumpenhundes. hinraichen, die vers 
Anste Kraft von funfsig vermögenden ehrlichen Leuten zu 
Sf 3 te 
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nen, : gedoch maͤſſen aire vorfalleride einig; ꝰdie in 
die Sozietaͤt ſchlagen, ſehr kurz und ſummariſch abgethan 
werden. Die Sozietät ſelbſt muͤſte die erfte Snftany haben. 
Hiermit hätte ich denn nur, was mir zu. @tläuterung 
meines Vorſchlags vorerft féingefallen war, an:und ausge⸗ 
führt._ Was ich pben in dem. — * deſſelben von 
Repreflatien | degen den Rachdtu er noch, angehängt ‚habe, 
witi fo viel nicht fagen. “Derin felten wird man Gelegenheit 
zu Repreſſallen finden," well‘ bie Nachdrucker arhitentheits 
ſolche Kerle find, die hoͤchſten⸗ feinen andern. rechtmaͤſſigen 
eignen Verlag, als etwa œriftratbolife Makulgtur haben. 
Wie mag man fie mit deren Rachdrucke ſtrafen? 
No eins iſt zum Beſchluß übrig, Warum habe, ich mie 
wohl die Muͤhe gegeben, dieſes Projekt zu erſinden und ſo 
bandgreifilh and thunlich zu entwickeln. — Eiwaeine Ehren⸗ 
feule in dem kuͤnftigen Berfammlungsfaal der Sojletät mir 
zu erwerben? Dieke, wenig fe auch verdiente,‘ müfte 
ich denn doch wohl verpitten, — ~ Etwa einen Beutel vol 
Diftoten zu erhaſchen? Darauf ſich Rechnung zu mas 


chen, das hieſſe wohl weit von dem Biet vorbeyſchieſſen· So 


freygebig find die Menſchenkinder nicht. — Etwa die 


Buchhaͤndler zu bereichern und ihnen Gelegenheit su geben, 
uns arme Buͤcherkaͤufer defto bah in’ Konttibuzion zu ſezen? 


Bewahre der Himmel in Gnaden! Freylich! In fo fern will 
ich jeden ehrlichen Mann mit Freuden bereichern, als er es 
nach Recht und Billigkeit verdienet. Ich leugne nicht, daß 
Unwillen und Zaͤhneknirſchen über die Schurken, die Da årens 
ten wollen, mo fie weder geadert noch gefäct Hatten, zum 
Theil. mir die Bekanntmachung dieſes Vorſchlags mit abge⸗ 
drungen haben. - Mein Hauptzweck aber ift, kurz zufammen 
gefaft, der: Daß: jedermann, fo wohl Autor alé. Bers 
leger und Käufer bas Geinige erhalte. | 

2 Ber Auror ſteht mit Recht oben ar. Denn’ es if 
himmelfehreyend, daf derjenige, welcher mit Aufwand der 


Kräfte foires Léibes und feiner Etele, ein unſterbliches Werk 


rent fat, weiche top vielleicht: fein anderer 
N | Sebi 


x dem Bchernachdrucke qu fleuern. 458 
Slerblicher hervorgebracht Hätte, ein Werf , tas Verleget, 
Buchhaͤndler und Rachdrucker maͤſtet, und ein ganzes Land 
unterrichtet, oder ergoͤzet, nicht einmal ſo viel Belohnung 

. bafür aben foll, um die Apotheferrechnungen‘zu dezahten. 
: Goff der Gelehrte neh fänger’der Seidentourm feyn, der 
. zum Behuf fremder Behaglichkeit und Pracht ſpinnen, und 
‚wenn er ausgeſponnen hat, im Mangel vollends dahin wel⸗ 


ten muß? Bisher hat wohl mantper Verleger dem armen 


Autor das ewige Thema vom Nachdiuck entgegen gefehries 
‚en, und, unter diefem'Borwände, da8 Hondratium bis zum 
himpflichften Tranfgelde herunter gehandelt. “Diefer Bots 
wand fallt duch mein Projekt meg. Es hindert nunmehr 
nichts, den würdigen Schriftfteller nad Würden’ zu Gehe | 
nen. Denn das ift fein gäftiger Porwand, daß ein Bers 
Teger an dem yuten Autor wieder erholen muͤſſe was er an 
“einer ſchlechten, oder. auch an einem ſolchen, deffen Wert, 
tros innerficher Güte, dennoch. zu. Mafulatur toird, eingebüft - 
hat. An ſolchen Ginbnffen ift der Buchhaͤndler ſelbſt Schuld. 
Warum verſteht er ſein Gewerbe nicht beſſer? Der Buchhan⸗ 
detit faft der intrifatefte von allen und erfodert. Kenntnife 
und @pefufütion ; "mie faum ein anderer. Mages nyn 
wohl mit einigem Recht, mit einiger Billigkeit der wårdige 
* popufäre Schriftſteller 'entgeften‘, wenn ‘der Herr Verleger 
| ES v. ein dammet Teufel ift, und fich entweder fhlechten ` 
"Verlag "y anſchmieren låft oder für feinen guten Verlag 
| ſchlechtes Sortiment eintauſchet? 
Ber Verleger bat der zwenten Mir. er wollte 
nicht ihm, der feine Spefufation ; feine Mühe‘ und fein Geld 
: an einen Artiel gewagt hat, einen anſehnlichen und fihern 
© ‘Profit gönnen. Eben deswegen, weil in Anfchung der ctz 
forderlichen Klugheit, Kenntniſſe und des dabey nie gan; zu 
entfernenden Rififo ber Buchhandel ſich uͤber den gemei⸗ 
nen Handel ſo ſehr erhebt; 5" befcheide ich mich gern, es 
. Sf 5 = 32 


.* Sd nenne bas hier ſchlechten à Berlag, der für de * 
‚ger Im “Hésange ſchlecht ausſa it. 
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es niebrig und eigennägig ton einem Gelehrten gedacht fegn | 
. sohrde, wenn man dem edlern Handelsmanne feinen hoͤhern, 
„als gemeinen, handwerksmaͤſſigen Profit, den. leicht jede Eſe⸗ 
ley abwirft, zubilligen wollte. Seinen wehlverdienten und 
“fibern Profit ober wird er durch mein Projekt haben und 
behalten, wenn er gleich nunmehr den Autor vier: und fünfs 
~ fad beffer feget,, ala derſelbe bisher geftanden, bat. 
Endlich aber auch ſoll der Käufer das Geinige erhal- 
ten. Guten korrekten Drud, auf gutem Papier, fúr billige 
Preiſe. Gar ärgerlich iſts bisher zuweilen geweſen, wenn 
man, auf halbem koͤſchpapier, einen ſtumpfen Buchſtaben in 
den andern, und eine Zeile in die andere geſchoben, hat 
` Tefen muͤſſen. Bat man den Verleger wegen ſolcher Knau⸗ 
feren getadelt, fo hat ex fih gleich mit der Gefahr des Nach⸗ 
drucks entſchuldigt. Damit der Nachdrucker die Segel nicht 
no% mehr zufammen ziehen mögte, fo zog er fie lieber ſelbſt 
fo viel zuſammen, alé möglich feun wollte, Diefe Marime 
wird durch meinen Borfblag uͤberfluͤſig; ja ſelbſt ſchaͤdlich. 
Ein Buch, das gutes aͤuſſerliches und lachendes Anſehn hat, 
verkauft und lieſt ſich viel beſſer, als ein makulaturaͤhnlicher 
Wiſch. Demohngeachtet koͤnnen die bisherigen Vuͤcherprei⸗ 
‚fe nicht nur beybehalten, ſondern fogar herabgeſezt werden, 
ohne daft Schriftſteller und Verleger dabey einbuͤſſen. Ja 
wenn beyde für. ihren wahren Ruzen handeln wollen, fo 
muͤſſen fie die Preife herabſezen. Sie erwecken dadurch bey 
“bem Publikum Gunſt und Liebe fir die Sozietät, und immet 
„mehr Asbſcheu gegen den Nachdrud ; fie befördern die Lek⸗ 
tuͤr zu groͤſſerer Allgemeinheit, unter den ärmern ‚Ständen; 
‚und verfchaffen fid dadurd immer mehr. Abſaz. Nichts ift 
dem Profit eines.jeden Handels fo nachtheilig, . als theure 
Waarenpteiſe. Derjenige, der feine Waaren überthenert, 
wenn er auch ein Monopolinm-bâtte, wird’ gewiß niemals 
ein teicher gefegneter Handelömann werden. Woliten nun 
ehwa-meine Sozietaͤtsgenoſſen einen fo uͤbeln Gebrauch von 
‚ Ihrer Sicperheit gegen den Nachdruck machen, dağ das Pu- 
dblikum um befto höhere Brel Taufen möfte, fo werden Ab- 
"nahme 
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asime: des, Reftite und Beer fantet, within verminderter 
VBucherabsenn und endlich Herff. des‘ ganzen Buchhandelß 
-hie vnausdeeiblichen Folgenihren.anfefigen Habfucht werden. 
Daher nehme die Sozietaͤt, welcht doch hoffentlich immer 
groͤſtentheils aus richtig⸗ und edeldenkenden Mitgliebtra be⸗ 


Kehen wird, und die Ianbeäherhl, Disefjion, auf dieſen Unes ` 


Hand ein beſtaͤndiges Augenmerk, Damit. auch ‚Fein. einzelnces 
Mitglied fin gelaſten tafe, wider die Marine billiger . und 

wohlfeiler Preiſe zu. fündigen. Aus dicler Urſache muß au 
allemaf.von dese effefuricten Artikel ein Eremplar, nebſt dem 
Preiſe, von. dem Verleger ben der Sozietaͤtsverſammlung pres 
duzirt und angezeigt werden. Faͤnde ſech nun, daß einer 


“en Preis; in Ruͤckſicht auf Die. Beſchaffenheit der Waare, 
30 hoch geſezt hätte, fo muß die Sorietaͤt fhs anmaſſen 


duͤrfen, deu Preis mit dem Werthe in ein richtigeres Dar. 
haͤltniß zu ſezen. 
Ich werfe hiermit meinen Vorſchlag ins. Suites. 
Edeldenkende vnd affinite Leute mögen ihn prüfen, berich⸗ 
tigen, erweitern oder prfamenieéen » Ja, wenn ‚er: un: 
ahunli ik, ganz verwerfen. Er geht mic nun weiter 
michts mehr an. Leid aber follte es mir doh drum. thun, 
wenn tie Myéfbbning nicht durch feine innerliche Unthun⸗ 
lichkeit, ſondern durch Traͤgheit, Kleinmut, Bloͤdſinn oder 
Werterlaum d der Dchhondier verhindert werden. ſollte. 
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Pierer 4 Alexfewitg, gun- A eter Mleriewi , abnffé 
| fige Vriend enBroeder:in ger Freund und. Bruder: in 
`~ — Chri- oaseese | a Chri⸗ 


456 10, Schreien zweyher hollaͤadiſchen Bauern 
Chriftus Tefos, Na Werk CEhtiſto Jefu Rah Anwuͤn⸗ 
finge alles Goedes hier en - foung alles Gutek hier und 

‚ hiernamals euwiglyk. On- - dort ewiglich. Unſer lezter 
fe laafte ende eerfte Brief: und erſter Brief an Cuer 
"aan UE is'geweeft:den 28 Edlen ift geroeft bom 28 

. "November, zynde dan Movember, und ift bdiefer 

: || ‘deefe een Copye' väli de. “¿ine Kopie von bem vorigen, 

‘voorgaande waarin gemelt;. - : worin gemeldet, da vor 

"voordeefen de Eeren niet dieſem nicht vie Chre gebabs, 

tzehadt te hebben, omaan an Guer Cien: zu ſchreiben, 

-UE te fchryver, fo dient. ſo dient gegenmärtiges Cuer 

rdeſen om’ UE bekeiit te Edlen bekannt zu made, 

. ~ maakén,; als dat op onfe- daß auf unfer: Dorf Sant 
© Dorp van Saardam -en-an-:” ‚dam und Andre umliegende 
: ders’ omleggende Plaatfen.. Pläze-in - Holand: gelegen, 
in Holland geleegen, na nadem Ihr aus. Holland 
dat Gy: uyt Holland fyt’ woggereik ſeyd, ſehr ploͤzlich 
'yerreyit geweeft; zer haa- `` cine groffe Lheurung in Rosn, 
Rig is gekommen. grôoté ..: vornänilid Roggen, gekom⸗ 
Dierte in de Groanen, voor- men if, So iſt dann ir 

` namentlyk rogge: -So: is‘ dieſen wenigen Zeilen, unfre 
dan met deefé weÿnige” inſtaͤndige Bitte und Made 
lettere’ onfe ootmoedige: "Fuhung an €.€. daß mic 

Beoden en Verfoek'.aän ..die Freyheit Haben. mögen, 
UE om de ;Vreyheit te eine Schifsladtung Roggen 
mogen hebben, om een groß zweyhundert Tonnen 
Scheeps hadinge Rogge: zu faufen und nach Saar: 
groot twee hondert La- ‚dam bringen ju laffen, wel; 
ften te mogen koopen, . en- ches thuend uns verobligi⸗ 

‘de ter:plaats van’ Sadtdam’ ren und. €. E. ruhmwuͤrde 
te laaten brengen.: dit. igen Ramer in sinem ewigen 
doende fult ons verobligee- Gedaͤchtniß erhalten wird 
ren, ende UE roemwasr.” bep ©. €. feher. geneigten 

_‘dige Naam in een euwige Saardamer Sreunden. Er⸗ 
Gedachtenifle doërblyven ſuchen fehe freundlich um 
Le DE. zere genedgene ‘eine gůnftige Antiwort auf 
SE u Saar- 9 - das 


` 
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foeken -zeer vriendelik een 
_ gunftige Antwort op. het 
_ alderfpoediptte’, waarnaa 
ons zullen reguleeren, en 
waerin wy .UE wederom 


finde dienen , wéeft vét- 


Teekert van onfe Genee- 
gentheyt,' ` 


: Perfgon hebt ‚gelieven te 
Yereeren. Gelieft miette te 
groeten Alexander ën Ga- 


briel, Afbreekende : naa bes 


veelinge i in Godes ,protexie 


van UE zoer geneege 


Vrienden, CT 


Cornelis Mighielz Cal 
Cornelis Gorneliffe Calff, 


So haaft Vryheyt van 
UE bekomen zullen een 


_Sehip onder des Heeren | 


` Zegen zetdéh “ii 


DD girt ferander Mil z 
Fin) Graf Gabriel Gotoffit. — | 


ot arba Eu pare pen Geo. | 


We doen UE | 
vriendelyk ÿroeter. en be- 
- dänken, that Gy uns imetUE u 
| w gruͤſen. 


04 
“Fás allerſchleunigſte, wor⸗ 


nach wir uns reguliten wes 
den, und worin mir €. E. 


wieberum koͤnnen Dienen, 


ſeyd unſrer Geneigtheit ver 
ſichert. 
freundlich gruͤſſen, und dé 
‚ten, daß Ihr uns mit € 

E. Perſon geliebt, habt a, 


Wir thun €. E; 


echten, Geliebet anbep: 
Alerander *) "und Gabriel 2) 
Schließlich und 
in goͤttliche Obhut befehlende 
Eier ` Edlen fehe. ‚geneigte 
Freunde u 


Bao geſchwind Freyheit | 


von ©. E. erhalten, werden 


ein Sciff unter des Herrn 


Segen’abfertden 3} | 


gp 
* 
1 A 
t 


” Roinelis Mighieh Ka 
Kornelis Korneliſſe Kalff. 


2,3) Das Qeiginal diefes. ſonderbaren Beiefes iſt in Händen — 


a 
- , 
— — — Le « u 
“ .. ‘ + 2. © 


burg, und if von Petern bem Groffen febi. dem Hos 
miral Cruhs Eirervater: ber moimoëlhen ‚Kinder, gar 
2.7. Beantwortung übergeben wordem Mach einer Aleberties _. 
-e Ring kam im. Frühling 1499 das Gif in Nuland 

„an, und der Car fhenfte den Soardamer Einwohnern 
Bu bie Ladung Roggen: | 
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° \ An | ' 1 
‘Beruhigung. bep. den Rampe 
| Es mögt” id am Heerde fi fen, fig unter eè feepen En | 


een, und fo ſterben. o 
| Es muß etwas grofe fem, zu ſagen: ig habe ein 


Vaterland! Da webt der Geiſt Gottes freylich warm m o 


den Menſchenkindern, und die Hand thut Thaten, worauf 

| geſchrieben iſt: kniee, wer porübergeht! 

Wir gab der Hert das niht, fo zu leben und fo zu 
fterden; er hat gefagt: verherrlichet mich. duch Duldung! 

Darum fep ftill meine Seele, wie das Mug nach oben. 

| Es ift nicht Feigheit, es ift Zuruͤckdaͤmmern des Rin- 

gens nach fezung, des Arbeitens ohn Ende.. Darum, meis 

ne Seele, fey ftil! Wem die Vaterhand it, wie der Stab 
des Wanderers, der- ‚gebt wohlbewahrt zu Bett und zu 

gode, | | | 


! 
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Ein Dallistemus | 
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J. den Anecdotes interellantes et hitoriques d'un 
. Moftré voyageur: ift folgende Stelle: . Mr. le Comte de . 
Falkenftein fut admis à diner avec leurs Majeft&s le 
Jendi 29 May — Schreibt, Patrioten dielen hohen Eh⸗ 
rentag in die Annalen- des deutſchen Geſchichte! Ich Fenne 
nichts von der Staͤrke, es muͤſte denn dee Ausdruck eines 
“jungen - Offiʒiers ſeyn, als des Prinzen Soubiſe Armee nach 
-Rosbach marfchiete: on fait bien de l'honneur à: Mon- 
- fieur le Marquis que de-vouleir lui faire une efpece de 
W os W guer- 
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£ wenn euh, das ju muͤhſam wird, fo ef Heberfegungen von 
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dem Eisiau? nbeere fein" Scharffüm alle Gehehniniffe der 


Schoͤnheit, Schlangenlinien gefälligee alé: Hogarths, : 
Ghrwebungen wie ded pothifchen Apolls; ſchoͤner als der | 


Aebesgoͤnin Toden wehet Ihm Draga’s goldenes Huar. 
. Die Holländer ſchaͤzt er Yleich nach den Deutfchen, weil fie . 


ihre Tyrannen verjagten und :=— Die beften Eitlaͤufer And. : 
Einf traf id ihn bey einer Butte in tiefem Nachſinnen anz 
ec 309 Birken, maß und theilte. — Wird ed wohl gar ein 
Partagetafrat ? Oder ein Spftem eines beflern Staatsatéi he 

gewichts? ~ Sehen Sie, rief er, man vereinigt: Meeres `- 
wenn man diefe Fluͤſſe verbände, -hier einen Kanal zöge, : 
dort noch einen, dag toûre doch unſrer Kürten noch wäre: 


Dig, denn fo hätte man Deutfhland durch eine herrliche Fiss H 


bahn vereinigt. - Er -hat Geſeze fér den, Cisliuf gegeben, ` 
mit einem Solonifipen @rnfte - Ueber alle, auch über” feis? 
nen Scherz weid er Würde. zu verbreiten. Ich verwahre ` 
zwey Briefe vor ihm für eine Daine. gefchrieben, die mich 
zum Kampf herausfoderte: — auf en Paar hoͤlzerne Des 


gen, hochtrozend — wie fongin fúr die Zenobia ſchrieb. 


Andre Briefe befe ich wenig. von diefem lieben ſoſiſtiſchem 


Nichtſchreiber. Ich lieſſe gern feine Scheingrände geiten, 


wäre nur ein andres Mittet befannt, feiner abweſenden 


Freunde zu behien. Aber die Noth iſterfinderiſch. Bies 


le feiner Freunde werden ihm nun vierteljaͤhrig ihre Briefe 
dur einen. Notar einhaͤndigen lafen, der daun jedes Mort: 
von ihm auffaͤngt, und ein Jaſtrument druͤber verfertiget. 
Wollen Sie mir aud Thro Vollmacht einſchicken ? u 

In ſeinet ſchweren Geiſtesarbeit wird Klopftock durch 


keinen Einbruch, Feine Ueberraſchung geſtoͤrt. Ich hab ihn, 


als er Herrmanns Schlacht und manche feiner Oden bich⸗ 
tete, su allen Stunden des Tags und ber Nacht überfallen.‘ 
Mie ward er. muͤrriſch; ja, es ſchien, als wenn er fio. gen 


+ Durch- eine leichtere Imterhaltung echofte, : 


Klopſtock ift dunkel. Tellow hat ihn gruͤndlich vee | 
theidigt. Grabt in die Mine, fo findet ihr Gold, oder 


Juns 
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e is Veylagen zu Teens spuie aw TA 
ganz gegenmärtig, ; denn ibebe, kebe A gericht immer 


u in der vergangenen Zeit. 
Klopſtock iſt heiter in jeder Beelfäaft, gicſel über. 


von treffendem Scherz, bildet oft einen Fleinen Gedanken mit 


allem Reichthum ſeiner Dichtergaben aus, ſpottet nie bitter, 
ſtreitet beſcheiden und vertraͤgt auch Widerſpruch gern; aber 
ein Hofmann, lieber Tellow, iſt er darum nicht, wenn ich 
auch nur einen Gefaͤlligen unter dem Worte verſtehe, der 
ſich veſchwind hey. Hoͤheren einſchmeichelt. ‚Seine (Geri 
heit hält ihre vielmehr von der Bekanntſchaft mit vornehmes 
ven zuruͤck, nicht daß er Geburt und Würde nicht ſchaͤzte, 


. aber, er fchäzt den Menſchen noch mehr. Er forfet tiefer 


‚ had inneren Gehalt, fobald ihn Erziehung und Blang bilens 
den Fônnen, und er fürchtet als eine Beihimpfung die Falte 
beſchuͤzende Herablaſſung der Groſſen. Darum muß nach 
Bem Berhäitniffe des Rangs immer ein Vornehmerer einige 
Schritte mehr thun, wenn ihm um Klopſtocks Achtung zu 
fun iſt. Selten findet ihr ihn in der fogenannten guten 
Geſellſchaft, namlich‘ im Zirkel abgeſchliffener Leute, bey 
welchen, mie auf König Williams Schillingen, kaum ein 
Gepråg mehr kenntlich ift, die ſich täglich ohne, Liebe ſuchen, 
vhae Kummer verlaſſen, über alles gleiten and an nichts 
Theil nehmen, ihre Zeit unter Spielen und Schmanfen wie 
eine Bürde fortſchleppen — fie find auf der geiter der Wes 
ſen nur einen Sproß höher als ‚Puppen im Uhrwerk , die 
anf ihrer Walze befeſtigt fih ewig an der nämlichen 
Schwunglinie drefn. Dafuͤt zog Kldpftock lieber mit gan⸗ 
zen Familien feiner Freunde auf's Land; Weiber und Maͤn⸗ 
ner, Kinder und Diener, alle fotgien undefreuten fich mit, 
Wir füchten dann unwegſame Oerter, ſinſtre, ſchauersolle 
Geboͤſche, einſame, unbewanderte Pfade, : Flgkterten, jeden 
Hägel binauf,. ſpaͤheten jedes Notysgeficht,,aus ‚ lagerten, 
ung endlich unter einer ſchattigen Cipe nd ergoͤſten und 
an den Spielen der Jugend, ja nicht ſelten miſchten wir ung 
Drein, Oft zeigte Klopſtock einen fergen Baum. Dosts 
Lu rief er, aber. an zu Bis warden, ouf Morak 
, und 


`~ 


/ 


er — nice Mere: er “er | 


und Geůben tteffen — E bedachtuicheẽ Bal. wi WW 
Behn — ‚und fo wutden Aeſte gehaueit; wit ruͤckten mik ` 
Gdidinén beladen als Belagerer fort, ſicherten den Wes imt | 
erteichten das Biel, Klopſtdck.iſt inimer mit Jagend uz 
ringt. Wenn er fo Mit einet Weide Kraden Daher 309, ' 
Bad ich ihn oft dén Mann von Hameln genannt. Abet 
akt dieß ift Gefallen an der underborhenen Hatut. Deut” 
land verdant feiner Jugendliche einige feiner befferen Menz” 
ſchen, und unfre Stofberge und Karl Cramer‘ “fat fine 7 
Baretieit fruͤh gebildet. 
Klopſtocks Leben iſt er beRänbige Genuff. Er 
| bete fi allen Gefühlen, und ſchwelgt ben Beni Wahle dee - : | 
. Matur, Nur wenn fie ané den Kunfetvert athmet, ift Re „N 
Kunſt feiner uldigung werth, aber fie müß waͤhlen, was | 
Herzen erfchüttert, oder Herzen fanft betvegt. Gemälde 
ohne Leben und Weben, ohne tiefen Sinn und fprechenden 
Ausbrück, eure Mieris, Netſcher und Slingelande fef ' 
fein feine Beobachtung nicht, aber zeigt hm Bouchardons 
Tireſias wie ee die Schatten deſchwoͤrt, Renibrands Laza- 
rus wie er zum Leben erwacht, Rubens ſtetbenden Chri⸗ 
ſtus; danw hängt er trunken am Bilde. So aid Mufe 
Sie durchſtroͤmt ihn, wenn ſie klagt wie die leidende liebe, ` ot 
Wonne feufzet wie ihre Hofnung, ftolz daher tônt mie das 
Jauchzen der Freyheit, feyerlich durch die Siegespalmen 
hallt. Immer muß ſie der Dichtkunſt nur dienen, Win⸗ 
demens Stimme folgſam begleiten, nie das Lied verhuͤllen. 
ſondern leicht umſchweben, wie der Schleyer eine griechiſche 
Tänzerin. O mie oft lauſchten wir entzuͤckt an unſers Gerz 
ſtenbergs Klavier, wenn er den holden Wechſelgeſans mit 
ſeiner zaͤrtlichen Gättiranfimmtes "| 
Gerſtenberg lebte damals in Lyngbye nahe bey? 
Bernſtetf und Hatte durch eine Redur ion den” groͤſten 
Theil feiner Einkuͤnfte Sektoren, aber in ſeiner Huͤtte wohn⸗ 
tet: Deltre Rahe der Tügehb und alle e tenben t der ein. e 
licet fub paupere tekto 
- Reges et regum vita _Praccurrere amicos. 
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Qie er feinen unterblichen "Salben, manches holde. 
fatullifhe Lied, und erfand die goldenen Fräume des guten : 
leidenden Gaddo. Bon ibm fonnten die Hippiaſſe lernen, 
dab Die Blume der greude nicht auf ihren Parterren alleig 
blüht, dah fie, auh für die Sterne und die Gerftenberge 
aut einer Sandwuͤſte feimt.. Wir eilten zum einfamen Hays 
und verliefen Palaͤſte, wie man durch le Motres Gärten 
nad dem kunſtloſen Dain. eilt. . | 
Die freudigſte Zeit des Jahrs für Klopftod war 
Wenn der Nachthauch glänzt auf bent ſtehenden Strom. 
Gleich nah der Erfindung der Siehe verdient Ce bie 
Kunſt Tialfs igre Stelle, . 
‚Wer nannte dir den kahneren Ham, 
Der suerft am Maſie Segel erhob? 
Ach! verging felber der Ruhm defen nicht, 
Welcher dem Fuß Zlaͤgel erfand? 
Elielauf predigt er mit der Salbung eines Heidenbekehrerẽ 
und nicht ohie Wunder zu wirken; denn auch mich, lieber 
B. der ich nicht zum Schweben gebaut bin, bat er bis aufs 
Eis argumentirt. Kaum daß der Reif ſichtbar wird, fo ift es 
Pficht der Qeit zu genieſſen, und eine Bahn oder ein Bähns 
lein. aufzuſpuͤren. Ihm waren um Kopenhagen alle Fein? 
Waſſerſammlungen befannt, und er liebte fie nach der Ord⸗ 
nung, wie fie fpäter oder früher zufroren: Auf die Veraͤch⸗ 
' ter der Gisbabn fi eht er init hohem Stolz herab: 


Saͤumſt du noch immer an der Balung ré dem. Heerd, 
Scheinbar denkend ein? Weder dich de ber Im pl Reif | 
Des Digembers, o du Zaͤrtling nicht auf? 


Eine Mondnacht auf dem Eife if ihm "eine Seftnacht der 
Götter: 
Nur Ein Gej: wi? verlaffen, nicht * den Strom, 
Bis der Mond. am Himmel finke! 
Wenn ich das Geſez durch Gloſſen verdrehte, odet % drach, 
fo ward meine Suͤnde durch ein Hohngelaͤchter geruͤgt. Ja 
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bim '@ißladif entdeckte fein" @tbariffin alle Subelnitiffe nes 
Schönheit, . Schlangenlinien gefäliger als Gogurth’s, u 


Saͤwedungen wie des porbiften poll; feiner afè der” 
Aebesgortin Toden wehet ihm Draga’s goldene Huar. 


Die Hollaͤnder ſchaͤzt er gleich nad den Deutfchen, weit fie 


ihre Tyranmen verjagten und — Die beften @thläufer find. - 
Einf traf id ibn bey einer Karte in tiefem Machfirinen ans : 
er zog Linien, mah und theilte. — "Wird es wohl gar- ein’ 
Pactagetgaftat ? + Dder.ein Syſtem eines beffern Staatsgteich⸗ 
gewichts? mi Gehen Sie, rief er, man vereinigt. Meere; ` 
wenn man: diefe Fluͤſſe verbände, - hier einen Kanal zoͤge, 
dort noch einen, das wäre doch unſrer Fürften noch wuͤr⸗ 


Dig, denn ſo hätte man Deutſchland burd eine herrliche Tiss ` | 


bahn vereinigt. Er hat Geſeze Für dem, Eislauf gegeben, 
mit einem Solonifthen Crnft. - Leber alies, auch Aber’ feis 
nen Scherz weid er Würde. zu verbreiten. Ich verwahre 
zwey Briefe von ihm für elne Dame. gefchrieben, die mich ' 
zum Kampf herausfoderte: — auf ein Paar hoͤlzerne Des 
. gen, hodtrogend — tie Longin für die Zenobia ſchrieb. 
Andre Briefe befe ich menig von diefem lieben ſoſiſtiſchem 


a Nichtſchrelber. Ich lieſſe gern feine Scheingruͤnde gelten, 


wäre nur ein andres Mittel befannt, feiner abweſenden 
Freunde zu geni ſſen. Aber die Noth ift-erfinberifh. : Vies 
lë feiner Freunde werden ihm min vierteljährig ihre. Briefe: 


durch einen. Notar einhaͤndigen lafen, der dann jedes Wert: 


von ihm auffängt, und ein Inſtrument drüber verfertiget. 
Wollen Se mir auch Ihre Vollmacht einſchicken ? o 

In ſeinet ſchweren Geiſtesarbeit wird Klopſtock Dun 
“ Feinen Einbruch, Feine Ueberraſchung geſtoͤrt. Ach hab ihn, 
alé ec Herrmanns Schlacht and mange feiner Oden dich⸗ 
tete, zu allen Stunden des Tags und der Macht uͤberfallen. 
Mie ward er muͤrriſch; ja, ef ſchien, als wenn ee $o gern 
durch eine leichtere Unterhaltung echofte, : 


Klopſtock ift dunkel. Tellow hat ihn gehndiid vers i 


| theidigt. Grabt in die Mine, fo findet ihr Gold, oder 
wenn eu das du muͤhſam wird, fo left Ueberfegungen von 
Ss 2 Jun⸗ 


y 
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Sauter cher ollier s Quachtade. Biolik Hat: e ſo 
emſig die Sprake, komiker fa ſteeng den deberfuG. weg, : 
wigs fa,empfnhlich dem: Ben, mb dem Inhelt Tonlaut, 
Zeitmank: und ÜBocklont ji, fehäpft..fe: enhencich Der. 
Gezerwart Eindruck, dei ehe gewoͤchlich nicht mmh alle 
Ranger feiner Darſeelumg zu Haſchen. Dit ſchreibt er 
` nue.def.fegte Glied einer: longer. Bedantenerig bin, und 
man wuß mit feines Geiſtes Sitte vertraut fegn, meen man 
ihm ſicher zuruͤckfolgen will: Wer mit. ihm geleht Gat, vers 

ſteht ihn leichter, weil es mehe als einen Faden. hält, der ihn 
durch feine. Schönfungen füpet, und darnm iſt es nuͤzlich und 
qu, daß jezt fon Tellow feine Oden kommanticrt. 

. Ren Mlopſtocks poetiſcher Ordnung, von: feinem Gous 
fre, der Schriften verſchlingt und. wieder auswisft — 
disjeeta membra poetae -— liefe ſich noch manches ef= 
zaͤhlen; aber Ehre, dem Ehre gebührt: id Habe Klopſtocks 
Papiere einft in lauter goldenen Imfhlägen- gefannt, zierlich 
auf-feinem Schreibtiſch geordnet, wie die Briefe eines Stus: 
eus, und Das nenne ich goldene Zeit feines Archive. Sie 
maͤhete ganzer .acht Page fang, und wer die Epofe zu ers 
neunern Luft hat, darf ihm nur einen Haufen Snffripsionen 

odes Gedigte in Goldpanits zuſchicken. 

i : Giap iſt mir. leid — daß Tellow der unseintichen 
Mole der Regenfenten erwähnt. .- Ich finde nirgends, daß 
mer den Wirgil gegen .namenlofe-Schwäger. vertheidigt bat. 
Bern. irgend. vin Vube Montesquieu 8 Ramen. an den 


u Pranger gekfeidet hätte, würde derum der Mann und. fein 


- Mar weniger ehrwuͤrdig bleiben? Es if freylich lächerlich, 
meun die Razion einen Schriftſteller gerichtet hat, daß ſich 
ein Quidam hinſezt und erzoͤhlt, wie, cs. der: beſagte Autor 
hätte einrichten muͤſſen, um ihm, dem Koſtgaͤnger eines 
Suchlabens; zu: gefallen, aber dach ift es ein bitteres Brod. 
Ich muß bergleichen thun, fügte Freron, denn ich muf Le 
benz, je ne’n vois pas la neceflite, antwortete der £ieute- 
nant de Polce, Ge oft man Zachariaͤ ein Stammbuch 
uͤberreichte, beugte er ſich we ver Dem Beſtzer: denn ed 
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angs ſich areffene fagte: er, dah id. vor maine Mibien iega. 


Gb rede nicht von der Berliner Dibliothef ; dicks Bal, 
enspält Maͤnnerarbeit, wenn fish auch gloich ein feichtes NHAtée 


hen über Klopfiodk- und.andes mit einſchlich. Rezeuſton 
ák Dort oft mae der Saden, poran? aͤchte Perlen gesciht ſind. 


X 


Kuͤnftig etwas ‚uber Klapfinds. Lieblingsideen, Brutus, 
Srepheit, Vaterlandeſtolz, unfce Sprache. -JH danke Dan - 
aber giht mit ibm einig. Gleichheit der Grundſaͤze verbin⸗ 


det Greunde,:abes Gleichheit dee Meynungen nicht. Raw 


nigfoltigfeit ift das Gefez der Natur. Ich wiederhole, mas 
ih irgendwo- geſagt habes es Hift- fih ſereiten, ab ivir is. te 
ner ss are m Seyhun gluͤcklicher waͤren ?. 
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Weser. Die: Swesfrafence 
Dur Anmerkungen | Du 
. que ‚Erläurerung des Streites und -zur naͤhern Be- 


Prat des Zies der Unterſuchungen. 
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| Du ré bem Tode zu u fat, twie jebinedes Straf: 


techt.» gründet ſich entweder auf die natürlichen Verthei⸗ 
digungsrechte „ oder auf -den Vertrag, kraft defen fit 


| giner: der in dem Geſeze gedrohten Strafe unterworfen hat. 


Waẽs jenen erſten Grund anlangt: fo ift ausgemacht, 


daß man dem Beleidiger dad Leben nehmen düpfe, wenn 


mnian auſſerdem vor ihm nicht fier genug ſeyn wuͤrde. Aber, 
nicht ſo leicht exhellet das Recht dieſes zu thun, nur um 


bot’ andern Sicherheit zu erhälten, Zween Gründe innen 
unterdeſſen dafür. angeführt. werden; 1) daß dig Sicherheit 


bec: Unſchuldigen durch einen "Verluft eines Schuldigen, menn 
es anders ME mr. ift. +: LA vus dem u leggen nue 
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de aller Rechtsregeln gemäß io , das orike tä durch 
Das Ficinere , wenn es anders nicht gefthehen kann, zu vers 
Hinden, die gröfte Summe von Glaͤchfeligkeit zu verſchaffen. 
-3) Daf das Benfpiel einet Beleidigung und Ueberiretimg auch 
‚andere zur Nachahmung reizen; und derMiffethäter daher auch 
zur Abſchreckung biefer andern’, -fo weit atè es die Entfräfs 
tung des Untriebes, den hier feine That aufferdem geben 
würde, erfordert, härter geftrait werden inne, Es ift 
nicht zu leugnen, daß der Suz vom Rechte härter "zu ftra 
fen, um des Benfpiels- willen, alè einem urſpruͤnglich nas 
thrtichem Rechte, durch. diefe feine Gründe bey der Anwen⸗ 
dung in viele Schwierigkeiten fi verwickeln fonne. - 

Hingegen fheint gegen alle mir befannte Einwenduns 
gen das Recht der Todesftrafe nach dem aröffern Gehalte, 
den ihm jene geboppelte Abſicht gibt, aus dem Stunde 
der vertragsmäfligen Unterwerfung hinlänglich bewiefen wers 
den zu fônnen. Denn 
-< x) Rif Beben firs. gemeine Beke in Gefahr y du feen, 

hinzugeben ; bieg darf der Menſch. Der Selbſtmord 

wuͤrde auch nicht unerlaubt, vielmehr Pflicht ſeyn, 
wenn koͤnnte bewieſen werben, daß ihn das gemeine 
Beſte erfordere. : Der- Gelbitmort der Lukrehia / Bat 
aus dieſem Geſichtspunkte von mehreren Moraliſten 
ſchon ein guͤnſtigeres Urtheil erhalten. 
2) Auch ift es der Natur des Menfihen fehe gemäß, 
fi) folhen Gefezen zu unterwerfen ; burd die fein Les 
`- ben, in Gefahr gefegt wird, auf einen Fall, vor dem 
- : er fiH zu fürchten wenig oder gar feine Urfache zu 
haben glaubt; durch die aber fein Leben’ vor unzählis 
gen Gefahren gefihert wird. 

Wenn von diefem Grunde im Staatsrechte Sebrang 
gemacht werden fol: fo mnf zuföcherft die Unterwerfung 
deffen, den man danach ftrafen will, richtig fen. In 
Anfehung eines jeden roitflichen Mitgliedes der Geſellſchaft 
ift fie unleugbar. Es het fid durch feine: freywillige Zuges 
ſellung der Geſezen audruͤckich odee- ſtillſchweigend unters 
wor⸗ 
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iorfen ; : el wuſte Dief Gelee, , ober tonnte fie toiffen. Aber 
macht ſchon die Geburt zum rechtlichen Mitgliede der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, zum, völligen. Unterthan? Macht es 
der bloſſe zeitige Aufenthalt ‚ ohne alle Verbindung durch 
. Befizung, Amt oder andere bürgerliche‘ Nahrung, fo 
wie ohne ausdrückliche Erklaͤrungg 0 
Wenn fein. Menih das Recht bat, auſſer dem alle 


der nur dad zu verhindernden Beleidigungen (das Redt 


in Anſehung der Unmündigeg und Bernunftlofen entipringt 


eben auch daher) einen. andern Menſchen feiner Gewalt zu ` 


unterwerfen: fo macht die bloſſe Geburt noch feinen Uns 
` tetthan. Es ift auch das dagegen ftreitenüg Recht der hoͤch⸗ 


„sten Gewalt um fo viel weniger zu behaupten; da in wohl⸗ 


regierten Staaten die natürliche Liebe. zum Geburtélans 


„De es eutbehrlich macht, in andern aber das Unrecht durch 


eus Gtünde vermehrt with. 
Deymad könnten in Kufehung der, Ingebornen die 
"aii eigentlich Unterthanen fi nd, und fo in Anfehung der Une 


erwachſenen auch aug vierem Grunde die Gtrafredte bie . 


| wokılen eingefchränkt werden. muͤſſen. 


’ e . Q ë 


Um gegen. einen remden, der ſich im "Rande aufhält, 


weiter, alé die natürlichen Bertheidigungsrechte „ gehende _ 


"Steafeehte au haben, muß feine Unterwerfung unter die Geſeze, 


‚die fie beftimmien, entweder. als ausdruͤcklich gefchehen, oder 


als eine natürliche Bedingung , die ſich verſtehe bep der Er⸗ 


laubniß im Lande zu ſeyn, bewieſen weren, koͤnnen. 
Ie ſtaͤrker hingegen einer mit dem Staate verbunden 


| if, je mehr Bortheile et von ihm hat; deſto gegruͤndeter ift 
auch das Recht, ihn nach den Sefegen der gemeinen Wohl: 


fahrt zu ſtrafen. 
Strafen, die zur gemeiklen Wehlfehri nicht fuͤr 


nöthig gehalten werden koͤnnen, laffen fih im Staate aus 


feinem Grunde rechtfertigen. Denn daf folchen unnöthigen 


Strafen die Mitglieder fih unterworfen haben, in fo weit 


fie naͤmlich unnoͤthig find, fann nicht. bebanptet werden, 
‚And welcher Menih; welcher Regent, def nicht. Tyrant 
894 ſeyn 


\ ; 
‘ 


— 
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fin till, wird ein Redt, unnoͤthiges Hebel jümenden anzu 
thun, unndthige Strafen ausuuͤben ſich ‚anmaflen wol⸗ 
len? u. 

Alſo beruht, der verſchjet ener Örände der Strafrechte 
ungeachtet, die unterſuchung uͤber die Rechtmaͤſſi gkeit der 
Lodesſtrafen im Staate, am Bribe ganz allein auf det Bras 
gt wie meit fie nothwendig oter entbehrlich fem? `" 

| Und zwar mit dem Unterfiede ; daß. in Anfehung des 
| eigentlichen‘ linterthans ‘ihre Rechtmäff gfeit aufler. Zweifel 
iſt; fobalb fie mit Grunde für nöthig angefehen werden 
~ Fnnen, fep es jur Fünftigen Sicherheit vor dem Geftraften 
` oder vor andern, oder überhaupt gum gemeinen Beken. 
` In Anfehung anderer Menſchen aber nicht fo offenbar _ bey 
den festen Bedingungen ats bey der erſten, der kuͤnftigen 
Sicherheit dor dem Geftraften. | 
Ob überhaupt in der Bürgertichen Geſellſchaft härtere 
„Strafen voͤthig ſeyn fönnen, ale‘ in dem Zuftande der Nas 
~ ` tyt, oder wenn einer. febern Bill, unter den Wilden; ik 
“eine Stage, die fid im Allgemeinen fó leicht nidt beantwor⸗ 
‘ten let. Der Staat hat inebrere Mittel in’ feiner Ge 
- ‚malt; ſowohl gegen Beleidigungen Sicherheit zu bewirken, 
als auch durch Beſſerungsmittel davon abzuhalten. Hinge⸗ 
"gen entſtehen auch durch die mehrern Guͤter und Dedit 
Yniffe, und die genauere Aneinanderruͤckung der Menſchen 
"und “ihrer Intereſſen, mehrere Anlaͤſſe und Antriebe zu 
Beleidigungen. 
© Dur die von den Sbhrifiſtellern bisher im Streite 
"gebrauchten Scmeinfäge feint die Nothwendigkeit per 
Todesſtrafen in den Staaten weder hinfänglich beftritten, 
noch hinlaͤnglich bewieſen zu ſeyn; doch mehr noch das lez⸗ 
tere, Die Gründe, daß a) uͤberhaupt bey weitem den 
meiften Menfchen nichts über bas Leben gehe, und der Tod 
das gröfte Lebel zu feyn feheine ; b) und auch die meiften 
Miſſethaͤter die Verwandlung der Todesftrafe in Gefaͤngniß⸗ 
firafe für eine Gnade Hichten ; c) daß dieſes auch begreiflich 
fep, weil die gre von biefer letern Strafe entkraͤftet wer 
de 
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„de dut. bie. Hoffnung der Vefrwung und. die „Vorfielung, 
. daß fich alles gewohnen faffe, und daß Fehen einẽs Eirfapge- | 
i nen nigr piel [plier * paka m daß. Leben, PR 


ere 


| tonne. _ Dirt Sehnde —5 mit, —— 
„sehen, ffaͤrker au ſeyn; als was Beecaria und. ander, fie 
das Gegentheil geſagt haben., 
Aus wenigen einzelnen. Erfahrungen if fh auh 
noch nicht vieles mit "Sicherheit folgern; ba theils die Rife 
tigkeit des Faktums, daß nad Abſchaffung der Jodesſtra⸗ 
fen in einem Lande der Verbrechen ‚nicht mehr ‚geworben 
‚fon, ſchwer voͤllig auszumachen if; theils die Frage, dapn 
noch abrig bleibt, ob nicht durch andere, vielleicht , nicht 
' überall anwendbare Urfachen es fo gefommen? Man weis 
4 D, wie nuͤzlich ſtarke Aperbungen ı ton der Sa fepn 
koͤnnen. | | 
Mid duͤnkt alfo - u | 
“ 4), Bu. ‚allgemeinen . @bluffotgen ſeyn die, Grände 
noch nicht vorhanden, vielleicht nicht zu erwarten; „Miet 
bey allen! Menfihen „Voͤlkern und Zeitumftänden wirfen 
' biefelben -Strafen gleich ſtark. Auh Tod und Gefängnif 
nicht, Nicht jeder Staat if zur zweckmaͤſſigen Verwechs⸗ 
lung der Strafen veſchickt, vorbereitet genuu«g. | 
2) Wie wenn die Gelee auf ein und def 

Berbrechen, wobeh die. Zodesſtrafe noch nicht ſicher 
nug ſcheint entbehrt werden zu koͤnnen, Tod und 
foaͤngnißſtrafe ad Butbefinden. des hoͤchſten Richters 
drohten? 

3) Die Nothwendigkeit der Ddesſtrafe gegen den blefs 
fen Diebftabl fheint fo gewiß noch nicht zu fepn, daß meh⸗ 
rere Verſuche, ob nicht unter der Mitwirkung der übrigen 
allemal, wenn Strafen nicht Graufamfeit fepn follen, an- ' 
zuwendenden Mittel zur Verhinderung der Verbrechen, die 
gerechte Abſicht ohne dieſe Strafe exhalten werden koͤnne, 

Gg 5 von 
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0 4. Weber bie Todesfkrafen, 
Von der Liebe zu offen Menkben, der Gerechtigkeit und Bil⸗ 
igfeit nicht noch erwartet werden dürften. Es fommen nod 


andere Gründe, die ich ist uͤbergehe, hinzu, um die gengu 
ere Prüfung der Rechtmäßigkeit und Klugheit unferer bishe 


tigen Geſeze gegen den Diebftahl anzurathen, 


` 4) Wenn die Todesftrafe durch ihren zwiefachen Zwed 
foll gerechtfertiget werden : fo muß afles moͤgliche veranftak 
tet werden, damit fie ftarfe dauerhafte Eindrücke, bewicke. 
Die feyerliche Seligpreiſung Des zum Tode Verurtheilten fann 
ſchwerlich anders alé nachtheifig für diefe Aoficht feyn. Man 
braucht darum nicht auf andere Extrem zi gerathen. Eine 
furze nachdruͤcktiche Rede eines Geiftlichen an die Umſtehen⸗ 
den über die Quellen der Verbrechen und die Entſezlichkeit 
ihrer Wirkungen waren zweckmaͤhiger. Sie koͤnnte zugleich, 


oder hernach, auch durch den Druck bekannter gemacht wer⸗ 
"den. Wenn die Todesſtrafen ſeltener wuͤrden: fo koͤnnte 


verordnet werden, daß die Prediger durch das gange Land 
den Bortrag an ihre Gemcinden jedesmal darouf einriche 
teten. 

5) Unter der Vorausſezung ihrer“ Rothwendigkeit, 


kann die Gerechtigkeit der härtern Arten von Todesſtrafen 


freylich nicht ſchlecterdings geleugnet werden.” Aber iſt diefe 


` 


Nothmwendigfeit moralifh gewig? Wenn man die Beweg⸗ 


gruͤnde und Antriebe, durch welche die Menſchen zu dem 


fhwärzeften Verbrechen, zum Koͤnigsnerde und dergleichen 


gebracht werden, mit dem Eindtuce vergleicht, den die Wow 
ſtellungen van den Martern einer gewiſſen Todesftrafe in 


ihren Gemüthern machen können: fo 1äft fid faum glauben, 


daß diefe leztern gegen jene erftern etwas ausrichten werden. 


Mer feiner Begierde die ‚Sucht vor der Todesfirafe übers 
Haupt und die andern Berveggründe gegen die Verbrechen 
erft aufgeopfert Hat; wird fih ſchwerlich durch die Vorſtel⸗ 
Jungen von einzelnen ſchmerzhaften Empfindungen zuruͤcke 


bringen laffen, "Denn der Boͤſewicht Schwaͤrmer ift, Föns 


nen fie wohl gar alè Wergedfferungen feines Verdienſtes Ans 


triebe werden. Daß die Strafen mie ‘der Abſcheulichkeit 
| 2 der 
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Won den Häfen am Eafpifchen Meere, 


vom Herrn Profefio —— in Se. J 





Die Shifa a dem Mafbilepen Men fret alè bie 
Handtung, die in den Haͤfen deſſelben gefuͤhrt werden kann, 
Hot in aller Betrachtung ſehr groſſe Aehnlichkeit mit der 


Schiffahrt auf dem ſchwaͤrzen Meere und mit der Handlung. 


daſelbſt; die im vorigjaͤhrigen hieſigen geegraphifchen Raters 
der ruſſiſch und im erften Theile des St. Perersbutgiftpen 


. Sourraté deutich von mir befchrieben worden. Die gegen 


woͤrtige Abhandlung ift mit dem Anfange dieſes 1977 Jah⸗ 
ves, in dem diefjäbrigen hiſtoriſch⸗ geographiſchen, bey det 
raiſerlichen Akademie ber Wiſſenſchaften gedrudften. Kalem 
der, in ruſſiſchet Sprache, vorzuͤglich zum Gebrauch der ruf: 
ſiſchen Kaufleute erſchienen, die jezt Den dentſchen Statiſten 
mitgetheilt wird, weil man mit einigem Grunde vermuten 
darf, daß fie dieſelbe eben fo gern als die vorigihrige were 
den leſen walen, 

Diefer Ziveig der ruſſiſchen Handlung Bat fit einigen 


Jahrhunderten die Aufmerkſamkeit der Regenten und ber 


Werivatperfonen auf ſich gezogen, davon die hiſtoriſche Nach: 
cit der. verbienftvolle Here Staatsrath Müller umſtoͤndlich 


im. sten Bande der Sammlung ruſſiſcher Geſchichte gebiefert 


hat. Unter. ber glücklichen Regierung des Far den Wachs⸗ 
thum der. Wiflenfchaften eben fo fehr, ale far die Aufnahme 
der ruffifchen Handlung ‚forgenden Raikes Peters des Groft 
fen, fängt die genauere geographiſche Kenntaik des kaſpiſchen 
Meeres und die reguläre Handlung auf demſelden an, we 
de die Ruſſen mit dem. Blute ihret Mitbruͤder Kb werden, 
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MTS 35. s. Arge avs Bein. 


In Venles euhit. ee. ein Bagel, ber ae zueſeinem 
; Beicäfte gemacht, die Toͤne andrer, nicht allein der. ges 
: Singen, ſondern auch den vprgehmeren Voͤgel nachzuah⸗ 
men, hahe ſein herannahendes Alter gefühlt und, das Ab⸗ 
fallen. feines. gedern, nicht. ohne Betruͤbniß wahtgenommen, 


„aber. ber. Adler. babe ihn zu Fehen. verlangt, und: er, weil | 


ve Dergaha. sweden.. su. koͤnnen geglaubt, . gabe ge- 
„heit... Gie Lennen feing, Prologen und erinnern ſich ge⸗ 
à -pi desjenigen, den er nach einer feiner Geſundheit mes 
s an. untermommenen. Reife, mate, worin o ‚fich. wit eis 
‚me gelähmten. „entfräfteten, Soldaten: vergleicht, ber, 
“it de Koͤnig ‚dan. Marſch .befichlt, ausbrichte 
a \ es for my King; Tl do: ‚my beſt. 
H Biete cht wendet. er. die Muffe, ” deren . er. izt ' genie, 
„ur | ammiung und Berbefferung”, feiner. theatraliſchen 
" Stüde ‘und andren. Gedichte an, die alle nur einzeln, 
odet noch gar nicht gedruckt find.” Auch Höre id, baf 
er an einem- Werf on Elocution arbeitet, welches aber 


fémelid bey-feinem Leben- erfheinen wird, -- -—- -. 


Mis Hannah More, die durch einige Gedichte und 


proſaiſche Verſuche bekannt iſt 7), wird auch dieſen Winter 
als Schriftieeferin- für die Vuͤhne und, wie ihre Freunde 
glauben, fehe zu ihrer Ehre auftreten. Sie "gehört mit zu 
dem Zirkel von Srauenzimmern, die fih bey Mrs. Mon- 
fagu verfammeln. Dieſe Dame von Anfehen und Vermoͤ⸗ 
„gen, chen Dielelße, die Shafefpearn gegen Bolfaice verthei- 
„ Digt. hat °), fugt Verdienſt und Zalent, beſonders bep Pers 
. nen 
Bu D Befonders durch ein Sqeferdrama che ſearch after” Ki 
Pine. 1775. 8. sch. “ed. gwey roͤhrrende - Erzählungen 
* a Balladenton: Sir Adrod of thé bower and the biec- 


ding rock; 4. 1776: and, die neulich erſchienenen Eſſeys 
en un * ee principally defigned for young, La- 


2) re dictaa durch Eſchenburgẽ vortreffllche Ueberſe ⸗ 
zung. and) deutſchen Leſern bekannten Buche hat fie die 


K dre Lord Sttelteus naines angehängt De 
.  fegen geſchricbeng. 


De. (a ‘ . + 


- &_ —.. — 


— 


9 ans bn u; 


fonen 190 Bifclechts „aufgacrunteen: `: Mrs: (Enter 3}, 
"Mrs. Ehnpone +), Mrs, Barbaufb —X Mif More: 
gehören ju ihren vertrauteſten Feeundinnen.“. Wire, Maui 
canfey:6) und: Bere: Millen 7): måffen. De in tiefem Bietet 
nid de see tae: 


Le à Gie kimen geif Per Zah Dent, Penis. - 
auch fchn groes Werk Aer! die wite Mychslogeieen former! 

nig awie ich garg durchgeleſen haben. Der Mann hat grofſe, 

ausgehreitete erintniffe, eine erſtaunliche Beleſenheit wdi 
das/ beſte Herywon dee. BR. Def manm dab leſtereitn 
der Hellaͤndiſchen Bibliothééa critica ftreftig Hemadt, pari 
er fokt übel aufgenommelk und: ich bin eher‘, deu Manti 
denft ‚wiesen Lien indb. feine Sahi volfomiien! | 


enteo, pa? TT gewig: 


à Bert: kin bee fo Dhe an bie Weishei⸗ in. der 
Ktarifia, ble unſer Uz ne 6. meifterhaft nadgefungen,. und der. 
`- Weßerfegung: vom Epiftet: und Algarottis Dialogen über ' 

Farben und “id. ELA Seide ſind zuſammengedruckt. 

z^ : Lond ws Zu 

ws) As Mig Sulio fo duch rerſchieden —— 

nette befannt, nachher noh mehr durch ihre Letters on: 
. theimprovement of the mind (Lond. 12. 1274. Vols) 
=: bte Mifcellanies ir profe.and vetfe (2 ed: Lokd. 17757 
nnd letter to a.new mattie Lady, 12. 179% 

e Ehedem Mig Nifin, Bon Ihren Gedidten ift fhòn bie”. 

‚ fünfte Auflage heraus, 1776. Mit ihrem Heyder, dem |: 
. Herausgeber. der Effays on Songwriting, (2.ed, with, add, , 
‘ind. corr, 8. 177$. 3 re Mifcellaneous * 

._ piécés in profé. 2 ed. nachgedruckt Meenburg. ` 

3.1726: Devational, compile from the Prims ang the: 

. , book of Job, with gs on the devotionekafte. und N 

.! effabliffiments. 8. .1776. 

9 Die Verfafferin der Seichichte von England und vieler ` 
politiſchen Pamphlets, voll ber ſtaͤrkſten tepußfifanifchen Ge 
“finnungen, 

a) Von Batheaſton sio Bath, Verfallerin der Leiters froin"! 

+. Italy ja the.ysars 1770 and177 1. te Sffienck midiag | 

, ‚nm France byanEnglih. woman 8 3. voli, 2.ed 1777. 
Ihr und ihrem Manrie hat man die Poetical amufemengs , 

va ara Villa near Bath. 1775 © 77. 8 in danken. E 
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ganj gedip lied - ünbekant And denn’ fie Ad cn anë n’ 
gewiſſen· Werhard Meyer ti Bremen gefehrieben‘, der ein 
Géftioth Saxonicunt herausgeben wollte; aber nicht ber- 
ausgegeben Hat, und alſo unbekannt geblieben it. Es find ` 
Hirefiche' Briefe darunter. Weld ein Man! Und wie 
fehdtet uͤberall das menſchenfreundtiche dortrefiche Herz’ 
durch, dat die erfte. Gabe Gottes aller gtoffert Männer 
fen.» 5 Sans: Faulenzer bimich doch in’ Bremen nicht 
geivefen, ' denn ich habe auch ein paar Zeichnumgen gemächt, ' 
“einen Hugo Grotius nach einem Meiſterſtuͤck von Rems 
brand, und einen Kopf, duͤvon das Original ganz ohne 
Zweifel bon Tizian ift. Hier gibt es noch ‚recht gute 
ESachen, die niemand fennt und niemant, hacht⸗ weil fie 
niemand hier erwartet, F is = tt 


wu 
’ "+ TS ! 





= | ' gabale 5 we 
1 “Dos Wort zur. veten Zeit. Eine Erzählung — e Tr 
ET Ueber die muͤnſterſchen Mediginalgeee, Spe Abſchnitt 386: 


3. Sort und Clandius — * —401 
4. Sadi i soi 
5. Ueber die. gegenwärtige meitiauieis der tevel. 1 

ſchen Annalen, vom Hrn. Doktor Nunde — 403 
6. Liebe. ~ — un — 


7. Die Stimme des Janglings 
8. Bon Aehnlichkeit der winien englifen und sentfen * 


Dichtkunſt. ait: 
9: Votſchlag dem Didrtadints du Rute, vou as j 

Amtmann. Bürger 435. 
10. Schreiben gmeyer Golänoiféen. Bauern an "den n Gjat 

Peter den Groffèn . — 55. „#55, 
ır. Beruhigung bey der Rampe p= 5 "458 


‘se. Ein Gallijiémns . . f 45$' 
13 —— zu Tellows. * an Sn, von gem. 
r, 459; 
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EL, ` 


Won den Häfen am kaſpiſchen Meere, 


| vom Kern Drofefor Gites in Gt rs | 





Die Sika an dem reisen Mer: root al® die | 
Handlung, die in den Haͤfen deſſeiben gefuͤhrt werden ann, _ 


hat in aller Betrachtung ſehr groſſe Aehnlichkeit mit der 
Schaffahrt auf dem ſchwaͤrzen Meere und mit der Handlung 


daſelbſt; die im vorigjaͤhrigen hieſigen gengrapfifchen Raters 


der ruſſiſch und im erſten Theile des St. Verersbutgiſchen 
. Journals deutſch vor mir deſchrieben worden. Die gegen⸗ 


waͤrtige Abhandlung ift mit dem Anfange dieſes 1777 Jah⸗ 
ves, in dem diefjäbrigen hiſtoriſch⸗ geographiſchen, bey dee 


.  Raifectihen Akademie der Wiſſenſchaften gedrueften Ratenz 


Der, in rufſiſchet Sprache, vorzuͤglich zum Bebranch dec ruf: 
ſiſchen Kaufleute erfehienen, die jezt den deutſchen Sratiſten 
mitgetheilt wird, weil man mit einige Grunde vermuten | 
Darf, daß; fie dieſelbe eben fd gern als die vortgjäfkige wg 


‚den leſen wollen. 


Diefer Zweig ber vien Handlung Bat ſeit einigen 


Jahrhunderten die Aufmertſamkeit der Regenten und dee 


Dribatperfonen auf ich gezogen, davon die hiſtotiſche Nach⸗ 
cit der verdienſtvolle Here Staatsrath Müffer umſtaͤndlich 


"im. Item Bande der Sanimfung ruſſi ſer Geſchichte gekeert 
Hat. Unter. der gluͤcklichen Regierung des får den Wachs⸗ 


thum der Wiſſenſchaften eben fo fehr, als far die Aufnahme 

der ruffiichen Handlung ‚fuegenden Raikes Peters des Grof 
fen, fängt die gendueregendtaphifche Kenntai des kaſpiſchen 
Meeres und die veguläre Handlung auf demſekden an, wel 
te die Rufet mit dem. Bite grer Mibrhber ſich ectoeeden. 
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baben-au bide Entwürfe Ihres unſterblichen haheren die 


"Unter der glorreichen Regierung der roffen *éathariia ‘ 


höchfte Stufe der Bollfommenbeit erreidt, von weicher dem 


edlen Siete der atbeitfamen Söhne des ruſiſchen Vater lan⸗ 
des Segen zuſtroͤmt. 
Auf Befehl des Raifers Peters des Groffen befuhren 


in den Jahren 1719 und- 1720' jideen ruffiſche Seeoffizie⸗ 


re, die Herren von Verden und: (Spimonve,. ‚hie, Meftliche 
Rüfte des kaſpiſchen Meeris von Aſtrachan bis Gilan. Aus 


den Beobachtungen, die ſie auf diefen n Reifen felbft g 


und. aus, mündlichen Nachrichten, -mit denen fie in An lung 
der oftlichen Kuͤſte fih helfen muften festen ſjegeine Seekor⸗ 


” te von diefem Meere fammen, die ſowol in Lit, Peters- 


burg, als in Paris, dahin fie der Kaifer an. die Alademie 


der Willenfchaften, um ihe- alé Mitglied wirklich nuͤzlich zu 


werden, ſchickte, in Kupfer iſt geſtochen und gedruckt mot 
den. Bald hierauf nahm in den Jahren 1726. ugd 1727 
erwähnter Herr Soimonov eine neue Rarte diefes Meeres 
auf, durch. die vorzuͤglich die oſtliche von ihm befichtigte Kuͤſie 
berichtigt wurde, Im Jahre 1737 if dieſe Karte in vier 
Spezialbfättern, - dazu: noh das fünfte Watty welches das 
Fahrwaſſer der Wolga von Aftrachan bis zur Mündung. yot: 
felt, hinzu fam, in St. Petersburg: gedruckt worden. Bey 
der Schiffahrt der Engländer, die: den perfifhen und engli 
fen Handel durch Rußland úber das kaſpiſche Meer führen 
wollten, ift diefe Karte, befonders in Anſehung der oftlichen 
Küfte, noh mehr verheflert worden. Daher entftand eim 


neue Karte, die Here Woodroofe im- Jahre: 1745 dem 


Herrn Hanwah übergab, welcher fie in fine Defenchörei 
bung, die erf engliſch, hernach deutſch gedruckt ift, des 


Welt mitgetheift bat. Von diefen find alle übrige bis jezt 


erfchienene Vorftellungen diefes Meeres ,. felbfi die auf der 
neueſten ruſſiſchen Generalkarte, Kopien. 
Im Sabre 1764 waty die oſtliche gaͤſte wiederum 


genau beſichtigt vom damaligen Kapitain: von der Flotte, 
errn Tokmatſchev; in den Jahren 17707 71 und 73 


beſuchte 


\ t 


\ 


am m tifpifen Meere, 479 


⸗ heſuchte der an der Küfte des kaſpiſchen Meeres bey Derbent | | 


in die Gefanaenſchaft gerathene und in derſelben verſtorbene 
Herr Profeſſor Gmelin verſchiedene ſuͤdweſtliche und oſtliche 
Häfen diefes Meeres; die afademifchen Aftronomen, die Herz 


ten foroi; und Frcchodgov beftimriten inden Jahren 1769, 


70 und 71 die fagen ber Städte Gurjev, Aftradan und 
Kislar; ich beſah im Jahre 1772 die Muͤndungen des Te⸗ 


reks und die benaͤchbarten Kuͤſten. Aus dieſen neuen Be⸗ 
obachtungen iſt gegenwaͤrtige, von mir entworfene Karte J 


des kaſpiſchen Meeres entſtanden. Wißbegierigen Leſern 
wird das im ſchon angeführten’ 7ten Theile dit Sammlung 
ruſſiſcher Geſchichte eingeruͤckte Tagebuch des erwähnten 
Herrn Sofmonovs, (ber für die als Geheimerath und Gou⸗ 
dernbirt.t von. Sibirien ‚dem Vaterlande geleiſteten wichtigen 
Dienſte jezt in feinem hohen‘ Miter allgemeine Verehrung 
genieſt) vetſcandlicher und dieſe Karte ſelbſt nũzlicher mers 
den, winn fie beyde mit einander. vergleichen foollen. ‚Die 
Rteuge auf diefer Karte deufen, auf die Klippen, får die fi 


… „bie Seefahrer in Acht zu nehmen; und die Zeichen des Anz 


Fers zeigen die Häfen und Rheden an, wo des Handels wes 


u gen. ‚legt gelandet zu werden.” 


— a O — bee ant A ⏑⏑5 — — La 


So bald als der Kaiſer Peter der. Groſſe eine geo⸗ 
graphiſche und hiſtoriſche Kenntniß, theils als Augenzeuge im 
ape” 1722, theil durch dié von Ihm ausgeſchickten Perz 
fonen, von dem fafpifen Meere und von den angtänjens . 
den Ländern erlangt hatte; fo war Er auch darauf bedadt, 
die Handlung bafelbft einzurichten und in den Gang zu brin⸗ 


geris Um die Hinderniffe, Vte bep allen neuen uUnternehmun⸗ 


gen grog find, deſto gewiſſer und leichter zu uͤberwinden, 
ſtiftete Gi durch einen Befehl im Jahre 1723 eine nach 
Perſien handelnde Sozietät, die int Jahre 1758 duch ds 
nen Befehl des dirigirenden Senats betätigt ward, fo mie 
die ju Schah⸗Nadirs Zeiten vorgefallenen und nad feinem 
Tode noh bis zum Jahre 1762 fortbaurenden perſiſchen 
Unruhen, und die Verfüche det Engländer, diefe Handlung 


af (FD zu ziehen, es nothwendig machten. Es war einem | 


jeben, 


430 1. Guldenſtaͤdt von -den Hafen 
jeden, der nur. ‚ein ruſſſcher Vaſall war, erlaubt, in Diefe 
Sozietät zu freten, um mit allen übrigen Intereſſenten glei- 
den Vortheil zu ziehen; fie beitand aus 4000 Alzien, jede 
zu 150. Rubel gerechnet; ein Dberdireftor und fieden Dis 
ten waren. ir vorgefat. Der Here Dberfonfiftoriaf: 
rath Buͤſching bat im gten Theile feines fo wie an wichti⸗ 
gen Rachrichten überhaupt, alfo aug befonders an folchen, 
die den ruffifchen Handel betreffen, fehe reichhaftigen Maga- 
zins für die neue Hiftorie und Geographie, den erwaͤhn⸗ 
ten Senatsbefehl⸗ der die Einrichtung und die Privifegien 
| dieſer perſiſchen Kompagnie beſtimmt, in deusfet ‚Sprache 
befannt gemacht. 
In ber folgenden Zeit, ba die. tube i in Herſien qui 
ſtentheils wieder hergeftellck, "und die ruſſiſche Schiffahrt auf 
dem kaſpiſchen Meere in vollen Flor kam, war dieſe Sozie⸗ 
taͤt, die doch immer einigen der Handlungsfreyheit ſchaͤdli⸗ 
chen Zwang mit ſich „brachte, weniger nothwendig ; daher 
Hob uniere jezige e Monarchin die perfifche Sandinngé: 
Éompagnie dur einen Befehl im Jahre 1762 gänzlich auf 
und erlaubte jedermann mit ruſſiſchen and ausländifihen Was 
ten mit Perſien, Chiva und der Bucharep Handlung zu freiz 
ben. Zn diefem allerhöcften. Befehle ward zugleich feſtge⸗ 


Fest, dab die Riffen nur in den vdafen bey Baku und Inſily 


fanden und handeln, nicht abet in. die perfifden fanditäbte 
Ä Herunziehen follten, um Ränbereyen und daraus erfolgende 
Streitigkeiten zu vermeiden; ‚daß die Konſuls, die auf Pais 
ſerlichen Befehl in dieſen beyden Häfen ih aufhalten wir 
. nen, zugleich. mit den euffifchen Kaufleuten, wem ihrer feche 
verſammlet feyn würden, jaͤhrlich den Preis der Waaren be⸗ 
ſtimmen ſollten, unter dem, bey Strafe der Tonſiskazion 
zum Vortheil der daſigen Kaufmannſchaft, niemand dieſel⸗ 
den würde verfaufen koͤnnen; daß auch in Aſtrachan ir Ge 
. gegenwart des Gouverneurs dergleichen Tage feftgefeit und 
Beobachtet werden folte. Alle drey. fee wichtige Punkte, 
deren ftrenge Beobachtung für vielen groſſen Schaden, der 
aus der Vernaglaſiguns derſelben entſtanden iſt, würde bes 
huͤtet 


. + 


— 
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fi Paben, Aber die ju getoinnfhchtigen cafe Armes ` 
ner ziehen: im vielen perfiichen Landftädten herum; die Meha 
reſten derſelben find mit vielen Schulden behaftet; und das 
ber haben fte öfters Waaren unter dem Preiſe losgeſchlagen, 
and Ahr es noch igt, nm durch Geld oder andere Waaren, 
bie fie gegen diè ihrigen nur recht bald an erhäften trachten, 
übten finfenden Kredit zu unterhulten und ihren nahen Banfes . 


iooit!zu verſchieben. ‘Gin Verfahren, dadurch Faft alle am - 
dere ‘sernnftigere ‘und vorfidtigere Käufleute im groſen 


Schaden unvermeidlich verwickelt werden. 
Bie Voẽtheile, die die Ruffen zur dendſun auf dem 
aſdiſchen Mere angetrieben Haben und noch immer antreis 


| fs möffen, ‘ find ſehr groß. In ben Traktaten von dene 


ahren 1732 und 1735, Cda Gilan und die übrigen ers 


beten, in den Traftaten von deit Jahren 7723 und 1724 ` 
von den Herfern an die Rufen abgerretenen, am der weſtli ⸗ 


ga Kuͤftte gelegenen Diſtrikte und Staͤdte, bis zum Terek, 
on Rußland an Perſien freywillig zuruͤckgegeben wurden,) 


u pee von perfifcher Seite verfprocen , dab die ruffifchen 
Kaufleute daſelbſt ohne: dlie Abgaben an osen Rüfien und ire 


dlen: Häfen'des Pafpffchen’ Meeres zolltey Handlung treiben 


| koͤnnten; daß fie im geringften nidx den dafigen Saridesger 


fin untetborfen fon follten; ‘MB eben denfelben erlaubt , 
fetm folte; an jedem ihren ſelbe gefoͤlligen Sete Haͤuſer und: 
Maggzine ju erbauen; daß mbli Für die Rettung und Gia- ' 
cherheit der im Schiffürnde verungluͤckten/ den Ruſſen gehoͤ⸗ 
rigen Waaren auf alé Weiſe don ben Perſern geforgt wers 


den folte. Die Shirt auf dieſem Meere ife für die Ruf 


fen bequem, da DS Schiffsbauholz und ae übrigen zur 
Ausruͤſtung der Schiffe nöthigen Mat eriafien in Rußland im 


` Beberfiuffe find und leicht auf der Wotga nach Aſttachan zur 


Werft gebracht werden nnen ; fie iſt fuͤr die Ruſſen ſicher, 
då die-Änjaf gefhichter und mit dieſem Waller ‚genau bes : 
fannter Seeleute in Aſtrachan groß iſt; fie muß endlich die, 
Ruſſen mehr als irgend eine andere eurepuͤiſche · Nazion; des- 
ren berſchiedene fie m mit vielem Eifer gefucht, bereichern, da. 
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der Mündung bes Uraft an den Kuͤſten qu aibes die afires 
chaniſchen Einwohner behaupten die übrigen Kuͤſten zwiſchen 
den Muͤndungen der Wolga und zwiichen der Wala und 
dem Terek.  Dicfe leztern ſchicken auch ihre Shift nach. 
den Inſeln Rulaly , Siulenoy, und Tipetichen auf den, See⸗ 
Bundefarig aug. „ Die Antel, lchetſchen beſuchen aub im, 


eben dieſer Abficht die zu “Kislay, ‚gehörigen nogaiſchen Sata 


sen. Die verfchiedenen Stoͤrarten die ruſſiſchKrasnijery⸗ 
bo, d. i. rothe Fiſche genannt merden, liefern. viel Sapiar, 
Weſiga (Ruͤckgradsſehnen) und. Fiſchleim; ihr Fleiſch wird 
theild ip den Poͤlel gelegt, theilg; an der uft getrocknet. 
Die ben Turkina⸗ Priftan gelandeten Schiffe. nehmen belona 
ders viele Sewrugen und an det Luft gedoͤrrete Rarpen,. 
die cuffif und tatariſch Cafan beifen, mit ſich. Der 
Sechundefang in der Fafpifchen See, der. ein Monopolium, 
war, ift feit dem Jahre 1762 if allerhoͤchſten kaiſerlichen 
Befehl den aſtrachaniſchen Einwohnern frey. gegeben, und 
diefe ziehen igt durch den Feon und durch die Håute der 
Eechunde einen anfehnlichen Gewinnſt. In den Muͤndun⸗ 
gen des Kurs fönnten die ruſſiſchen Seefahrer ſich auch leicht. 
durch den Fiſchfang der Sthrarten bereichern, die. von. dax 
Perfern nicht gegeffen und daher nicht geashtet werden, ob⸗ 
gleich fie ſehr Häufig, aus der Eee in den Kur zu cher pfles. 
gen. Mam bejahlt dem. Condesperen, dem, Seb: Ali- 
Chat, bey bem Fiſchfange im, Kur für einen. Haufen, und 
für einen Sidr fguf Kopeken, fúr. engen, Semrugen drittehalb 
Kopeken, für einen Lachs fünf und zwanzig Kepeken. Au 
die Mündung des agrachaniſchen Meerbufeng und der Swidu⸗ 
ta. in Gilan foliten diefeg Fiſchfangs wegen befücht werden. - 
Die dritte Abſicht, die Handlung zwiſchen den aſtra⸗ 


chaniſchen Kaufleuten und zwiſchen den Perſern, Truchme⸗ | 


nern und Kirgifen, if die wichtigfte bey. der Schiffahrt: . 
auf dem Eafpifchen Meere. Der ganze auswärtige, Handel, 
der von Aſtrachan und. Kislar aus geführt worden, hetrug 
in dem Jahre 1760 ant Werth der aus: und. eingefuͤhrten. 
Waaren cine Sumae tou 391,000 2 Rate, ben se 

Ruß⸗ 
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“am ten Miere: : a a. 


| Rußland 136,000 in der Balanse heilen. : Die en a: | 
Beſte der Handlung tefbsbernben Befehle unſerer izigen 


weiſeſten Monarchin gaben- dieſer Handkung hald ein anderes 
und Für Rußlond vortheilhafteres Anſehen. Im Jahre 


1768 betrug der Werth derer bey Afcadan und: Siska. | 


aus: und eingeführten Waaren fhor mehr als: das Doppel⸗ 


te des vorangefuͤhtten Summe, naͤmlich 757,000: Rubey . 
und Rußland, anſtatt bof. es ſonſt in der Balance verloren : | 
botte, gavann, iat dabey 120,900 Rubel. . Mod if in 
- den folgenden Fahren eben diefer Handel immer anſehnlicher 
und auch · vortheilhafter für Rußland geworden. Im Jahre 
#775; betrug die Summe des. Werths der Waaren, dje 
zwiſchen Yftcachan und Kitlar an den Kuͤſten des Fofpifchen. | 


Meeres aus⸗ und eingefüßet: find.. den Zoll der — 
nen. Wagren, der an 5000 Rubel- ausmacht, mit 


net, an 953,000 Rubel und das Uebergewicht für Rafs- ur 


land mit dielera ijt erwaͤhnten Zoll 312,000 Kabel, Dier 
dafi bey der leiten Summe. die Waaren, die, zwiſchen Lie⸗ 


las, und Aſtrachan von der einen und zwiſchen den faufaft« 


ſchen Rayiongn und den Georgianern auf der anderen Seite 
vorhandrit werden und die: an 50,000 -Ryfel berrugen, 
nicht mit in Anſchtag gekemmen, wol aber bey den beyden 
vorhergehenden Summen: mitgerechnet worden ſind , Bere : 
ſtoͤndige Lefer, dieder Schleichhandel und den in. den Zol⸗ 


buͤchern gemeiniglich ſehr niedrig angegebenen Preis der 
` Wean mit; in Anſchlag pu bringen: verſtehen, merben ſich 

den vollſtaͤndigſten Begriff vop dpm ganzen wirklichen ogen 1 
 Umfonge. dioles Handeis machen koͤnnen. 

Hey der kaſpiſchen Handlung geht ein. Theil des. per⸗ 
ſiſhen Waaren bisher auch. von Sſhamachie and Derbent we: 
Lande nach Kielar, fo mie-qud) rufifhe von Kislay derthin . .- 
zu Lande ausgefuͤhrt werden. Es iſt aber dieſer Transport - 

zu: Lande immer ſehr groffen ‚Gefahren unterworfen, Daher" 


—* die ruſſiſchen Kaufleute ugd auch die Fremden, die 


mit rates Yraduften nah Rußland und von da mit; | 


~ 
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fer. Unterſchied wird deſto größer , wenn man hedenken mit; 


t 


\ 
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raffiſchen zuruͤck handeln‘ wollen, immer beffer und ſicherer 
verfahren, wenn ſie dem vorangefuͤhrten allerhoͤchſten Befeh⸗ 


`. Te genaue Folge leiſten und nicht in ten- Landftådten herum⸗ 
ztehen, ſondern nut zwiſchen den ‚Häfen afes Gewerbe u 


Walfer treiber wuͤrden. 
Die grôfte Hälfte des tafoiféei Handels ift tin den: 
‚Händen der Armener. Hierauf folgen. die wirklichen Ruſſen, 


dann die Indianer, die Perſer, Und die teuchmerifchen und: ` 
chwiſchen Tatarn, -fo daß der Wäatenitumfiz bep jeder diefer 


Nasion etwan düf' 106,000 Rubel fteigt. Endlich ommen : 
die nogaiſchen ju Aftrachan “gehörigen Tatarn, deren augs ` 
rshétiges Gewerbe an 'ro,ooo Ribet ausmacht. Bey al⸗ 
Ich: beträgt der Werth der auogeflchrten Waaren anſehnlich 
mehr, ais der Werth der eingebrachten. Die mbianec - 
verſchaffen das 'gtöfte uebergewichtfn ihr Theil; ihre Ein⸗ 


fahr Be kaum ein Viertheil ihrer: Ausfuhr. 


DE Hufen und Rheden, da die ruſſiſchen Schiffe in ` 


be lezten Jaͤhlen zu landen pflegen, find folgendes ben Ders ' 


at: bent, bey Salu; bep Inſily, bey Medſchetiſer oder Baras ` 


. y4 


- bat; und bep Mangiſchlak. Ehemals landete man oͤfterer 


+. bey Niſowaja⸗ Priſtan und bey Sallian. Der- aftrabatifihe 


Meerbufen, die Inſeln Ozurtſchinskoh und Nephthanoy, 
und die adede Tine s Raraga waͤren Oerter, da auch 


koͤnnte geléndet werden. JO will von. jedem dieſer Häfen 
> and Rheden einige genauere-Nachricht geben, in der Ords 
-o nang, mie fie von Kislar aus auf einander folgen; "wenn id - 


‚ vorher eds odir dieſer Seefahrt Ebéchaupt aus den · Bemer⸗ 


kungen des Herrn Woodrodfe merde angeführt haben: - 
Es findet. in dem kaſpiſchen Meere Peine- Ebbe und 


Fluth ftaits allein wenn heftige Nord⸗ oder Suͤhwinde mes 


Den, fo féiat das Waffer, an einem oder dem andern Ende 
deffefben; an drey bis bier Fuß und oft noch höher. Wenn 
aber diefe Stärnie aufhören; fo bekoͤmmt das’ Waſſer bey 


ſehr groſſer Unruhe feine getoöhhtiche Tiefe wieder. Diefe 


Veränderungen’ und Unkuhen des- Meeres ſind an der rufs 


ſiſchen kiii ange den Mündırgen des Urals und des 
= Zerels 
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ers piek. ati, als eur der herſiſchen under 
die Mündungen der groffen: Fluͤſſe und das Wafler Verfeiben: 


vuh wan für die. Urſache Digfer-Sofcheinung Halten. Um ben ` 
der. Erforſchung der Tiefe Des oͤfters ſehr unruhigen Meeres 
ſy wer zu gehen, muß, man ſich einek fabe, ſchweren Bieplotiet. 


bedienens „Am.ficherften: ‚fahren die Schiffe, Die::ben fepe. 


groſſem Stutme, ſich weit, von den mordlicien Kuͤſten m 


fsruen und.. fi nahe an die Inſel Kulaly und an die Land: . 


ete. Zink: Karggan halten,..Yie ppn Sſchetire Bugan: I 50° 


Werſte in C A. liegt, oeil hieſelbſt die Fahrt Nbr ſicher ift: 
Hud. zwiſchen der Inſel Tſchetire⸗Bugry und der Jafet 
AIſchetſchen, die, von- jener an. 180 Werſte in Si Liegt; muß. 


man, fih. für. die weftliche fie; dio fehe feicht iſt, huͤten. 


-enp mon auf 35 biS 40 Gaden Wafer Mint; mufman | 
ſich genau varſchen, daß man dem Ufer nicht mehr alè bis 


apf- 40Faden Tiefe fich nähere, - Den- Infeln Tinfenoy | 


und Tichetfchen dorf man bey ſrarmiſchem Wettennictnäher? ` 


als !bis andren, gaden Waller fummen. ‚Nun‘ dog“ him! 


Dalen, beſonders. 
: 4) @erbents dieſer paide mit Kingmapenibefeftige- 


| te, Pkt, Der von Tſchetire; Bugt in ©. 3760 Merfte liegt ` 
vexrdient nicht den Namen einek Hafens, und. ff die Nhe⸗ 


deift ſchlecht, megen des ſteinigen Grundes. Man muf: 
« ! fit. fo viel als möglich in der Mitte der beyden Stadtmau⸗ 


ern legen. woſelbſt der Grund am: beften iſt; und in “bar, 
Goutingumonatn, da ſtarke Kuͤhzlungen felten, ind, etwa 
eine Werſt vom Ufer, auf ſieben Baden Wafer, aber in 


“den ‚übrigen Monaten an. zug Werft: auf eilf- Faden. Tiefe 


entfernt: bleiben.. Doch ift noch uͤherdem nåthig, die Segel: : 
in, beftänpiger Bereitſchaft zu Haken und nur vor’ einem ein⸗ 


gen.: Anker: zu. liegen. : Der. Handel hieher ift nicht. fehe 


wichtig; er betrifft nur die Chaitafen und Garadaitafen; . 
und die uͤbrigen in der Nachbarſchaft auf dem oſtlichen 
Theile. des. kaukaſiſchen Gebixges wohnenden, armen und 
nit. *feiligen, den. Pipe von. Aetaipan a ausmadenden 
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Najziounen, die daher wenig berfanftn und rod) ende faus 
fen ‚fönnen, 
2) Riſowaja⸗ Priftan ( untere Anfuhrt ) war m Beis 
tan Peters des Greffen und aud lange vor und nad, der 
Det ,: ber am: mehreften von den Ruffen befucht wurde; ist 
aber gerth er ganz in Vergefienheit. Er ift von Ffchetire- 
Bugry an ‘400 Werfte faft gerade in S. mit 'geringer ofts 
licher Abweichung entfernt. . -Bor der Mündung des 
Fuſſes Riſabat ift die Rhede, wo man fonft landete; und 
von dieſem ift der ruſſi e Rate: zufällig entftanden. Der 
Grund der Rhede beftht aus einem guten feften Sande; 
man muf ſich fo legen, daß mah die hohe Schneeföppe, die 
landeinwaͤrts liegt und ruſſiſch Schach⸗Gora, perſiſch aber 
Jalbrus heiſt, faft gerade in Wi mit einer. geringen: fuͤdli⸗ 
chen Abweichung vor fich habe. In der Naͤhe der Küfte 
findet man hier nur ſchlechte Dörfer. Bey den ehemaligen 
Landungen wurde hier durch die Kaufleute’ aus Ewamachie 
der Handel des Diſtrikts Schirwan getrieben, Es gehoͤrt 
dieſer Ort ſowohl, als Derbent dem Chane von Ruba, bem 
Feth⸗ Wiz Chan, der naͤchſt dem gilaniſchen Shane der 
maͤchtigſte an der weftlichen Råfte des Fafpifchen Meeres ift; 
befit andi Schamachie und Sallian. Der Diſtrikt Rubd, fein 
vaͤterliches Erbtheil, liegt an 20 Recte lonteinnobets von 
Niſew⸗ja⸗ Priſtan. 
St: Balu; bey dieſer mit Ringmatern befeſtigten 
Stabdt, (die den Melik⸗Mamed⸗Chan, der doch auch dem 
wenerwahnten Feth⸗Ali⸗Chan zinsbar it, zum Oberherrn 
Bat) ; ift ein fehe guter und vielleicht der befte Hafen des 
Fafpifchen Meeres. Se hat eine Tiefe von zween Faden; zwo 
hervorſtehende hohe Landecken machen eine halbniendförmige - 
Kruͤmmung um den Bufen der Gee, der fotatié nur von 
©. O. Winde beunruhigt werden Tann. - Aber die Fahrt 
in dieſen Hafer erfordert groffe Vorſichtigkeit und Erfah⸗ 
rung, am:dle Rlippen ind Untiefen, die die davor -Tiegens ` 
den Inſeln und: die Crdjunge Schach umgeben, zu vermeis ' 
den. . Biefonbers ift die Fahrt dur den fogenannten, ob» 


+ 
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ghervuiſchen Kanal, dem, ‚die Landecke Abſcheron mi dés 
Inſein Swaͤtoy und Shiloy macht, febr gefaͤhrlich enn 


man in den Kanai iſt, ſo jſt man freylich fuͤr Stuͤrme und 


Brandungen. ſicher, aber bas Ein⸗ und Auslaufen it ſehr 
dedenklich. Es ift deswegen rachſamer, die groſſe See an ` 
der ſubelicen ‚Seite der Infel Chilop. su halten, -an deren. 


Suͤdſeite auch guter Ankergrund md Schu) gegen den Nord⸗ 
wind zu fuchen if.. Die Wendungen, die manum die tandede 
Abſchexon und, WMiſchen die berumgeleggnen Inſeln zu machen 


um. bep Bafu ein; oder apspnlaufen, erfiebt man aus der 
| Khan: . Den TfbetirarMnorg bis zur Jolt Swaͤtey bes 
trägt pie Fahet nah ©. SD. an 550 Werſta. In Hola - 


ift der, Handel anſehnlicher, olèin Derbent, aber doch auch 
nur mittelmäßig; er gebt faf- nur allein den · Diſtrikt Schir⸗ 


wan und beſonders die Stadt Schamachie an, die von 


Bafu. in. W, N. W. der Umwege wegen an 100 Bert 
entferne iſt. 
| 14}. Gallian ; dieß if. ‚ein offener perfiiper. Dit, dem 

| Feth Aachen gehörig, dec ‚an, dem norbfichen: Urme des 
Kurg, einige. Werfte von . dee, Mündung deſſelhen gelegen 
ift. ©. Der Kur Bat bep feiner Muͤndung zween Kinftes 


iefe, wird, aber bald hoͤher aufroërté fehe feicht. -: Bay der 


Einfahrt muß. man wegen der Klippen und Ynfein fehe vore 
ſichtig fen. ¶ Der Kaifer Peter der Groſſe hoffte. dur dieſen 


Slug für. die. Handlung grofe- Bortheile, die aber faft alle 
wegfallen, da man nachhher gefunden, daf die Fluͤſe Que 


ynd Aras, deren jener aus Georgien und diefer aus Armer. 


nien fémmt, ihres ſchnellen Laufes und der Klippen wegen 


faſt gar Dicht. fbifhar find. Der: biefige Handel berrifft 
nur Die Stäbte Schamachie ‘und. Ganſha, und die Dificifre 
Mogan und Taliſcha; in. jenem giehen trachmenifche Inden 
pendinte Horden, im Winter in den Ebenen am W, : 

Sommer im benachbarten Gebirge herum; in te 


behauptet Sara: Chan, doh auch alè des gilanififien Chang ` 
Befall, die Oberherrſchaft, die beſonders gm der Hüfte bey | 


tenfaran und Siflagatfé merkwuͤrdig iſt. Die meitec weke 
0 , | lich 


oo ' a ` 
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lich zelegenen Städte Erivan und derum: ſtad mit den g 
Höfen des ſchwarzen Meeres in naͤherer Vertindung; und | 


Tiflis handelt zu Lande nach Mosdok und Kistar. 
: 5) Inſilh oder Enzely ffein geringer ‘Pemer Ort, 


aber der wichtigfte ben der igigen Handlung; er liegt in dent. - 
perſiſchen Difirifte Gilan, faſt gelade: in S. vor ‚Eicpetivee 


Bugry und an goo Werſte von da entfecht, aͤn 40 Werſte 


nordlich von Raͤſcht, der Hauptſtadt dieſer Provins; die. 


ſehr volkreich it und viele Ptodulte und: Fubrikewaaren 


‚Sen. Dee Landeshert voi Silan heiſt Hedaet : Chan: ` 


Weike. in- W: von Fafo ift cire Sandbank, in 
Deren —e— nue eilf Fuß Waſſer it. Bey Inſily ift eigent⸗ 
lich fen Hafen, ſondern nur Line Rhede; man legt fich ges 


gen die Mitte des Orts auf. zehn bis zwoͤlf Faden Waffer. 


Ehemals lief man auch Durch: den Kanal irt den infitifiben 


Mkerduſen, der den Schiffen groſſe Sicherheit gab; izt aber 


ift ec verſchlemmt. Der zunehmende Handel witd vielleicht 
mit: det Zeit. die Reinigung diefes Buſens und Des m denz 
feiben fallenden Fluſſes nothwendig und leicht machen. Nach 
der Meynung des Heen Wmeliné, der in dieſer Gegend 
uͤberwintert und um ‚einen‘ guten Stapelort fith’ genau 


umgeſehen bat, iſt der an diefem Fluſſe gelegene Kleine Ort 
Peribaſar dee vorzuͤglichſte hiezu. Seine Lage, die hoch 
md trocken iſt, ift geſunder als die niedrige und ſumpfige 


bep Inſily; das herumgelegene Land'ift bey Peribaſar 


fouchtbar und zur Herdordringung der noͤthigſten Lebensmitz ` 
tel geſchickt, das bey Safi nicht; die Waaren Finnen mach | 


Peribaſar, nach geſchehener Einrichtung, eben ſowohl zu 
Waſſes hin gebracht werden, wie nah Infily, Bern nod 


it landen: bey Peribafar perſiſche Sandale, die groͤſſer atë 


ihre Kirſchime find; die Schiffe werden in dem Meerbuſen 


voͤllig ſicher fyn, dagegen die auf der Rhede non Inſilv ôfs 


ters vieler Gefahr außgefezt find; -die Hauptſtadt Räfche, 
die allein Waaren abnimmt und wieder gibt, ift näher an 
Peribaſar, ale an Infily; die Retirade: zu Waſſer ift im Salle 


der Roh von Peritafar eben fo: möglich., wie von Faftly > 


, . andere 


H 





o am fée De : 5 a 


J andere ertet, die eber: fo ‚allen: Ablichten eintlprechen, ‚fs 
den fh nit in Gilans: Destorgen: wuͤnſchet Herr Gmelin, 

-- Daß. Peribafar von den Rufen zu einem beföftigten: Stapel 
- - 086 machte gemacht werden, der / devi ruſſiſchen Konſul, den 
Daufleuten umnd den Woaren einen ſichern mb zutruͤglichen 
‚Anfenshalt: verichaffen. mee.. Vor der Trhftaten von 


2732: befo. Rußland ſchon in der Nachdarſchaſt mon Räfcht 
Berſchamungen, dereh-Beiiyebläibfel noch zu febens:: und LE 
denſelhen, hat zg ſich dad Recht worbehalten, an jedeni helie⸗ 
bigen Orte Haͤuſer und: Matgmine zu erbauen: : Wen ven 
kaſpiſchen Haubel ift derjenige, der zwilchen Aſtrachan ugd - 
Sofily:;gefähtr. wird, der wichtige. Theil. deffeiben ; weil 


nach der benachbarten Stodt Raͤſcht' der Zuflsß:ver:- Raub - 


leute aus Tawris und Kaſbin/ ja ſelbſt aus "Ypakan’ droh ift. 


Die -perfifchen Produkte ſind hier in: Mhae: zu *befämmen; 


und die europaͤiſchen Macten-Finden. hier guien. Abgang 
Die Provinz Gitan fetbft liefert viel rohe Seiderund braucht 
viel feines Tuch. Inſily ift daher fon feit: einiger. Zeit 
der Sig eines euffifchen Konſuls und enthält auch eine ruf 

fißch:gtiechifche Kirche: Aber bey der fehlechten, : dem. Zeuer 


ſowol, als der Naͤſſe ſehr ausgeſezten Bauart von Schilf, 


leidet der Händet.hier feger: Bey. einem: nenen Stupelorts 


muͤſſen Keinerne Haͤuſen und Magagine der Hahpıgegenfand. 


der. Yufmerkfamkeit werden. 

‚. 16). arabat und. Medſchetiſar ſind Dexter wo auch ges | 
handelt wind ;.der: erſte iſt ktein und uubetroͤchtlich; der zwey⸗ 
te iſt auch nicht groß, aber merkwuͤrdiger wegen der Nach⸗ 


barſchaft Det groſſen Etadt Balfruſch, die núr einige Werſte 
don landeinwarte legt Sie if die Hauptſtade des. Die 
ſtrikts Mafanberan, daher: dieſe Lindung aud gemeiniglich 


im Ruſſiſchen die Fahrt nach Maſendrouy genannt wird, Der 
Regent in Maſanderan heiſt Mahumed: Chan, den der is ` 


Die Oberherrſchaft in Perſten behanptende Kerim: Chan Bes 


il vor gehn Jahren ins diefe Muͤrde einſezte, deswegen er 


. aG, fo wie die vdrerwaͤhzuten Ghané von Kuba und von Bir 


le: dan in Schras Dupin Keim Chan zinsbar ik.: 
Med: 


£ 
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Medfchetifäc {ft der ſuͤdlichſte Drt: am Hafpifer Merre; er 
Kegt an:920 Werfte in &.©. D. von Æfbetirt - Bugry s 
Das höhe fonifbe Schneegebirge Demoan fann weit in der 
See geſehen werben und dadurch die Landung. berichtigen ; 
man hat es te S. vor fidh, und maß fit von demſelben etz 
was weſtlich Haten, Bor Medfepetifar hat man nain Ga: 
Den Tiefe, und einen reinen Grund gum Ankern; aber Die 
Brandung ft hier fehr ſtark; gleiches gift auch von Farabat. | 
Der Handel hieher ift biS- izt geringe, beſonders die Einfuhr; 
Produkte der Provins Maſanderan, die vorzüglich in Baum⸗ 
eoolie: und Reis beftchen, werden zuwuͤckgefuͤhrt. Dod fônne 

… te der Handel. hier. leicht durch Unserhandlungen mit- dem 
Mahumed Chan erhöht werdi, 

7). Der. ofteabatifhe Meerbuſen liegt an 950 Werfte ` 
în ©. S. O. von Tſchetire Bugey; derfelbe bat zween bis 
pier gaden Waſſer; ab aber die Sinfabrt iſt bedenklich wegen 
der Langen. Bant und wegen einiger Klippen. Es befinden 
fih an demfelben verfchiebene Dörfer; man múke bey dems 
jenigen. Landen, dat: der, Stadt Aſtrabat am naͤchſten wäre, 

„um durch diefe Stadt einen Handel mit Kandahar und ‘mit ` 
andern von bier ſuͤdoſtlich gelegenen perfifchen und indiani⸗ 
fchen Provinzen zu errichten. Der aſtrabatiſche Meerbuſen 
verlaͤngert ſich weſtlich in den aſchreſiſchen, des vom 9 bis 20 
Fuß tief if, Aſchref war ehemals ein praͤchtiger und. ift ist 
ein wuͤſter Drt. In der Nachbarſchaft wohnen tiele Seo  : 
sianer, ue Schach⸗ Abas bicher perheite, und, die Ehatſcha⸗ 
ven Heinen. . | 

3) De Inſeln Ohurtichenoke⸗ und Rephtbanoy dies 
gen indem balfanifhen Meerbuſen, an 700. Werfte in S. 
&. D. von Tſchetire⸗Bugry; neben. benfelben iſt ſicherer 
Grund zum Unfern und Schu, gegen viele Winde. Trucs 

meniſche Tatarn findet man gemeiniglich auf dieſen Juſeln. 

Bisher pflegen die Ruffen nicht hieher zu fahren ; es Fbunte 

es aber Doch. mit dec Zeit verdienen, um theild mit den Seuche 
menern felbft, theils bur fie mit den Tatarn von Chiw⸗ 
und Bofpars, die von res gerade in Often nur L bo 
\ ere 
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„Birke ant find, au handelh, Sie wuͤrden gemiß Bap 


' Diefen kurzen und ſichern Weg. dem ſehr viel laͤngern und 
durch die Kirgifen unfichern Wege nad Orenburg Sorjiehen, 
am. ihre Waaren abzufezen, and europaͤiſche zu erhaſten. Çe 
iſt dieſe Handlung laͤngſt ein Gegenſtand der Vorſorge der 

wohlthoͤtigen Landesregierung geweſen. Der Raifet Peter 


| Der Grofe ; hatte wol diefe zur Hauptabficht bep der Abferz 
tigung. des. dur feine, eigene. Inporfichtigfeit in Shiva vers 


unglücten Fuͤrſten AleranberBefawitich; und Keine andere 
-wat es, wegen. der der. Oberfte Gaͤrber im, Jahre 17 32 


‚bon Aſtrachan nach. Chiwa abgefestigt. mure, dahin er doch 


de fam, weil die 5 — der Saratatnaten Im nöthigten, 


> +: 


pt ‚Ale maen durch e S eban 1 Sidyungen que 
‚Höfen, die. den Schiffen ‚viele Sicherheit verſchaffen. Zwi⸗ 
ſchen Mangifchlat und Aſtrachan iſt ſeit einigen F 
„ftarfe Gemeinfbaft geweſen. . Die in der Nachbarſchaft herz 
umziehenden Truchmener kammen oͤfters deg Handels wegen 
: Jufammen, um theils ihre, tigene, theils buchariſche Produkte 


| Koszufeblagen. Diefe Derter find aber, wegen -ihrer weiten 


ung von Bpfhgra, zu defen Handel. nicht, fo. bequem, 

Eu die voserwähnten. Benden yom Knifer Peter.dem Gro 
fen nad) Hhiwa bétinuten. ‚und. Durch. denn Birken Befe⸗ 

: wifi ‚angpfäheten Gprpdirien;i warden zum Hinterhalte drey 
"Heine Feſtungen an der fttächgn Kuͤſte des kaſpiſchen Meeres 
Angelzgt, naͤmlich bey Tiur Raragan, ben Megander-Bay und 


bey, dent balkaniſchen Meerbuſen. Sine derſelben vecdignte 
viglleicht wieder bed huchariſchen Handels wegen; aufgenom: 


men zu werden. Veg Tiut Karagan, ben der vandecke Pat: 
ſchanoy und bey dem ſuͤdlichen Ende der Erdzunge des Bu⸗ 
Muſ. De. 77 ‚gi fens 
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fenë Krasnaja⸗Woda (rothes Waſſer) ift faffes Duellwaffer, 
Ddarauf hiebey beſonders muͤfte geſehen werden: Die Gemein⸗ 
ſchaft zur Ser mit Klolar, die der Winter gar nicht unter⸗ 
ridt, könnte alle Bequemlichkeit md auf aften Fall auch 
‘vollfommene Sicherheit in dieſer Wuͤſteney verſchaffen, in 
“der man bob auch nicht viel zu befürchten, terin man "bloß 
an den Rüften bleibt, und nue dafelbft, nicht aber‘in den 
“fandftäbten Handelt. Das erſte ift den Wuͤnſchen der Truch⸗ 
“mener, 'diefer nomadiſchen, ‘in einige independente Horden 
vertheilten Boffet, die den Handel lieben und ſuchen, fehr 
"gemäß i das tezte aber macht ihre Furcht zu ſehr tege wmd 
Teizt ihre Raubbegierde zu fehr, ats daf fie die Anfälle, durch 
Die fie A beruhigen und beteichern Finnen, unterlaften foll- 
ten. Auch die Kirgifen, die in der Nähe der Mündung des 
Urals herumziehen, fénnten befonders-des Winters bey Gut- 
jev in einen beträchtlichen Handel verwickelt werden. 
` Die Baaren, die man von Aſtrachan und Riske 
in die Häfen des kaſpiſchen Meeres ansfuͤhrt, follen men 
angelai werden , mit der Beftimmüng des ganzen Werches 
für das Jahr 1775. Sie ſolgen nach der Groͤſſe des Be⸗ 
trages in dieſer Ordnung: Tuͤcher, Kochenille, Indigo, 
Santal und andere Farbematerialien, Buder, ` Stamette, 
"Gewürze, Juchten, Eifentvadren‘, Peinenzeiig , Seiden⸗ 
‘geng, Metallkram, Glastdaaren, -apiet Petzwerk, Bits 
“‘tualien , und hoͤlzernes Hnusgerit Jit von jem Arti- 
kel befonders. 
v Die Tücher find von Fäner ngliſcher⸗ Ranzbfifcher, 
ſpaniſcher, hollaͤndiſcher md Breslauer Fabrike; vorzuͤg⸗ 
ich karmeſm und ſcharlach / naͤchſtdem violett, braun, grän 
"and hellblau, auch bon Oliven s und tZimmetfarbe. Ihr 
. Werth betrug 263,000 Rubeh i 
 Kohentile ward verkauft für 228,000 Ribel; In⸗ 
_ ipo für 35,000 Rubel; rother und piofetter Santal får 
9,000 Ribel; Vitriol får 168 Rubel; GSeife für r19 
"Rubel; Satmiat und Alaun für ſeht geringe Sammen. 
Kan⸗ 
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andijucker ward abgeſezt für 4,000 Rubel, à Gad 


fie 6,000 Rubel, und-Puderzufer für 12,000 Rubel, 
-Der Werth der abgelafleren Stamette betrug 18,000 


| Rubel, darunter mehr von der einfachem als bon. der dope 
pelten Art waren. 


| Unter den Gewuͤrgen find pfefer und Diäten die vor⸗ 


nehmen Baaren ; von jenem: wurde für 7,000 Rubel, von 


diefen für. 6,000 Rubel verkauft; Muſ katennuͤſſe wurden 
für-1,800 Rubel, Zimmet für 1,700 Rubel, Kardamom 
für Gap Rubel, Kaffee für 330 Rubel, Thee. für 4o Rus 


7 bel umh Ingwer für 15 Rubel abge, Bernſtein wird 
auch After geſucht. 


Juchten von rother Garde if für 9,000 kube aus: 


geſchifft worden; auch einige. Saffianhäute, und wenige Padi 


Stiefeln, Schuhe und Pantoffein find abgelaften worden, 
- Die Eifenwaaren betragen an. 6,200 Rubel; Meſſer, 
befsnders eingefchlagene , machen den vornehmiten. Artikel 
aus, der big 3,400 Rubel fteigt; gegofiene Keſſel wurden ` 
får 1,700 Rubel, Nähnadeln fúr.. 800 Rubel, Drepfüfle 
für 120 Rubel, Hangſchloͤſſer für 160 Rubel, Scheren 
fahr 70 Rubel, und nächftdem not Gebiſſe, Sattelfcpnallert 


. Rellen. oder groffe Löffel und Drat für geringeßummen verkauft. _ 


— 


Leinenzeug ward für 5,000 Rubel veraͤuſſert, und 
seor. vorzuͤglich viel gemeine Flachsleinwand, unter und 
geftreifter Zwillich, der unter den ruſſiſchen Namen Peſtre⸗ 


dp. und Fit Helannt ik, auch etwas weiſſer Zwillich, alles 


vos eufiicher Fabrike. 

« Der Werth der ſeidenen Zeige betrug an 3,000 Ru⸗ 
bd; Barunger war Sammel für 3,700 Rubel, reiche Stoffe ` 
für, 600 Rubel, bas uͤbrige an. Kleinigkeiten bon Halb⸗ | 
pläfh, chinefifchen Damof And Atlas, und petſiſchem Ra 


— patat un). Kutna, 


Metallkram ward ke 4,800 Jubel aßgelaffen } bats. 


tes War ou gefponnenem. achten Gold und Silber für 2,066 
Rubel; an meſſingenen Fingerhuͤten für 700 Rubel; an 


undchten Gold⸗ und Eiserne fi für iso Rubel), an ai 
i er 
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ber Folie fúr 130 Rubel; und dassübrige beftand- in Kleis 
nigfeiten får zinnen Geſchirr, für Queckſilber, fie Steckna⸗ 
dein, für zinnerne kleine Knöpfe, für zinnerne Nadeldofen, 
für Bleyweiß und für meſſingenen Drat, 

| Den Werth der Glaswaaren betrug an 2,760 Rubel; 
darunter waren allerley Spiegel, befonders Heine mit Leder 
oder Papier überzogene Tafpenfpiegel‘, für 750° Rubel, 
Spiegelgtad für 500 Rudel, Pleine gefärbte Glaskorallen | 
für 500 Rubel, dergleichen roffe Glaskorullen fir 500 
Rubel, kryſtallene Raliañflafen für 250 Rubel, Trink⸗ und 
Tropfenglaͤſer fuͤr 100 Rubel, Fajencengeſchirr fir 100 
Rubel, noch einige Brillen, Laternen und thonerne ZTobats⸗ 
pfeifen. 
Drdinares ruſfiſches Edrbpapier ward für 2,400 
Rubel ausgeführt. | 

Der’ Abſo; des Pelzwerkes ſteigt nur auf 2,200 Ru 
bel: daruiitec war Hermelin für 900 Rubel, Kajenfell fuͤr 
400 Rubel, Grauwerk für 400 Rubef, Biiotter für 200 
Rubel, Iltiß Für 200 Rubel; das übrige für Fuͤchſe, für 
Korſaken oder Steppenfüchie, für Marder, fit kalmuͤckiſche 
Loͤmmerfelle und für Pferdeſchweife. 

Bon Viktualien ward Putter- für 400 Ruͤbel, ge 
| ſchmolzenes Rindsfett fuͤr 60 Rubel, und nach danziger Art 
bereiteter aſttachaniſchet Weindrandwein fús 730 Rubel. : 


o ausgeſchifft. J 


Der Berth des hotzernen dautgerithe fee fur auf 
‘200 Rubel; dief beftand in Raften, die mit Eiſen und Blech 
-befchlagen ; in Körben von Ciper: und Lindenſplint, in Lf- 
- fein, in Schäffer und Mehlſieben. Hiezu kann man noch 
Vogelbauer, Kaͤmme von porn, und | Knechen, und rohe 
Wallroßzaͤhne rechnen. | 

Noch-Rönnte man aufler diefen Maaren veifißiedene | 
ruſſiſche Produkte fehe vorthelihaft abfezén , naͤmlich: Eiſen 
in Stangen, und zu Herten, Haͤmmern, Ketten, Hufeiſen, 
Gt eigbügeln und Fuchsfangeiſen (Kapfan) verarbeitet; Kup: 
| fer i in Patten; meffi ingene Kofafenfteigbügetz ‚meffingene 

| | Or 
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| Obrachente und drof Leuchter; sinnerne Ringe; Scheer⸗ 
mefier; Taſchenuhren und Kompaſſe; Perfpektive; Weizen⸗ 
und Rockenmehl; gedduckte. Leinwand; Slängleinwand ; 
hochfarhige Taffete; Stricke; Chagrinhaͤute, beſonders gruͤn⸗ 
‚gefärbte, oder auch rohe-Pferdehäute, aus denen Die Perfer 


`- sdigfe Arp teher bereiten; auch Zobelbaͤlge und kalmuͤliſche | 


Aulet if noch übrig, die in: Aftrachan und Qistar: aus 


den Géfen des. kaſpiſchen Meeres eingefuͤhrten Waaren, mit 
der Summe ihres Werths ‚von eben: dem 177ſten Jahre 
' anzugeigen. ‚Sie folgen. nach der Gröffe des Werths in nach: 


Mehender abnehmender Ordnung: Seide, gefponnene Baums, ⸗ 


«Wohle, baumwollene Zeuge, Schaf⸗ und Lämmerfelle, Reig, 
rohe Baumwolle, feidene und halhſeidene Zeuge, Gpezereyen. 
. Die robe Seide betrug am Berthe. 219,000 Rubel, 


bi die geffonnene Baumwolle 44,000 Rubel ; jene Waare 


toͤwmt allein von Schamachie und Infily, diefe groſtentheils 
von -Mangiidla.  . 


‚Die baumwollenen Zeuge ſind ſehr berſchieden nach der. 


Farbe, - noch dem Muſter und nach der Feinbeit; und jede Art 
þat ihren befondern Namen, Ihr Werth. betrug an 18,000 
Rubel darunter find Båg oder weiſſe baumwollene Leinwand 
für 8,200 Rubel, Baſma für 3,500 Rubel, Gardinenzeug 
für 1,500 Rubel, Zat für 1,400 Rubel, Kumatſch für 


1000 Rubel, und fée: den Reſt Burmet, Saftär, Kolenkor, 


Alafen, Kifey, Biſth, Radif, Satım, Mitfat, Suf, Peſtredy 


und endlich Leibguͤrtel, Echlafroͤcke, zu Bertdecken uederzu⸗ 


‚ge und Schnupftuͤher. 
Feine buchariſche Lémmerfelle waren eingebracht. für 


1 
kw 
' 


14,500 Rubel,  genieine Schaffelle -fúr 300 Rubel, . . 


- us < und. Karfafenbälge für 500 Rubel, und einige 
:MBoifébäige, fait alles aus Mangiſchlak. u 
An Reis pard eingeführt aus Gilan und Maſanderan 


t 


für 55300 Rubel;. ynd an einigen geteoefneten Fruͤchten 


als Kiſchmiſch Der grofien Korinthen, Schegtälen oder Pfir⸗ 
Tan, Mandeln und Granaten får 400 Rubel, e- 
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Naheiht:von: einem Luftreinigkeitsmeffer, 
son Joh. Gottl. Stegmannı. + | 


. 
“+4 


De tobandiune des Felice:Fontana, welche. unter dene 
Titel: Defcrizione e uſi di aliuni ftromenti per mifurare: 
la falubrita dell anà. ‘In Firenze. l'avno 1775. heraus- 
gefommen ift, enthält fo viete merkwuͤrdige Wahrheiten, daß 
fotche zuziner weitern Bekanntmachung einen vollkommnen 
Werth erhalten... Es zeigen. zwar die von Ihm befchriehnen 
Inſtrumente, zu deren Kenntniß twig erft durch richtige Schluͤſſe 
aus den Verfſuchen und Erfahrungen geleitet; werden, nicht 
die Geſund⸗ und Ungefandheit” Dem luft; ſie entdeden ung 
aber die: mehr oder geringe Reinigfeit der Luft, die uns ums 
gibt, und welche wir einathmen, die wir ohne Beyhuͤlfe die⸗ 
fer Inſtrumene nicht fennen, und anderen Erkenntviß und in 
Belrachting des: uͤberaus groſſen Einfluſſes in unſern ganzen 


Korper, dody alles gelegen ſeyn muß. Meine Abſicht gehet 


igt dahin, das Weſentlichſte dieſer leſenswuͤrdigen Schrift in 
der Kuͤrze zu efern, und eine Beſchreibung des einfachften 
. „und aufshequemfie bey fich zu führenden Inſtruments gu mas 
chen, womit id ſelbſt zwerksmaͤſſtge Proben gemacht Babe, 
um. hiedurch zu weiterm Rachdeufen' und. Verbeffeeungen Anz 
laf zu verfchaffen, indem die erften Erfindungen: in ihrer Ge 
bart Biejenige Vollkommenheit felten erhalten, deren fie fähig 
find, und die ihnen der forſchende Fleiß nachdenkender Köpfe 
durch theoretifch- praftifée Mechaniker in der Solgegeit, vers 
ſchaffen kann, | 

"Die von Fontana erfundene Quitrumente konnen nichts 
anders als refative Quantitôten, bloffe Verhältnifie von Sas 
lubritaͤten (Reinigkeiten) der. Luft angeben. Man wird 3.8, 
toiffen fönnen, daß die Luft an einem geroiffen Orte gefünder ` 
(einen) ift, als an einem andern, aber man wird. deswegen 


ae — nicht 


vori einem Luſtreinigkeitsmeſſer ·. tot 
nt die henanere QOuantiaãten von dieſer mens Der: wenlgen 


| Salubritäd(Reintgkeit) erkennen. Man wird ar Mritdiefer 
Maſchine die wahren. abloluten Quantitaͤten der innerhalb. 


derfelben zerfibrten Luft mifen, man wird die kleinſten Ver⸗ 
bâknitfe die allergeringſten Unterfchiede derſelben beftimmen 


kdnnen/ aber mer verfidert uns, daf diek Quänkitäten, ba- 
dieſe Unterſchiede der gerftörten Luft genau preporzional mifdi ` 
Salnbritt Reinigkeit) der Luft ſeyn. Un dieſes gu erfah⸗ 


ten, muß mian evk eide andere Erfahrung angeſtellet haber. 
Get: die Erfahrung ſeh auf einem freuen Poze angeſtellet 
werden, fè werden wir ſagen Loͤnnen, dafi die fveye Luft des 


Dies defer feu, ate die verſchloſſene tuft im Höfpttaf; aber . 


wir werden deshalb nicht wiſſen, um toie viel fe eif, no& 
eb Rte gut "oder bésartig find, 


pr khemt es alſo/ ‘afé wenn der erſte ih leſte ge 


o aht ums: fehjlte,. naͤmlich das maximum und-minimum dee 


Luft.. Abeo zum gröflen Glid fam das minimum leidt 


heſtimmt · weiten. Denn es wied diefenige-Luft-feyn; fie ſeh 

altire wie fie wolle, würirmen ein hier todt niederfaͤllt, ſo 
daid et fie vinathmet, Man weis, daf diefe Luft von der 
witroͤfen Lufe ſich gar nicht Jerfiöven laͤſt, oder wit fejen zum 


rvenixſten. daß fe dieſe BeWaͤffenheit Habe, denn bus ift zum 


brang, den wir davon⸗machen wollen, hinreichend. Dd- 


her wird diefe Luft. der erſte Terminus ſeyn, von dem: wir- ft 
wefetn Erfahrungen. und. mit. Ünferhi Inſtrument aufangen 
werben. Das. Null alſo an. Graden in. dem Nfirumen⸗ 
te wird Wie toͤdtende Lufe anzeigen. 


sr Alben nnr das maximum zit Haben, muͤſte man unter | 


ullen Luͤften dieſer Erdkugel diejenige beſizen, die fich von 


Del nitecſen tuft am meiſten verzehten laͤſt. Aber wo koͤnn⸗ 


re man das jemals mifen, oves diefe Luft finden. Die freye⸗ 
id vettriſirteſte tuft: FR: allgomein genommen die geſun⸗ 
deſte, die auf Hügeln ind Bergen iſt noch defunder , welche 


Aber wird hie befte ſeyn, welche wenigſtens unter dieſen Die befe., 


Die RR der Hügeln i "und d Bergen ift: nach ten Wehen dee 
„Ji 5 ni. Win- 
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Winde, nach den benachbarten Plameni, nad ben vers 
ſchiedenen Jahrszeiten und Witterung unterfchieden... 
Aber wie find hiezu auch nicht gendthiat. Es kommt 
bier nicht darauf. an, abfolute: Grade der Güte der Luft zu 
haben. Die bloſſe Berhättnifle find zur Geſundheit hinrei⸗ 
end, ‚and. diefe Fönnen wir haben. Man nehme bloß 
- gum erften terminus einer guten Luft eine frepe durchſtrei⸗ 
chende bon nerderbenen Ausdänftungen entfernte Luft, und 
- e$ feye dieſelbe der legte terminus in der Mbtheilung unſerer 
Maſchine. Es feye biefelbe der Hunderte Grad in dem 
Anfteument. Alddenn- werben alle Luftarten, die weniger 
als hundert Grade angeben werden, meniger gefund (re 
ner) ſeyn, als die vorbenannte, und nach Verhaͤltniß, wie 
eine gegebene Luft fih dem Null der Grade nähern wird, 
wied.fie. ſich auch dem Zuftande Der tédtenben Luft nähern. 
Zeit, Erfahrung, Furcht, Arzneykunde, werden und nad 
. und nad) die guöflere oder geringere Gefahren anzeigen, bes 
nen wir. und ausfezen, wenn ivir verfchiedene Luftarten eins 
athmen, und der Weife wird fo wie in fo viel andern Dins 
gen die verfchiedenen Wahrfheinlichfeiten dieſer Gefahren 
berechnen Fönnen. Die Inſtrumente werden unfere Fuͤhrer 
án der Luft ſeyn, wie es die Magnetnadel im Woſſer ift, fie 
werden die Phyſiker ermuntern ein Mittel zu ſuchen, ume 
die Luft zu verbeſſern. Privatperſonen und das Publikum 
werden viele Vortheile daher: erhalten koͤnnen. Man 
wird mit dieſem Inſtrumente ſehen koͤnnen, welche 
ſchlimme Luft man einathmet, wenn man in ſehr kleinen 
Zimmern ſchlaͤft; wie die Luft ſchlimmer wird, wenn ihrer 
Dicle heyſammen find; welcher Unterfchied zwifchen der Luft 
des Abende ft, wenn man zu Bette geht, und des Mots 
gend; - welche Gefahr man laͤuft, wenn. man fi in.engen 
Vorhaͤngen gar. zu fehe einſchlieſt; wie merklich ſchtimmer 
die Luft wird, wenn man in einer kleinen Kammer nur eine 
Oellampe ausgehn laͤſt. Man ſchoͤpft fo gar eine boͤſe 
Luft in den: Kutſchen, ſie if nicht fo geſund, da wo 
viele Lichter brennen, pal t wenn es Oellichter ſind, 
oft 
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- oft an den heiligſten Orten dur verderbie Aredinftung 
z der Beichnamen. - | 
Ich wende mich ijo zur Beebreiöung des’ Jaſteuments 
ſelbſt, wodurch, wié id anfaͤnglich khon erinnert, die NEE 
nigkeit und Unreinigkeit der Luft beſtimmt wird, und wel⸗ 
ches man daher einen kuftreinigkeitsmeſſer nennen: koͤnnte. 
Es beſtehet foldes aus einer glaͤſernen Kugel, an melde 
"ein hohles Röhrchen von 2 Linien Långe angeſchmelzt worden. 
Dieſe Kugel ft mit zweyen gegen einander ſtehenden Loͤchern 
verſehen, weide zwey Stöpfel von Glaſe genau einge 
ſchliffen find. Dee Hals dieſer Kugel wird in ein von feſten 
‘Dolje bertitetes Ribghen gefttet, welches an dad Ende eines 
langlichten Bretchens befeſtiget worden. Das Kidschen hat 
‚eine ſolche Breite, daf es nicht nur den Hals der Kugel in 
rſich faſſen, fonbern auch bas längfiche Röhrchen aufnehmen | 
koͤnne, wovon ich. gleich ein Mehreres fagen werde. Zwi⸗ 
pen dem Halſe der Kugel und des Roͤhrchens ift ein Raum, 
in melden‘ ein genau einpaffender hoͤlzerner Wirbel 
ſteckt, dev quer durch ein kleines affurat auf bas Koch 
der Kügel und der Roͤhre treffendes Pod bat. Das lange 
Nöhtche, weiches, wie id gemeldet, in das Kibzchen eben: 
alls gekuͤttet worden, wird bis zur Haͤiftei in das lange Bret 
"eingelaffin, und vaget mit femem untern offnen Ende x Linie 
“Aber das Bret Hervor. An dem oberfien Ende diefes Roͤhr⸗ 
chens, nahe bey dem Ribichen, ift ein kleines Loch einge ` 
ſchliffen, welches man, wenn es erfordert wird, mit Babe 
zumachen fann. Das Bret ift miit einer Skale verfchen, - 
‘bte in hundert gleiche Theile getheitt ift, dergeftalt, daß 
die Theilung von dem aͤuſſerſten Ende des Bretchens an- 
fange und bis zu dem Kloͤzchen reihe Der erfte Grad 
wird von unten auf: gezaͤhlt, der hundertſte ſchlieſt an den 
Kloz ſelbſt. Dieß find die weſentlichen Theile des Inſtru⸗ 
ments. -Aufer dieſen wird ein Glag mit einem engen Halfe 
erfordert, in welchen ein krummgebogenes Röhren mit einer 
engen Deffnung genau eingefchliffen worden. In das Glas 
wirft man etwas Eiſenfeil, auf weichen mar einige Zuopfen | 
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pomPitto giefet. Die nitsäfe Luft etnmitfelt ſich alsdann 
in dem Gefäffe, und man fann fie von da durch Die eine 
Deffnung der Kugel in ſolche febr-leicht aͤbergehn laſſen, wenn 
man den gegenüber ſtehenden Glasſtopſel aus der Kugel ges 
zogen und den höljernen Wirbel dergeftalt verdreht bat, daß 
Das in demfelben befindliche Rob Feine Gemeinſchaft mit der 


Kugel und dem Röhrchen habe... Iſt die Gugel mit der ni: | 


trôfen Luft hinlaͤnglich angefuͤllet, welches in weniger Zeit 
als einer Minute geſchiehet, fo fexe man die beyden Blag- 
pfrépfe in die Löcher der Kugel, das obere Lach der Glas⸗ 
röhre, nahe bey dem Hoͤlzchen, wich der atmoſphaͤriſchen Luft 
Den Eingang in foie verſtatten, und. eg wird hiedurch die 
in der Möhre befindliche Luft, derjenigen gleich und ähnlich 
ſeyn, die in dem Orte, wo man das Inſtrument gebuaucht, 
befindlich wor. Nun iftes Zeit, das Fleine Led der Köhre mit 
Wachs ju bededfen, und das untere Theil. ber hervorragen: 
den Röhre mit. dem Finger zuzuhalten. Es ſey cin beques 
mes Glas in Bereitfchaft, weiches man mit Merfurins an: 
gefüllet ; in dieſes tauche man dag Glas bis zu Null der 
Skale. Man ziehe den Ginger der rechten‘ Hand weg bon 
dem Loche dee Röhre und wende den Wirbel dergeftait , def 
die Kugel mit der Röhre. Gemeinſchaft befomme;: fo wird 
Die in der Kugel befindliche -nitrôfe Luft, bia, in der Roͤhre 
vorgefundene verachren und nach Verhältnig der Berzehrung 
der Merkurius in der Röhre hinaufſteigen. Es wird -alfo 
folgen, daß je reiner die atmofphärifche Luft in- einem Jim 
mer ac, fep, der, Merkur deſto höher fteigen müffe, und im 
Gegentheil je. unreiner ſolche fep, je weniger der Merkur 
hinauffteigen koͤnne. -Mithin def diefed Inſtrument zur 
Erteichung der Abſicht, ſo wie ich es beſchrieben, bequem, 
‚und wenn es recht gemacht worden, zuverlaͤſſig fen, 
| Damit dad Einhalten disfes Inſtruments in das Queck⸗ 
- filber. bequemer und richtiger‘ verrüchtet werben fônne, ift 


ein dazu taugfiches Stativ gemacht, an welches man das 


Inſtrument befeftigen „- und In das Queckſilber bis zu einer 
ee Tiefe verfenfen und ſtehen tin fann... Der Heine 
f Reben: 
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Rebenapparai kann mit dem Haubtinftrument: in et‘ Etuis | 
gelegt: und hierdurch die Bequemlichkeit erhalten ‚wecken, 
daß man es bey ſich Führen féane.- 
Ich werde mit dieſem Inſtrunient, wie mit andern 
| phnfrealifegen" und mathematiſchen Werkzeugen, die theils 
von mit ſelbſt/ theils von andern unter meiner. Aufficht ar⸗ 
beitenden Mechaniter bétfertidt werden, ‚und. moven. ein 
béfonbères gẽdrucktes Preisvrezeichniß vorhanden, auf. Vers 
langen meinen. Go metn amd Fente moerlaſis aufrewerun 
u jederzeit bereit fon. © 
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Gi Abbts Zeiten ik man darin | Überingeleinmen, uns 
ter Smpfindniffe diejenigen angenehmen oder unangenehmen 
Eindruͤcke zu. verftehen, die und die Gegenſtaͤnde mittheilen, 
ohne daf die Dinne felbft an dem Angenehmen oder Unanges 
nehmen einen ſichtbaren Antheil Haben. . 

' IL Weder diejenigen, die die Selbſtliebe und den Eigene 
aug, noch diejenigen, die ein gewiſſes urſpruͤngliches Gefühl 
als die Quelle der Empfindniſſe annehmen, koͤnnen allge anf 
eine befriedigende Nit erklaͤren. Die Erfahrung, -i den vog 
allen ſelbſtſuchtigen Ruͤckſichten eritbiöften Gefühlen der Hoch⸗ 
achtung, Bewunderung und Verehrung ſolcher Handlungen 
und Perſonen, die entweder in entfernten Jahrhunderten, 
oder anch noch ju unſern Zeiten gegen unfer. “nteneffe ger 
ſchehen, lehnt fih gegen die erſtern auf; Grundſaͤge aber, die 
und nicht erlauben, etwas Dunkles und Unbegreifliches anzu⸗ 
nehmen, die den angebornen Ideen entgegen Peen; mob 
ſich gegen die eten o i . m 

I è 
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"IH... Die Empfinduiſſe måken nothwendig Felgen ges 
tiffer von der Natur unfree Seelenkraͤfte ungertrennticher ' 
Geſeze fepn, wenn fie weder an ſich ein urfpeüngliches Ders 


‘mögen, noch Kinder des Eigennuzes ſeyn folten, - 
IV. Diefe Geſeze merde man gefunden gaben, wenn 


wan nah der an fi guten, und que Erleichterung der Uns - 


terfuchung vortrefflichen, deswegen auch fafs von alien. anges 
nommenen Methode, ſte in folche abzutheilen, deren Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſrunlich/ verſtͤadlich und fotih fiad, genauer und tie⸗ 


fer unterſucht Hätte, 
V. Hieraus folgt, daß alle Gegenſtͤnde des Eimpfinds 


niffes 76° deswegen find, weil ſte entweder auf gewiſſe Geſeze 


der Senſazionen, oder der Denkkraft oder der Begehrungs⸗ 
kraft des Menſchen, entweder jeder fuͤr ſich, oder auch meh⸗ 
tere zufanmen, eine Vezirhung Mien, o, 
| VE Auf folgenden Gefezen ruhen’ alle Ehpfindnifer 
für die Senfationent eine fortbauernbe Cenfasion wird 
durch diejenige Verbindung ihrer Theile,- vermöge melcher 
der vorhergehende Eindruck leicht in den folgenden éber; 
Geht, angenehm. Kür bie Denkkraft: diefenige Bolge von 
Gedanfen, worin die Aufmerffamfeit immer erhalten und 
. aufgemuntert, und dabey zweckmaͤſſig von einem Theile zum 
andern geleitet wird, ift angenehm. Kür das Begehrungs⸗ 
vermögen: alles was unfer Seioftgefüßl, und unfrre Syms 
‚pathie defchäftigt, ift angenehm. . 
u VIE Da die Ratur ihre Berke nicht fo abgetheift hat, 
aß wir unfere Ideen abfondern: ſo gibt es felten Kälte, 
to nun eing von diefen Geſezen ganz allein wirft. Bey 
den finnliten Empfindniſſen wirken fait immer: auch die 
BGeſeze der Dentfraft. und des Herzens mit, u. f. w, 
VIII. Unter allen unfern Sinnen geben ung nur Das 
Muge und das Ohr Empfindniſſe; die uͤbrigen alle Ems - 
pfindungen. 
|. IX: Sim eb gewig if, daß bie Einpfindaifte ver Eine 
-Ne Rd darnach richten , ob. ein Gegenſtand ein Produkt der 
Biatu ‚ ‚oder der Kunſt if} wenn ein Loͤwe in der Natur 
unan⸗ 


ta 
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tinatgenehme in der Kunſt angehehme Gefaͤhle erregt: ſo | 
muß eg auch gewiß fepn, daß die Abtheilung der Gegenſtan⸗ 

de ſinnlicher Empfindniſſe in naftaͤrliche und kuͤnſtliche/ is 
der Theorie nuͤzlich und nothwendig ift.” Eo 

X. Natürliche Gegenftäride des Auges find former) u 
| Boite, Bewegungen natürlicher Körper; kunſtliche aber 

u tben diefe in den: Werfen Ver Kunſt. e E 


= KE Das Sehen iſt eine Aet ve Sen; denn fo 


wie mar- bey dem” Betäften: We Spize der Finger ar dem 


Gegenftande hinbetvegt; fo bewegt man beym Sehen bie Aus 
genachſe af der Auſſenlinie fort. So twie esalſd dem 


Gefuͤhle anangenehm iſt, nf einer ganz hoͤckerichten Fläche | 


Re Hin und herzubewegen; langweilig an einer platten aber 


fanft'gevellten bewegt zu- werden; fo muß es auch dem Auge 
Anangenehm fen; fehr unebene und hoͤckerichte Linien ; Tangs 


veilig ; ‚gang ‚gerade; angenehm aber wellenförmige kinien 


qu ſehen. 


X, Berner, da die anzelnen Theile einer w hite > 
richten Linie nicht fo ſchicklich verbunden find; daͤß die vor: 


< hergehende Senſazion ſich allmaͤhlig in die fofgente auflöfen 
koͤnne; da die Theile einer ganz geraden: Linie alle einerley 


ganz ebenen Fläche herzufahren; angenehm endlich an einee 


= € 


Eenſation geben ; da endlich die Theile der Schlangenlinie 


verſchiedene “auf Vas bequemſte verknuͤpfte Senſaztonen 


‘atitin angenehm feyn muß. ` 

“XUI, -Die Formen der Rieper nehmen aff: ihren an⸗ 
'genchmen Eindruck von den ſclangenfdemis zuſammen ver 
Digter Auffentinien he. - - 

"XIV. Da aber aud die Eupfindinfe des Verſtandes 
mifdi ſinnlichen Einfluß Haben: fo werden dadurch mans 


che finnfiche Gegenftände , Veren -Formen aus geraden Linim 


beſtehen, angenehm gemacht, Und daher fommt es, daf 
- Manche gradelinichte NTM aihe : gefallen, - 018: Frumnts 
Arge an ihrer Sr, 


xv. 


erregen: To ſteht man, warum, fad deni oben angeführten 
Gerſeze, die beyden erſtern nýr angenehmn, die leztere abet 


— 


gog a Poherienm iher hie Emßeduſe. 


nV: ehes Ding hat feina eigene, ur deinen. Matur 
gemaͤſſe Form, ohne Die-ed ‚in, feine, Act nicht fortdauern 
Fönnte. :, Diele, Form aber.iß ponder- Natus: jit: fo.. geo ~ 
metriſch beſtimmt, daß fie pidt.uyshhlige Mannisfaltigkei⸗ 
ten enthalten foͤnnte; auich-nicht fo völlig unbeſtimmt, daß 
nicht eine: unter ihnen der Natur des Dinges am angemeſſen⸗ 
ſten ſeyn ſollte. Bey den groſſen Wannichfaltigkeiten der 
Ratus aber- ifr die augemeſſenſte Form faft immer hie feltenz 
` fte; und-diefe Seltenheiten, nebft dec Bemerfungder, Schicke 
üichteit, nacht, unſerm Verſtande, manche den Geſezen der 
Senſazignen emtgegengefeyte. Formen, angenehm, Die ges 
gode Figur. an dem Stamme tineg Baumes, if gug dielem 
Grrunde angenehm, eine ſchlangenformige ri wuͤrde bébé 
u widertch ſehyn. 
XVI.. Groſe Ringler baben feit Jahrlauſenden nach 
ihren Cmpfindungen gewiſſe -Verhältnifle. der Theile eines 
menſchlichen Körpers zuaeinander feftzufegen fich. bemähe, 
ohne welche er feinen angenehmen Eindruck machen kann. 
Die Schicklichkeit allein macht ſalche Verhaͤltnige apgenehm; ` 
ein. groſſer Kopf auf einem kleinen Körper, ein Heiner Kopf 
auf: eidem groſſen Körper: find. widerlich, weil Kine” Laſt 
im erſten Balle: zuwenig, ‚im andern ju viet Unterſtuͤzung 
Bat. Lange Deine und Eure Schenkel, oder Lange Schenfel.und 
kurze Beine machen einen unangenehmen Ginbtud, weil 
dadurch die Bewegung des Koͤrpers anſtatt erieichtert a 
werden, erſchwert wied nf. 

XVI. Die Umriſſe des ganzen gdrpers gefalen, weil 
` die fente Werbindung: dec verſchiedenen -Liniert; dem Auge 
gefaͤllt. Ein Könper, deſſen Auffenlinien.pan der aqr aden 
nicht abweichen; ein anderer, deſſen Muſkeln fo herporſtehend 

find ‚da vieoe lauter feharfe Winkel moken, find 
beode gleich unangehehm, Weil indem. efern; lantez fiers: 
des, sin ‘dem andern fauter Hekrichtes Meer pre. 
, X Vill: Miegu formt noda das, daß eit, ‚Rächer. der 
erſten.Aer antweder ohnenmeplide Muf feln, das g ſchwach; 


+ Yy w 


—— — — — — — — 
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mie gang irr inander finden Mattelin, das if: reichlich 
gemit iR: -Beyde erwecken dad nuangenehme Gefuͤhl von 


p Unſchicklichkeit und Schwoͤche. Kin Körper dev andern Ary 
dingegen lt: weht als g 


Miiat und gibt eben durch 
ferie Härte Ideen von Furt und Entfdem. 


— 


ATX. Miejenigen dif ; die: die Empfindung der er i 
peliger Schönheit aktii- aus · dem Gefühle der Schicklich⸗ 


keit and: Brauchbarkeit abgeleitet Haben, haben prod etwas | 
wahres aber nicht alles Wahre geſagt, was geſagt werden | 


RU: Ehre perbenditalat hetabfallinde Stirn kann 


wuſte. 


we gefalulen vicht tweil hicein Aucdruck von: Verftand, oder 
von Seyeklichkeit fu. cities. Abſicht liegt; {dem man ſicht 


nicht, warum nicht· auch Werſtamd in einem niot Tdealifche 
ſWonen Repfe ohren. fönnte)ifoideen, weil aledann dieNas 


fe fid gegen die Stirn fo fehe erhebt, dab die fortkäufende 


Anie veu Profils dadurch zu hoceris und dem Auge unana 


genehm wird. 

XXI. Gin ju tiefer. av ſcharfer Einſchnitt pes 
der Safe und Stirn, gehört fuͤt Leinen ſchoͤnen Kopf, weil 
dadurch gleichfalls das ſanft Abwechfelnde in: dem —** 
det: Profiiihie verleren geht. Man wende dieſen Grund⸗ 
far auf alle übeigen einzelnen hide eines wierklich ſchoͤnen 


Kopfs an, wid man wird ſich von den Urſachen vb Odak | 


o Benè goobnbiete.REDÉNRSOFE geben Fonnen, 


XXII, Wenn einige Farben mehr gefallen. alë anda 


ver fo RD dieß eitixedet aus weſentlichen dder aus zus 


fauigen Urſächen. Weſen liche Ueſachen find das Verhäfts 
M$ der Farben zum Mge E Bahet hat dad Grüne anter allen 
FZarben die meiſten, bus Hellgelbe die wenigſten Liebhaber 
Das evfté dewegt die Schnerden ſanft, das lezte reizt fie ju 


feht, daher ſind fhioa Augen mattere, Aocden, Helle | 


Farben’ angenehmer, 
` XK: Bufäfige eſachen fad, daß griffe Barbe, 


E well wir fe bey geliebten oder verhaften Perfönen, bep an⸗ 
gemebmen dder unangenehmen eich vorzüglich ger. 
Ruf Deh 7. o 8 Rens. 


— 
> 


— 


pro 3. Aphorismen über die Empfinbeife.. 
fehen; weil wir durch genie düpgeliche Regoosioume 
Ideen ven Würde, oder Riedrigleit damit ‚verbunden ba⸗ 
ken, u. ſw. 
XXIV. De die meiſten Bepenkönde in der Status ihee 
Farben nah Beſchaffenheit ifiges Alters, ihres gefunden aher 
kranken Zuſtandes ändern: fo find die Farben sathete Jei⸗ 
chen deg innern Zuſtandes der- Dinge. Alle Farben der 
Dinge, die an ihnen Stärke, Geſundheit, Bluͤche anzeigen, ge 
+ fallen, die entgegengefegten misfallen, bermège Des Gie fezes der 
Sympathie. 
, XXV., Stellungen und Bewegungen der Koͤrper sige 
ten fih bep Lebenden Wefen nach ihrem 
Vermoͤge des Geſezes der Sympathie alfo find uns alle de 
jenigen angenehm, die Munserkeit, Freude, Staͤrke Freyheit. 
Adel ausdrucken; Die entgegengeſezten hingegen unane 


XXVL In den Werfen der Kunſt, Gemählde und 
Statuen, werden häßliche Formen, Stellungen und Farben 
der Dinge angenehm, nicht weil fie hoͤblich, ſondern weil fie 
Werte des Kunft find. Die Natur if mit der Chénbcir 
nicht fo verſchwenderiſch geweſen, daß fie die alien ihren Wer: 
Ben mitgetheiit haben folltes gewiſſe Abweichungen von der 

Schoͤnheit find gewiſſen Indwiduis wefentlih. Ein Greis 
` Kann ange fe aan ais ca Singling, dn at ſcweren tòs | 

perlichen Arbeiten Ucberladener, nicht fe fn, als win màfia 
©, fih llebender ſeyn. 

XXVIL Jede Wweichung von der voiifommen ang 


rierien genie Züge, wobei es fih und feinen Zufand 
ividuell auszeichnet. À 

XXVIH, So bad de Luͤnſtler von diefen Naturzuͤ⸗ 

1 abtpeicht, macht er fein Werk nicht nur unkenntlich, fons 

n aud ungeseimt; sin reis in Sünplingégefait ift bep 

Bu i . des. 


h 


2. Apforismen über bie Capri" sn: 


bek.. ‚De man Ränftiet nätértide Begenftändein ieren mans · 
. tériep individnellen Lagen abzubilden baben: fo mifen fie ` 
auch die Züge der Natur auczudruͤcken ſuchen. Die Bemer⸗ 
| Feng dicier Schicklichkeit, das it, der Mehnlichfeit des Origi⸗ 
. mais uud Des Kopie; des Genies und Gleifles, Die dazu gehb⸗ 
sen, Die teeffendften Züge aus ber Natur zu ſammein; der 
Seitenheit ſolcher Künftler, die dief geſchickt verrichten; dieß 


ales mat, Daf mande in beratur und an ſich unangenehs 


spe Gegenfeände in ber Kunſt angenehm werden, | | 

XXIX. Die Toͤne Der fowol febenden als lebloſen Wes 

fen in der Natur, haben. eine natürliche Urſache des Gefafs 

iens und Diisfallens in. Hran Berhåltniffe LE den. Gehoͤr⸗ 
werden. 


AXE. Die Zime bet Stimmen lebender Velen find 
O Ænibricfe ihxer verſchiedenen Gemdth#aufénbe, und nehmen 
. folglich and Der Sympathie tine andere Urſache des Gefat⸗ 
kens und Hisfallens ber. 

XXXI. Die Verbindungen und Fofgen der Thne | ges 
fallen und usisfallen aus eben der Urfache, aus weicher nicht 
alle Dinge a En À ober nech einander gut riechen oder 


Aixx. Die tahichen 2ön dec Ioſtramente gefal⸗ 
len mehe oder weniger, je nachdem fie mit den natuͤrlichen 
Conen gewiſſer Affekten mehr Mer weniger Aehnlichkeit bas 
hen, oder wegen jufälliger Beinchen bep gewiſſen angenehmen 
‘oder unangenehmen Gelegenheiten gebraucht ; oder auch qu 
| genie angenehmen : odes. anengenchwen werrichtungen ben 


» fimmt find, 


: XXXL Autor sefatien oder misfallen ans einee 


natuͤrlichen Uehereinſtimmung des Ganges der Zöne und der 


Zonare, mit gewiſſen Gemärhsjuftänden ; aus einer durch 
Uebung-gefhörften Empfindung des Schwerenund Seisenen, 


in der Erfindung der Folge und Verknüpfung der Toͤne 


XXXIV. Dag chen angeführte Gefez der. Denffraft 
ift ein erſtes und urfprängliches, -weit es aus der Natur dies 
fer. Kraft ſelbſt füeſt. Denn da ** der Ratus dieſer Bratt 

nicht 





' 4 
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nicht afle und. jede Gedanken auf affe und 'jebe Ast‘. verbun⸗ 
den werden können; da dieſe Kraft in dem Forigange von 
tines. Idee zur andern detbiffe Stufen beobachtet; da fie end⸗ 
lich fich ſelbſt und ihre eigenen Anftvengungen fühlt: fo-fann 
es ihr unmöglich gleichguͤltig feyn, welche Ideen und wie fie 
‚fie verbunden fieht; und wie fe von einer vee zur: àndern 
. - geleitet wid. 

XXXV. Die Gedanken anderer müffen und. daher an⸗ 
genehm oder unangenehm: werden, je nachdem toir an ihnen 
Schicklichkeit oder Unſchicklichkeit, Nichtigkeit oder Unrichtig⸗ 
feit der Verbindung; ferner in. ihrem weitern Fortgange 
Juſammenhang, dder Trennung, wahrnehmen. 

XXXVI. Jede Gedanken anderer, in denen nichtr wet 
Nr enthalten iſt, als was wie fhor vorher vwuſten, beſchaͤfti⸗ 
gen die Denffraft nicht genugsz jede nene- und miiefannte 
hingegen erwecken neue Aufmerkſamkeit. Gotglih werden die 
erſten unangenehm, die leztern angenchm. 

XXXVII. Solche allgemeine Sze, in denen wie deut: 
lich ihre Anwendung auf eine groffe Menge einzelner Faͤlle 
. wahrnehmen, bieten uns reichen Stof zum Denken dar, ers 
ſparen uns die Arbeit, alle einzelne Fälle jedesmal ju. oers 
denten; enthalten die ſchicklichſte Berknuͤpfung der einzelen 
Fälle, und werden alfo dadurch dein Berftande angenehm. 

XXXVII. Wenn fifin der: Reihe unſerer Gedun⸗ 
en einer darbietet, den ivie nicht vorher gefehen hatten: fo 
erweckt diek unvermutete Erſcheinung nene Aufmerkſcimkeith 
` Die Neuheit des Gedankens, Vergnägeny und die Entdeckung 
feines Zufammenhanges mit der vorhergehenden, neue Bet 
fehäftigung, neues Vergnügen. Und dief macht ums das | 
Unerwartete und dabeg Schickliche fo angenehm. 
XXXIX. Warum uns Antichefen, ſcheinbare Widers 
ſpruͤche (oxymora): Homeioteleute, und wie die wizigen Ges 
‚danken in den Oratorien weitet heiſſen, angenehm find, wird 
man aus dieſen Gründen leicht erklaͤren. J 


XL 





x 
. r 


3. péri iber bie | Ent RÉ 
XL, Su eben dieſen Quellen flieſſen auch die desein, 


u | die man in der dramatiſchen und epifhen Didtfunf von - 


dem Bone und der Verwickelung der Fabel giht. 
XLE. Empfinduifle des Herzens oder moraliſche Eins 


' pfindungen werden uns von folchen Gegenftänden mitgetheilt, 


. An denen wir eine moralif@e Vollkommenheit oder Unvoll⸗ 
kommenheit bemerken. 

-~ © XLIL Seliſtaefͤhl. Spapathie und Gif ihre Ä 
Quellen. u 
XL. So wie toit urd Beobachtung der Herſchied⸗ 
nen —88 unſers Koͤrpers ſeinen geſunden und ſchwachen 
Zuſtand, feine Staͤrke und Schwäche fühlen lernen: fo lers 
nen: wis auch durch eben dieen Weg die Staͤrke und Schwaͤ⸗ 
he unfeter-Geifteöfräfte empfinden. - Beyde, Empfindungen 
find von Ratur mit angenehmer oder unangenehmen Eins 
druͤcken begfeitet, die aus keiner Ruͤckſicht auf Nuzen oder 
Schaden entſpringen. Wir ſind luſtig und aufgeräumt, | 
wenn unfer Körper fi vollfommen wohl befindet,. fo wie ed“ 
und ergoͤzt eine Rofe-zu rieden, oder koͤſtlichen Wein zw 
ſchmecken. Auf eben die Net begleitet andy das Gefühl und 
… feves gut fortgehenden Geiftearbeiten, cine unmittelbar hiers: 
aus. entfpringende Wolluſt. 

- XLIV. Wenn wir und nur allemal‘ bent über den 


| Wohlftand unſers Körpers und die Stärke unfers Geiſtes 


bergnügten, wenn wir jegt im Begriff find uns dadurch Vor⸗ 
theile gu verſchaffen; wenn nicht auch Menſchen, deren Lebens⸗ 
art keine koͤrperliche Staͤrke erfordert, ſich an vorzuͤglicher 
Staͤrke; Menſchen, die nie vom Malen einen Nuzen füchen, 
ſich an der Geſchicklichkeit im Malen ergoͤzten: fo fénnte 


| dieſes Gefuͤhl aus Ruͤckſicht auf Intereſſe entſtehen. 


XLV. Durch ben täglichen Umgang mit andern Men⸗ 
ſchen meſſen wir uns täglich mit andern Menſchen; und daz 
durch wird unfer Selbfigefühl auch auf alle. diejenigen ‚Eigens. 
fhäften ausgedehnt, in welchen, wir andere, zu übertreffen 
glauben. Es ift und alfo nicht nur angenehm uns gut ‚u. 
‚ fühlen, fordern auch, ung befier alé andere zu fühlen. Co? ' 

f3 XLVI. 


. 
t 


— A A 





S14 3 Arherjewren über die Empfiabaiifer 
_ XLVI Das angenehme Gefuͤhr des Vorpuget vor ame, 
bern würde vom Intereſſe abgeleitet werben Fènnen, weng 


` e8 niht Menfchen gäbe, denen es angenehm if eine. feinere 
Haut, oder ein ftärferes Haar. zu hahen als andere - 


XLVIL Das Gefühl des Vorzuges erſtreckt ſich zus 
erſt auf unſere perſoͤnlichen ——— und zulezt auf ab 
les was uns einigermaſſen angehoͤrt. Es iſt uns nicht nur 
angenehm, ſchoͤner, wiziger, aſtaͤrker, kluͤger zu ſeyn als ans 
dere; ſondern auch beſſere Kleider, Haͤuſer, ein beſſeres Va⸗ 
terland, eine beſſere Verwandtſchaft zu haben als andere. 

XLVIII. Nichts erhebt das Selbſtgefuͤhl mehr, als 
toenn andere und die Vorzuͤge einraͤumen, die wir ung ſeibſt zus 
freiben, theils, weil unfer eigenes Urtheil dadurch beftätigt, - 
theils, weil e$ Dadurch ftetö erneuert und vervielfältigt , und 


theils, weil die Idee von unferer eigenen Groͤſſe durd die eis 


gene Exrniedrigung anderer erhöhet wird, fo wie die Borftels 


lung von unfeter förperlichen Groͤſſe fih ausbehnt, wenn wir 
bey einem ftehen, dev Fleiner ift als wir. 


XLIX, Aus diefem Grunde find und Ehre, Ehrenſtel⸗ 
len und Ruhm angenehm. Wenn alſo diejenigen, die das 
Intereſſe fuͤr die Quelle aller moraliſchen Empfindungen hal⸗ 
ten, die Liebe zum ausgebreitetſten, und ſich auch auf ganze 
Jahrhunderte nach unſerm Tode erſtreckenden Ruhm, hier⸗ 
aus nicht ableiten koͤnnen, fo geſtehen fie dadurch, daß ‚der 


| in nicht der Bater aller Empfindniffe ift. 


L. Obgleich die Quelle der Chrbegierde und Ruhm 


Ä Begierde diefelbe ifte fo Auffert fie fich doch nicht bep allen 


auf diefelbe Art. Diejenigen, die ihre Einbildungskraft mit 
Bildern von Reverengen, Aufwartungen und unterthaͤnigem 


.  Gchorfam erfüllt Haben, fuchen Ehrenſtellen, und machen Ras 
: ` baten. Diejenigen hingegen, deren Ymaginazion groß genug 


ift eine allgemein audgebreitete und durch Jahrhunderte forts 
gehende, mit Jahrhunderten wachſende Ehre zu umfaſſen, fus 
en fit Durch auflerordentliche Thaten von dem groflen Haus 


‚sen der Begetirenden zu unerſcheiden. 


"u 


wordhurch erin feinen eigenen und anderer Augen erniedrigt | 


. € 
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LLdiuo denr Gefühl des Verzuges entfpringt derje⸗ 
PR eble:umb'wahre Stol, ber nidis an fih leiden fanir, 


und Berächtlich werben fann. : 


e LIE Diefer dte Stolz macht, daf wie und auch ohne \ 


Ruͤckſicht auf Rugen oder Schaden insgeheim jeder ſchlechten 
Handlung ſchaͤmen; daß wir gegen unfer. Intereſſe rechtſchaf⸗ 
fen handen, daß uns jede unſerer Handlungen, durch die wir 
toidere Leidenſchaften beſiegen, fo unendlich füß und ange 
nehm iſt. 


LATE, Daher kommt es and, dafi es uns fo fanft 7 | 


wenn andere von ung Hälfe verlangen, fo unangenchm, ans 
Dern ihre Bitten abfhlagen zu muͤſſen; daß wir uns fo fehe 


‚Freuen. andern Gutes gethan zu haben, und uns im Herzen 


` fbâuren, wenn wir, da wir fonnten, nicht geholfen, aber ans 


den Mugen forgfältig zu verbergen fuchen: fo if Far, daß 


fait qu helfen, gefchadet haben, 


LIV, Wäre eg uns Olos deswegen angenehm zu dies 


nen, weil wie Gegendienfte erwarten: fo mürde es ung 
nicht unangenehm ſeyn Fönnen, folchen nicht bepgeftanden zu 


Haben, die uns wahrſcheinlich nicht wieder dienen können, : 


LV. Da wir auch dann, wenn wir aus Jntereſſe Dies 
nen, diefen Bervegungégrund vor unfern eignen und frens 


Das Vergnügen andern bepjuftehen nicht allein aus Eigens 
au, ensipringt.. | 
ULVI. Der Anblick eines Feeudigen macht uns freu⸗ 


dig, der eines Traurigen traurig, der eines Zornigen zornig, 


wofern keine vorher eingewurzelte Leidenſchaft entgegengeſez⸗ 
te Wirkungen hervorbringt; und dieſe Bereitwilligkeit der 
Leidenfchaften anderer lebenden Weſen anzunehmen, hat: man 


- Die Spmpathie genannt. 
| LVII. Wir fompathifiven auch mit hieten, deren — 


Grenden und feiden auf und feine Beziehung haben; die 


j — kann Rn feine elge der seofeinerten Selbſulie⸗ 
be ſeyn. 


0 
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LVIE. Der Mobil die Elenden Ak ;Nuglikflichen 


if auch felbft dem unangenehm, der des Ungiitflichii Feb | 


ift; er müfle aber angenehm fea, aman Somwochie blos 
aus Eigennuz entſtuͤnde. 

-LIX. Wenn eé wahr ik; ba à man gibt, wenn man 
andere gähnen ſieht, daf der beſtaͤndige Umgang mit Narren 
wärriich ; daß ein träger Geſellſchafter traͤg mocht: fò: muß 
e8 auch wahe fepn, daß die Sompathie ein urfprimglichet Ge 
fez der menſchlichen Ratus ift.. | 

LX. Go wie die Empfindungen der Seele auf die 
Merven und durd fie auf Muskeln nach auſſen wirken; fo 
wirken auch umgefehrt.die Merven auf die Empfindungen. 
Gin Menſch, der gefüzelt wird, oder ber eine fröhliche Mus 
RE Hört, muß angenehme Empfindungen befommen, wenn er 
auch noch fo traurig ift; ia mon weis, daß Hpperhondeiften 
und Melancholiften aus feiner: andern Urſache oft angeneh⸗ 
me oder unangenehme Smpfindnifle haben, alé weit eine. ges 
wife Reizung der Nerpen ihre Seele fo. bewegt. 

LXI. Durch die genaue Verbindung alfo der Nerven 
mit einander; duch die eben fo genaue Aſſoziazion der Ideen 
und Empfindungen, erregen die Empfindungsnerven die auf 
. Ken Sinne, burd die Empfindung deg Ausdrucks einer Leis 

benfchaft ; in den Innern Organen, der Empfindung der Leidens 
ſchaft ſelbſt, erregen die äußern Zeichen der Affekten, die Em⸗ 
‚pfindungen der Affekten felbft. 

. LXII Die Empfindung fremder Ungluͤcks bewegt ung, 
dem Ungtäcktichen beyzuftehen, weil durch fie die darauf fol 
gende angenehme Empfindung, dağ mic dieſem Elenden ges 
bolfen haben, echöhet wird ; weit der Ayederu von Freude 
und Dankbarkeit ben. dem Unglädlichen, auch uns. fröhlich 
macht; weil wir unfere Würde dann om maken fühlen, 
wenn wir Ungluͤcklichen Gutes thun, 

LAXIIE Obgleich alfo die Befreyung von bent unange⸗ 
nehmen: Gefühle fremden Ungluͤcks bey manchen Urſache des 
Benftandes-ift: fo if fie es doch nicht bep allen, und nicht 
immer. Mon fann. dieſes Gefoͤhl auch at ondre Arten, 

Vers 


… blide eines Ungluͤcklichen | 
ang feinem: betrübten Zuft be. zu reifen, n 


CN Be 
Zn . 


ge rites tie Cintai gr? 


vertrriben, nnd Harthergige wenden fith: tel: Bb Un 


gtktihen wen, als daß ſie ihm Beuftehen-fofkten, - 
Fa LXIV. Es iſt din fier Uuterfchted unten bent, * 





man fühlt, wenn màn ge tfen hat, um ſich von’ dem Mii 





befrihen. er; “an ie wur 
LXV., Chen die Œigenféaften, die ir an un nit 


billigen, misfallen ung 4 zan andern; und: was und, an. 
uns feléf-antälit, billigen tid: au an audern; - weil iiè 
feinen anbent Maatſtab ole me feik haben, | um andere 


| darnach au meſſen. <. | 
-> is ENNE Diejenigen igenſdalten at, die "allgemein 


won allen an ſich flok geſchazt werden, als Mugheit, Rechts 


fbaftenheit, Aufrichtigkett, Werftand, u. f.m. , werben kied 


allgemein: an andern hochgeachtet 


LXVIE Der Gelehrte ſchaͤzt vorzüglich der Gelehr⸗ 
ten, der Kuͤnſtler den Kuͤnſtler, der: Galante den: Balana ` 
` tm; der Simpie den Simplen, u. fiw. Auſſer dem allge⸗ 
meinen hat ein jeder noch einen eigenen Maasoſtab der Hoch⸗ 
achtung und : tes Wohlgefallene on den Œigenfgaften Ä 


quderer. 


Bie dor Vetruͤger; fein Vortheil fann es dahin. bringen, 


daß wir wahre Hochachtung, wahres Gefallen an ſolchen Leu⸗ 
ten haten, deren, Rarafter unfern: morafifheni Qpfindniflen 
entgegen ift. | 


' LXIX, Gin gefäiges Betragen anderer: gegen ung 
kann uns gefallen, weil es unferen Cigenliebe fehmeicbelt, weit 


es uns Soffnung gibt, dieſen Menſchen zu unſern Abfichten ` | 
gebrauchen zu koͤnnen. Geſaͤlliges Weiragm aber, gegen 
ganz Fremde, Gefoͤlligkeit deutſeligkeit, Artigkeit aber uͤber⸗ 


haupt, koͤnnen une nicht anders gefallen, als meik: fie durch 


den Ausdruck von Menſchentiede, Dienſtfertigkeit, unſere | 
Sympathie esvegen,. weil eben diefe Eigenſchaften an und 


LXX 


FER Quellen.’ der ses rires find. 


4 


\ 4 


a. _ 


LXVII. Man itt viandnat Die Verraͤthereyd age 
‚nie den Berräther; ung gefällt mandmal der Betrug, abet 


| / | | 
s18 3. Aphorismen über die Empfinbnife 
- LXX. Orotinut einesanbern fann demjenigen, * 
—** sicht, wegen dieſes Ruzend angenehm fm; aber: 
‚demjenigen, dem fie im Alexander, Julius Cuͤſar, ges 
- fallt nur deswegen, weit er aug edlem Stolze feibft fo grof- 
märig pu ſeyn wuͤnſcht, weil er ah ſich felbft empfindet, wie 
viel Erhabenheit der Seele dazu gehört, die fäffefte unter 
allen Leidenfchaften, Die Rache zu befiegen. 
LXXI. Wer nie feinem Feinde verziehen, nie. gefühlt 
: Bat, wie fehr man fih Aber ihn eben dadurch erhebt, dab 
“man ihm verzeihet, der fann zwar Die Groëmut fait los 
ben, aber nie mit Wärme empfinden, 
 LXXIL Wäre blos das Intereſſe die Queſle ber moralifchen 
Empſindniſſe: fo muͤſten wir Merfant and Talepte nur an foi: 
en ſchaͤzen, die uns wirklich daderch dienen, Da aber 
diejenigen den Verſtand und die Talente am meiſten ſchaͤzen, 
Die fie ſelbſt am meiften beſigen; da- auch dei Wilde nur 
Diejenigen får verftändige Leute hält, die feine Met fich au 
beteagen am beften nachmachen: fa if unleugbar, daß wie 
ihn nut darum an andern ſchaͤzen, teil wir felbft feinen 
Werth und die Muͤhe ihn zu erlangen lebhaft fühlen. - 
LXXII. Ein Menſch, dem es an Entfbioffenbeit, 
Mut und Kraft fih ſelbſt zu regieren fehlt, ift andern vers 
ächtlich ; feinen aber mehr, ais folden, die nur von fit 
fetbft regiert werden.. Die bloſſe Vorſtellung davon erfüllt 
fie mit bitterm Unwillen, weil fie fühlen, wie wenig der den 
NRamen eines Menſchen verdient, der feinen weſentlichen Bors 
zügen entfagt, um fit zur lebenden Maſchine zu machen. ` 
LXXIV. Wenn diejenigen, die eine groffe md edle 
Seele haben, ‚vorzüglich den Werth. grofmätiger Handlun⸗ 
gen; diejenigen, die Mut und Zapferfeit befizen, vorzüglich 
den Werth) grofier Heldenthaten, und der Unerſchrockenheit; 
diejenigen, Deren farlftes Ders ſich allen Eindruͤcken von 
Freundſchaft und Liebe öffnet, vorzüglich den Werth liebrei⸗ 
Ger, menfhenfreundliher Handlungen empfinden: fo muß 
ed auch wahr fehn, daß unfere moralifchen Empfindnifle von 
dem Werthe fremder Perfonen und Handlungen, vorzüglich von 


i 


4 y, Démo, Gti Berg. pig 


| bem Gefühle, und: von dem Partie ue tent Ganbe u 


hungen abhängen. tn - 
D | Listen. 
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Des: nenen deutſchen Heibensuäs | 
a vierter Sefaus · p ai 
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| Worrede 
ne Der Dig a fm Can 
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Gas Deiner Mutter s Soba! — Dem Måtter.. 


ſprach, 
Die Grofpapa 1) erzählt, der tuge Telemach, 
Vegeichnen ihren Stand den Söhnen taufenbfad ; 2 
Doch mer fein Boter fey, weis feiner — J 
$e Sohn, von eud ‚allen artet auch nicht einer ` 
> Mir, feinem lieben Bater, nad, 


‚Zwar Hab” ich die Mama, verzeih es deinem Miten, 


Der fe, ihr vornehm Hape und acht Grau — 
ſcheut, 


Nie aͤberall genau zur Ordaung angehalten 
10. Allein in Einem Pkt, y dem eurer „alle 
` Mit unfeen, Sreunden, zeht es weit 


p ſch, wohin id fé, den Die a) und ben 
Präloten 3), . 

Bi denn Bin vom Braten 

| Rein 

. .2) Homer. Öv YAP WW TÜR 80V YOVOP AVTOS AV YYA | 

2) Herzog von —8 won, ca e ` 

3 Gertingnerne Zr WW 
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15. 


t 


. Des neuen beufihen Helbenbude ` 


- "Wein fafio Gaus fets Maren, peffe Beib, 


Bedienung, Rd” und Deckzeug lich. : 

De ride Œenorift 4), und welchen Fannft bu 
‚rathen, 

Zeug ſicher mehr ing Haus alg etwas Melodie. 

Was dich betrifft, o Söhnfein auéerforen, 


. Go bift r auch du nicht gar zu aͤcht geboren; 


20. 


, © 
* 


30. 


35. 


Und do. men Seelenfseund, ein ehrbar liebes 
)Kind, 
Das zu erziehn mir wenig Mihe machte, 
Saft froͤmmer als. id felbft, nicht, wie die Buben find, 
Die vor unk hinter dir Mema — die Hege lachte — 
Auf einmal oft zwey drep, und immer zu geſchwind, 


| Mir, d beinem Herrn Papa, der auch. nicht teinte, 


brachte, 
Geh aus, mein Sohn, in des Muſenm⸗ Weit, 
Und prite, wie den Dertn deim Sun ‘und Seyn 
‚sek 


© 


Zvar biſt du nicht gemacht, bon Seifes 


! megen 
Und Größe deines Qunf, viel Auffehns zu erregen; 


‚Wird dodh Here Idris Rif, und meih ein Degen! 


Mur bey den Wenigen, die Aiter Weisheit pflegen, 
Und Achter Kauft fh fernen, gut gethan; 


Fuͤr unfre feine Welt ift er fein Mann. 
Sie aufzuwecken : fobert eur 


Deutkh Art und Kunſt gars andres Schoͤpfunge⸗ 
feuer. 


und rit dein Michts im erſten Anblick 
| | | fon, 
Biſt nur ein Feiner Rauz von Dilettantenfohn, 


4) Arioft. 


! 


v 


45> 


* a 


ni ts Guns 


“Sanofi an weider Praſſer Weiſen, | 
Zu zart die Gbtteroft des. &ihbaums.mitzufpeifen, oo 
40: Unfäbia Schwung auf Echwung, im Skberton, 

In neue Welten aufzureifen ; y 


| Biſt uͤberall fein recht Kumpan | 
And moͤgteſt WOH dat Reifen gånalid lahn. S 


ünd dennoch tanni du, Con, dep guten Herrn | 


. und Damen, 
" Die, oft. ein wenig "aling von Dichterey set, | 


. Go. ungefähe aufätomenfamen, 


Als ein beſcheidner, fremder Gaſt, | 


Did wol einmal zum Mirfenn 


praͤſentiren. | 


` Selbft um das Roͤcklein, das du haft. — 
Es ift von. gutem, Tuch, und. pat — 
Wird. mancher, huͤbſche Mann did m den: Sina 


50, 


Und rathen hinter. dir dahet, 


führen, 


i Fis ſchlecht und recht im fem, mie der. | 


or ` 


| ss 


—RX 


Bann ges, und des iR viel,. bep madera deuts 


fgen Helden, 


In deren Seelchen ite Brand 
:. Son bey dem ‚Namen Vaterland , 
Erglüht, und bep. den Fraun Thusnelden,- 


And deutſchen Maͤgdelein zur Schweſterſchaft ernannt, | 


Dreiſt alé ein jünger Sang dich melden, 


60, Der auch von deuifher Thatkraft ſchallt, 


t 


+ 


Amh einen, trauten Freund und lieben Kaiſer tatit, ` 
Mn mit ber Biöpigtei Geh, Sohn! Kannſt's 

inmmet wagen} 
„nd wenn vieleicht die Deren nach deinen Bruͤ⸗ 


a mi be friſch berauk: fie im vn: fogen. 


dern fragen, 
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$24 4 Dar vo an Sn 
Vierter Gefang - 


Un. alfo 308 bee Feind, dem Felſenſtrome glei, 
\ De Wehr und Damm zerriß, und nunmehr unge: 


`~ 


\: 


bemmet - 
Der Stuten wid Semi ind Thal hinunterſchwem⸗ 
met 
Aus Spanien daher hinab ing Gronfenceid, 
5. Parie, der Hauptftabt qu. Auf Scharen folgen 
on Schaaren, 
` Und weil die ehriten jat, , vertieft in auf und 
Rau 


f 
Und jedes Bicchfhaftsgtäet, w fider vor Gefahren, 
' Auf Treu und Glauben wehrlos waren, 
So hielt fein Widerſtand den Lauf 
'10, Des ungezäplten Heers der Sarazenen- auf. 


An feiner, erfien Reuter Spie . 
Ritt, ehemals des Volks ju Tunis Oberhaupt, 
Ein Feldherr, feines Rechts am väterlichen Size- 
Dur Uebermacht der Batten jezt beraubt, 
15, Fuͤrſt Mufa, einer ihrer Helden, 
Und feiner Herfunft nach ein hoher Abaſſid, 
Ein Fels von Tapferfeit, wie die Geſchichte meiden; 
An des Tunefers Seite ritt. 
din Sogn, fein einziger, ein Jüngling noch, Bab. 


20. : Mn biefem ſtralten frübe Zeichen, 
| Er würde bald des Baters Ruhm erreichen, 
Und Tunis wuͤrd einmal, von neur ` . 
Sein Erb' und Eigenthum, doch Blut die Loſung ſeyn. 
25. Dem Vater war nur er die Urſach noch zu leben, 
Und Opfer, 10% a Greis, dem Keiegetgläd zu 


weihn; 
Und jeglicher enjan ant jegtiches Befreben 
Usb 


* 





vierter Geſang. gy 
55. De ta ie KBnigreit init Kindern und mir Gatten, 


Oft Yung ‘ans der Hand des Kaiſers fetber hattem 


65. 


. 85. 


Muſ. Da.77 7 3Zwey 


Im üfhern Walde farb, der alten Tapferkeit 
Dés Frankendolks ein Denkmaal, eine See, , 
Noch fäpreektich ſelbſt im. Heberrefte, 


. Erobert zü-der Römer Zeit, 
VUnd brohte ted daher durch die belaubten tee 


Karl, der das ftille Graun des Ortes liebewann 
Berſchioß ibn laͤngſt vor jedermann, 

And den traf ſchwere Pon und kaiſetlicher Bann, 
Den ſolch ein Vorwiz trieb vor ſich hineinzugehen. 
Fuͤrſt Mufa fam, und warf, den Chriſten ungeſehen, 


Sein Boff in dieß Gehoͤtz; denn niemand RA es ein, ‘ 


Wu diefes Plages Hut fon jät bedacht zu ſeyn. 


So ſchien der Morgenſtern, und noch verband det 
| Riegel | 


"Des fidern Burgthors behe Fluͤgel; 


Indeß ward in der Luft des Tages Arhem wach. 
Des Rommenden weißgeibe Farben flihen -` * 


Um Dem herauf, und Nacht und Grauen wien. 


ch eh fein erfter Schein der Nevel Deden brad, 
Stand Karl, weil an der Gegenfein . 
Des Gelbtporandch LinThor, der Stadt ein Jugang, fag, 


Shyyon D auf einem Markt, wies Maureran, beſprach 


Gewehr und Proviant, und übte junge Leute 
Bu dem, fo dacht er "sf, noch weit entferntemStreite: 


w draufen, voe der Vurg, Zezid fit ſehen lieh, 
Bis anf die Bruͤcke Pam, fetbft an die Pforte ſtieß, 
Da, gleich dem Winterftucn, vom Oſt heraufgeſchicket, 
Der eure Fenſter faft, auf ihre Flaͤchen druͤcket, 
Hereinzudeingen firebt, und: dem es doch nicht gfücket, 
Auf beyden Flügeln lag, da tobte, rig und bog, 
Ernſt oder Kurzweil trieb, und an den’ Ungeln 309. 


{ 


324 4 Des nun. bete Haldenbuchs 


rtBdocht ehemals im Deer des Sultans Agrontant ©), 
Und war fein Spieggefel, als diefer!eiffk Hit Bravd 
33.Und Blut und Mord umringt, im Louvre 7) fetber 
kriegte, 
o Str, bis zum adron hinan, :ducch alle Saͤle fiegte, 
Son, hätte Raymnald ) wicht das Amgtüd: abge⸗ 
= WdE 
Dar Bater. Karl um Sei und eben brachte, 
‚And, wie er fi’ in feinem Sinn gedachte, N 
abd⸗ Das Daud der lieben Frau ſchon zur Mosfge 
| machte. 


ET — Mufa Jatte d, indem man dier ſich 
aa \ ſchluͤg gr 
a Benyet, zu welchem Saal jedwede Tteppk ieung, ' 
Und wje und Wohnens die Wind’ und Chuͤren 
gingen. 
Sein Anſchlag war, die Syene jet allein 
45. Und fo den ganzen Krieg entſcheidend zu erneun, 
Auf einmal zu Paris, und wuͤrd' es ihm gelingen, 
Bofort tm Schtoffe ſelbſt, da Here an feyn, 
Und, Meifter nun von Parts und feiner Rinder Leben, 
on indes G roßherrn Hand/ fid ſelbſt ſeinReich zu Beben, 


38. Von einem Eichwald her ſtieg zu des Louvre Thor 
Ein ebner Wieſengrund empor, 

a Und in des gruͤnen Hains mit Dorn umͤunten Schatten 

7 Sprang oder flog das Reh, der Hitſo, des Wildes mepe, 

Pfau, Pperihuhn und gafan umber, Ä 

~ $ 5, Die i 

6) Einer bon miha Helden, Sultan von Biſerta und. | 
vornehmfter Gegner Karls des Groffen. | 

ın Qu Paris, dad waheſcheinlich fon damals; alh Gehaͤude 
aus aiten Zeiten mar, und König Dagobert que Aufbe⸗ 
wahruͤng feiner Hunde gedient Hatte. 

8) Raynald vom meiffen Berge, des groſſen NRolauds Bet 
ter, nicht der taſſoniſche Wetiehte der Armide, 





LAS 
Ofjt Yung ans der Hand des Kaiſers fetber hattem 


63. 


en I $i 3Zwey 


Vierte Geſang. E -RY 


Die da we Big init Rindern und mit Gatten, 


Im innern Walde ſtand, der alten Tapferkeit 


Des Geahfenndtts ein Denfinaat, eine Feſte, 
Noch ſchrecklich felbft im. Heberrefte, : 

. "Brobert zu der Römer Zeit, “ 

` Und: ropte keck dager durch Vie belaubten cie 


‚Karl, dir das ftille Graun des Ortes liebewann | 


Verſchioß ihn laͤngſt vor jedermann, J 


And den traf ſchwete Poͤn und kaiſerlicher Bann, 
Den ſolch ein Vorwiz trieb vor fit hirteinzugehen, 
úrft Mufa fam, ind warf, den Chriften ungefehen, 


sein Volk in dief Gehoͤtz; denn niemand Kå és eim, 


| uf diefes Plages Ha ſchon jagt dedacht qu feya. 


Bi Icien der orgenſern, und noch verband dee 
Riegel 


"Des ſichern Burgthort be Fluͤgel; 


Indeß ward in der Luft des Tages Athem wach 
Des Rommenden mweißgetbe Farben ſchlichen ot 


‚Um Horizont herauf, und Nacht und Grauen wichen. u 
` Dot eh fein erter Schein der Nevel Deden trad) 


Stand Kart, weil an der Begenfeite . 
Des Fel Lanoch einhor, der Stadt ein dugang, lag, 


bon auf einem Markt, wies Maureran, beſprach 


Gewehr und Proviant, und ühte junge Leute 


| 8s dem, fo dacht er sfidy noch weit entfernten rei; 
bls draufen, vor bi ré, Bit fit fehen lief, ` 


Bis anf die Bruͤcke Fam, fetbft'an die Pforte fie, 
Da, gleh dem Winterftunn, vom Oft heraufgeſchicket, 
Der eure Fenſter faft, auf ihre Flaͤchen druͤcket, 


. Hereinzudringen ſtrebt, und: dem es doch nicht gluͤcket, 
85.. , 


Auf beyden Flúgeln lag, da tobte, rig und bog, 
Ernſt oder Kurzweil trieb, und an den’ Angeln. 308. 


—— ih un _ 022.0. 
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526 4 Des neun deugſchen Heddenbuchs J 


Zweh. Wachen ſahen ihn; fie lachten pue des Arabe 
Mod. wollten längern. Spott an kin Ioltheit Haben. ` 


» Do als er fortfuhr, jezt ein n Spalt Ra 
go. Das Mittelbret zerriß, fo. ward. ihm unverdroſſen, 
Weil jenen ſichrer Sang mehr als die Vorſicht galt, 
Sie wuſten nod nicht wem, das Burgihor aufgeſchloſſen⸗ 
„Und heyde traten nyn, die Schwerter in: der: Hand, 
Des Rommenden gewiß, mit fortgeſezten Poſſen, 


95. “Der rechts, der links zuruͤck, und jede Wache fand, 


Eo aurend, in dem Son. der vorgeheguen. Wand. 


O, E diefem Yugenbtic Hog, auß der Wieſen Dompfe, 
In welchem er, von Thay und Nacht umwuͤhlt, 
Boll Wartens ungeſehn dicht vor der Bruͤcke hielt, 
100. >, Gefbict zum Sturm, geſchickt zum Kampfe, 
Der Fuͤrſt herein, und wie das Heer der Hoͤlle, 
Sein Reuterheer, zu Fuſſe jezt, ihm nach; 
Und nunmehr wurden erft der Gegend Huͤter Wa. 
Der Feind war in derBurg, und jedes Zugangs Schwelle 
105, Bereits in feinet Macht. Shon brach und hieb und 


ſtach 
At, bd, Stang und Spez durch Säte, Gång und . 
Zimmer, | | 
Und Überall erſcholl Gerach der Truͤmmer, 
Der Sterbenden Gekreiſch und taung ongenlemet. 


Des Kailers Yébgemad, dos. man Werft gewann, 


110. Stand, voller Hirn und Blut, mit beyden Flügeln offen 


=. Die Edlen,. deren Reſt bieber zu Haufen rann 
Und Fämpte, lagen da getddtet Mann bep Rann, 
Meift von Zezidens Schwert getroffen, 
Der feblan auf feinen Raub, als Sieger, nicht mehr bieb, 
115, Und alles bor fih ber in ein Gewölbe rrieb. 


In⸗ 





+ ' 


| 


ee a 
Sach fod anf: innen Gnnsmelplägen, 
+ Die fie, deed Widerſtaud nur bintiger verlor, : 


ia 5: Die Mannihaft Karla. Hus Kaͤmpfen warb ein dan, 
sti Ahd Muſa drang indeß mir: ſiegriſchenn Ergezen, 


320. Den Saͤbel vdr ſich auf, bis in das fnnie Thor, 


54: Dos radrwaͤrts offen ſtand; und noch-fich hielt, herpet, . 
"hr das in feiner Dazd, der Thurm nur, noch bee Cine, 
a or wär: bie gange Darg. die feine, 


= Gi wiegt. & wuͤrgt beiten, der, eh è$ jinilid ta tat 


125, Von Feutigfeit der Nacht und Feehbegitg geplagt, 


amit er feinen Raub durch Menfchen niht verliere, - 
+ Gi endlich in den, Stall bed reichen, Mohrenwagiz 
Eure bieten Wet bie — se Stiere” 


e- ll.» 


"Si was er vot 6 —* auf die La babin, 


So fälle der Sarazen auf die eeſdroane Bage, j 
en fi vergebene widetfät, a 
` Mnd morbet fort, iſt ganz mit Blut benen, N 


235. Und über thm daher Jammt hoch aus Karte Gemache 


"Hut, wie bes Orkus Glut. Ste kniſtert foon im Dache, 
v Umleckt ded Giebels Bord, färbt feine Spijen teth. ` 
An älten Gehen herrſchi Geſchrey und Raul und Todz 
Und haͤrte nicht bas Gluͤtk des Siegers ——— 
140. So patte biefer Rag ben Bangen Krieg geendet. 


Da bobe vivre Kleber unter Haybunb Brand, 
ET thure Seelen ein, die Fräulein, Sohnesſohne 
Und. Refer Karie, fo manches kiebespfand 
Cab manchen Saͤugling/ mambe Schöne, . : 


| 2 te, ungemut tm-Wett-ob allem Kriegsgetoͤnt, 


i Mag tete het. geſchah ſaß umend faum werltand, 
Bis, ach! ein Sarazen hereinbrach und fie band, | 
Do wann auch eufel iloh den Palan tone hätten, 
& weren Leute da, ‚iehohen ion zu Kein : 

| ia 45a 
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170, 


4 Des neun ii Heldenbachs 
Sie retteten. Die...; inge Streitruſchar, 


Die auf dem hohen at RD ich vor dem Rare Relta 


Fuhr auf das Kriegsgeſchrey vaſch aneinander, prelit 
Daher, und brach ins por Des Bart Mit 
heit mar : 


Schon jezt ben Granten Sieg, und oft tere 
Gr fah -e8, knirfchte, ſchrie, und brachte: feie Tete, 


Die wichen oder flobn, dreymal umſonſt gum Gtreite; 
Rur fein Zezid hielt Stand, und fochtan feiner Eite 
Det Schuz der Fliehenden war einzig dieſes Poor. 


DerfranfenSapferfeit zwang nun auch fie zum Beite 


Und ihres Abzugs blutig Zeichen 


War bis zum Feldthor hin ein Strich vonchrlſterleihn 


Indeſſen Hatte ſich Jn Schaaten Arabern, 


Die ihrem Heer vorauf, als zwehter Vorttap, Titten 


Und unter dem Befehl der Fuͤrſten Cihor titten, 


Die Fenersbrunſt gereigt. Sie fahen fie von fern, 


Und ftieflen , Flamm und Raub im Blicke, 
Sm Huy zu Muſa's Schaar, und drachten fie surtt 
Und kamen an. Vor ihrer Pferde Lauf 


Stieg, einem Wetter gleich, der Staub am dinmelath 


Und Muſa, fo verſtaͤrkt, ſtand wieder auf ber Beide, 
Hieh Hammend auf das Thor, und alles Üngefie 


. Bon Krieg und Untergang war um und neben ihm. 


Aus, 


| ET ainmal fab ët, 54 zur tinten, a CE 


- u fangenReibn einDeer mit breiten Schwrrretndlinten 


Das aus der Stadt daher ‘den ebnen Raum gelbann. 
Karts game Reuterey yeifrfeine Mauern an · 

Er flog dem Streite ja, und eine Schlacht began, 
Die nene Faͤhrlichkeit, nicht eine mindre, beachte, 


Als die, don der fé Karl jezt kaum nar ledig magit 


Braf. Roland, et des dered zoter Rens, 
" Gein erſter Palabin war, allen n feinen fern, 


4 


~ 


Re | Sets : Be 


Mon Dufte nicha mahis, wie weg and rein an 


: Bt Ginter: ijay. einher erffungen. mandem Herrn, 


-Der ihm zu fuder vitt. die Sporen. 

| 185; Mur dieofig waren beim, ven denen, deren Reng, 

Rob. ober weiß gerklt bie runde ages tung. | 
. ‘Sur fo viet waren eð die, aß der Splitter glimmte 

NAud um die. Tafel sing; das traute Spiel beſtimmte, 
Micht mit den Suchenden zu fens: 

ago: ‚Und fa mwar Kart vorjezt nicht. ekee alg allein, 

. cr Wie ein verwaiſtes Haͤufelein 


+ 


Sein tapfres féenfenvoll, bin jedes Sricfvergnigen x 


Mitribnen glauhte man in alten Heereszügen, 
und. nhné fie nicht einſt im Schimpf zu ſiegen. 


J we Der⸗ anena! thn pag wohlgepruſter Stat 
Beſch oͤgte Jejt Der ‚gleichen. Thuͤrme Zeh 


"Sie pagten; da genung ju hüten: und ge-maften, 


Indem der Sorgjen des Kriegeskuͤnße Spiel, 

Das Fußvolk in der Stadt su haſeeen, 
son. Um alle Thore trieb, ſelbſe auf die Zingel fiel, 

So tbot, als woͤre feilbh Paris des Sieges Ziel, 


So auf und ab und wieder ruͤckwaͤrts jagte, 


DE. Miemand feh herab ferais — wagte: | 


| Nur Karl piest auf: dem Pie De, 0° 
| 208. Der - einzig, Mufterbild für Reuter und Soldaten, 
Geſehn ward überall; und alles ſelber fab. 
Anih ihn geſchah, was ruͤhmliches heſchah. 
dIhmegluckten jezt der erſten Mannheit Thaten, 
AUnd groͤſſfre vos. allein der Siegoͤſtreich folgte nicht. - 
420. Go mächtig. fteigt,. fo ſchwindend ſinkt dak Licht, ` 


Paty nah tem ne, fich in eignen Sräften bricht. u 


"Hingegen jene dort; die neben Muf flammten, 
"And Blize von ſich peihten, Fate | 
13 


\ 


\ 


82 4 «Des euen uen Setberbuche 


Sinmeiederum warf Karl. Der aigeihoine Spieß 
278. Teaf, fuhr duch drepfach Cy und foviel Ninderfelle - 
Der Wehr, die Damas nen ie ließ, 
Fuhr mit Gepraffel dur, durchſtieß 
Das Fleiſch der. linken Huͤft, fak feft in feiner Stelle; 
Und Karl, des Blutes froh, das von. dem Feinde rans, 
280. Greift mit gesücttem, Schwert ibn ane 





Gin Beben. überfälli den. tapfren Abaſſiden 
Scx met, und trägt des Feindes Speer, 
Am eignen Schilde feſt, erbaͤrmlich vor fh bem, | 
' ` Wantt fort,und hier entftürat ein Thränenbach Zeziden. | 
2385. Gr bricht Hervor. und mifcht fih in. den. Streit. 
Allah! Allah! erſchallt, der Morgenlaͤnder freyt, 
Die Schlacht hebt wieder an, der Stillſtand ift vergeflen, 
Und alles Fémpft. Dem Vater: hält indefien 
Der Sohn dieSchuzwehr vor, ſchafft fechtend Sicherheit 
299. Und Raum den, Seinen, bis er ſiehet, 
Daß ihr vereinten Kreis ibn qus dém Treffen ziehet, 


Karl, delen Helm von taufend Pfeilen Pracht, 
Deckt mit. dem Schilde ſich; mit-gleichem Steiß bedacht 
Dem feindlichen Gefhof den Zugang au verbieten, | 
295. Und deffen Here zu fegn, der ihm den Sieg entzieht, 
Pot i immer, trogend. fteht, und ihm ins Auge ſieht. 
Wie menn des Hagelſturms gefegene Regen wäten, 
Ein jeder, Aderdmann. und jeder Wondees fleucht, 
Der unter einen Baum, der unter Wer freubt, 
300,.Und da, weil noch das Schloſſenweiter dauert 
Auf, geuen Sonnenglanz für die Geichäfte lauert, 
Gleich fo hält Karl, von Pfeilen uͤberſchnept, 
Eid unter ſeinem Sual pm fernen Sampf bereik, 


NM. minder fang. de Sturm. Des Yinaling rennet 
8 In mit dem Saͤbel an, Çr aber faͤhrtt, 


Denn der verhaling Bom deg. Séreigenten — 





` r 


i e l 
-p ` vierter or - ` 
u 
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m burd die Bek.: -Dis Siegers Aet 
Steht ingen lang hervor aus Beer Riden 
Decr Saue fucht mit Mundund Blicken 
gro. ÄRA Mht ue 408 fonk: : :Gie pére De des 


dd. 
Bei auf einmal ihn it Bass Cara. 
Im Walde ſtillt indeh, ‘an einen Baum sie, 


r : Da Poter feiner Wunde Blut. 


Ein Born, der dort ergezt und nige 
ar 5. Und manden Silberſtral aus Loͤwenmaͤulern be 
e Leht ihm zum Waſchen kise Flut. 

Dort hängt fein Helm an einem AR, dort blizet 

Das Waffenzeng, das. auf dem Graſe cubt, 

Be: die Tuauteften der Seinen 

wo. Gid um ihn her in, einen Kreig percinen, 


Er édit und fige vergebens Ruh, 


Fuͤhlt unter feiner. Sand des Herzend Adern êtes, | 


Wirft manchen Blid. der. breitgn-Munde ju, -. . 

: And trocknet Stirn und Halg, und wänfget fit Zeiiben, 
3 Fraͤgt hundertmal nach ihm, ſchickt diefen und (id den 

. Sih nach dem Knaben xmzuſehn, 

Ihn abzurufen, thm. zu fagen, | 

- Sein Bater wuͤnſch ihn her, er folle nicht mehr ſchlagen, 


Ant — todt wird ſein Bio ihm ſchon daher getragen. 


330. Dr Rraten Seulten um dem Sohe . 
Gcalt fern daher von Stamm zu Stamme, ` 
- 2 Ge. wirft -— ibm. ahndet alles ſchen — 
Sich auf Die. Erde, deckt das Haupt mit Sun, 
—* auf den eina. r hentet, T 


oh. KRA: fe. * nt entgegen: J 


| 


So! k 
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534 4 Des neuen beutſchen Heldenbuchs 


Sohn! Soin Said !. Di fat? und ih. 
Dee komåjtig aus dem Rampfe wich 
340, Gb lebe noch, und bas durch dich, -TR i o . 
Der bu durch deinen Tod dén Bater retten wollteft? 
O Schmerz! O Sohn! O mein Zezid! du foliteft 
Drich did einſt rächen, einft des Haufes Glanz drneun ; 
Zu Tunis follteft du, wie hier, der Herrſcher feyn! 
5 45. Ich lebte nur die Kronen zu erwerben; - 
Und bu ſtirbſt? fief ani ? Allein ag id famn 
| | ferben! 


& brad uw, foie fé, von@igmerjen tief beſchweri, 
Doc ungeſchwaͤchten Muts, auf die verlezte Seite, 
Ging, pruͤfte ſie, und fand, die Kraft zu neuem Streite 
3 go. Sen nod nicht gan; deg Feindes Beute, 
Stand wieder hoch im Gral, md foderte fein Pferd, 
Sein liebſtes, feinen Troft, ihm. wie fein Leben werth, 
Es kriegte mit, fo oft fein Reuter kriegte, 
| - tind fiegte dann mit dem, den nie ein Band befiegte. 
355 Wie Gat es ihm den mindften Fehl gebüft. , 
Flavin fand traurig da, und wurde k begruͤſt: 
O mein Flovin! Do Pferd aus altem Stamme. 
Sohn Enap und der Seuerflamme, 
Es ift um und gethan! Mon raubt mic den Zezid, 
| ‘360. Auch deinen Freund ! du traucrft mit. 
Hinaus ind Feld für ihn! Noch einmal follft du fiegen, 
- Und das fey denn auch unſer lezter Ritt! 
Wofern mir aber auch dem Gegner unterliegen, 
o fé er dennoch mich in feine Feſſeln ſchmiegen; 
365. Auch du erträgft alsdann des Franken Zügel nicht, 
Stirbſt lieber und entſagſt mit mir dem Sonnenlicht. 


‚Und hiemit fter auf; Bon ſeinem peme ſcheimmet 
Am den tief hinat, | in Locken anfgitohmiict, 


dierten Gang © 7 


436. ete impinad Gaade paiauten; 
, 1.0 muß mummahe auh- beine Burg buten 


| H fast $, ab aubert mob, Als abge; jener Khweigt, 
Shi cie droht, no mi und trojt, fo 
teigt 4 
u “De Samen ihm tief hinah big zu des Reben Cie 
= # ʒe Sein Herz fühlt ohne Scheu die Spige... - - 
| . Be fuivht, und .abebmals ernenert ſich die Ecbiacht. 
. Der Born der Streitpnden brennsgleich des Dages Dige } 
J Die Schilde ſtoſſen fib, das Holz der ungen, kracht, 
. De, ‚Boden deht, die Pfeile vafın ; n 
440. Allein des Nordens bt ug Phor en ya if. 
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».. soie vieler Guͤte, mit welcher gai % Armud⸗ 
tern Sie mich zu einem Briefwechſel, qu dem mit in de ` 
© > Shat diefe ganze Crmunterung nöthig war, fo fehe ich. ihn 
auch wuͤnſchte. Und nicht nur unter Ihren Korreſponden⸗ | 
| ' ten, fondern fogar, (darf ich es Ihnen auch nachfagen 2) fos 
| gar unter Ihren Freunden. fheinen Sie mie eine Stelle zu ” 
gönnen. Wie ſchmeichelhaft ift diefe Ehre, nicht etwa ‘meis 
ner Eitelken allein, fondern auch den Empfindungen , Die -> 
mir fon längft Ihre Schriften, und nur gar zu Pure Zeit 
Ihre perſonliche Bekanntſchaft eingefloͤſt haben. Mit wie 
vielem Vergnügen fehe ich eine alte Erfahrung beſtaͤtigt, 
die billig gar keine Ausnahme dulden ſollte, daß groſſe Ta⸗ 
tente und Leutfeligkeit verſchwiſtert find, und daf Geniss bons. 
erſten Range fo geneigt gur Nachlicht und zur- derabilaſſung 
ſind, als insgemein ein ee Minifter pe menſchlicher. 
iſt, als ein Landjunker. En 


j Das 
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426 4 Des neun-biifgen obenewache 


406. Cie Singer FA and, Den ale Seile pen; 


‚Sort fief indef der Sarapen, , 


und Karl, den, länger fie under, m tgagen, 
und unablaͤſſig fort fo ungfeich fich zu · ſchiagen, 
"Und in Gefahr als Ziel zu ſtehn, verdrieſt, 
aoseBodenft, um nicht zu viel au wagen, - 
. Mit BVorficht dieß und. das, bevor er fi entfétieft, 
Wuͤnſcht, daß er nur das Roß des Sarazenen traͤfe, 
- Und hiemit fibre far Teich Slavigen in die Solaͤfe. 


| Der Springer. boͤnmt 66, tonnnt wit 
“rn Wirft, ſchneller ift- fein Augenblick, J 
Die Ferſen hinten ang mjt einem: langen. Zuge, 
' Der Reuter; ſtuͤrzt herab, fein Streitcoß über ihn, 
VUad fo liegt da, . voraus wir Zub und. Buge 
und aufgehabnet. Stirm noch jao fol, Glavin: 


ars: Die beyden Heere ſeheyn, und voll der Stegeefreude 


Reift Tarl ſrin ſchrecklich Schwert fo redend aus der 
Scheide: 


Su pilf zerechter kepa alé FC 
Du? du, duch defen Lift dort jene Flammen fliegen? 
au der glei) einem Räuber fih 
420. Aus dem Gehoͤlz daher. in meine Feſte fhid ? ? 
Bad: that ih. mehr, Varbar, als, mir niht zum Der 
gnügen, 
Den jungen Widerpark, der trogte, ju s befisgen ? ? 
Ich ohne Pfeil „und Pferd. beftand. did ritterligp 3 
Du aber bift mit. Pferd und Bogen 


, 425. Wie raſend um wid her, fogni `. 


Bah nunne auch bofirait, und meint. 
Der Feind der Billigkeit in der Gewalt, dé Gutes! | 
Ic, den du fo xerklagſt, teriiehe Dir, allein 
„Die ron koͤmmt fein Gedanken Ein 

430% 


Vasen Berg. g m 


43b. ak irgend Gnabe piate; a : 
hd ae œuf nunne: u. eine —* Sum 
T —* $, wad bete, ala abetj jener Khweigt, | 
Bien drt, node knirſcht und troÿt, fo 
Ki.» + 
Das SConen ihm ti hinab bis des Lehens Sie, 
+ se Sein Herz fühlt ohne Scheu-die Spig. … 
. - Qe Stiche, und abermals. ernenert ſich be Ethiact. 
Der Zorn der Steeitenden brenntgleich des Tages Dize 3 
.. Die Schilde froffen ſich, das Holz der fangen. kracht 
Der Boden bebt, die Meile raſen; Ba 
\ 440. Mein: des. Mordens kei ae Phor. de oen ang tie. 
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M. wie vieler Gite, mit welcher Herablaſung anii 5 
teen Si mid zu einem Bsieftwechiet, qu dem mir in. dee = 
- Shat diefe. ganze Ermuntetung nöthig war, fo ſehr ich. ia 
au wünfcte, Und nicht nur unter Ihren Korrefpondens ` 
` ten, fondera fogar, (darf ich es Ahnen auch nachfagen ?) fos 
gar unter Ihren Freunden fheinen Sie mir eine Stelle zu 
gönnen. lie ſchmeichelhaft iſt dieſe Ehre, nicht, etwa meiz 
ner Eitelfeit-allein, fondern aud den Empfindungen, , die - 
mir ſchon laͤngſt Ihre Schriften, und nur gar zu kurze Zeit 
Ihre perſonliche Bekanntſchaft eingefloͤſt haben. Mit wie 
vielem Vergnügen fehe id eine alte Erfahrung beftätigt, 
die billig gar. feine. Ausnahme dulden ſollte, daß grofe Ta⸗ 
fente und Leutſeligkeit verſchwiſtert find, und Daß Genes vom 
erſten Range ſo geneigt que Rachſicht und zur- derablaſſung 
ſind, als insgemein ein ee — weit menſchlicher 
iſt, als ein kandjunkes. elite nn 


` 
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33% 5. Dankas an: Gleim. 


Das dberidbidte Berzeichni boit Halimin . Bis 
cher Fest mi In eine eweDertinbtichfäir; wid Ih: Werde 
mir Dep guͤtiges Anerbieten fo bald ju Ruze maden, als 
wir Die Achelfen; die ich igt noch vor mir Han Fin wenig 
Zeit ‘lafen werden. Sieſe Ardeiten, und wele Ungedult, 
Die mir wicht erlaubt, meme Empfindungeh fhb ihre Guͤtig⸗ 
Feiten 1änger- zuchrfzuhätten , haben mich verhindert, eine 
vollſtaͤnt ige Vifte- don Meinem Hortathè- Itälienfiher: Bücher 
zu machen. Döch werden Sie das Meiſte und das Behe 
davon in dehfeigendem Verzeichniſſe ſinden, welches ps 
haupt den pedften Theil meines Buͤcherſchazes enthaͤle. Be 
‚lieben Sie alfo dasjenige, wat ju Ihrem Gebrauche darun 
ter ſeyn Könnte; anzuzeichnen, and mir die lifte zuruͤckzu 
fenden, fo follen die bemerkten Buͤcher ſogleich gu Deto Bes 
fehle ſeyn. Bis dahin nehme ich mir die Greÿbet, Ihnen 
ben Filicaia und den Rieeiardet zu uͤberſenden. Filicaia 
ft, fo wie alle italienifche Dichter ſehr ungleich; ich glaube 
aber, dab Sie mit ben meiſten Oden in der erſten Hälfte des 
Buches. zufrieden feyn werden; unter. den Sonetten find nur 
ettiche recht ión. Ricciardet ift ein vomanifhepifchel Gez 
dicht im Geſchmack des raſenden Rotanbs. Wenn Sieden 
Arioſt Tene ausſchweifenden Moͤhrchen wegen bes poetiſchen 
Schmirckt, den er ihnen mittheilt, verziehen haber, fo wer⸗ 
Ven Gie den Kicciardet mit Bergnuͤgen leſen; er Bat ſogar 
geie Schönheiten, eine geroiffe Naivetaͤt, die dem Aridſt 
fihlen, er erzäht oft, wie Id Fontaine. Der Dichter vont 
Gortiguevra, ein roͤmiſcher Prälat, der den Rardinaleput 
durch ſeine Satiren wider die romiſche Geiſnlichkeit, mit de⸗ 
nen er diefes Gedicht haͤufig wuͤrzet, verſcherzte. Die No: 
manjen, welche Sie die Güte gehabt, mir mitzutheilen, find 
‚die eigentlichen, alten ſpaniſchen Romanjen, wie fie der ürme - 
Cavallierd in Gpanlen hinter dem Pfluge, övet mit dét Wus: 

fete auf der Schulter, zu feinent nnausſprechlichen Wergnäs- 
gen fingt, und, als einen groſſen Schaz intereſſanter Ge⸗ 
ſchichte, entweder int Gedaͤchtuiſſe, oder geſchrieden verwah⸗ 
ret. Ich babe eine davon gang uͤberſezt, und die Art von 


« 
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í 


5. Dinge où Bi. 0.1.3998 


| Gantiten besgubefaiter gefacht/ die in: dem Dfkdinale heres 
fhet, ſogar, daß ich, wie. diefed, zuweilen ein, Duzend Verfe 
in einem’ beftimmten Sylbenmaaſſe fortftoipern laffe, wenn 


fie von felbft diefen Bang. hehar: nehmen welan. Né glau⸗ | 


be, daß Sie nichts, alé sine blofie-Wefriediaung Ihrer Neus 
| gierde , darinnen -finden smesben z: aber. foom diols "machte 
mir die Pleine Arbeit dieſer Ueberſezung iu. einem Vergnuͤ⸗ 
gen, Gie werden den wahren Stil der ruͤhmlichen Birtus⸗ 
- fen mit Staͤben in der Haud erkennen. Aber er Autor 
denkt weiter nichts Argis babe, er fihseiht fe is-ber Eins 
falt feines Herzens. , Sarderfuhr nicht ein grafies Dichter 


unter uns, der dieſem Geſange fotpol, alé der Eprache eis 
nes Grenadiers , ‚die rührendftgn.mpfindungen, deu fein: 
` Ren Wiz, die. edeiften und. exhodenſten Gedanken migzuthei⸗ 


Sen wuſte, und darinnen einen gang andern Weg wählte; 
als verſchiedene gang andere: Dichter, die une ‚in den allet⸗ 
ſtolzeſten Metaphern, in einer Sprache, die immer auf 
Stelzen geht, Nichts fagen. Ich habe ein Paar kleine Ros 
manzen aus dem Gongora hinzugefügt, die in Anfehung 

. der erften als kuͤnſtliche ‚oder nachgeahmte "betrachtet 

werden fônnen, und von denen. die Sponter. ceenßaue eine 
Menge haben. -- 

In welche Berlegenheit faen Sie mit. durq Ihre 
allzu guͤtige Cewartung meiner, italieniſchen Arbeit. Jh 
ſehe ſehr wohl, daß. ith dieſe gute Meynung nicht werde 
erhalten koͤnnen; aber laſſen Sie mich nur noch Ihre Gewo⸗ 
genheit mir durch die vollkommene, wahre Hochachtung ers 
+ halten, mi bes i bie Ehre habs du fepn oo 
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me | CC am heute Dime 
den stn May 1768. C Mei npérts | 
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se ze > Rechartiag Aix: 
Minald von Montalvan, : 
Br inc Verbannung voni Pot À Karls des Gti 


- Am iien Monet: Dap 
nait ich mich niederzur A 
Milter i. dnek Geſtraͤuche 
, Won Évprefien und Noſenbaſchen, 
non Zeſtninen und: Hlähenden m | 
Lucsliche Stimmen der BE 
7.1 Weg Pabegons und der Nadelig 
Die fits durch dieſe Getafe fliegen, : 
Maqten mich gang aufmerkſam. 
Vie ſagten in ihreen Geſange: 
V wohin gehſt du, o Nitter? 
Kehre ſchleunig zuruͤck 
Mein Metifch trist m dieſe dés, 
` "Der mt dem Leben enitomme · 
Maͤchdem ih diefe Vogel, 
u End ihre Lieder geit, © | i 
— Cete t mih Bin ga Pub o 
0e Om Gchaiten einer Bte, OO 
Und fegte mem Haupt auf eine Myrter 
Bald Tamen die Sorden bey Dam ` > 
Und flellten ih um mid Ger, 
Und nach einem ftarlen Seufter 
o =" : Enfer mie diefe Klagen: 
J D bu, deedler Kalſer, 
~., Men groſſet, angebörnee Herr, 
| Sieh hier, wie ih arm und bekuͤmmert 7” 
’ Von dir entehret werde | | 
“gd, weis, du liebſt mein Ungläd, 
Und ich bin ås Ju deinem Dienſte willig. 
Henk noch an deine Liebe | 
Für die Infantin Delifandra, À 
Te Die Tochter des Könige Trafioman 
— 27 E um 
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. mit an Si 


unm deine Quaal ya ndern, Ban 
Verſchaffte ih die die Sem, 7 


AIch und det cle Rite 


\ Der mutige Robah. Tot u = 


Wir gingen, um dir su vienen, 
As Handeleteure Abers Meer, | 
Ich zog fie aus ihrem. Lande, 


Und brachte fle in deine Geak ! 5 o 


9 alle. the zwdlf Ritter, nn 
- O Olivier und Roldan! © J 
Und du, o edler Angeleros, AT 
And Angelinos ` der Infaut! . 
She dente nicht mehr an mi, = * * 
Und -ih tam euch nicht ehren. 
O Herzog Don Aſtdlfo, T 2? 
Get in England. 
O alle ibe zwolf Birte, — 


Wie ferne fehe ihr won mkt © 


Hier fá er auf ben: Sidante, 3. 
Sid) ſelbſt in die Laͤnder der Bripree ` 7. 


Freywillig zu verbannen, J 


Um fein ide“ zu verge h ; 


In dieſem Vorſaz i 


Rebrt & nad Donation rie. 
Obne von jemind Abſchied zu neben, ” 
Springe er auf feinen Badatd, J | 
Und na abgemeßnen Cagteiſen 
Kommt er ige nach Pitts 
Er geht zu Roldan, md bitte, : 
Daß. ibn der Ritter begleite 
Auf feiner Reife zu einem Tatier, 


Das man jenfeits des Meers "bereitet: - * | 
Don Roldan, ſtets heizig nach Ehre e "" 


St gleich que Reiſe gerie, © "N 


Muſ Da. 77 Min 


Und 
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5. Weinhart an Gleim. 


Und laͤſt eg feinem willen. . 
Sie ziehn als Pilgrimme, | 
Um fih den Mohren qu verbergen, 


: Und find nun am Ende der Reife -. 


Œs mar ein Deonnerftag, 


Der Tag vor dem Feſte des Täufer, a 


Denn auf diefen groſſen Tag 

War das Turnier angeſezt. 
Sie blieben die Nacht im Walde, 
Von ihrer Reiſe zu ruhen. 
Des andern Tags am Morgen 
Hoͤren ſie den Schall der Clarnetten, 
Der die Prinzeſſin hervorruft, 

Sir die man die Spiele feyert. 

Sie traͤgt auf ihrem Haupte 


Eine koͤnigliche Krone, 


Ihre Haare fliegen zerſtreut, o; | 


Und geben ihr neue Reize; 
Und unter vielen Damen, | 
Mit denen fie hervortrat, 
Erſchien fie fo glänzend, 


- Daß jeder erflaunte. | 
BGleich vif der mutige Rohan 


O Sort, weide ſchoͤne Dame! 
Keine gleicht te in der Welt, 


Ohne Naqtheii meiner Donalda 
Moͤcht ich ſie wohl genieffen. un 
Rinaldo voll Verwirrung, | 
Dey dem, was Roldan ſogt. 

Und im Geſicht entfaͤrbt, 
Erwiedert ſchnell dem Ritter; 
Das fey dir. wohl verboten, 
Auf diefe Art zu ſprechen, 


. Denn Calibonia ift mein, . 


J4 wil fie mir erkaͤmpfen, 





5. Meichart an Gleim. 543, 


Und fudit du Keinen Streit mit mir, Be 
So ſprich nicht mehr davon. i 
Noch voll vom Born, der: ibn entéranni, 
© Rennt er anf Bayarden , 


rad in den Kampfplaz. 


Er ſieht Hier viele Nitter 
- Bom. Pferd pur Erde ſtuͤrzen; 


Er ſieht den tapferſten von ihuen, p rn | 


© Den guten’ König Gargatap, 


Der alle. Blister niebermarf,! | 
© viele vor ibm kame. 
Rinald ſteüt ſeine Lange CT 


Und ſtoſt ſie auf den Dohre 


Naͤchſt bey dem Sattfnopfe, ` De 
Und flürzet mit dem Mohren 

Das Pferd zur Erde. | 

Drauf rennt er dorées. fort, 

Und wirft, was ihm; entgegen koͤmmt, 
Und was er treffen tann, zu Boden. - J 


Keiner widerſent fé ifm, J 


Oder wagt, Ha zu marien. -—, > 


Schon neigte ſich Phoͤbns 
Sn die Fluthen des Ozeans, >  - .. 
Als der grofe König Agelande 


Die Clarnetten blaſen luß, 


. Damit das Turnire AA enbe, 


Und jeder zur Ruhe he -— 

Dis auf den folgendem Tag, — , 

Der diefe Spiele Beéioires RE u 
Rinaldo geht fo ent, ` en 
Daß. bloß. fein Anblick fände. at 

Don Roldan, weider nahe ſtund, 

Kömmt gleich, in ju amarmos, ' 


> Wie ifte mein lieber Better, . 


Mm 2 | - Du 
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Du geht und ſiehſt mich nicht? +7 
Bol Freude über deinen Kampf -> 
Vergaß ich felbft zu Fémpfen, 
So mutig und beherzt ſchlugſt du 
Den groſſen Koͤnig Sargatap. 


Du fagh dief, Kerr, mich zu ve 


. Bağ: ung, zum Berge gehn, 


Wo unfre Wohnung iſt; nt 
Wir wollen in die Stadt nicht gehn, | < 
Um nidt erfannt zu werden. . 
Der tapfre König Gargatay 

Sah fie fo gehn; und rief fiez ` 


O ihr beherzten Fremdlinge, 


Wo geht ihr hin zur Ruhe? 


Wir gehen nach dem Qerge, 


| Denn wie haben nichts zu zehren. — 


N 


And bloß um-Gortes willen: <= ° 
Bird niemand ung bewirihen. 


Ihr Sitten, wenn es euch a iR 
Will ich euch Wohnung. geben. D | 
Rinald verfeit Hieraufs ` > i — 
Dein Befehl, oo Herr, geſchehe· 
So werden fie beherbesgt o 
Im beſten Theil«der Stadt, — -:: 5 
Denn alfo war der Mohr geruohet, `- 

Die Fremden aufzunehmen. , 
Zugleich erfcheint ein Dote,- 

Der vor dem König koͤmm. 

“Die Nitter, fagt er ihm, 

Sind Roldan und Ninald. | 
Die Nachricht kommt som Balaton, 
Dem Fremd des Agolandro. 





| 
3 





LE tnt 


Den guten Roldan, ſtoͤſt, u 


y: Meinhart an Gleim. 
Wit id die Kraft beweiſen, 
Die mir mein Gott verlieh 


Zur Ehre ſeines Glaubens. 
Er ſpornt hierauf ſein Pſerd, 


Die Könige, die ihn kommen ſehn, u 


Gehn Ihm’ vereint‘ entgegen, 
Und gleich beym erften Angriff 
Zerfpringen ihre Lanzen 

In Städen um fie Der. 

Doc) ſtoͤſt Rinald die feine 


Dem gut König Gargatay ` o, 
Durchaus durch Druft und Raden u n, 


Drauf tödtet ee die andern vier; 
Die Lanze bricht, er sieht Fußbeeten, 
Dringt immer vorwärts in den Kampf, 
Indem er taufend Wunder thut, 

Bis er auf ſeinen Vetter, 


Der einen ganzen Trupp `` 


. Bon diefen Deohren jagte 


Wie groß war ihre Freude, 

Da fie fih bey einander ſahn? 

Sie treten nun von neuem u | 

Mit grofem Mut im Kampf, _ 
Sie tödten fo viel Moren, 


Daß keine Zahl fie zählt, | 


Der Sierbenden Geiwinfel 
Steig bis zum Himmel auf. 
Rinald wirft izt den Blick 
Degierig nach ber Buͤhne, 5 
Er fieht- dort. viele Ritter 
Um die Pringeffin ſtehen. 


Voll Grimm und wilden Mut 


Rerint er zur Bühne hin, | 
Und alles ringeum glttert > 
‚Mm 4 


Vom 


sr 


"om: Kiange feiner: Rofen, $ on 


' Klogend und feufjend 


Ihn alfo anzureden : 


/ ‘ 


mr De 


2 
A Deingait an Gi 
Er faſſet die Pringeffi in, . 


Und: fezt fie auf Bayarten, 
Und rennt: darauf, voll, Kuͤhnheit 





Fort durch den, Kampfpfas: 


Die Mohren, die ihn fehu. 


Wagen nicht, ihn anzugreifen, 


Aus Furcht bie Prinzefiin, zu. wem 


Beweinen fir ihre Niederlage 


"Und den Tod teg Königs Gargutop… 


Die Pringefin, hon befegt - 


. Von ihm, dem feiner gleich ih 


Beginnt mit: garter Stimme .. F 


O Herr, in welche Gefahren J Ben | : X 
Begibſt du dit für mid, nn 
Dod laf mich lieber ſterben. u 


- Und. fliche die Gefahr. 


Sie fhlâgt die Arme um. A 
Und. füf ibn ins Gefi icht, 
tind ihren fhöngn Hugen: . 
Entflieſſen viele Thrånen, , — Pe p 
Aus Furcht ibn. zu verlieren, | 
Und baden” feine Wangen, 5 
Mit Worten voll bon Liebe `. - | 
Sucht fie Rinald zu. teöften, nz 


Sey unverzagt, o Schöne, 


Und laß did hier‘ nichts [reten | 

Dod da fie nach fa’ teen, . 

Kommt der Prinjeſſin Grub, 

Und is Rinalbens Am . 

Gibt ee ihe eine. Bunde,. 

Die ihr das Leben raubt. 

Mu kwater Stimm und ſeufzend 
>> nn N pritt 


| 
‘ 


xy 


vo, 


5 Wangert. én Orin | 
5 Spricht fie die: later: J 


O du, o, mein ‚Gehlebten 
Erinnere Dich meine, eo Ut à 
Da id für dich ht ferbe 


Wergiß nice, mein Geliebten, ı  - 


Die, welche dir (bon folgte, 
- Und ihren Herrn und Water 

In Zorn. und Schmerz verlief, 
.D was für Pein und Kummer | 
Erregt mir der Gedankel 


Hier aberdeckt ihr Antliz : ` a: | | 


Des Todes bleiche arbe, ` 
indem ihr Mund verſtummt. 


In einem fturfen, Seuſzer EL 


Entflieht ihe Leben. . E 
Der Ritter, der ſie ſterben ſieht, 
Wird bleich, wie fie, Im Antliz, | 


- Und bricht in diefe Klogen . u 
Boll Schmerz und feufgenb auf : 


O Ungluͤckſelige . . . 

Ich darf mid nicht mehr nennen. 
Ich bin nicht mehr Rinaldo. 

O Tod „warum verweilſt du, 


Da ich das Leben Hafe? 


Geliedte meines "Herzens, E 
Wo ſoll id it dich fugen, ` 

. 9 der dein Mörder wart. 
Sa id allein, ich war es, 


+ Der dte das Leben raubte. 


\ ‘ 


LA 


Verraͤther, ſchlechter Ritter? 


Was zoͤgerſt du noch hier? 
© Fort, laß und an -ben Mohren 


Des Bruders Bosheit raͤchen. 
Ramy 


4 
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Hier legt er die⸗Prinzeſſfin 
Bol Schmerz und Quaal zur: Erbe 
Und eilt, und ſucht den Ritter; 
Den Stifter feiner Quad. © , 

‚Er paut und twûbgt die Mobren, 
@o viele-vor ihm kommen. os 
Und maht ein ſchrecküch Simba; | 
Bis ibm fein -Feind erſcheint. 

Schnell ſtuͤrzt dr, wie ein: Rehher, 
Im Schlachtfeld über ihn; '  - 
Er greift ihn bey den Haaren, . 

Und reift (bn von dem Pferde, ` 
Und bindt ihn mit den’ Safier 
Bayarden an den Schroeif. 

Da er ihn fo gebunden, _ 

. Rennt er mit ihm Davon, ` ee 
Und wirft noch immer Mohren o 
Bur Erde vor fid bih, 

Gis er zu feinem Better Pme, 

"Mit dem er nun zufammen 

`“ Der Schönen Tod beweinend, 
Zuruͤck nach Frankreich kehrt. 


Der Galeerenſklave, 
ein Romanz des Gongora 

An die harte Bank einer tuͤrkiſchen Galeere geſchmie⸗ 
det, bepde Hände and Ruder, beyde Augen auf das ufe 
geheftet, t o‘ 
u R 
j Hielt ein Galeerenſtlave von Dragit, an der tike 
von Marvella, bey dem rauhen Geraͤuſche des Ruders md 

. der Rette, diefe Klagen: 
O ge 


3. EN | 
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O geheiligtes Meer bon: @panien, béchbinte und glaͤn⸗ 
gende Rüfte! -O Schauplaz, auf dem fo viele tauſend See⸗ 


tragödien aufgeführt worden! 


u | 
Da du zaſſelhe Meer biſt, das mit feinen Fiut die 


| ‚gefednten und folen Mauern meiner Baterftadt, kuͤſet; 


* > 
So finge mir Nachricht von meiner Geliebten, und. . 


f füge mir, ob die Thränen und die Seufzer auch wirklich find, | 


die mic ihre Briefe, beſchreiben. 


` 


Bu 
Denn ik 4 die Wahrheit, dağ fie meine 1e Staveren 
on deinen Ufern bemeinet, fo muft du ſchon die: Suͤdſee mit ` 


ihren alimenter Perlen übertreffen, 


© LÀ | rn | 
Gib mir boch nur, o heiliges Meer, eine Antwort auf 


‚meine Frage; denn du kannſt a iſt es anders wahe, vof 


die af ſprechen H 
* 


ET du antwortet nicht, und es ift nur zu gewiß, daf 
fie todt iſt. Aher kann fie todt t kpn, da 19e entfernt von. | 


in noch (che? 


. x ' | : A u ` 
Da ich mun ſchon zehn Jahre, ohne Freyheit und 


ohne fie, verdammt zum Ruder lebe; fann noch der Gram 


wohl bien? | 

- ` | | * 
| Unterbeffen entdecken fie fes Segel der Maltheſer, 

und der Hauptmann gebeut dem Slaven , aug allen Kraͤf⸗ 


‘ten zu rudern, 


| + Gluͤck 
HEin ſpaniſches Ende 


! 


půd. 
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‚Gtüd und Unglüd, 
ein eprerer Bomani, bes Songora. 


o twie ſchoͤn beklagt din, der Orpheus der Guas 
Diana, ein Gluͤc ohne Dour, ein n.unperämderfhes Unglid ! 


Er ſchlagt die im Saiten feiner goldnen Ey: 
ther, und der Ton entfefieft d Berge, “ind LU die Ziuten 


+ 


O tie: fhón bef nat et nn ben, wie fhón beweint 
. ér feine Hoffnung! und der Strom und der Berg vernehmen, 
was er weint; und was er fingt: Das Leber ift Furg, und 
groß if. die Hoffnung, das Gluͤck flieht mich, und das Un: 
grid wird immer r gro 

Das Er ift jene Blume, welche die Morgenroͤthe 
aufbluͤhen fieht; fon ſinkt fie bey den Strahlen der Son: 
ne, und am Abend iſt ſie nicht mehr zu finden. 

Das Fingig i jené Ratte tide, die mit dem Berg 
zugleich entftanden; von einem Jahrhundert zum andern 


kaͤmmt die Zeit ihre grünen Haare, 


eg 
. , Das geben if bec verwundete pirfé, ben die Dfeile, 
die ihn getroffen, beflügeln, die Hoffnung jenes Thier, das fein 
Haus mit den Füllen bewege, Das Leben ift furz, und 
grof ift die Hoffnung, das Süd flieht mih, und das Un- 
gif wird immer groͤſſer. 


` 
sare È t, 


\ 
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‚ Ueber D den n Sant der ame Bor 
. u - yon ` 


Misael Hißmann. E = 


“N. 





| ©... mehreften gſtheit fiber die Moraluit des rate 


. als eine Peft guter Sitten, als eine Verführerin unverdorbs 

net Seelen verflachte; wenn man ihre Wohnung für einen. 
> traurigen Aufenthaltsort von geſchaͤftigen Zeitdieben, für ei⸗ 
nen ‚gefährlichen Sammelplaz der ft und der Verſchmizte 
Deit, får ‚eine Schule ausſchrie, in welcher die ſchaͤndlichen 


find eben fo unmoralifé, überfpanntund ungegründet, alë die 


gewöhnlichen Forderungen "und Regeln, mit welden. die Kris 


tif den theatralifchen Dichter zu feſſeln geſucht hat, unphis. 


fofophifc, unpfochologif und unäfthetifh find. "Nie hat 
eine Perfon unkompetentere Sittenrichter; nie ein Geiſtes⸗ 
produkt unverftändigere Beuriheiier gehabt, alé die Mufe dei. . 
Theaters, und ihre Produfte, ` Man hat fie gemöhntich vor 
den Richterſtuhl folder, Moraliften gezogen, die in ihre, 
ganzen geiftlichen Leben weder Theaterſtuͤcke geleſen, noch aufs : 
führen gefehen. Ullemat waren daher, die Urrheile folder 
Männer die unverantivortfichfte Ungerechtigkeit , die 
groͤbſte Beſchimpfung dieſer Sœônen, die fie ie "y ient 






hatte. Denn geſezt auh, der Richterſpruch eines ſolchen | 
Richters fiel zu ihrem Voͤrtheil Aus: fo waren eg doch be⸗ 


leidigende Lobeserhebungen eines Unwiſſenden, die ſogleich 
mit des Narrenlob in der Fabelmoral ausgeſtrichen werden 
muͤſſen. Noch weher that man ihr, wenn gar bas Verdam⸗ 
mungsurtheil uͤber ſie ausgeſprochen wuͤrdez wem -man ſie 


Raͤnke in der ehelichen Geſellſchaft, die heimlichen Beruͤckungs. 


arten, mit welchen Kinder ihre Eltern, Bürger ihre Mirbuͤr⸗ 


get hintergehen , und ‚ale Arten bet fogenannten politiſchen 
Sie, 


v, 
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Knife, Geburten der Hölfe, gelehrt, und wo- tentent Men 

ſchen durch die laͤcherlichmachende Entwickelung allerley Gat⸗ 
tungen von Yaftern, die nur die ABenigften fennen, aus ihrer 
gläcktiden Unwiſſenheit herausgeriffen würden. Ihrer Mep- 
nung nah fah’ man auf dem Theater nichts als Harlequins, 


Poſſenfezer, ausgelaflene Aktrizen, ſchaamloſe Tänze, frehe 
- Stellungen, buhlerifche Kleidungen, u.f.w., und man bôrte 
nichts, ais fehlüpfrige, fäuifche Reden, verführerifche Dialos : 


gen, die bgld.die Leidenſchaft der unkeuſchen Liebe rege maz 


Gen, bald zueiner romanfaften, ſchwaͤrmeriſchen Freundſchaft 
anflammen, bald eben dieſes Feuer zu einer falten Gleichguͤbl⸗ 


tigkeit duͤmpfen, und die Seele entweder zur Wildheit und 
Zuͤgelloſigkeit hinreiſſen, oder fie in eine fpefulirende, gebeth⸗ 
seiche Unthätigfeit verfenfen, kurz — die groͤſte unbeſtaͤndig⸗ 
keit im Karakter hervorbringen. 

So ſind die meiſten Urtheile uͤber die Schaubuͤhne, von 
Seiten ihrer Sittlichkeit betrachtet, beſchaffen. Jh nenne 
feinen von den Schriftſtellern, aus denen ich dieſe kleinſtoͤd⸗ 
tiſche Beſchuldigungen gezogen habe, weil fie fic ihrer eignen. . 
Worte ſchaͤmen muͤſten. Aber kleinſtaͤdtiſch nenn ich der⸗ 
gleichen unuͤberlegte Vorwuͤrfe mit Vorbedacht. Sie flieſ⸗ 
ſen aus dem Mund, der Feder und dem Herzen entweder ſol⸗ 
cher Pedanten, die aus der kleinen Anzahl von Erfahrungen, 
die fie in dem engen Bezitk eines Landſtoaͤdtchens von den uns 
beträchtlichen Wirkungen ftümperifcher, vorftädtifiber Kreuzer: 
fhaufpieler eingefammplet haben, auf die gleichmäflige Ein rich⸗ 
tung und Rujenſtiftung der meiſterhaften Schaubuͤhnen in 


der groͤſſern, beguͤthertern Weltz. von den theatralifchen Bands 


fheunen auf die. prächtigen. Schaufäle groſſer Städte s von: 
den Rübenôliampen an den fpanifhen Wänden der Dorfes. 
theater, auf big vortrefflichen Deforagionen der Bühnen in den 
Hauptſtaͤdten der Provinzen; von den bettelarmen , Berums. 
ivcenden Lumpenſchauſpielern, die ih, um Zulauf und. Brod . 


' au haben, nach bem Beyfall, den imwiſſeüde, auſſerſtſinnliche 


Zuſchauer ihren laͤppiſchen Harlequinaden zuklatſchen, richten 
muͤſſen, auf die reichlichbeſoldeten Soauſpieler von Paris und 
Wien, 





der dramatiſchen Porfie. ` ` sfs | 


| Bien, und vom verdorbenen, oder nie ausgebildeten Geſchmack 
ihrer ſchuſterſchen, ſchneiderſchen, ſchul⸗ und blirgermeiſterſchen 


Beichtkinder auf den verfeinerten Geſchmack und auf die 


| aysgebreiteten Kenntniffe des Parterre-und der fogen ins 


Ÿ A - 


Schautempel ihres Könige, — mit verfehrtem, kurzſichtigem 


Sinn fortſchlieſſen; oder ſie ruͤhren von ganz blinden Eife⸗ 


rern her, die gar nicht einmal wiſſen, worüber fie eifern. 


BD À Richter! die id, eurer ungerechten Rechtöfprüche wes 


. gen, meinem ärgften Seinde nicht münchen fônnte, felbft wenn 
die Unſchuld ihn bey euh anflagte, hättet ihr aus der Erfah⸗ 


rung gewuft, daß die dramatifche Poefie, die die innerften 
Saiten der Menfchheit trifft, die Menfchen bis auf die nies 
drigfte Menſchenklaſſe herab, empfindungsvoll, gefuͤhlvoll, theil⸗ 
nehmend, mitleidig, menſchenfreundlich macht; dafs fieihnen 
bewährte Grundſaͤze der Tugendlehre, befolgungswerthe Mas 
gimen der Klugheit einflöft; daß fie durch das ihnen einge: 


goffene, lebendige, vollſtuͤrmende, tugendhafte Urgefühl weit. 
kraͤftiger zur Rechtſchaffenheit anfpornet, als nervenlofe, nas . 


geſprochene Bußwecker, und unverdaulie Aufmunterungen, 


` in unverftändlichen myſtiſchen Ausdruͤcken, zur ſeelenzerknir⸗ 


ſchenden Reue, zum Durchbruch der Menſchenliebe, von der 


Nes 


heiligen Stätte herabgeplaudert, oft zur bloſſen Betaͤubung 


herabgedonnert; haͤttet ihr je den frohen Anblick der Feinheit 
der Sitten des gemeinen Mannes in groſſen Städten, genofs 


fen, der gréftentheils dem Theater feine Berfeinerung verdan⸗ 


fen muß; hättet ihr erfahren, daß der unbedeutendfte Ver 


diente in Wien (hier fprech’ ich zuverſichtlich dern ich. pred. 


aug eigner Erfahrung,) mehr Weltkenntniß, Lebensart md 


Feinheit durch die Dramen überfommen þat, als fih im : 
Innren. Deutfchlande mancher Junter, ſo lang er lebt, nicht 


erbetteln kann; bâttet ihr. bedacht, daf das Schauſpiel daß, 
Fröftigfte Mittel ift, wodurch. die Groſſen aus dem Wirbel iha 
ser zerreiflenden Geſchaͤfte berausgerifien, wodurch ihre Sors 
gen. verſcheucht werben fönnen, die ihnen eusetwegen Vergnüs 
gen. und Ruhe verſchwemmen; das befte Mittel zur Befchäfs 
tigung müfliger; niedlicher, flattrichter Puphenſeelchen, mark⸗ 

lofee, - 
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tofer, feidener Strümpfe; hättet ihr die menſchliche Geek 
befannt, die dur Beyſpiele und anſchautiche Schilderun⸗ 
"gen unendlich keichter erhizt, und in Wirkſamkeit, der Ab: 
fidt des Lebens, gefeit werden ann, als dur faite Raͤſon⸗ 
nements, dee aus der tief in ſich ſelbſt zuruͤckgezogenen Gees 
fe herausgearbeiteten Spekulazion: — Hättet ihr dieſes af: 
Les gerouft und bedacht, ihr wuͤrdet gewiß die Befuchung dee 
Schauſpiele nimmermehr in das ohmehin fon fange Suͤn⸗ 
denregiſter eingeruͤckt haben. 

Dod ich Habe mir nicht dorgenommen über Den mos 
taliſchen Werth des Theaters zu ſchreiben. Marmontels 
Mpologie des Theaters *), und Sulzers philofophifche Be 
trachtungen Aber die Früzlichkeit der dramatifchen Dichtfanft 
find befannt genug **). Ich mufte aber diefe Anmerkun⸗ 
gen über den Mugen der Schaubuͤhne vorandrängen, toeil id 
einen Begenftartd unterſuchen will, den die Apologeten des 
Theaters mit gutem Erfolg que Echaͤrtung ihrer Behauptung 
gebrauchen, und den man eben deswegen in der Aeſthetik zu 
einem Grundfaz für die dramatische Dichtkunſt gemacht hat, 
Man ſchrieb noaͤmlich dem theaträfifhen Dichter die Regel 
dvor, die Tugend in allen feinen Stuͤcken in ihrem gröften Stange 
darzuftellen,, um fie dem Zufchauer um fo viel liebenswuͤrdi⸗ 
ger, und nm die Schaubuͤhne zur vollfonnmenften Sitten: 
fonte zu machen. Man glaubte, der Dichter würde diefe 
Abſicht um fo viel feidter erreichen, wenn er vollkommen 


ugendhafte Raraftere und verhoͤlmihmaͤſig gluͤktiche Erfolge 


und Aufſchluͤſſe ſeiner Geſchichte dazu auswaͤhlte; wenn er. 
dem Parterre Ideale von Tugend vorhielte, um die edle Yes 
wiebſamkeit, die ernſtloſe Begeiſterung der gefuͤhtvollen Zus 
ſchauer, deren Herz der Wahrheit und det Tugend ſchon farig 
ahndend eritgegen fblug, Immer mehe amuflammen ; točni 
et die menfchtiche Tugend zu einet englifchen Hinaufiveatifitte; 
und das menfchliche Lafter zur teufelifchen Bosheit hetabkar⸗ 
tifaturiere, um jener liebenswuͤrdigen Schoͤnen noch mehr 


Reize, 
2) Gey defen Contes moraux Toin. IM... 


+) —* point, Siren @ 146, à ru 


= 


E Reize, wid dem Bin dieſed Scheuſals noch mehr. abſcheuliche 


> 


` niht nur von den moralifchen Marimen aufletordentlich vers | 


- Säge eingunerleiben , -damit jenes um ſo viel moͤchtiger Lieb⸗ 


Haber feft anziehen, dieſes aber alles, was menſchlichen Oden 


ma, alè über das angegeigte Mittel 


. Benn wan nit allen’ Beobachtungen aber bre urthei ⸗ 

| te, — die man aug dem Mund und den Schriften einſichts⸗ 

voller Männer über die Güte und Nichtguͤte, über, die Vor⸗ 

refflichkeit und Mängel einzelner Theaterſtuͤcke, undder Wers 

. Fe der ſchoͤnen Rünfre und des Geſchmacks überhaupt, fens 

net, geradezu miberfprechen mil: fo fann man die mos 

aliihe Bildung. Des Menſchen unmöglich zu ihrem Haupt⸗ 
gwed machen. Yd) habe noch nie einen bewährten Runfts 

kenner ein dramatiſches Std deswegen vortrefflicher, oder 

ein anderes deswegen fchleihter nennen gebôret, Teil: jenes 


motatif@er war, ais dieſes. ` Der Kritiker der Werte fchör 
ner Geifter ift Kritiker, und nicht Moraliſt. Die Grundfäge 


der Leſthetik find nicht Borfhriften der Sittenlehre. Gé 
‚dichte! werden deswegen nimmermehr vortrefflich Heien, wei 
eine jede Zeile mit einer woͤſſerigen Sittenregei, oder mit ee 
em Évaftiofen Gebeth, oder mit einem erdmulichen Spruch 
mus einem heiligen Buch amsgeftopft if. Die allermora⸗ 
diichten Stücke können fraglich auch die beften ſeyn; aber Be 
find niht nothwendig alumat die veſten. Bias muͤſten fie 
aber allemal fen, wenn man thre. Güte nadh der Menge 

ober natb dee phileſophiſchen Richtigkeit ihrer. moraliſchen 
Vorſchriften ſchaͤzen, oder mach einer auf Die reinſte Moral 


hinmeifende Aufſchoͤrzung der ganzen Geſchichte beurtheilen 
mühe. Man AHärt fie aber nach Regeln der Schönheit, bie 


ſchieden find, fondern auch auf Gruͤnden in der meniclichen 


Natur beruhen, die nichts mit ben erſtern gemein haben. . - | 


Buf. De 77. Ru ` i Zwar 


ber amer Dore 0087. 


hat, fern von: ich zuruͤckſchrecken möge. — Bine fehe wohl⸗ 
tgpaͤtige Abſicht! Shade, daß man, un fie ju ectekben, ein 
unpſothologifches Mittel vorgeſchlagen hat: Hier find eini⸗ 
„ge Bettachtimgen ſowol uͤber Dit eigentliche ent des Div 
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: Zwar hat die wahre Keitif in den neucrn Zeiten eiit 
verımfaltete Auswuͤchſe erhalten, da eine Menge von Ari 
kaſtern die Werke des Geſchmackt nicht nach den oͤchten Ro 
gein des Geſchmacks beurtheilen, fondern ſie hauptſaͤchlich w 
der Seite der Reinheit ihrer Sittenvorſchriften anfehen, ar 
fafien; Lob und Tadel üben fie ausfhütten, gewoͤhnlich arb 
fetten und ausihimpfen: Bas heift aber Gemåtde, die mu 
von vorne betrachten follte, umfehren, auf den Kopf keles 
und nm fagen, ob fie ‚einem gefatlen, oder nipt, und wenn 
angeht, ob man fie fonfifgiven und ind Verzeichmif. certes 
ner Stuͤcke ſezen fol, odee niht? Sie follten Did ja ud 
gen; Die Annehmiichkeiten zuſtroͤmen; die Rerom Diad 
Schönheitögefühls anfhiagen. Warum vertangft Du dem | 
daß fie dih erbauen, in der Sittlichkeit unterrichten, und Da 
moraliſches Gefühl rühren folles ? Dazu fiche Dih m 
bihliſche Spruchbuͤchleins um, um Syſteme, Sompetbis 
moraliſche Wochenſchriften, Predigten, Poſtillen, Gebethein 
Arndt, oder in der Zend⸗Abeſta, die Zordaſter nicht ge 
bat, Warum mit Du etwas da finden, wo's wind 
- Hingelegt bat, von dem Dir niemand verſpricht, daß DuA 
finden werdeſt? Lies alfo. Wielands oder Goͤthe's, oder de 
Werke andrer Dichtergenies nicht, wenn Du morgen Dan 
Miſſethaten ohne Zuruͤckhalt ins Ohr beiten, und zu MM 
Ende heute. die Rinder. Deiner Gettiofigkeit alte um Dich N? 
um verfammien wilt. Diefe vortrefflichen Werke find X 
Gefhmad, nicht vußfertigen Suͤndern gewidmet; fie 1 
ſtreuen und heitern auf; und Du willſt gerade Buſſe t 
and für lauter Rene zerflieſſen. Was Wunder, daß Du M 
durch Beine eigne Schald, an dieſen Pyramiden den Sm 
gerfiöfiet, che Du fehmelgen fannft? Urtheile nun Riof, M 
ungerreht Deine giftige Laͤſſerungen find, die. Du auf Mir 
ner ausſchaͤumeſt, die die chrwärdigfien Muffiärer Deini 
Beitalters, und die Ehre Deiner Nazion bep den Ausländen 
And! — Ich wuͤnſchte: Kunſtrichter fhimpften nic! or 
BGaoͤthe, und Theologen nicht auf Die Berliner! a 
. en 


J I ` l < u d g ; 
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Menn diefe allgeineine Bemerfungent auf die bramati- | 
ſabe Didtéunft vornehmlich anwendbar ſiad: fo-if es ofen: | 
bar, daß der Hauptzweck der Schauſpiele nicht Moral iſt. 
Dier entſcheider das Urtheil and der. Geſchmack alter. Zeitalz 
tes, in welchen dramatiſche Stuͤcke geleſen und aufgefuͤhrt 
‚worden find, mehr, als die unnuͤgen Forderungen der Roͤſon⸗ 
neuté; die in Zag hineinurtheilen, ohne die Beſchaffenheit der 
dramatiſchen Poeſie son dem. beſten Stuͤcken abgezogen zu ha⸗ 
ben. Das vortreffliche Gebaͤude der Sittenfehre.mit allen. 
' feinen Grundpfeilern fann auf feinem Theater aufgebauet 
werben. Die einzelnen, Theile dieſes Pallaſtes, die reizenden 
~ Yuffenfeiten, und alle Gemächer, in denen eine jede Art von 
Dugend mirjeder Art von. Gluͤckſeligkeit vermoͤhlt wohnet/ 
ÉSnnen unſern Augen lebhaft dargeſtellt weden. Eben fos `~... 
koͤnnen die buhleriſchen Lafter, und ihr ganzes hoͤlliſches Ses 0.0: 
folg in ihrer gamen: Bloͤſſe vos die Augen Der Zufcauer zur | 
beſchimpfenden Schau auf die Schaubhhne hervorgezogen 
werden. Aber nur eine einzige, immer ſehr wichtige Art von ` 
Gruͤnden und Aufmunterungen jur Tugend ;.nur eine einzige = 
Ataſſe von Shrednifen der Safter und ihres Hölle, — fteht | 
dem dramatifhen Dichter zu feinem Gebrauche froy: Sein 
ganzer Triebftachel zum rußelofen Boctftteben nach Rechtſchaf ⸗ | 
- fenbeit, zum: gefeplachteten Dulden, zum-unabänderlichen Ans 
- Balten an der Tugend unter allen peinlichen Foltern unaufs 
hoͤrlicher Niven, pum triebkraͤftigen Zuruͤckſtreben vom Pe 
lotkenden, hellglaͤnzenden Laſter, zur unbeſtedten Liebe der un⸗ 
verlarvten, unbemerkten Tugend, — ift die Anſchaulichma⸗ 
chung jenes ſeelerhebenden Grundfazes, der, mie der Thau der 
Morgenroͤthe, die oft duͤrren Zweige des Baums des Gute 
belebt: Tugend macht feine Berehreriglirklich, bas tafter 
feine Rotte ungluͤcklich · — Aber wie oftwisdniht.dieles 
dende Tugend von der Laſt tauſendfacher Ungluͤcksfaͤlle nie 
dergepreftz twie oft find ihre Lage, die lieblich, wie ein Fruͤhe 
lingstag und heiter, wie ein Sonnenlicht dahinflieſſen ſollten⸗ 
imn die Ginfternif der Mitternacht eingetaͤuet? Wie N 
wird dagegen ber Schnellkraft des gluͤcklichern Laert bieles 
— — = Raz bendige 04 
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bendige Wirkſamkeit Durch alleley gtuͤcktice Umſtaͤnde erleich⸗ 
tert? O die Unſchuid, — auf die die Leiden, wie Waſdwaß⸗ 
fee hervorbrechen, und die, fo lang fle noch immer menſchli⸗ 
che Unſchuld ift, nur felten ben dem beruhigenden Bewuſtſeyn 
Gutes gethan zu haben, und. unſchundig zu fenn, auf dem uns 
tregfamen frachlichten Pfad pfeilgerade nach dem Tugendtem⸗ 
pel fortwandeln wird, — fieht den: Kelfen, der hinter dem 
Vorhang dieſes Lebens Recht, und dn deffien Zuß die furchtba⸗ 
ten Fluten jerfihäumen; und ihre ganje Wut fih legen wird, 
auch im präctigften Schautempel des gröften Königs mic. 


Und für den triumphireriden Boͤſewicht ift die Täufchung u 


drof, und eben Deswegen gana unwirkfam, wenn auf dem 

Theater einer von feinen ſchwelgeriſchen Bruͤdern auferfèn 

de, und die Ermahnung, Bufle zu thun, an fein verfteinertel 
Herz legte. 

Hier liegt abermal ein Hauptgrund, um welches ai 

fen die moraliihe Beſſerung des Menfchen unmöglich ali 


Hauptzweck der dramatifchen Didtfunft angefehen merde 


fann. , Denn aerade die erſten Gründe der Sittlichkeit und 
der Religion faffen fit nidt in theatraliſche Handlungen brin: 
gen. Der merfwürdigfte Grundſaz der Moral, cime weichen 
man gerade in den verfdfungenften Fällen nicht fertig wer 
den fann, der Saz, — daß fih unfer Leben nicht in tiefem 
Irrdiſchen wirbelt, ſondern, daf gerade beum Herabfinfen der 

"Nacht des Todes, Lichtſaame der Unfterblibfeit auf die zev 
fallende Seele flieft, — diefe Srundfefte der Ruhe ift nicht 
theatralifh. Bine foie Wahrheit erreicht nur bag Klim⸗ 
men dec ruhigforfihenden "Vernunft, und fie würde vom 
Munde des Komödianten ausgeſprochen, und in Handlung 
| eingefleidet, an Würde und Wichtigkeit unendlich verlieren. 
. Wenn aber die Schaubühne die Befbrderung Der mo: 

raliſchen Gefinnungen nicht zur Hauptabſicht Hat: fo ift diefe 
doch unfireitig einer von ihren vornehmften Rebenzwecken. 
Man glaube nicht, daf c hier auf weiter nichte, als auf 
bloffe Wörter anfomme. Wäre die Schaubuͤhne weiter niéts, 
| als eine Sittenfgule, und d müße das Praktiſche ihre Haupt 
| abſicht 


. oOo t > 
CN 


\ 


~, 


abfidht fon: fo woͤrde der Reitifer alle dramatiſche Städte 
' perwerfen müflen, die bloß unterhalten und vergnügen. So 


ss 


— 


` abep koͤnnen dergleichen Staͤcke, die bloß die lezten Eigene 

ſſcaften haben, allerdings vortreffiich, und vortrefflicher ſeyn, 

Als die Schaufpiele, die einen gewiſſen moralifcpen Karakter, 

- gine gewiſſe Tugend anempfehlen, und gegen ein gewiſſes a . 
ſter Abfchen in Die Seele leiten. Dagegen müffen unter dies 
. fen Umftänden alle theatralifhe. Gedichte vor dem Richters 

| Rubl der Keitif verbamnit werden, die den Nebenzweck, die 


moralische Beflerung des Menſchen, niht nur nicht beförs 


dern, fondern pie gerade feinem Gegentheil, der mocalifcen 
Berſchlimmerung aufhelfen, und der Lafterhoftigfeit Bon 
ſchub thun Da möcht ich aber niht- auf dem Richterſtuhl 


figen, nicht dieſes Enburtbeil über ein Produkt des Genies 


fälen. Ich müßte die Lage des Dichters, fein Yublifum, für 


welche? das. Stuͤck eigentlich beftimmr war, und taufend Ume 


Hände willen, die feiri Verbrechen in einem haben Grad Gers 


abftimmen koͤnnten. o >, DU ” 
.Wichtig fann und muß alfa das Drama für die mora 
liſche Bildung, als fúr einen Nebenzweck, immer werden, 


Daorch fine Bauberfraft werden die menſchlichen Seelenkräfs 


te auf die-teichtefte Art entwichelt und verfeinert, und. die Ner⸗ 


pen ihrer Wirkſamkeit zur tugendhaften Thätigkeit gereist. - 
Geiſt und Herz wird in Bewegung gefeit. Sinnen und Ein 


bildungskraft werden gerührt, und alle Arten von Gefühlen 
des bürgerlichen Menfepen werden angefchlagen. ' Wer in 
ibônen Dramen nicht alle Arten von Schönheit, oder wer 
feine einzige empfindet ; mer in moralifen Schaufpielen die 


Moral nicht fühlt, der bethe um Schoͤnheits⸗ und um mo 


valiſches Gefuͤhl. | 


Merkwuͤrdig ift in dieſer Nückficht die Bemerfung phis 
Iofophifcher Aeſthetiker, daß das Idealſchoͤne in allen ſchoͤnen 
Künften am ſchwerſten zu erweiſen, und die gröften Meiſter 
gluͤckuch find, wenn jie ihm nur nahe kommen. Kür den Dich 


teg hingegen find gerade die vollfommen tugendhaften Karart-⸗ 


tere mat den menigiten Gchwieriagkeiten verbunden. Richard⸗ 


J Rn 3 fon 
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fon if mit feinem vollfommenen Granbifon gewiß leichter 


fertig. geworden, als mit ſeiner Clementina, und vielleicht 
auch mit der Clariſſa feichter, al mit dem Lovelace. Hierz 
aus folgt, daß die Dichtkunſt als ſchoͤne Kunſt betrachtet, eine 


ganz andre Idealſchoͤnheit babe, alé dte ſittliche Vollkommen⸗ 


‘heit der Karaktere *). Dei Dichter alfo, der die Erreichung 
und Zufammendrängung der hoͤchſten Schähheiten zur Abſicht 
hat, entfernt ſich von der hoͤchſten Dichterſchoͤnheit in eben 
"den Maas, in weichem er vollkommen tugendhafte Karaktere 


‚bearbeitet. Der Grund davon liegt ghne Zweifel in der et 


genthuͤmlichen Beſchaffenheit der Tugend, und in der Natur 
der menſchlichen Seele. 

Zugend, man mag fie in Situazionen anſehen, in wel⸗ 
hen man wik, ift Einheit, Uebereinftimmung, Ruhe, Stille, 
Gleichfoͤrmigkeit. Lauter Gigenfhaften, die Feinen Dichter, 


am wenigſten ben dramatifchen, lange beſchaͤftigen können. 
Der dramatifche, Dichter fann einen vollfommen tugendhafe 


ten Rarafter alé Sauptfarafter feiner Geſchichte gar nicht 
gebrauchen, wenn er fein Stuͤck nicht durch allerhand unzei⸗ 


tige Cpifoden zur Grôffe eines Drama auszerren will. Dean | 


vollkommene Tugend müfte auf dem Theater zu ruhig feyn, 


"vieleicht würde fie gar einfchlafen. Der Digter hingegen ` 


Braucht araftere, die ibm Gelegenheit: zu febr, vielen Sand: 
tungen geben. Vollkommene Tugend hat auf dem Theater 
nur fehe wenige Reize, das Heift, fie ift ſelbſt für empfindfa- 
me Seelen nicht intereffant genug. Snterefflanter ift die Schil⸗ 


derung thätiger, Tebhafter, merkwuͤrdiger Auftritte des menſch⸗ 


lichen Lebens, dié-unfre eigne Thätigfeit anfachen, unſre eigne 


Leidenſchaften ertegen, und alles, was an ung bewegt werden . 


fann, in Bewegung fejen. Intereſſanter iſt die nach dem Le⸗ 
ben abgegoffene Darſtellung menſchlicher Gedanken, menſchli⸗ 
cher Gemuͤthsneigungen, und ihrer vortheilhaften, oder nach⸗ 


theifigen Wirkungen. Was fann die Aufmerkſamkeit des Zu⸗ 


ſhauers beſſer or ſich ziehen; was. 6 feine Neugierde und Grz 


wartun⸗ 
9* ter à a IV, . @ 286, 


der dremeliſthen porfa, 43 


wabtungen, wenn a ie auch tief ſchliefen, beffer aufwecken, alg 
. Bie Zuruͤckfuͤhrung groſſer, oder aud unwichtiger, aber bes 


kannter Menſchen aus allen-Ständen, auf den Schauplaz; 
von dem fie fon feit Jahrtauſenden abgetreten find ; als die 
Beſtellung der Zuſchauer zu Zeugen der merfioärdigken Fha: 
ten ungewoͤhnlicher Menfchen, mit deren Gluͤckswechſeln das 


Gluͤck und das Unglüc vieler taufend Menfchen verknuͤpft war. 


Hein, nicht blof das Weſen der vollfommehen Tugend 


— 


felbſt, die ju viel Einheit, zu viel Stile, zu wenig dramatiſche 


‚ "Thärigfeit in ſich faſt, fhlieft fie von der Zahl theatrafifchee 
. Karaftere aus ; fondern aueh die Natur der zuſchauenden und 


N 


zuhoͤrenden menſchlichen Seele. - Denn, wein die Tugend 


Wealifirt, und über ihre gewöhnliche menichliche Groͤſſe bin 


außgettieben wird, (und das geſchieht bey einer jeden Einkoͤr⸗ 
perung der votffommenen, engfifchen Tugend): fo wird wes - 
“gen ihrer Richterreichbarkeit in der Seele des Zuſchauers ein 


Bloß faites Stautten, ynd eine gleichguͤltige Veränderung ers 


| deugt. Dieſe Empfindungen vergnuͤgen nicht und beſſern nicht. 


Sie vergnuͤgen nicht in den Augenblicken, da man ſie hat; 
und, weil fie aufgehoͤret haben, find fie auch ohne allen beſe 


` fecnden Ruzén, ‚vielleicht gar mit einigem Nachtheil für die 
Geſundheit vergeſellſcheftet, weil ſie die Rerven auſſerordent⸗ 
fit anſpannen. 


Ehen deswegen waͤhlten die Griechen zu den Hauptper⸗ | 


fonen- ihrer Dramen ganz natütlihe Perfonen ; denn: fie nahe 


mei ihre Suͤjets aus des Geſchichte. Und alle Komifer und Fras . 
giker haben e8 in ihren Arbeiten durch ihe lehrreiches Beye 


ſpiel bewiefen, daß die volffommene Tugend, — die, wenn fie 


‚ -in leibfiher menſchlicher Seftalt unter uns. wandeln follte, die 
liebenswuͤrdigſte Cône feyn würde, — von den erdichteten: 


Berfönen eines dramatiſchen Stuͤcks umringt, ſehr viele Reize 
verlieren würde, Ich weiß, ſagt ein Mitarbeiter an den Lits 
teraturbriefen, ($h. IV.&.291.) Fein einziges. dramatiſches 
Stud von den Alten, in welchem vollfommen tugendhafte 


Perfonen vorfommen follten. Richt einmal Oebip und Als 
| elef find auszunehmen, ſo ſehr man auch beyde für moralia 
khe 


Rn 4 
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fhe Idealſchoͤnheiten zu batten pflegt. Oedip hat zwar niġi 
folche Sehler, daB man fein Ungläd eine verdiente Strak 
nennen fônnte. Er zeigt aber doch feine menfchliche Schwah⸗ 
Beit allzufehe, und if von der vollfommenen Tugend cind 
Sokrates und Cato weit entfernt. Es if eine Bermifduy 
von Tugenden und Schwachheiten, die einen individuck 
Rorakter ausmacht. Der Karakter der Alceſte if mehr üte 
wmaoͤſſige Zärtlichkeit, als Tugend, und die Haupthandlung de 
felben, die Nufopferung für ihren Gemahf if vielleicht, nd 
den frengften Regeln derBernunft, eine zu weitgeteiebene Jit 
Uichkeit und Schwachheit. Aber zu welchen vortrefflichen & 
tuogionen hat dieje Schwachheit @elegenhelt gegeben ? 
Mir ſcheint's überhaupt, dab die Frage; — ob de 
Dichter idealifiren, ob er alle Schönheiten, die in derga | 
= Matur, oder in ganjen Gefhlechtern und Arten von Geg 
' flénden jeeftreuet find, auf einen Meinen Fled ſammlen, w 
in ein einziges Individuum zufammenträngen, und ob er fie 
höhere Grade hinauftreiben dürfe, ats ſie in der gangen de 
‚tur vorhanden find? — nur unter vielen Einfchränkung | 
beantwortlich zu fegn, Minder ſchoͤne Gegenſtaͤnde gewin | 
ohnehin allemal an Schönheit, wenn man fie mit fota 
Gegenftånden gufammenftellt ; fe. idealifiren fi felbft. Do | 
fezliche idealifche (Gemälde verewigen am Ende den Wert 
fo ſchoͤnen Raturı Ehen fo koͤnnen unerreiwbare Ideale w 
ſittlichen Bolliommenbeiten nad Schönheiten Die Liebe ju 
Zugend ſchwaͤchen. Der dramatiſche Dichter fann fie daher 


in allem Betracht nicht gebrauchen, 
' Et prodefle volunt, et delectare Poërac, 
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7. Auszug aus einem Briefe, 

London, den ı3ten Nov. 1777: 
. Den Code of Genroo Laws, der neulich ans dem Pak 
~ fen nach dem ſauſtritiſchen Original aberſezt yt, baben ie uot 
wol nicht geſehen. Jn der Vorrede des engliſchen Ueberſezers er 

viel Drerfwürdiges zur die Philologie des hebraͤtſchen Textes. . 
Kr. Juſtamonod pat neulich von teincrlisberjegung des —*8* 
mofauen FRE rop ons herauegegeden. Qir wird — 
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| neen foften und ber erſte Thellfünftigen Sommat erſcheinen. Par 


Bjoͤrnſtaͤhls Briefe verdienen allerdings Aufmerffamkeis und in eis 


ner befannteren@pradhe, als die ſchwediſche ift, gelejen zu werden oh 


fie gleich auch viel unrichtiges und falſches enthalten. -Was er 3. D. 
von der Beranlaflung fast/ die er zur Entdeckung des livianifhen 
Fragments auf derBatilana-gegeben *), erklärt Hr. Bruns, den ich 


grobe und unverſchaͤmte füge. Unferfandsmann, hoffe ich, wird 
durch bas, was erin der Zukunft leiſten fann, fein Recht an dieſem 


Funde auſſer Steeitfegen: Wielleiht bat er audy aus dieſer Urſache 


der zömifchen Erzählung, wie dieſes Fragment gefunden. worden, 


_ midté entgegengeſezt. Hr. Bjoͤrnſtaͤhl hat indeß fo dreiſt die Unwahr⸗ 


heit geſagt, daf unfer freund Eie bittet, ſo bald als möglich oͤffentlich 
zu erklaͤren, daß B. und er das Mſpt, wovon die Rede iſt, nie zu glei⸗ 
cher Zeit geſehen, daß B. ihm nie ein Wort von einem ſolchen Mſpt. 
geſagt, daf er es zum erſtenmal geſehen habe, daB. fchon von Rom abs 
gereiſt war, und daß gute Gruͤnde vorhanden ſiud zu vermuten, daß, 


ſeitdem Bianchini das Mſpt. in Händen gehabt, niemand vor Hr. © 


Br. es fih babe vorzeigen laſſen. Bjoͤrnſtaͤhl, der in dieſem Koder 
etwas geleſen zu haben vorgibt, hat ihn aller Wahrſcheinlichkeit nach 
gar nicht geſehen, ganz gewiß nicht in Geſellſchaft mit Hrn. Bruns.:. 
In Italien ift für Buͤcherkenner, insbeſondere alter Ausgaben von 


| peorälfgen Bibeln eine wichtige Schrift. heraus gekommen: De he- 


raicae sypographiae origing ac primitiis, feu antiquis ac rarifhmis 


- " hebraicorum librerym editionibus SaeculiXV difquifitio hiftorico- 
‚ criticà Joannis Bernardi de Rofi S, Th, D. Parmae. 4: 1776, Ic 
- Goffe, daf diefe Schrift bey der neuen Ausgabs-von le Lougs Biblio- ` 

theca. facra gemuzt wird. Es werden darin viele Ausgaben richtig 


and fleiffig befhrieben,die man entweder gar nicht oder falfch kannte. 
Hr. Bruns verfidert mich indep, daß de Roſſi nicht eine einzige Aus⸗ 
Babe aufgetrieben, die er nicht auf feinen Reifen ihon gefehen und ers 


zerpirt habe. fab ibn kurz vorher, ch er Italien verkieß, konnte alſo 


von ibm manche Nachricht einholen, wo man mit glücklichen Erfol⸗ 


-Be nach hebr. Œvisionen Nachfrage thunténnte, doch davon thut 


er mit feinem Wort Erwähnung. .. Torewbit, der neue Herausge⸗ 
ber von Chaucer’ Canterbury. Tales, tft ein Manu von einem ans 
ſehnlichen Bermögen, aber ohne öffentliche Bedienung; er ift ſelbſt 
auch ein guter Dichter, ob aber von ſeinen Gedichten einiges gedruckt 
ift,tann id nidht fagen. .. Ein elender Kommentar über die Pſalmen 


` wird izt zum zweytenmal gedruckt. Es ftand ber Name eines vorneh⸗ 


men Beinlichen George Horne auf demTitel, und jo fand das Buch 
Käufer und Liebhaber. Ein gleiches wiederfuhr Pearce’sKommens 
tar über die &pangeliften. ... Ein Baronet hat ſich neulich zum mans 
= US$.  :, .! ,. beende 

*) Samlaren. Thh IX. p. 178 LL 


a g - 


r 


auf einer neulichen Reife. nady Orford. wieder geſprochen, für eing . 
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